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Vorrede. 


J ch habe in den zwey Jahren die 
ſeit der erſten Ausgabe dieſes 
Handbuchs verſtrichen ſind, allen Fleis 
angewandt deſſen Maͤngel zu verbeſſern, 
und ſchaͤme mich nicht zu ſagen, daß 
es nun ſowol in Ruͤckſicht der Sachen, 
als des Ausdrucks, mehrere hundert De: 
richtigungen und Zufäße erhalten hat; 
und hingegen vieles minder wichtige aus⸗ 
gelaſſen worden ). An der Einrichtung 
X 2 über: 

7) Poteras, inquies, prima ftatim editione 
librum  abfolutum dare: imo quemad- 
modum ipfi femper hoc agimus dum vi- 
vimus, vt nobis ipfis reddamur meliores, 

ita non prius definemus noftras lucubratio- 

nes elimatiores ac locupletiores reddere, 


quam defierimus viuere. EkRASMVs de 
Jeriptis propriis ad D. Io. Botzhemum. 


Vorrede. 


uͤberhaupt aber, an der Claſſification u. 
f. w. habe ich nichts abzuaͤndern gefun- 
den: fo wie auch die gegenwaͤrtige Auf: 
| lage der vorigen an Bogenzal gleich ge: 
blieben iſt. Den Thieren die fi. in 
| Deutfchland finden habe ich wieder, fo 
wie in jener „ ein hi vorgeſetzt: und ein * 
am Ende des Characters bedeutet, daß 
ich das ganze .: Thier im Academiſchen 
Museo oder fouft wo geſehen habe. 
Öbttingen den 24, Apr. 1782. 
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1. Sig. eines Affen Vorderhaud. (S. 46. 2 
2. Sig. deſſen illins. (eben daſ. ) 


3 Sig. Hinterfus des Löwen, der nut, fenden 
Zehen auftritt. (S. 97.7 sel 


4. sig. Des Bären Hinterfuß, der "T der ganzen 
| Jusſohle geht. Sa daſ. 3 * | 


5. 75 und 7. Sig. Dreyerley Backenzähne, von ſteisch⸗ 
freſſenden, grasfteſſenden, und von Thies 
ren die ſich Ber ee Weiden 
naͤhren. ihr“ Sig. 5. vom Wolf. 

Sig. 6. son fel ) eig. 7. vom den chen. 


8. Sig. Rollſchwanz des Ymeifenbären, (S. 50.) 


9. 10. und 11. Sig. Die dreyerley Bienen » Ges 
ſchlechter. (S. 380.) Sig. 9. die, Königin 
oder der Weisler. Sig. 10. eine männliche 

Biene oder Trone. Fig. If. eine Werl: 
oder Arbeitsbiene. 


12. Sig. Eine rechtsgewundene Schnecke. (S. 426). 
elix ianthina (S. 432.) 


13. Sig, Eine linksgewundene Schnecke (S. 336: ) 
Turbo peraeriun reden cerae 


E 14- 


Er klaͤrung 


14. X5. und 16. Sig. Die dreyerley Suͤswaſſer⸗ 
Polypen. Sig. 14. Federbuſch-Polypeu 
Tubularia Sultana, in natürlicher Griffe. 
Sig. 14. ^ Eben dieſelben vergröffert: (S. 
441.) Sig. 15. Ein Armpolyp nebſt ſeinen 
daran ſitzenden Jungen, Hydra fufca( S. 444.) 
Sig. 16. * Blumen ⸗ Polypen, Vorticella 
anaſtatica, in natuͤrl. Groͤſſe. Lig. 16, ^ 
7 dieſelben i (S. 245. 


l. Taf. zum pflanzenreich. 


1. und 2. Sig. Die beiden Rinden vom Bienblatt, 
ſehr ſtark beratbfféxt. (S. 452.) Fig. 1. iſt 
die Blattrinde von der untern Seite, Fig. 2. 
die von der obern. Die Maſchen ſind da 
wo ſie uͤber drunter liegende holzichte Ge⸗ 
fuaͤſſe des eigentlichen Blattgerippes weglau⸗ 
fen, ganz anders geſtaltet als in den Zwi⸗ 
ſchenraͤumen. Auf der untern Blattrinde 
ſind auch haͤufigere und gröſſere Druͤſen als 

Ex auf ber obern. : 


3 sis. eine Lilie. a. der ; e nd, ; b. c, d. 

der Staubweg; nemlich b. der Fruchtknoten. 

c. der Griffel. d. die Narbe. e. ,. die. 

Staubfaͤden; nemlich e. der Faden. J. der 
Staubbeutel. . 461. u. f. 

4. Sig. eine Apfelbluͤthe. a. dannen inferum. 
S. 462.) | 

5. Sig. eine kreuzfoͤrmige Bluͤthe, Flos eruciatus. 
(S. 465.) 

6. Sig. Eine Schmetterlingablume, Flos Pap 
ceus. a. das groſſe Schirmblatt, vexil- 
lura. öh. die beiden Fluͤgel, alae. c das Schiff: 
gen, carina, d. der Kelch, calix. (S. 465.) 
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der Kupfertafelnn. 


7. Sid. eine Stadyenfórmige Bluͤtbe, Flos ringens. 
a. ber Helm, galea. 6. die Lippe, labium. 
c. ber Schlund, Faux, d. der. Kelch. 
(S. 466.) x 

3. Sig. ein Blumen: Schirm oder Dolde, Vm- 
bella, a. die erfte,..b. die zweyte Diviſion 


der Stiele. (S. 466.) 


9. Sig. eine zuſammengeſetzte Bluͤthe von regulären 
und irregulaͤren Bluͤmchen, Flos compoſi- 
tus radiatus. 4. die regulären Floſculi. 
5. die irregulaͤren Semiflofeuli. (S. 467.) 


10. Sig. eine Kornbluͤthe. a. die beiden Staub⸗ 
wege. b. die drey Staubbeutel. (S. 468.) 


1I. Sig. ein bluͤhendes Moos, Bryum caeſpiti- 
tium. a. der Hut, calyptra. b. das Bes 
cherfoͤrmige Koͤpfgen, capitulum, das ſei⸗ 
nen Staub ausſchuͤttet. 

III. Taf. zum Mineralreich. 


1. 2. und 3. Sig. verſchiedene Cryſtalliſationen des 
faltifpatbé. (S. 491.) 1. Canondruſe. 2. 
Schweinszahn. 


4. Sig. Schwerſpat⸗Cryſtall. (S. 493.) 
5. Sig. Cryſtalliſation des rohen Demants (S. 500.) 


6. Sig. Cryſtalliſation des Schneckenſteins und des 
Braſiliſchen Topas. (S. 502.) 


7. Sig. Quarz Eryſtall. (S. 504.) 


8. Sig. „ des orientaliſchen Topas. 
a * 502. * 
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| Erklärung der Kupfertafeln. 
9. Sig. Ein: dodecattrifcher. Granat mit ſtumpfen 
Raͤndern. (S. 504) 


Io, Sig. Kieswuͤrfel deren zunaͤchſt an einander 
ſtoſſende Seitenflächen fo ſonderbar, nemlich 
ganz contrár, geſtreift find. (S. 524.) 

IL Sig. eine gegliederte Baſaltſaͤule, Vulcanius 
columnaris, vom Rieſendamme in Irland, 
deren Glieder auf der Unterſeite a. concav, 
auf der obern h. hingegen convex find, 
(S. 513.0 


12. Sig. eine ſaubere kleine Baſaltart vom Drands 
berg (eben daſ.) i 


13. Sig. ber wahre Ludus Helmontii. (S. 544.) 
I4. Sig. Wieliczkakr Gekrösſtein. (eben daſ.) 
15. Sig. Doppelroͤhre vom Heinberg. (S. 557.) 


Er⸗ 


s epe Abschnitt. 
Von Naturalien überhaupt; 
ihrer Eintheilung in drey Reiche 
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A. Dinge, die ſich auf, und in unſrer 
Erde finden, zeigen fid) entweder in ders 
ſelben Geſtalt, in welcher ſie aus der Hand der 
Natur gekommen; oder ſo, wie ſie durch Men⸗ 
ſchen oder Thiere, zu beſtimmten Abſichten, 
oder auch durch bloßen Zufall veraͤndert und 
gleichſam umgeſchaffen worden ſind. Auf 
dieſe Verſchledenheit gründet fid) die bekannte 
Elntheilung aller Koͤrper in natuͤrliche (na⸗ 
turalia), und durch Kunſt verfertigte (ar- 
tefacta). Die erſtern machen den Gegenſtand 
der Naturgeſchichte aus, und man belegt alle 
Körper mit dem Namen der Naturalien, die 
nur noch keine Weſentliche Veraͤnderung 

| | durch 
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durch Nenſchenhaͤnde erlitten haben. Ars 
tefacten werden fie blos als dann, wenn der 
menſch ) weſentliche Veraͤnderungen mit 
ihnen vornimt. 


$. 2. 

Alle und jede naturliche Koͤrper zeigen, in 
Raͤckſicht ihrer Entſtehung, ihres Wachs⸗ 
thums, und ihrer Structur, elne doppelte 
Verſchiedenheit. Die einen nemlich find alle⸗ 
mal von andern natuͤrlichen Koͤrpern ihrer Art 
hervorgebracht; ihre Eriftenz fet in einer uns 
unterbrochenen Reihe bis zur erſten Schöpfung 
binauf immer andere dergleichen Koͤrper vor⸗ 
aus, denen fie ihr Daſehn zu danken haben. 
Zweytens nehmen fie allerhand fremde Sub⸗ 
ſtanzen als Nahrungsmittel in ihren Korper 
auf, aßlmiltren fie den Beſtandtheilen deſſel⸗ 
ben, und befoͤrdern dadurch ihr Wachsthum 
von innen (mittelft inniger Aneignung, in 
tus ſuſceptio, expanſio). Dieſe beiden Eigen⸗ 
ſchaften ſetzen drittens von ſelbſt eine beſondere 
Structur bey dieſer Art von naturlichen ov 
pern voraus. Sie, muͤſſen nemlich, wenn fie 
anders ihres gleichen hervorbringen, und Nah⸗ 
rungs mittel zu (id) nehmen ſollen, mancherleh 
E. - e⸗ 
D Ars, five additus rebus homo. con DE VERU- 
LAM, de augm. feient. L. II. L'art en général eft 
- Yinduftrie.de P’homme appliquée par fes beſoins, ou 
par foo luxe, aux productions de la Nature. DI- 

pfl O Sf. figure des connoil.. humaines. 
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Giefáfe und Organe in ihrem Koͤrper haben, 
die zur Aßimilation dieſer Alimente, zur Er⸗ 
zeugung aͤhnlicher Koͤrper ihrer Art u. ſ. w. 
nothwendig find. Dieß alles fehlt bey den nas 
tuͤrlichen Koͤrpern der andern Art. Beides, 
ſowol ihre Gntftebuna, als ihr Wachsthum, 
wen man es gar nur Wachs hum nennen darf, 
ift febr zufallig, wird keineswegs durch innige 
Aneignung, ſondern lediglich durch Anhaͤufung 
oder Anſatz von auffen (Sammlung, aggre- 
getio, juxta: pofitio) bewirkt: und fie beduͤrfen 
folglich auch keines ſo zuſammengeſetzten Koͤr⸗ 
perbaues, keiner ſolchen Organe, als die 
Eigenſchaften der natuͤrlichen Koͤrper der erſten 
Art unumgaͤnglich erfoderten. Jene heiſen des⸗ 
halb organiſirte, die letztern ie 
Körper, oder Mineralien. 


San en | 

Endlich ſind nun auch die organiſtrten 
Körper ſelbſt, theils in der Art wie ſie ihre 
Nahrungsmittel zu ſich nehmen, theils in 
Ruͤckſicht ihrer Bewegung, von einer doppel⸗ 
ten Verſchiedenheit. Die Eigen nemlich zie⸗ 
hen einen ſehr einfachen Nahrungsſaft durch 
zahlreiche kleine Oefnungen, die ſich am einen 
Ende ihres Koͤrpers befinden, in ſich: da hin⸗ 
gegen die Andern elne einfache, aber nach Vera 
haͤltnis ungleich groͤſſere Oefnung an ſich bar 
.. bie zu einem uim Schiauce führt, 
wos 
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wohin fie ihre Allmente, die von febr verſchleb⸗ 
ner Art ſind, bringen; die aber als dann erſt 
noch vielerley Veranderung erleiden muͤſſen, ehe 

ſie zur Nutrition geſchickt werden. Dleſe letz⸗ 
tern äuſſern zudem noch Willkuͤrliche oder 
eigenthuͤmliche Bewegung ihrer Gliedmaſ⸗ 
ſen, die den erſtern voͤllig mangelt. Jenes 
ſind die Pflanzen, dieſes die Thiere. 


N nr $. 4. Tute , DE og 3 
Dileſe ſehr faßliche Eintheilung der natuͤr⸗ 
lichen Körper in 'organifirte urd uvorganiſirte 
(S. 2.), und der organifirten wieder unter ſich 
($. 3.) ; iſt nun der Grund der bekannten drey 
Reiche, worein man alle Naturalien febr ſchick⸗ 
lich elaſſificirt hat, und wovon das erſte die 
Thiere, das zweyte die Pflanzen, das dritte 


die Mineralien begreift. Die Thiere ſind, | 


nach dem was oben e worden, organifirte 
Körper , die erſtens willkuͤhrliche Bewegun 
beſitzen, und zweytens ihre Nahrungsmitte 
durch den Mund in den Magen bringen, wo 
der nahrhafteſte Theil davon abgeſondert und 


zur Nutrition verwandt wird. Die Pflanzen 


find zwar ebenfalls orgatifirte Körper, denen 
aber die willkuͤhrllche Bewegung gaͤrzlich mans 
gelt, und die zweytens ihren Nahrungsſaft 
durch Wurzeln einſaugen, nicht ſo wle die 


Thiere ihre Spelſen durch eine beſondere eins — 


fache Oefnung zu fid nehmen. Die Mine⸗ 
| Ea ralien 


| 


; 
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ralien endlich find unorganſſirte Körper, die 
blos dadurch entſtehen, daß einfache Theile 


durch Anſatz von aufen zuſammen gehäuft, und 


mit einander verbunden werden, ohne daß ſie 
die mindſte Nahrung, weder durch einen Mund 
fole die Thiere, noch durch Wurzeln wle die 


Pflanzen, in ſich bringen, und fo ihr Wachs⸗ 


thum durch innige Aneignung bewirken koͤnnten. 


lio Feen dei % . % f on 

Man hat ſonſt die Thiere und Pflanzen 
durch andere als die angezeigten Charaktere zu 
unterſcheiden gemeint, die ſich zwar auch auf 
Wurzel der Gewaͤchſe und Bewegung der 
Thiere, aber in einem ganz andern Sinne gruͤn⸗ 
den. Dle Pflanzen ſollten nemlich organffirte 
Koͤrper ſeyn, die den Ort ihres Aufenthalts 
nicht verändern koͤnnten, well ſie eingewurzelt 
wären; und hingegen die Thiere ausſchlies lich 
dieſe Fähigkeit hren Standpunkt zu wechſeln 
(locomotivitas) beſigen. Allein dieſe Kennzei⸗ 
chen find unzulänglich. Von der einen Seite 
kennen wir ſehr viele Pflanzen, die nichts wes. 
niger als eingewurzelt ſind; und von der an⸗ 
dern ſehr viele Thiere, die eben ſo wenig auf 
locomotivitas Anſpruch machen koͤnnen. Eine 
Waſſerlinſe verandert jaͤrlich ihren Aufenthalt, 
indem fie mit Annäherung des Winters zu Bo⸗ 


den ſinkt und im Fruͤhjahr wieder heraufſteigt, 
da hingegen e 
Win 8 9 
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ſo wie viele andere Thiere aus der Claſſe der 
Wuͤrmer ihren einmal eingenommenen Platz 
nie von ſelbſt wieder verlaſſen kann. 


E. 6. 34 
Andere berühmte Männer haben, zumal 
ganz neuerlich, die Graͤnzen zwiſchen Thler⸗ 
und Pflanzen: Reich gänzlich aufzuheben ge⸗ 
trachtet; indem ſie ſich auf organiſirte Koͤrper 
bezogen haben, die gleich viel Anſpruch auf 
thieriſche und Pflanzen: Natur machen könnten, 
die folglich mit Unrecht zu einem organiſirten 
Reiche insbeſondere gezählt würden, ſoͤndern 
die das Band zwiſchen beiden, und einen un⸗ 
merklichen Uebergang vom einen zum andern, 
abgaͤben. Allein dieſe Einwuͤrfe verſchwinden, 
ſobald man ſich uͤber die Eigenſchaften ver⸗ 
gleicht, die man zu einem Thier oder zu einer 
Pflanze erfodert. Wir haben uns erklaͤrt, 
was wir für Begriffe mit Animalität oder Ve⸗ 
getabtlität verbinden, und fo it unſerm Be⸗ 
diakten nach alle Zweydeutigkeit und Ungewiß⸗ 
heit uͤber dieſe Punkte gehoben. Der Polype 
1461 (ib zwar durch Zweige fortpflanzen, wie eine 
eide; aber wie kan er nun deswegen gleich 
zur Pflanze, oder doch zum Mittelding zwi⸗ 
ſchen ihr und einem Thiere gemacht werden? 
Er verſchlingt ſeine Wuͤrmchen durch eine große 
Oeffnung die an ſeinem Koͤrper iſt, und zieht 
ſeine Nahrung nicht e in 
! | 5 
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ſich; er hat willkuͤrliche Bewegung, ſo gut als 
irgend ein Thier des Erdbodens; und was 
brauchts mehr, um ihm feine Animalität zu 
vindiclren, und zu beweiſen, daß er mit gleich 
wenig Recht Pflanze oder Stein genannt wer⸗ 
den duͤrfe. Kurz, uns wenigſtens iſt noch kein 
Geſchöoͤpf bekannt, daß auf beide organiſirte 
Reiche gleich viel Anſpruch machen duͤrfte; und 
ſchon a priori ſcheint uns die Exiſtenz eines 
ſolchen Dinges gar nicht denkbar, was in dem 
Fall willkuͤrliche Bewegung zugleich haben und 
nicht haben muͤßte. Zwar giebt es allerdings 
organiſirte Körper, die uns bis jetzt noch zwei⸗ 
felhaft laſſen, zu welchem von beiden Reichen 
man ſie rechnen ſoll. Von der Art ſind in un⸗ 
ſern Augen die Saugeſchwaͤmme (Spongiae) 
und die Pilze (Fungi). Es ſcheint uns leich⸗ 
ter geſagt als erwieſen, daß jenes Thiere, dieß 
Pflanzen ſeyn ſollen. Allein dieſe Ungewiß⸗ 
heit ruͤrt bey weiten nicht etwa daher, daß 
dieſe Geſchoͤpfe das Mittel zwiſchen beiden ors 
ganiſirten Reichen hielten, ſondern daher, daß 
wir uberhaupt von ihrer Entſtehung noch zu 
wenig befriedigendes haben erfahren koͤnnen, 
woruͤber aber hoffentlich die Bemuͤhungen der 
Nachwelt einſt mehreres Licht verbreiten, ihre 
Natur naͤher beſtimmen, und ihnen dann ih⸗ 
ren behörigen Platz in einem von beiden vts 
ganiſirten Reichen mit Zuverlaͤßigkeit anweiſen 
werden- 23$ Sad E nine 23€ . 
0 $. 7. 
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piatto ot MEI ee en 3. 6 i 
Noch muͤſſen wir endlich ein paar Worte 
über die bekannten Bilder von Ketten und Leis 
tern und Netzen, die man der Natur angepaßt 
hat, ſagen Auch durch ſie hat man neuer⸗ 
lich die Stutzen der beſtimmten Naturreiche zu 
untergraben geſucht. Man hat nemlich den 
Satz: Die Natur thur keinen Sprung, 
über den ſchon Leibniz viel wahres und 
ſchöͤnes geſagt hat, den Bradley nachher 
(auf Addiſon's Anrathen) in einem eignen 
Werke, aber ziemlich unvollſtaͤndig und tro: 
cken, Bonnet ungemein ſcharſſianig, und Ro⸗ 
binet ganz abentheuerlich behandelt haben, da⸗ 
Yin gedeutet: daß alle erſchaffene Weſen, vom 
vollkommenſten bis zum Atom, vom Engel 
bis zum einfachſten Elemente, in einer unun⸗ 
terbrochnen Reihe, wie Glied an Glied 
in einer Kette, zuſammenhingen; daß ſie 
in Ruͤckſicht ihrer Bildung ſtufenweiſe, 
aber doch ſo unmerklich auf einander folg⸗ 
ten, daß durchaus keine andre, als eine 
ſebr willkuͤrliche, febr imaginaͤre Abthellung 
in Reiche oder Claſſen und Ordnungen ꝛc. beh 
ihnen ftatt finden koͤnne. Dieſe Idee von Stu⸗ 
fenfoige in der Natur iſt allerdings nicht nur 
eine der inter ſſantſten Speculationen in der 
Natürlichen Philoſophie, ſondern auch der 
wahre Grund eines natuͤrlichen Syſtems 
in der Naturgeſchichte, das der große, aber 
2 nod 


drey Naturreiche ie. 79 


noch meiſt unbefriedigte Wunſch, aller Natur⸗ 
forſcher iſt, und nach welchem man die natuͤrli⸗ 
chen Koͤrper nach ihrer groͤſten vielſeltigſten Gus 
fern Verwandſchaft zuſammen ordnen, die aͤhn⸗ 
lichen verbinden, die unaͤhnlichen von einander 
entfernen ſoll. Zur Erleichterung und Ver⸗ 
vollkomnung der Methode in der Naturge⸗ 
ſchichte alſo, und als Huͤlfsmittel fürs Ges — 
daͤchtuls, ſind dergleichen Vorſtellungen von Ket⸗ 

ten und Leitern gar ſehr nutzbar. Aber um fo 

weniger duͤrfen ſie der guten Sache der be⸗ 

ſtimmten Naturreiche, und der Claſſification 
der Naturallen, Eintrag thun, und uͤberhaupt 

fuͤr nichts mehr als elne gut ausgedachte Alles 

gorie angeſehen, am wenigſten aber in den Plan 

Gottes bey ſeiner Schoͤpfung hinein gedichtet 

werden. Denn das ſcheint uns eine ſchwache, 

und der Allwelsheit des Schöpfers unauſtaͤn⸗ 

dige Behauptung, wenn man im Ernſte an⸗ 

nehmen wollte, daß auch Er bey der Schoͤ⸗ 

pfung einen ſolchen allegorlſchen Plan befolgt, 

und die Vollkommenheit ſeiner großen Hand⸗ 

lung darein geſetzt haͤtte, daß er ſeinen Ge⸗ 

ſchoͤpfen alle erſinnliche Formen gaͤbe, und ſie 

folglich vom oberſten bis zum unterſten ganz 

regelmaͤßig ſtufenweis auf einander folgen lieſſe. 

Die Vollkommenheit in der großen Haushal⸗ 

tung der Natur iſt, ſo wie bey der kleinſten 

Oekonomie einer Famille, in ganz andern 

Vorzuͤgen zu ſuchen. Daß Gott in ſeiner 
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Schoͤpfung keine Luͤcke gelaſſen hat, daß ble» 

ſes unermeßliche Uhrwerk nirgend ſtockt, fons 

dern im ununterbrochnen Gange, im beſtaͤndi⸗ 

gen Gleichgewicht erhalten wird, davon llegt 

der Grund wohl ſchwerlich darinne, weil der 

Orangutang den Uebergang vom Menſchen 

zum Affen machen, oder weil die Voͤgel durch 

die Fledermaͤuſe mit den vierfuͤßlgen Thieren, 

und durch die fliegenden Fiſche mit den Fiſchen 

verbunden ſeyn ſollen: ſondern weil jedes er⸗ 

ſchaffne Weſen ſeine Beſtimmung, und den zu 

dieſer Beſtimmung erfoderlichen Koͤrperbau 

hat; weil kein zweckloſes Geſchoͤpf exiſtirt, 

was nicht auch ſeinen Beytrag zur Vollkom⸗ 

menheit des Ganzen gaͤbe, ja, was nicht ſo zu 

ſagen, das fuͤr die ganze uͤbrige Schoͤpfung 

wäre, was Phidias Bild am Schild feiner Mi⸗ 
nerva war, das man nicht aus heben durfte, 

wenn nicht das ganze große Werk zuſammen 
fallen ſollte! Das machts, daß die Schoͤpfung 

ihren Gang geht, und daß noch kein Weiſer, 
irgend einer Zeit oder eines Volks, in ihr eine 
Luͤcke hat antreffen koͤnnen. Kette der Natur, 

die ſuchen wir nicht in der ſtufenweiſen Bil⸗ 
dung ihrer Körper, nicht darinn, daß der eine, 
Thier und Pflanze, und ein andrer Pflanze 
und Stein verknuͤpfen ſoll; ſondern in ben ans 
gewieſenen Geſchaͤften der Glieder dieſer Kette, 
wie Glled und Glied nicht nach ihrer Form, 
ſondern nach ihrer Beſtimmung in einander 
86 Ze’ grei⸗ 
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greifen u. f. w. Bey dieſer unendlich welſen 
Einrichtung der goͤttlichen Vorſicht braucht die 
nim Feine Bindunge glieder Horanszufes 
Ben, biefe Geſchoͤpfe fo verſchiedner Art in 
Rüͤckſi idi ihrer Bildung verknuͤpfen mhgtenz fo 
wie uns auch die Erfahrung bis jetzt noch 
keine natuͤrliche Koͤrper kennen gelehrt hat, die 
mit Recht auf den Namen ſolcher Bindungs⸗ 
glieder zwiſchen den drey Naturreichen An⸗ 
fp vd) machen dürften. Im Gegentheil braucht 
man fid) blos der zahlloſen Arten von Verſtel⸗ 
nerungen zu erinnern, zu welchen in beri jeßfs 
gen Schoͤpfung noch keine Spur von einen Ori⸗ 
ginal hat aufgefunden werden fönnen, um dle 
eingebildete Leiter voller Luͤcken und ſebr man⸗ 
gelhaft zu finden: fo wie hingegen unter den 
geze waͤrtigen organiſchen Koͤrpern gar viele 
Geſch lechrer und Arten von ſo auszeichnender 
ungewoͤnlicher Bildung ſind, daß man ſie auch 
bey der ſorgfaͤltigſten Anlage einer ſolchen Lei⸗ 
ter der Natur mit Muͤhe und nicht ohne ſicht⸗ 
lichen Zwang irgendwo einſchieben und unters 
beitigen kan. 


8 N 
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ff. m) mort ne 
Wes ein organiſirter Koͤrper im Gegenſaß 
vom ünorgavifirten, vom Mineral, fep, ha⸗ 
ben wir oben (F. 2.) beſtimmt. Jetzt muͤſſen 
wir die allgemeinen Eigen ſchaften dieſer Koͤr⸗ 
per die Eigenſchaften, die der Menſch unb 
die Made, die Ceder und der Schimmel mit 
einander gemein haben, naͤher beleuchten. 
5 p $n ; 9 c m er E 
Jeder organiſirte Rörper entſteht, lebt, 
nd ſtirbt ab. Das ſind die drey großen 
evolutionen, welche die Exiſtenz eines jes 
den Thiers oder jeder Pflanze unumgänglich 
vorausſetzt, fie mögen nun wie der Baobab 
(Adanſonia) und die Eiche ein Alter von Jahr⸗ 
tauſenden erreichen, oder wie mancher Schim⸗ 
mel (Embolus carneus BAL T.) binnen einer 
einzigen Stunde entſtehen, erwachſen, veral⸗ 
tern und ſterben; und wenn ſie auch ſelbſt fos 
gleich nach der Empfaͤngnis wieder vernichtet 
OE w 
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waͤren, fo ſetzt doch dieſes ihr augenblickliches 
Daſeyn Entſtehung, Leben und Ton voraus; die 
man ſich als eben ſo verſchledne Epochen oder 
Revolutionen ihrer Exiſtenz denken muß. | Ses 
des Thier und jede Pflanze haben von der an⸗ 
dern Seite auch drey große Beſtimmun⸗ 
gen, die fie ſchon als organiſirte Koͤrper ohne 
Ruͤckſicht auf ihre übrigen Geſchäfte, erfüllen 
muͤſſen; nemltd: fi) zu nábren, zu wach⸗ 


fer und ihres gleichen zu zeugen. Die bei⸗ 


den erſten ſind eben ſo ſchlechterdings nothwen⸗ 
dig als jene Revolutionen; nur die dritte iſt 
conditional. Das Leben eines organifirten Koͤr⸗ 
pers mag noch fo kurz, noch ſo augenblicklich 
ſeyn ſo haͤtte es doch nicht ohne Nahrung dau⸗ 
ren konnen, und dleſe Ernährung hat Wachs⸗ 
thum zur Folge, ſollte dieß auch gleich noch fo 
unmerklich geweſen ſeyn; die dritte Beſtim⸗ 
mung hingegen, oder die Faͤhigkeit feines glei⸗ 
chen zu zeugen, kommt dem organkſirten Koͤr⸗ 
per nur bedingungsweiſe zu. Denn erſtens 
giebt es ganz ungezweifelt Thiere, die erzeugt 
und gebohren werden, fid) naͤhren, wachſen ꝛcr 
und am Ende wleder abſterben, ohne je im 
Stande zu ſeyn, weder zu erzeugen, noch zu 
empfangen, ohne je der Freuden der Liebe zu 
genteſen u. f. w. wohin 3. B. die Arbeitsblenen 
gehoͤren. Zweytens aber wird auch das Zeus 
gungs⸗Geſchaͤfte, bey denen organiſirten Koͤr⸗ 
pern, die alle Fähigkeiten dazu beſitzen, doch 
eis nur 
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nur in einem beſtimmten Alter ihres Lebens 
vollzogen, dahingegen Ernahrung und Wachs⸗ 
thum (letzteres nemlich im weitlaͤuftigen Sinn 
genommen) lebenswierig dauern. Die alfo 
vor dem beſtimmten Alter abſterben, konnen 
dieſe Beſtimmung gar nie erfuͤllen, und die es 
überleben, find auch nachher unvermoͤgend dazu. 


E à; $.. 10. | eia 
Sich die Entſtehung der organiſirten 
Körper zu erklaͤren, hat man neuerlich die f«eys 
lich ganz commode Lehre der Evolution a«ges 
nommen, und gemeynt, die Thiere und Ge; 
waͤchſe wuͤrden bey der Empfängnis gar nicht 
erſt erzeugt, ſondern laͤgen ſchon ſeit der erſten 
Schoͤpfung als völlig gebildete Reime bep h⸗ 
ren Eltern und Vorfahren laͤngſtens vorraͤthig; 
ſteckten gleichſam wie eingepadfte Schachteln 
in einander, und wuͤrden nur nach und nach 
durch die Befruchtung entwickelt und ans Licht 
gebracht. Manche Gelehrte haben dieſe Keime 
beym Vater, andere bingegen haben ſie bey 
der Mutter geſucht. Jene glaubten ſie in den 
fogenannten Saamenthiergen, dieſe aber im 
weiblichen Eyerſtock gefunden zu haben. Al⸗ 
lein der zahlloſen und unaufloͤslichen Schwie⸗ 
rigkeiten zu geſchweigen, die fid) bey einer prás 
judizlofen Beleuchtung gegen eine ſolche Lehre 
empoͤren, ſo braucht mar blos zu erwaͤgen, daß 
es nicht genug iſt ſich nur die erſte Entſtehung 

ERST | des 
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des neuen organtſirten Körpers nothduͤrftig ers 
klaͤrt zu haben, ſondern daß die Ernahrung im 
Grunde eine Lebenswlerig fortgeſetzte — und 
vie Wledererſetzung verlohrner Theile des ors 
pers eine wiederholte partielle, Generatlon 
ift, auf die folglich jene Keim; Syſteme doch 
auch paſſen müßten, um ſich von ihrem Ungrund 
offenbar zu überzeugen. ara 
Ungleich befriedigender und allen den ange⸗ 
fuͤhrten Erſcheinungen weit angemeßner iſt es 
alſo, wenn man annimmm: Na Heß 
daß in allen organificten Korpern ein beſon, 
drer, eingebohrner, lebenslang thaͤtfger 
wuͤrkſamer Trieb liegt, ihre beſtimmte Ges 

ſtalt anfangs anzunehmen, dann lebend: 
lang zu erhalten, und wenn ſie ja etwa zer⸗ 
ſtoͤrt worden, wo moͤglich Wieder herzuſtel⸗ 
len. Ein Trieb, der folglich der Haupt⸗ 
grund aller Generation, Nutrition und Re⸗ 
production zu ſeyn ſcheint, und den wir, um 
ihn von allen andern Naturkraͤften zu unters 
ſchelden, mit dem Namen des Bildungs, 
triebes (Nifus formatiuus) belegen. dt. 
| Shun E $. 12. L a qu. 
Schon die allgemein beſtaͤtigte Erfahrung, 
daß fid) die erſte Spur der neuempfangenen 
Leibesfrucht auch dem bewafneten Auge - 
Qu ex 
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erſt eine geraume Zeit nach der Empfaͤngnis 
zeigt; daß ihre Ausbildung alsdenn aber auch 
deſto ſchneller und gleichſam zuſehends von ſtat⸗ 
ten geht: noch mehr aber die Beobachtung pers 
ſchiedner einfacher Thiere, dergleichen die Po⸗ 
lypen find, oder eben fo einfacher Gewaͤchſe, wle z. 
E. die Waſſet faden (zumal Conferva fontinalis), 
deren ganze Ausbildung man unter den Augen 
abwarten, und ſich von dem Nichtdaſeyn ir⸗ 
gend eines praͤformirten Keims, und hingegen 
von der Wuͤrkung des Bildungs triebes, gleich⸗ 
deutlich uͤberzeugen kan: uͤberhaupt aber auch 
faſt alle dem Zeugungsgeſchaͤfte verwandte Er⸗ 
ſcheinungen, von denen noch in der Folge die 
Rede ſeyn wird, entkraͤften eben ſo ſehr die 
Lehre der praͤeriſtirenden Keime, als fie von 
der andern Seite die vom Bildungstriebe 
durchgehends beſtaͤrken. jr PTS 


: S. 13. N f 

Die Alten, die den Gebrauch der Mikro⸗ 
kope verkannten, und denen fo viele andre von 
unſern Hilfsmitteln margelten, nahmen bey der 
Zeugung kleiner organiſirter Koͤrper, zumal 
des ſogenannten Ungeziefers, ihre Zuflucht zur 
Entſtehung aus Faͤulnis, zur generatio aequi- 
voca. Die bekannte Erfahrung, daß Faͤulnis 
die Vermehrung ſolcher Thiere, auch des Schim⸗ 
mels ꝛc. befoͤrdere, konnte fie freylich auf dies 
‚fen Fehlſchluß lelten. So wenig wir nun "- 

T ; un 
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uns beykommen laſſen die Abgeſchmacktheiten 
zu beguͤnſtigen, die der ſcholaſtiſche Stumpfſinn 
aus dieſer weiland fo abentheuerlich weit aus ge⸗ 
dehnten Zeugungsart gefolgert, ſo ſcheint es 
uns doch unlen bar, daß man allerdin & bey der 
ſonſt ſo ats 1 zeugung 
aus ace une einige” Aua Bin zu⸗ 
geſtehhen, und e ann 115 on Generatio a&qhivoca 
ober vielmehr fpoitalióa," ofüe volkäthigen 
Saamen, annehmen muͤſſe; wovon ſchon die 
allgemein bekannten moosattigen Auswüͤchſe 
an den wilden Roſenſloͤcken (Schlafaͤpfel, 
Ípongiae, cynosbati, „Bedeguar) ein Beyſpiel 
geben. Dieß (iab. putes Vegstatloven — die 
dae * 19 71 Wetiſe auf einem ife 


ichen Gewaͤchſe, dur 
bat nen J d h Yoorgtbradit 


den 
werden; die folglich nicht von Er gleichen 
erzeugt, auch nieß ihres gleichen erzeugen 
Merden u. ſ. w. 3a6 57. böse 
et td IR DE LE pee r 
AEG Ser * dA. S * tei 
Ku Br der VBüldungerrieb durch eine zufaͤla 
lioe; Urſache geſtoͤrt avird, eine abweichenden 
Richtung nimmt, ſo wird dadurch eim drgantſir⸗ 
ter Körper zur Misgeburt perunſtaltet. Nach 
dem Sprachgebrauch verſteht man unter Mis⸗ 
geburt: eine wizernatuͤrliche, angebohrne, 
leicht in die Augen; fallende Verunſtalrung in 
e E igritie cs. — > 
zaͤl 
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zaͤlich dieſe Misgeſtalten ſeyn koͤnnen, fo laſ⸗ 
ſen ſie ſich doch alle auf ut n ba 
En B. 


II M. G. mit Gleberpazirlch r Bitbunde elis 
zelner Glieder. Fabricaaliena. Wohin auch 
die blos getrennte. Theile, (wie die Has 
„fen (harte). und dle blos zuſammen gewach⸗ 
ſenen Theile gerechnet werden. 

2. M. G. mit Verſetzung oder wiedernatür⸗ 
licher Lage e ane j Situs mu- 
à e tatus. ; rj. ^? urb pert 
ER M. G. deren age‘ iter mangeln, 

 Monflra: per defectum. 


4. 9o . mit übers drm oder zum Theil 
8 E großen! federn, Monfira 52 
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A Die auffallende Aenlichtet er y* eie 

Monftrofitäten, be weiſt, daß aud) ſelbſt dieſe 
Abweichungen des Bildungstriebes dennoch 
beſtimmten Geſeßzen folgen muͤſſen; fo wie 
hingegen die bekannte Erfahrung daß die Haus⸗ 
thiere ſeit ihrer Unterjochung denſelben weit 
mehr als in ihrem wilden Zuſtand unterworfen 
ſind, (daß z. $8. Misgeburten unter den Haus⸗ 
ſchweinen fo haͤufig miter den wilden Schwel⸗ 
nen unerhoͤrt find) fid) mit der Lehre der vor 
der Beftuchtung präexiſttrenden Keime, — 
ſchlechterdings nicht reimen läßt, 
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um EIE wp oru eee 
ii Die nähe g Bed riui din HU 
; ail Faufeesfjieb erede vor ſich. Den Pflan⸗ 
en wird ihre einfache Nahrung durch Wur⸗ 
zeln ; die (id) auſſerhalb ihres e And — 

einen Ende deſſelben befinden zugefuͤhrt. 

Thlere hingegen haben, wie ſich 9 
aus druͤckte, gleich am ihre Wurzeln inner⸗ 
halb (pres Körpers. Site bringen nemlich 
die Alimente durch bs Mund in den Magen 
und Darmranal, wo der nahr hafte Theil 
A hen Blaͤsgen und Nöhrsen, faſt 
ee den Pflanzen durch Warzeln, einge⸗ 
en und den Theflen des „Körpers, zugefuͤhrt 
Viele ungebohrne Thiere werden ard) 
Sum id den Nabel ernährt; eine Art 
von Nutrition, die ubenfalls ſthr viel Ah idis 
keit mit der Gewüchſe ihrer hat. Der brauch⸗ 
bare Theil der Nahrungsmittel wird dem 


Stoff der vrgmitfirten Körper aſſemllirt; der 


über flüſſge hingegen ansgedunſtet; und bey 
den Thleren die keinem (o gelänterten Nah; 
runs ſaft wie die Pflanzen zu ſich nehmen, 


auch durch andre Wege als Harn und 19 
aus geworfen. H er ur le imr 5p 
S 16. 


795 Das Wachsthum der orgapiſirten tovs 


per tft. die Folge thhrer Ernaͤhrung. Die mehr 
viftenipaben ine — Groͤße ihrer Koͤr⸗ 
Jae pers; ; 
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pers; und wenn ſie dieſe erreicht haben, fo tft 
als dann ihr ferneres Wachsthum bloßer Erſatz 
deſſen was nach und bach durch die Bewe⸗ 
gung der feſten Thekle und durch den zumlauf 
der fluͤſſigen von der Moſchire abg nutzt wird. 
Der Men ſch z. E. waͤchſt gemeiriglid) His zum 
zzwauzigſten Jahre zu emer Höhe von 6. Fuß; 
ſeine uͤbrige Lebenszeit hindurch wird blos das, 
was ſeinem Korper allmaͤhlig abgeht) durch 
die fernere Ernahrung wleder erſezt. Dieſer 
un merkliche aber unauſhörliche Abgang von der 
einen Seite, und ſein eben (o^ unmer kricher 
und eben fo: unaufhoͤrlicher Erſatz von derzan⸗ 
dern, fint: doch aber am ganzen fo betrachtlich, 
daß man annehmen kan der ganze 
liche Koͤrper werde in drey Jahren immer gaͤnz⸗ 
lich erneuert, ſo daß wir hente wenig ober 
nichts von dem Körper mehr nbrig haben, den 
unſre Seele vor drey Jahren bewohnte. El: 
mige . en 
großen Waſſerſchlaugen ꝛc. mehr aber noch 
viele Gewächſe ; Eichen, Linden Cedern ae 
ſcheinen gar keine beſtimmte Große zu haben 
ſondern uhren gaze Lebenszeit hindurch in die 
Länge und Dicke zu wachſen. u 


n Sii 1% * 
% Zum Wachsthum der organiſirten K. ge⸗ 

hoͤrt auch ihre Reproducrion. oder die merkt 
wuͤrdige Eigenſchaft, daß ſich verſtuͤmmelte - 

EIL & C voͤl⸗ 
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vollig verlohrne Theiler ihres (Körpers von 
ſelbſt wieder erguͤnzen. Sie gehe zu den 
welſeſten Elnrichtungen in der Natur, und 
ſichert die Thiere und die Pflanzen bey tauſend 
Gefahren, wo ihr Körper verletzt wird: ſte 
if folglich auch nebſt der Ernaͤhroßg uberhaupt, 
einer der gröften- jui zuͤge, wodurch die Ma: 
ſchinen aus der Hand pt choͤpfers bey weis 
tem uͤber die groͤſten Kunſtwerke der Menſchen 
erhoben werden; als welchen ihte Venfertiger 
keine Kraft mittheilen können ihre Trlebfedern 
und Raͤder, wenn ſie verbogen, verſtuͤmmelt 
und abgenutzt wuͤrben, vom ſelbſt wieder her“ 
zuſtellen: eine Kraft, ee Al 
macht jedem Thier und jeder Pflanze — nur in 
verſchleden Pe Dr ge beygelegt hat, Viele 
organifirte zu beſtimmzen Zeiten, 
gewiſſe Theile 5 Körpers, bon ſtahen tfe. 
ken); die ihnen nachher wieder ropvoducirt 
werden; wohln das Ak werfen bee! Giüforibe; 
das Mauſern der Voͤgel, die Haͤutung der 
Schlangen, der Raupen, das Schaͤlen der 
Krebſe / das Entblaͤttern der Pflanzen u. f. w. 
gehört. Man konnte dieß die natürliche 
Reproduction nennen. Die andre hin gegen iſt 
die auſſerordentliche won der hier eigentlich 
die Rede iſt, da nemlich den organiſirten K. zus 
mal den Thieren Wunden, Beinbrüche ac. ges 
heilt, oder ar durch Unfall ver ſtuͤmmelte und 
berlahrne Theile wieder we werden. Der 
: Menſch, 
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Menſch, und die ihm zunaͤchſt, verwandten 
Thiere beſitzen eine geringere, die kaltbluͤti⸗ 
gen hingegen, beſonders die Waßer Molche, 
die Krebſe, Regen wuͤrmer, Ger: Anemonen, 
Polypen ac. eine ausnehmend ſtarke ſolche Res 
productions Kraft. TET Wola m 


4 id! ara - 
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Naͤchſt Ernahrung und Wachsthum war 
bie dritte Beſtimmung der organiſirten K die, 
ihres gleichen zu zeugen (F. 9. ). Zu dieſem Ges 
ſchaͤfte werden ſie aber erſt in einem beſtimmten 
Alter tuͤchtig, und vollziehen es alsdann auf 
(tbt verſchiedne Weiſe. Entweder iſt ſchon 
jedes Indioldunm fuͤr (id) im Stande, fein 
Geſchlecht fortzupflanzen; oder aber es muͤſſen 
ſich ihrer zwey, der einer männlichen, der ans 
dre weiblichen Geſchlechts, mit einander paa⸗ 
ren oder begatten, wenn fie neue organifirte K. 
We ſollen. Die mannich⸗ 
faltigen befüntern. Verſchledenhelten in dieſen 
beiderley Fortpflanzungsarten laſſen ſich doch 
fuͤglich unter folgende vier Claſſen bringen. 
58 1 E Wels m 


I. Gl; Jedes Individuum vermehrt (id) auf blé 
u vinfachſte Weiſe/ ohne vorhergegangne Bes 
fruchtung: entweder durch Theilung wie 
manche Infuſions⸗ Thiergen und Blu: 
men Polypen; oder wie bey ber Brun⸗ 
nen Conferve fo, daß das alte fadenar⸗ 
ubs o: tige 
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tige Gewaͤchs am einen Ende zu einem 

dicken Knoͤpfgen an ſchwillt das vachher 

abfaͤllt und wieder zu einem ſolchen Fa⸗ 

den ausgetrieben und umgebildet wird; 

oder durch Sproſſen wie die Arm s Polys 
pen und vlele Gewaͤchſe u. ſ. w. 


II. Cl. Jedes Individuum iſt zwar auch im 
ſtande ſich ſortzupflanzen, hat aber als 
ein wahrer Zwitter beiderley Geſchlechts⸗ 
theile an feinem Leibe, und muß vorher, 
wenn es Thier iſt, die bey fid. habenden 
weiblichen Ehergen mit mannlichen Saas 
men — und wenn es Pflanze iſt, ſeine 
weiblichen Saamen⸗Koͤrner mit maͤnull⸗ 
chen Blumenſtaub — begfefen und dadurch 
befruchten, ehe fid) ein junges daraus 

entwickeln kan. Dieß iE der Fall bey 
den mehreſten Pflanzen, und bey eit 
gen wenigen Thleren. | 

III. Cl. Ebenfalls beide Geſchlechter, wie bey den 
Hermaphroditen der vorigen Claſſe, in ei⸗ 
nem Indlvidso verknuͤpft; doch daß keines 
ſich felbft zu befruchten im Stande iſt, fous 
dern immer ihrer zwey ſich zuſammen 

paaren und wechſelſeitig einander bofruch⸗ 

ten und befruchtet werden mios. Dieſe 

ſonderbare Einrichtung findet ſich nur 

bey wenigen Thieren; beym Regenz 
wurm, bey manchen Schnecken ꝛe. 
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AV. Cl. Die beiden Geſchlechter in ſeparaten 


Individuis, von denen das eine die weib⸗ 
lichen Theile oder Eyer, das andere ben 


— 
3 
vay * 


männlichen befruchtenden Saft enthält. 


So alle rothbluͤtige und viele andre 


Thiere und fo auch manche Pflanzen, 
wie die Weiden, der Hopfen ꝛc. Einige 


Thiere dieſer Claſſe geben die Eyer ſelbſt 
von fid), in welchen fid) erſt nachher das 

Junge folgends ausbildet. Dieß find 
CUN de UN 


erlegeuden Thiere (ovipara.) Bey 


andert aber wird bir Ey fo lange in der 


Gebärmutter zurück behalten, bis das 
Junge vollkomiſen entwickelt worden, 
und nuf von feinen Hülſen befreht, zur 
Welt kommen kan; Lebendiggebaͤhrende 


Thiere (vivipara), Wie gering inzwiſchen 


der Unterſchled zwlſchen Eyerlegen und 
Lebendiggebähren ſey, erweifen die Bey⸗ 
folle. der Blattläuſe und Federbuſch⸗ 


Polypen, die ſich auf beiderley Welſe 


fortpflanzen. STuerddam 
vui Pa $. "i 14 as " 


Die neuerzeugten organiſirten K. ſollten eis 
gentlich ihren Vorfahren, und ihre Nachkom⸗ 
men ihnen ſelbſt vollkommen gleichen. Doch 
findet ſich bey Thieren und Pflanzen derſelben 
Art ſehr oft i Ruͤckſicht ihrer Bildung, Größe, 


Farbe ac, fo viel Verfchiebenheit, daß fie zuwei⸗ 


len 


organiſirten Korpern fiber. 25 


len leicht für beſondre Gattungen angeſehn wer⸗ 
den fönnten, Solche Abweichungen nennt man 
Spielarten, Varietaͤten; und fie find eine 
Folge der Ausartulng, Degeneration, die 
aus verſchiedenen Quellen hergeleltet werden 
muß o et gode een e tig 
Sicle des dbhalO mord mons yi E 
wu (24 120 EI 20, 136: Swish: 

Der kuͤrzeſte Weg zur Degeneration tft die 
Begattung organifirter Körper verſchiedner Art; 
wodurch Baſtarde (hybrida) erzeugt werden, 
die keinem von beiden Eltern vollkommen glei⸗ 
chen, fordern vielmehr mitj beiden zuſammen 
Aehnlichkeit haben. Da aber von der beſtimm⸗ 
ten Bildung ber organkſirten Koͤrper, befons 
ders der Thiere, die behoͤrige und fuͤr den Gang 
der Schöpfung fo aͤuſſerſt wichtige Vollziehung 
ihrer Geſchaͤffte abhängt, fo ift es eine weiſe 
Einrichtung der Vorſicht, daß dieſe Baſtarde 
mehrentheils unfruchtbar, und nur ſehr ſelten 
im Stande find ihr Geſchlecht weiter fortzus 
pflanzen. Die Baſtarden von Haͤnflingen und 
Canarten voͤgeln, von Fuͤchſen und Hunden, 
von verſchlednen Gattungen Tabac ꝛc. find al 
lerdings zuweilen fruchtbar. Hingegen koͤn⸗ 
nen wir ſchwerlich glauben, daß man je aus 
der Vermiſchung von Caninchen und Huͤnern, 
oder von Stieren und Stuten, auch nur uns 
fruchtbare Baſtarden gezogen habe, ſo wie 
folgends die von Menſchen und Vieh, aus 
nal B 5 mehr 
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mehr als blos phyſiſchen Gruͤnden, abſolut 
zu leugnen ſind. GS uei 
2. E 5 21. ít 2152 883 2 
Die uͤbrigen Urſachen der Degeneration 
wuͤrken zwar langſamer, aber befto dauerhaff⸗ 
ter. Wir rechnen dahin Einfluß des Him⸗ 
melsſtrichs, der Lebensart, der Nahrungs⸗ 
mittel u ſ. w. Kaltes Clima z. B. unter: 
druckt das Wachsthum der organiſirten K. und 
bringt auch weiße Farbe an ihnen hervor. 
Drum ſind die Patagonier gros, die Groͤn— 
laͤnder klein: die Neger ſchwarz, die Euros 
paͤer weiß u. ſ. f. Wie ſehr aber verſchiedne 
Lebensart, Cultur und Nahrung nach und 
nach die Bildung, Farbe, und ganze Conſti⸗ 
tutlon umzuaͤndern vermoͤge, davon ſehen wir 


an unſern Hausthieren, an unſerm Getraide, 


Obſt, Gartengewaͤchſen ꝛc. die augenſcheinlichſten 
Beyſpiele. N 


5. 22 


Nachdem dle organiſirten K. die Beſtim⸗ 
mungen ihres Lebens erfüllt haben, ſo geht 
über lang oder kurz die letzte Revolution (S. 9.) 
mit ihnen vor, fie ſterben. Die wenigſten 


erreichen aber das Ziel, was ihnen die Natur 
zum Laufe ihres Lebens vorgeſteckt hat, ſon⸗ 


dern tauſenderley Zufaͤlle verkürzen ihnen die; 
fen Weg meiſt lauge vor der beſtimmten Zeit. 
ge | Von 


organiſirten Sórpernediberf. 27 


Von allen den großen furchtbaren Thieren, 
Crocodilen, Waſſerſchlangen ꝛc. erreicht viel: 
leicht nicht das täuſendſte ſein geſetztes Alter 
und Größe, ſondern muß in feiner Kindheit 
kleinern Thleren zun Raube werden, da es 
ſonſt kuͤnftig Menſchen und andre große Thiere 


verſchlungen haben wuͤrde. 


ER E 
Nach dem Tode der Thierg und Pflanzen 
wird ihr Körp mid an hr en 
niſmus zerſtoͤrt, und ihre Aſche endlich mit der 

übrigen Erde vermengt die ihnen pocher Nah⸗ 
rung oder, Auſenthalt gegeben hatte. 
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oͤtper mit einander ge⸗ 


waͤchſen e $c 
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Die aͤuſſere Bildung der Thlere if fo 
unendlich verſchleden, daß fi ſich nichts allgemei⸗ 
nes daruͤber ſagen laͤſt. Das einzige, was un⸗ 
ſerm Beduͤnken nach alle Thiere ohne Ausnahme 
hierin mit einander gemein haben, iſt eine ein⸗ 
fache, aber verhaͤllnie maͤſſig große Oeffnung an 
ihrem Koͤrper, durch welche ſie ihm ſeine Nah⸗ 
rung zuführen. Sowol dieſe Oeffnung, nems 
lich der Mund, als auch die große Mannich⸗ 
faltigkeit der Alimente, die die Thiere zu ihrer 
Erhaltung verwenden, unterſcheidet fie ſchon 
hinlaͤnglich vom andern Haufen organifirter Körs 
n", von ben Pflanzen. Statt daß dieſe eine 
HER eins 
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einförmige Nahrung, und zwar faf MM 
dem Mineralreich genſeſſen z. ie xac 
Thiere ihr Futter áufferft m ng 
wird beynah ohne e igani⸗ 
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fühle, £$; MORS 
en ndern durch die u 
derſtehlichen Reize des Appetit getriebe, vie 
ihre Nahrungsmittel zu vun Fehmen uno. E 
darch ihre Erhaltung zu bewü diri ne 
blütigen Thiere Éónnen lag = 
länger als die warmbluͤtigen, und vi 
ihnen zum Erſtaunel lange hungern. ie 
nehmen einige, zumal aus ber, Claſſe der In⸗ 
ſecten, in einer gewiſſen Enochet ihres [s 
viele andere aher im Winter, den ſie Hel 
medela, der keine Speſſe gu fh. 
85 GR 16 tup» 120 86 id 
dons INE al 3.0 Yun i 
Die Speiſen müſſen bey, den Th Hei ie 
wanwichfalsiges Bre derungen erleiden, 
ſie zur eigentlichen, enährsing, arit ds 
der Subs anz beg thlerifchen fiv s 
werben, Bauens Die härter Gprifen n muͤſſen, 
von den mehreſten exit mittelſt der Zähne sexo, 
malmt, und mit Speichel, oder wie bey manche 
Stangen gar mit äßendem Gift prit; 
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oder wie bey vielen Vögeln) die ihre Koͤrner 
anz ſchlucken, in einem beſondern Behälter eli 

ige Zeit eingeweicht werden ehe ſie zum Ma⸗ 
gen und Daͤrmea fal gelangen koͤn en. Auch 
hier werden fie noch ferner mit allerhand vort 
räthigen Saͤften, Galle ꝛc. vermengt und in 
einen weichen Brey verwandelt, von welchem 
der Nahrungsſaft abge oubért und der Ue⸗ 
berreſt als Uẽrath wieder aus dein Köper 
qiios e v e bed 
en mehreſten dürch den After; bey einigen 
aber wie bey den Polypen, durch die gleiche 
durch fie Bie Speſſe zuerst i 
ene 13. nl 


Defnung, w 
ſich nahmen „ 
UBS SER ORT OHR TER Ale ispghl 
eut : Pind Sen az mag 
Bey den allermeſſten Thieren wird! der 
abgeſonderte Nährungsſaft zuvor mit dem 
Blute vermiſcht, und don da erſt in ie Theile 
des Körpers abgeſett. ctos cad) der Bar 
ſchiedenhelt der Farbe als der Waͤrme des 
Bluts lagen fid) alle Thlers in rothblütige und 
weißblötlge, in warmblütige und kaltslſitige 
abthellen. Weißblütige heißen die, ſo wie 
die Inſecten und Zewzeme nur einen weißkle⸗ 
$c kalten Saft im Körper führen, der doch 
er in Ruͤckſicht ſeiner Beſiſtnmung und: 
Beſchaffenheit dem rothen Blut der übri⸗ 
gen Thiere änekt. Ste heißen zugleich ſo wie 
dle A wbibler aa ipe kaledigküg we, ihr 
2 A0 lut 
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Blut nur wenig — aber doch um etwas — war 
mer iſt als der aͤuſere Dunſtkreis: denn ein Id 
bendiger Fiſch macht doch den Schnee ſchmelzen 
den er beruͤrt, und ein Froſch das Thermome⸗ 
ter um eln merkliches ſteigen. Ihre ganze 
koͤrperliche Beſchaffenheit iſt von der warm⸗ 
blutigen ihrer weit verſchieden, ſie haben um 
gleich ſtaͤrkere Reproductlons kraſt (. 1. über 
haupt ein zaͤheres Leben und koͤnnen vorzuͤglic 
einen auſſer ordentlichen Grad von Kälte vertra⸗ 
gen fo wie hingegen die warmbluͤtigen und 
beſonders der Menſch eine eben ſo erſtaunens⸗ 
wuͤrdige Hitze ohne Schaden aus ſtehen koͤnnen. 
TORO RE DNE SCIT 
NÄHE der Ernaͤhrungsart war willfiige 
liche Bewegung ein Hauptcharakter, wor 
wir die Thiere von den Pflanzen auszeichnet 
G. 4.) Die Drgane die zum Behuf aller dies 
fer unzaͤligmannichfaltigen Bewegungen dienen, 
ſind die Muskeln, die oft bey ſehr kleinen 
Thieren in groffer Anzal befindlich find. Der 
Menſch hat kaum funſtehalbhundert Muss 
keln, eine Weidenraupe hingegen uͤber pierr 
tauſend. Hieraus laͤßt fid) aber auch die un⸗ 
gemeine Staͤrke vieler dieſer kleinen Thiere ers 
klaͤren. Eben die genannte Raupe beiſt mit 
einer ſolchen Kraft daß ihr zuweilen die Kin⸗ 
laden daruͤber brechen; ein Floh an ein Kett⸗ 
gen gelegt, ſchleppt wol eine taf die ach 
a (93 dit eee a0 VU ma 
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maleſo viel als er ſelbſt wiegt und ein Miſt⸗ 
Käfer läuft mit einem Stuͤcke Bley auf dem 
Rüden fort, 7 fo VERE ſelbſt iſt. 
"TIERS DE le Deed red 
Senn 5:00) id. 30 ursi ana 
ais Die Muskeln werden nach dem Ent ſchluß 
Ber Willens durch die Nerven in Bewegung 
tzt; einige (wle zi B. das Herz) ausge⸗ 
mmen =) über die der Wille nichts vermag; 
ſondern die unaufhörlich, lebenslang und 
zwar ohne wie andere Maskeln zu erw uͤden, 
oder endlich zu ſchmerzen, in Bewegung ſind. 
eee à 385 Kine 23 Ep 9710 5% aUi AZ ds: E 
fa $ 31, 
EN. er dem Einflug, den die Nerven auf bie 
Mas kelbewsg ung haben, iß er zweytes 
ſchaͤfte auch die auſſern Ei drücke Gef ben 
Athen Körper, der Seele durch jenem 
zutheflen. Die Art der ſinulichen d. pfindun⸗ 
ſowel als die Beſchaffenheit der Sinnwerkz enge 
Mt bey den Thieren febr berſchteven, Bess | 
eee ‚erhalten offenbar allerha⸗d ſin liche 
Eindeiicke , ohne daß wir boch vie Stun Wirk⸗ 
zeuge an ihnen entdecken könnten, die bey ans 
Ben’ zu ſolchen Eimprieken nothwendig m 
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let Polgpe z. B. hat keine PN und doch 
E feinſte LATA Acht; d CANT 
fliege und biele ‚andere In 1 cten tees Geruch, N 
ah wir gleich keine Naſe an Attn MESE | 


mo Ane! mn . 32. as un 
Durch den anhaltenden tef? Mh 
Nerven und Muskeln e und ſie brau⸗ 
d Zeit zu Zeit Ruhe zur Sammlung 
raͤfte, die ihnen der Schlaf gewaͤrt. 

enſchen und den mehreſten Grasfreſ⸗ 

te Thieren iſt die Nacht zu dieſer Erho⸗ 


Ps 


ng angewleſen; die Flelſchfreſſenden hingegen, 
ch die kränklichen Kacker lacken mit den licht⸗ 
dur b get Augen, und manche In⸗ 
müſſen eben diefe Stille der Nacht, 
b Tr Trigo Geſchöpfe der Ruhe pfliged, 
zu Vollziehung ihrer Geſchaͤfte benutzen; und 
1 QUIAE einen Theil des Tages zu ihrer Erho⸗ 
lung verwenden. So die weſßen Mohren, 
die Löwen, Hyaͤnen, Wolfe, Katzen, Mar⸗ 
der, Muse, Fledermäuſe, Eulen, Scha⸗ 
ben, Nächtzweyfalter u. a. in. Die Lange 
der dit dieſer Erholung noͤthigen Zeit iſt bey 
ben Thieren ſehr rs jeden; ſie ſteht weder 
‚mit der Groͤſſe ihres Korpers, nod) mit dem 
Maaſſe ihrer Arbeiten in beſtimmtem Ver⸗ 
haͤltnis. Ein Pferd z Bl ſchlaͤft wenig / der Dachs 
ungemein lange; und der Körper eines gefunden 
ping sg sides 2 etwa EN — 
echs 
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ſechs Stunden, um neue Kräfte für die Ars 
beiten des Tages zu fammlen? nur in belden Gira 
temen ihres Lebens als Sänglinge und als 
kndiſche Greiſe find (ijj die Menſchen auch 
darin gleich daß fie eines vielſtuͤndigen Schlafs 
beduͤrfen. AT ^ A dT ct seas 2" 
SPI , 8 dos mon 
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Auſſer dleſem Erholangsſchlaf findet, fid 

in der Oekonomie vieler Thiere noch dle febr 
bequeme Einrichtung, Daß ſie einen betracht li⸗ 
chen Theil des Jahrs, und zwar gerade die 
Vniufno Dtosair patines eee den 
wuͤrde, fuͤr ihre Er h dung an erac . in | 
einem tiefen Winterſchlaf zubringen. Sle 
verkriechen ſich, wenn dieſe Zelt kommt, an 
ſichre ſchaurige Orte; wie die Murmelthiere, 
Ham Ae ene ie die 
Fledermaͤuſe in Hoͤlen, die Froͤſche und einige 
Fiſche in Sümpfe, die Rauchſchwalben ins 
Schilf, die Schlangen und Schnecken ins Ge⸗ 
büͤſch u. f. w. und fallen mit einbrechender Kälte 
in eine Art von Erſtarrung, aus der ſie erſt 
durch die erwärmenden Blicke der Frühlings, 
ſonne wieder erweckt werden. Dieſe Erſtar⸗ 
rung iſt ſo ſtark, daß die warmbluͤtigen Thiere 
‚während dieſes Todtenſchlafs nur unmerkliche 
Waͤrme ͤͤbrig behalten, und daß die Puppen 
vieler Inſeeten, die zu gleicher Zeit ihre Ver⸗ 
ee p d Rec wand⸗ 
f 2 Ergo in hyemes aliis proviſum pabulum, alis pre sib» 

ſommus. PK 1NIVS. 
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erwachen auch wol wärend ihres Winterſchlafs 
bey warmen Tagen zumwellen auf kurze Zeit, 
Rund fallen beym folgenden Froſt wieder in Ihre 
vorige Erſtarrung. Die Stubenfliegen z. B. 
„die den Winter über in den Fenſtern herum 
llegen „ermuntern fid) theils, wenn im Zim⸗ 
mer eingeheizt wird, und fallen in der Kälte 
wieder für todt nieder. 


u 
» 


nes. mall n vny150 vus 
So wie aber unzählige Thlere durch dleſen 
Winterſchlaf in der rauheſten nahrloſeſten Jahrs 
zeit, die ihnen fonft ſo leicht tödlich ſeyn koͤnnte, 
erhalten werden; ſo hat nun überhaupt die Vor⸗ 
ſehung auch bey allen übrigen Thieren nach dem 
Maas ihrer Beduͤrfniſſe e der Gefahren ber 
. ei um 


nen fi e bey ihrer tibus Lebensart aus⸗ 
geſeßzt ſeyn muͤßen, ihre eigene und ihres Ge⸗ 
ſchlechts Erhaltung auf Sue mannichffaltigſte 
wunderbarſte Weiſe gesichert. So welt wir 
jeßzt die Schöpfung. Loja enthalt fte auch nicht 
ein einziges von bog Schöpfer vergeßen es, 
verwahrloſtes G Spt: und es (ft daher nichts 
weniger als lerne wens ſich einige So⸗ 
e. ‚haben beykommen laßen, manche 
Thiere wle z. B. das Faulthler als unglück⸗ 
lich und von der Comet juin Leiden beſtimimt 
usertas ir e on der Koͤrperbau der meh⸗ 
= reſten T fen zweckt aufs genheit € zu 
" ihrer Selbſtergaltung ab ;i indem Kir wle z. B. 
die Polypen, wegen ihrer ſtarken eprobugtis 
8 „ ons kraft faſt unzerfloͤrbar ſind, andre durch 
„die àuſſern naeh, ihres Körpers, 
„durch n ce deen Fluͤ⸗ 
1 dc "die. Unfälle vieler Feinde 
(nies, a i Stadt gegen die Macht 
geh 


ſithert werden; andre mit aus⸗ 
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nó nie dd ues 
web E sik BL und allgemeinfte 
von allen dieſen mannichfaltigen Mitteln, dvor 
mit die Thiere zu ihrem eignen und der gan⸗ 
ja Schoͤpfung Beſten ausgerüſtet find, 215 
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Inſtinct oder Naturtrieb, da ffe nemlich 
aus elnem angebohrnen, unwillkuͤrlichen, blin⸗ 
den Drange, ohne allen Unterricht, von freyen 
Stücken ſich mannichfaltigen, zweckmaͤſigen, 
und zu ihrer und ihres Geſchlechts Erhaltung 
abzielenden Handlungen, unterziehen. Dog 
dieſe fo wichtigen Handlungen wirklich ganz 
unuͤberlegt blos maſchinenmaͤſig vollzogen wer⸗ 
den wird durch tauend Bemerkungen z. B. 
dadurch offenbar exweislich, daß die Hamſter 
auch todten Voͤgeln doch zuerſt die Fluͤgel zer⸗ 
brechen ehe fie weiter aunbelſen; daß die Meiſen 
auch todten Thieren doch zuerſt nach den Augen 
hacken; daß die Schmeisfliegen fid) (o oft durch 
den 50 beten Geruch mancher Blumen (flape- 
lia variegata h. a, m.) verfuͤhren laßen ihre Eyer 
drauf zu legen, welchen Irthum doch nachher 
die auskriechenden Maden aus Mangel der 
kahrung mit dem Leben buͤßen muͤßen u. f. w. 
Zu dieſen Inſtincten rechnen wir nun ganz vor⸗ 
zuͤglich den Trleb zum geſellſchaftlichen Le⸗ 
ben, wogegen ſich zwar einige unſrer neuern 
Weltweiſen empoͤren wellen, der doch aber 
ganzen Gattungen von Thleren z. B. den Bie⸗ 
nen und Ameiſen ihre Lebenserhaltung ſichert, 
die ſie ohne denſelben unmoͤglich gegen ihre 
zahlreichen groͤſſern Feinde zu behauplen ver⸗ 
moͤchten. Eben dahin gehören die mannichfaltte 
gen Mittel wodurch fo viele Gattungen von Thle⸗ 
ren ihrem ſonſtigen Untergang in der zauheften, 
2249 — dí G 3 E. Ja és 
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Jahrs zeit zu entgehen wigen. Nur wenlge bas 
ben Winterſchlaf: wie viele der übrigen muß⸗ 
ten alſo unter Rälte, und Mangel an Lebens 
mitteln erliegen, wenn nicht einige, wle die 
Bieber, vom Inſtinct getrieben, zur guten 
Zeit ihre Scheuern mit Wintervorrath füllten, 
oder andere, wie die Zugvoͤgel, im Herbſt unſre 
rauhen Gegenden verlieſſen, und bis gegens 
Fruͤhjahr ſich am Nil, am Senega ꝛc. wohl 
ſeyn lieſſen. Daß dieß blos innerer Trieb, 
nicht Angewohnheit, ober Unterweiſung und 
Tradition der alten erfahrnern Thiere ſey, lehrt 
das Beyſpiel junger Zugvoͤgel, die man ganz 
einſam im Zimmer erzogen hat, und die doch 
wenn die Zelt naht, da ihre Bruͤder ihr Haus 
beſtellen, und ſich zu ihrer groſſen Reiſe be⸗ 
reiten, im Bauer unruhig werden, und es 
bey allem guten Futter und bey aller Bequem⸗ 
lichkeit, doch innerlich fülen, daß es nicht ihre 
Beſtimmung ſey, das ganze Jahr am gleichen 
Ort zu verweilen. Andre Naturtriebe der 
Thiere dienen nicht zu Befriedigung eigener 
Bedärfniffe, ſondern blos zur Erhaltung ih⸗ 
rer, vielleicht noch nicht einmal erzeugten, 
Nachkommenſchaft. Die genaue Wahl eines 
ſchicklichen Ortes zum Eyerlegen, welcher dem 
Unterhalt der daraus entſtehenden Jungen voll⸗ 
kommen entſpricht, giebt ein deutliches Beyſpiel 
dieſer Art vom Inſtinct: fo legen manche Sm 
ſecten ihre Eyer blos auf Aas, andre MD 
r: 
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A der Pf Thiere, andre in beſtimmte 
eile der Pflanzen u. ſ. w. pid e 
$9. 36. zn 
Unter biefen verſchiedenen thleriſchen Trle⸗ 
ben find. beſonders die Kunſttriebe ganz vor⸗ 
zuͤglichmerkwuͤrdig, da fid) anu fo viele Thiere 
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und Mannichfaltigkeit dieſer uubegreiflichen 
Maturtriebe. ene Sud 159.5 


lys gem un iS 3969 914 911 
Der Menſch zelgt auffer den Begattungs, 
trieben wenig andere Spuren von Inſtinct, 

unſttriebe aber hat er folgends ganz und gar 
nicht; was ihn hingegen reichlich für dieſen 
Mangel entſchaͤdigt, iſt der Gebrauch der 
Vernunft, die ihm allein ausschließlich, und 
dürchaus keinem andern Thlere zukommt, und 


die ſich ſchon dadurch von den uſtincten aufs 
deutlichſte auszeichnet, daß ſie erſtens nicht ſo 
wie fie eine angebohrne Faͤhigkert WE, ſondern 
erſt du ch Erziehung, Unterricht und Gültue 
gebaut und gleich ſam ausgebildet werden muß; 
daß fie aber dagegen zweytens auch unenßlich 
unbeſchränkter und eines täglich zunehmenden 
Wach ER E bey denthierlſchen 
Trieben zumal bey den Stmfrrteben ſchlech, 
tervings pi f ſtatt bat. Der lef) har kel⸗ 
nen beſt mitten Wohnpla, und keine be⸗ 
Rimmie Nahrung — ſondern, dle ganze Erde, 
in Norden und Süden und unter jedem Witten 
bien, iſt ihm zum Aufenthalt und die ganze 
organifiste Schöpfung von ſeinen Nebenmen⸗ 
ſchen an bis zur Auſter und vom Piſang und 
von der Arad bis zum Pilz und zur Truͤf⸗ 
fel zur e 
a E ie, 
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ſchiedenheit des Climas und der Lebensart ers 
regt folglich in ihm eben ſo verſchiedene Bes 
duͤrfniſſe, die nicht auf einerley Weiſe befrie⸗ 
digt werden können; mithin würde ein eius. 
foͤrmiger Kunſttrieb ein febr unbrauchbares Ger. 
ſchenk für ihn geweſen ſeyn, da er hingegen 
durch den Gebrauch ſeiner Vernunft alle ſeine 
manpichfaltigen Beduͤrfulſſe auf eben fo man⸗ 
nichfaltige Weiſe zu ſtillen vermag. | 
uro QU IDA ma 
$. 38. 2929 has 
Wie unendlich aber der Menſch ſchon durch 
dieſen einzigen Vorzug uͤber die ganze uͤbrige 
thieriſche Schoͤpfung erhoben werde, beweiſt 
die unbeſchraͤnkte Herrſchaft womit er über alle 
Tutebe und uͤber die Lebensart, Haus haltung 
ꝛc. mit einem Wort über das ganze Naturell 
dleſer feiner Mitgeſchoͤpfe nach Willkuͤhr dis 
poniren kan! Er weis die furchtbarſten Thiere, 
Tiger und Rhinocer und Crocodile unter ſeine 
Hand zu beugen, ſie geſchmeidig und kirre zu 
machen: er kan die ungelehrigſten Geſchoͤpfe, 
Kroͤten, Spinnen ꝛc. an ſeinen Ruf und Wink 
. gewöhnen; er kan ihre heftigſten Antipathien. 
dampfen und Katzen und Maͤuſe zu gemein⸗ 
ſchaftlichen Tiſchgenoßen machen; und den 
plumpſten ungeſchickteſten Thieren die auſſer⸗ 
ordentlichſten kunſtreichſten Handlungen bey⸗ 
bringen, — 707 d khi M YE ag 
S18 az Tug 4$ 95$ 
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> Am allerdentlichften erhellt dieß aus dem 
Beyſpiel der Sausthiere: als von welchen 
der Menſch entweder wie bey den Pferden, 
Schaafen, Huͤnern ze. die ganzen Gattungen 
ihrer Freyheit beraubt und ſich unterjocht hat: 
oder wenn ihm auch dieß bey einigen, wie 
beym Elephanten, Falken ꝛc. noch nicht gelun⸗ 
gen iſt, doch die einzelnen Individua einzufan⸗ 
gen, zu baͤndigen und zu feinem Dienſt abzu⸗ 
richten verſteht. 
N ie $. 49». % h jue 2 
Man hat mancherley Einthellungen erſon⸗ 
nen, um die Geſchlechter und Gattungen der 
Thiere unter beſtimmte Claſſen zu bringen. 
Aller der Maͤngel ungeachtet, deren man das 
Linneiſche Syſtem beſchuldigt hat, ſcheinen 
uns doch die Claſſen des berümten Mannes uns 
gemein gruͤndlich und paffenb beſtimmt zu ſeyn; 
daher wir ſie ganz nach ſeiner Angabe beybehal⸗ 
ten. Es find folgende ſechſe: ID 
I. Cl. Säugethiere, (mammalia,) Thiere 
mit warmen rothen Blut, die ihre Sumo 
gen lebendig zur Welt bringen, und ſie 
| 2 5 Zelt lang mit Milch an Brüſten 
nnn hiager frs 
aui. ih, Kuna i3 N5ITERGST. 2 
AC Cl. vögel, (aves) diete mlt warmen 
rothen Blut, die aber Eyer legen, die 
1 ^ 2 Sun : 
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Jungen nicht mit Milch (Augen, und 
Federn haben. a 
III. Cl. Amphibien, Thiere mit kalten ro⸗ 
then Blut, die durch lungen athem holen. 


IV, Cl. Siſche, (piſces) Thiere mit kalten 
rothen Blut, die durch Kiefern, und nicht 
durch Lungen, athmen. 

V. Cl. Inſecten, Thiere mit kalten weiſſen 
Blut, die Fuͤhlhoͤrner (myennae}; am 
Kopf haben. b 


i VI. Cl. Wuͤrmer, (vermes,) Thiere m 
kalten weiffen Blut, die keine Fuͤhlhoͤr⸗ 


ner, ſondern meiſt Fühlfaden (tentaeula) 
5d 


* 


Vier⸗ 


34 Wierter Abſchnitt. 
Vli⁵̃erter Abſchnitt. 
Von den Saͤugethieren. 


* 
' 


$. 41. 


Die Saͤugethlere haben zwar das warme 
rothe Blut mit den Vögeln gemein; doch zeich⸗ 
nen fie fi ſchon dadurch von ihnen aus, daß 
ſie keine Eyer legen, ſondern lebendige Junge 
gebaͤhren: ihr Hauptcharakter aber, der ſie 
von allen übrigen Thleren unterſcheidet, und 
von dem auch die Benennung der ganzen Claſſe 
entlehnt it, find die Bruͤſte, wodurch die 
MWeibgen ihre Junge mit Milch ernären. Die 
Anzal und Lage der Brüfte iſt verſchteden. 
Meiſt ſind ihrer noch einmal ſo viel, als die 
Mutter gewoͤnlicher Weiſe Junge zur Welt 
bringt; und fie fißen entweder an der Bruſt 
(mammae pectorales), oder am Bauche (abdo- 
minales), oder zwiſchen den Hinterfuͤſſen (in- 
guinales). Gewoͤhnlich haben auch die Maͤnn⸗ 
chen, zu uns unbekannten Zwecken, derglei⸗ 
chen Bruͤſte; die doch aber weit kleiner als der 
Weibgen ihre find; auch einigen männlichen 
Thieren z. B. dem Mongoz, dem Hamſter, 
der Haſelmaus ꝛc. gaͤnzlich fehlen; und bey 

N 3114 eini⸗ 
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einigen andern, wie beym Hunde 2c. doch in 
geringerer Anzal als der Welbgen ihre, oder 
wie beym Hengſte an einer andern Stelle, ſich 
finden. a Xs 


g. 42. 

Der Körper der rms a 

8 thiere ift mit Haaren von ehr verſchiedener 

Strke, Länge, und Farbe bedecket; die 

auch bey einigen als Wolle gek⸗aͤuſelt, oder 

als Borſten fräff und ſtruppicht kad, oder 
gar wie beym Igel 1c, ſteife Stacheln bilden. 

Bey manchen Thleren find, die Haare an Bes 
ſondern Stellen als Maͤhne oder Bart eure 
Lagertz und bep eigen wie beh den Pferden, 
Hunden i ſtehen fie an beſtimmten Stellen 
in entgegen geſetzter Richtung an eluander und 
mathen ſogenannte Nathe (ſuturss). Bey 
den mehreſten Haus thleren dieſer Claße vari⸗ 
irt die Farbe der Haare ſo wie beyn Gefieder 
des melften Hausgefluͤgels. Auch ſind manche 
durch die Kälte (8; 21.) bey uns den Winter 
uber, in Norden aber Jahr aus Jahr eln ente 
weder grau wie die Eichhoͤrnchen (Grauwek), 
oder Schneewelß wie die Wieſel (Hermelin) ꝛc. 
Wenn hingegen dleſe weiße Farbezuglelch mit ro⸗ 
ſenrothen lichtſchenen Augen verbunden iſt, wie 
bey den weißen Mohren, bey den weißen Maͤu⸗ 
fen ꝛc. auch bey manchen Voͤgeln, fo (ft es die 
Folge einer wirklich kraͤnklichen "uem 
eim | (9 32.) 
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(8. 32.). Die allermehreſten Säugethiere haaren 
„ich in gewiſſen Jahrszelten ſo wie ſich die 
Vogel mauſern und die Schlangen haͤuten 1c. 
G. 17. | 5 WER des 
$. 4? 
en Der Aufenthalt der Saͤugethiere iſt febr 
„Berfchieden. Die mehreſten leben auf der Erde z 
manche wie die Affen, Eichhoͤrnchen, ꝛc. ſaſt blos 
auf Bäumen; einige wie der Maulwurf als 
„seigenttiche animalia.fubterraneg nnter de: Erde; 
Landere bald auf dem Lande b ae 
wie die Bieber, Seebaͤren; und noch andre 
‚endlich blos im Waſſer wie die Wallfiſche. 
Hiernach ſind nun auch die Füße oder die Aulis 
chen Bewequngswerkzeuge verſchteden. Die 
mehreſten haben vier Fuͤſſe, der Mer ſch nur 
zwey, aber auch zwey Haͤnde. Die Affen hin⸗ 
gegen haben vier Hande, und koͤnnen die zan 
den Hinterfußen, (Taf. 1. Fig. 2.) da ſie auch 
einen abſtehenden Daumen und keine große 
Zehe haben, eben ſo wol zum faßen und greifen 
gebrauchen als ihre Vorder haͤnde (Taf. 1 [ow ). 
Die Finger und Zehen der Saͤugethlere find in 
Nuͤckſicht ihrer Bildung, Auzal und Verbin⸗ 
dung ſehr verſchieden. Gemeiniglich ‚find: fie 
freyz bey einigen aber, die im Waſſer und 
auf dem Lande zugleich leben, durch eine 
Schwimmhaut verbunden. Bey den Fleder⸗ 
maͤuſen ſind die an ben, Vorderfuͤßen . 
ER e ang 
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lang und duͤnne; und zwlſchen ihnen iſt eine 
Floraͤnliche Haut ausgeſpannt die zum flle⸗ 
gen dient. Die Füße mancher Geethiere aus 
dieſer Claſſe find wie in einen Klumpen vers 
wachſen, und bey den Wallfiſchen aͤneln fie 
gar den Floßfedern der Fiſche; doch bag die 
Hinterfuͤße horizontal, und nicht wle efn Sf» 
ſchwanz vertical, liegen. Einige wenige Säu⸗ 
‚gethiere (Solidungula) haben Hufez viele aber 
.KBifulea) geſpaltene Klauen. 1 ei 
gehen blos auf den Zehen der Fuͤße (Taf. T. 
Flg. 3)? einige aber, wie der Menſch, die 
Affen, Bären, Glepl n u. a. m. auf ber gans 
zen Fus ſohle bis zur Ferſe (Taf. I. Fig. 4). 
4343571989 A dip neee, nee 

8. 44. guias bts 
Die Ameiſenbaͤren, Formoſanliſchen eus 
felgen, und einige Wallfiſche aus genommen, 
Find die übrigen Saͤugethiere mit Faͤhnen ver; 
ſehn, die man in Schneidezaͤhne (inciſores), 
"Spigzähne oder Eckzaͤhne (coninos); und 
Vackenzaͤhne (molares), abtheilt. Die lez⸗ 
tern zumal ſind nach der verſchiednen Nahrung 
dieſer Thiere auch verſchiedentlich gebildet. 
Bey den fleiſchfreſſenden nemlich ift die Krone 
zackicht und ſcharf (Taf. I. Fig. 53 bey den 
grosfreſſenden oben breit und eingefurcht (Taf. 
I. Fig. 6); unb bey denen die fid), fo wie der 
Menſch/ von beiden organifirten Reichen nähe 
ren, 
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—  Werninthtich haben alle E ba 
fie burchgehends mit Lungen athmen, eine 
Stimme (vox), die nach Verschiedenheit der 
Gattungen, des Geſchlechts, des Alters, und 
der Leid enſchaften überaus mannichfaltig iſt. 
Einige, wie der Maulwurf, die Haſen, Gas 
ninchen ꝛc. laſſen ihre Stimme nur im aͤuſſer⸗ 
ſten Nothfall erſchallen und vom Ameiſen bauen 
ſcheint es uns nach dem was wir bey ſeiner 
Zergliederung gefunden: haben, zweifelhaft ob 
er 4e eine von (id) geben kan. Der e 
allein 


Von den Saͤugethieren. 49 
allein beſitzt aus ſchlteslich den Gebrauch der 
Sprache (Loquela), die eine vo'bmentlge 


Folge der ihm e allein iei ER 
(J. 37.) iſt. 


. 47. | 

pm ben Klauen, Zähnen ꝛc. find vlele 
Saͤugethlere auch mit Soͤrnern zu Waffen 
verſehen, die doch, wie der Bart beym Mens 
ſchen, meiſt erſt gegen die Zeit der Mann⸗ 
barkelt hervorbrechen. Bey einigen Gattuns 
gen, wie beym Hirſch, Reh ꝛc. ſind die Welb⸗ 
chen ungehoͤrnt; bey andern, wie im Zlegen⸗ 
geſchlecht, find ihre Hoͤrner doch kleiner als der 
Manchen ihre. Anzal, Structur und (age 
der Hörner find febr verſchleden. Beym Och⸗ 
fen: Ziegen. und Gazellengeſchlecht find fic hol, 
und fißen wie eine Scheide über einem knoͤcher⸗ 
nen Zapfen oder Fortſatz des Stirnbeins. 
Des Rhinocers Hoͤrner ſind dichte, und blos 
init der Haut auf der Naſe verwachſen. Beym 
Hirſchgeſchlecht hingegen, ſind ſie zwar eben⸗ 
falls ſolfde, aber von beſondrer, beynahe hol⸗ 
zichter Structur, und aſtig. Sie helſſen dann Ge⸗ 
Weihe, und werden mehrenthells alljärlich abs 
geworfen und neue an ihrer ſtatt kprodacirk: 


4 §. 8. 
Die Oeffnung des Afters wird bey bili 
er da Saͤugethieren hen den Schwanz 


bes 
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bedeckt, der eine Fortſetzung des Kukuksbelns 
(coceyx) s und von mannichfaltiger Bildung 
und Gebrauch iſt. Er dient z. B. manchen 
hieren die Fliegen und Bremſen von (d zu 
wedeln; andern ſtatt einer Hand, um fid) daran 
halten, oder fajt wie der Elephant mit feinem 
Ruͤſſel damit fedi zu koͤnnen (cauda prehen- 
filis Rollſchwarz, Taf. [ Fig, 8); andern zum 
Schirm gegen Sonnenſtich und Regen, wie 
bem Mongoz, den Eichhoͤrnchen 1c. Em 
II! rg 
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«zs. Std ſind am Körper einiger There, dier 
Glaffe beſosdere Beutel von verſchiedner Ber 
ſtimmung zu merken. So haben viele Affen, 
Paviane, Meerkatzen, auch der Hamſter, 
die Ziſelmaus u. a., Backentaſchen, um Proz 
viant darin einſchleppen zu koͤnnen. Beym 
Weibchen der Beutelratte liegen die Zitzen in 
einer beſondern Taſche am Bauche, worin fid 
die ſaugenden Junge verkriechen koͤnnen. Der 
Orangutang und manche andre Affen, auch 
das Reunthier ꝛc. haben einen Beutel am Halſe, 
der ſich in die Kehle öffnet, und zur Verſtär⸗ 
kung der Stimme dient. Der Bieber, die 
Zibetkatze, das Biſamthier, der Dachs u. a, 
m. haben verſchiedne Behaͤlter (Folliculos) 
am Nabel, beym After ꝛc. in welche ſich eine 
klebriche, ſtarkriechende Fettigkeit ſammlet 
u. ſ. w. ARTE Re 
wis 3 $. 50. 
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at 50, Tr 
Die Wichtigkeit der Thiere überhaupt 
làft fid. hauptſaͤchlich aus einem zweyfachen 
Geſichtspunkte beſtimmen; entweder nemlich, 
in fo ferne ſie auf die Haus haltung ber Natur 
im groſſen, auf den ganzen Gang der Schoͤpf⸗ 
ung Eiafluß haben; oder in ſo fern ſie dem 
Menſchen unmittelbar nuͤtzich werden. Aus 
jener Ruͤckſicht find, wie wis unten ſehen wer⸗ 
beu, die Inſecten die bey weiten wichtigſten 
Geſchoͤpfe; aus dieſer hingegen die Saͤuge⸗ 
thiere. Die Verſchiedenheit in ihrer Bildung, 
ihre große Gelehrlgkeit, ihre Stärke u. f. w. 
machen fie für den Menſchen auf die manulch⸗ 
faltigſte Welfe brauchbar. Aus keiner andern 
Claſſe von Thleren hat er ſich ſo treue, dienſt⸗ 
fertige und arbeitſame Gehuͤlfen zu ſchaffen ges 
wußt; keine ift ihm zu feinem unmittelbaren 
Gebrauch und zu ſeiner Selbſterhaltung ſo 
ſchlechterdings unentbehrlich als dleſe. 


did S. icd Ind esci 
Die vielfache Brauchbarkeit der Saͤuge⸗ 
thiere fuͤrs Menſchengeſchlecht reducirt ſich vor⸗ 
zuͤglich auf folgendes. Zum Reiten, zum 
ug, Ackerbau, Laſtrragen u, f. w.: Pfer⸗ 
de, Manlthiere, Eſel, Ochſen, Büffel, Renn⸗ 
thiere Elephanten, Kameele, Lacmas, Hun⸗ 
de. Zur Jagd, zum Bepwoachen ic, Hunde. 
Zum Mauſen und Vertilgen anderer ſchaͤd⸗ 
rar ER D 2 lichen 
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lichen Thiere: Katzen, Igel, Ameiſenbaͤren ꝛc. 
Zur Speiſe: das Fleiſch von Rindvieh, Scha⸗ 
fen, Ziegen, Schweinen, vom Hirſchge⸗ 
ſchlecht, von Hafen, Caninchen, u. ſ. w. Fer⸗ 
ner Speck, Schmalz Blut, Milch, Butter, 
Kaͤſe. Zur Kleidung, zu Decken, Zelten ꝛc. 
Pelzwerk, Leder, Haare, Wolle ꝛc. Zum 
Brennen: Talg, Fiſchthran, Wallrath. 
Zum Schreiben Buͤcherbinden ꝛc. Per: 
gament, Leder. Fuͤr andere Kuͤnſtler und zu 
gemiſchtem Gebrauch: Borſten, Haare, 
Geweihe, Hörner, Klauen, Elfenbein, Zaͤh⸗ 
ne, Fiſchbein, Kochen, Blaſen. Sehnen 
und Knochen zu Tiſchlerleim. Därme zu 
Saiten. Blut zu Farbe. Miſt zum Duͤn⸗ 
ger zur Seuerung, zu Salmiak ꝛc. Harn 
zu Phosphorus. Endlich zur Arzney: Bis 
fam, Biebergell, Hirſchgorn, Milch ꝛc. 


o3 ne ) 
Von der andern Seite find aber freylich 
mehrere Thiere dieſer Claſſe dem Menfchenges 
ſchlecht unmittelbar oder mittelbar nachthei⸗ 
lig. Die veiffenden Thiere, beſonders aus 
dem Bundes und Kaßen Geſchlecht, toͤdten 
Menſchen. Eben dieſe und noch manche ans 
dere z. B. die Wieſel, Marder, Iltiſe Vtel⸗ 
frage, Fiſchotkern, Wallfiſche ꝛc vertilgen viel 
nutzbare Thiere: oder ſchaden den Gewaͤch⸗ 
ſen, Baͤumen, Gartenfruͤchten, ae 
2» — " es 
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Getraide u. ſ. w. wie die Feldmaͤuſe, Ham⸗ 
fier, deming, Hirſche Hafen, Bieber, Afs 
ſen, Elephanten, Rhinocer, Nllpferde ꝛc. 
der gehen andern Efwoaaren nach; wie 
Ratten, Maͤuſe, Fledermäuſe, Murmel⸗ 
thiere. Verderben Hausgeraͤthe, wie dle 
Schakale, Hyaͤnen u. f. w. Gift beſitzt 
kein einziges Thier dieſer Claſſe, auſſer in der 
Wuth und Waſſerſcheue, der zumal die aus 
dem Hundegeſchlecht leicht ausgeſetzt ſind. 


ada . I 
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Man hat verſchiedene kuͤnſtliche Syſteme, 
nach welchen beruͤmte Männer die Saͤugethiere. 
zu ordnen verſucht haben, die aber unſerm 
Beduͤnken nach groffentkeild mangelhaft und 
unnatuͤrlich ausfallen. Ariſtotelis Einthei⸗ 
lung ift auf die Verſchiedenheit der Zehen und; 
Klauen gegruͤndet, und die haben auch Ray 
und Klein nach der Hand angenommen und 
weiter bearbeitet. Aber hlerbey muͤſſen die 
verwandteſten und im ganzen noch ſo aͤnli⸗ 
chen Gattungen von Ameiſenbaͤren, Fault hie⸗ 
ren ꝛc. getrennt, und in ganz verſchiedene Ord⸗ 
nungen verſetzt werden, blos weil die eine 
mehr, die andere weniger Zehen hat. Linne 
hat die Zähne zum Claſſiſicat onsgrund ges 
waͤlt, ein Weg, auf dem man aber nicht mins 
der, bald auf die unnataͤrlichſten Trennungen, 
bald auf die ſonderbarſten Verbindungen ſtößt. 
un D 3 Das 
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Das Geſchlecht der Fledermaͤuſe muß nach bed 
Ritters Entwurf, wegen des verſchiedenen 
Geb'ſſes bey einigen Gattungen wenigſtens in 
bre) verſchiedene Ordnungen zerſtuͤckt wer den ; 
der Elephant kommt mit den Panzerthleren, 
und ben formoſanſſchen Teufelgen; der Igel 
aber und der Maulwurf mit Löwen und Ti⸗ 
gern in eine gemeinſchaftliche Ordnung. 
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Wir haben daher dieſen Mängeln abzu⸗ 
helfen, und ein natuͤrliches Syſtem der Säuge 
thiere zu entwerfen getrachtet wobey wir, 
nach unſerm Begriffe von natürlicher Methode, 
($ 7.) nicht auf einzelne abſtrahfrte, ſondern 
auf alle äußere Merkmale zugleich, auf den 
ganzen Habitus der Thiere geſehn haben. So: 
fin? Thiere die in neunzehn Stücke einander 
aͤnelten, und nur im zwanzigſten differlrten, 
doch zuſammengeordnet worden, dieſes zwan⸗ 
zigſte mochten nun die Zaͤhne oder die Klauen 
ober irgend ein andrer Theil ſeyn ; und fo find: 
denn folgende zwoͤlf Ordnungen dieſer ers 
ſten Claſſe entſta nden. 
I. Ord. Inermis. Der Menſch mit zwey 
Haͤnden. j131959$ race 
II. Pitheci. Thiere mit vier Händen, Affen, 
Paviane, Meerkatzen, und Makis. 
III. Bradypoda, Thiere mi langen haken⸗ 
fuoͤrmigen Krallen, deren ganzer Koͤrper⸗ 
enu G bau 


& 
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bau auf ten erſten Blick Trägheit und 
Lad gſamkeit verrätth. Faulthiere, Amei⸗ 
IV. Sclerodermata. Die Säugethiere mit 
ſonderbaren Decken ſtatt behaariet Haut, 
und zwar a) bene Formo⸗ 
 "fauijden Teufelgen; b) mit Schildern: 
die Parzerchiere; O) mit Stacheln: Igel 
22 a Stachelſchweine. 2 3. duce: 

.. V... Chiroptera. . ‚Die Saͤugethiere, deren 
Voerdeffüßze Flügel bilden (5. 43). Die 
"s | Fledermäuſe. in 80 nt D» " 20 
n VI. Glires, - aͤuſe, Maulwuͤrfe, Haſen, 
Wleſel und andere verwandte kleinere 
o 
VII. Ferae. reiſſende Thiere, die Menſchen 
anfallen. Nur Bären, Hunde, Katzen. 

VIII. Solidungula. Pferd. ! 

IX, Bifulca. Thiere mit geſpaltnen Klauen. 
(Die allgemeine Verwandſchaft der Thiere 
dieſer Ordnung unter ſich, rechtfertigt 

die Benennung der Ordnung nach der 

Beſchaffenheit der Fuͤße, eben ſowol als 

die der vorigen Ordnung, der IIIten und 

der Xlten.) 

X. Belluae. Ungeheure, duͤnnbehaarte Thlere, 
mit dicken Fuͤſſen. Tapir, Elephant, 


Nashorn, Nilpferd. 
Fe D 4 XI. 


fi 
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Kl. Palmata. Die Amphibien dieſer Claſſe 
mit kurzen Schwimmfüſſen, und zwar 
a) lacuſtria, mit bloſſer Schwimm haut 
zwiſchen den Zehen; b) marina, mit ver⸗ 
wachſenen Fingern ($. 43.), deren Spur 
ðvGevar duech die Nägel bezeichnet wird. Der 
Masate macht von hier den ſchlcklichſten 
Uebergang zur * 


"o * 


XIlten O. Cetacea, Wallfiſche. warmbluͤtige 
Thiere, die mit den kaltbluͤtigen Fiſchen 
flaſt nichts als den unſchicklichen Namen 
gemein haben, und deren natürliche Ver⸗ 
bindung mit den übrigen Saͤugethieren 
Bay vollkommen richtig eingefehen hat.) 


ITI s 


mu 


9) Cetacea quadrupedum modo pulmonibus tefpiränt, co- 
eunt, vivos foetus pariunt, eosdemque &e. alunt, 


515 ^ partium "denique: omnium internarum Ara@ura et uſu 
cum lis conveniunt. R A vs. Jean 
or. > + * 4 r u 4 an Vy xà : 
exui 725 F GH i . E , 
—— 
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Y, Geſchl. i030; Animalrationale, loquens, 
erectum, bimanum. )) 600] 
1 Gatt. fapiens. Der Menſch wird durch fo merk⸗ 
wuͤrdige Eigenſchaften des Geiſtes und des Koͤr⸗ 
pers von der ganzen übrigen thieriſchen Schoͤpf⸗ 
ung ausgezeichnet, daß er bey weitem nicht 
blos in einem eignen Geſchlecht, ſondern aller⸗ 
dings in einer beſondern Ordnung von ihr abge⸗ 
ſchieden werden muß. en 
CTCr hat auſſer dem Begattungstrieb we⸗ 
nig Spuren von Inſtinet (8 36), Kunſttriebe 
aber ($ 35), ſchlechterdings gar nicht! Da⸗ 
gegen iſt er ausſchlieslich im Beſitz der Ver⸗ 
nunft ( 32), und der dadurch erfundenen 
Rede oder Sprache (Loquela), die nicht mit 
der blos thieriſchen Stimme (vox) als welche 
auch den ganz jungen und ſelbſt den ſtummge⸗ 
bohrnen Kindern zukommt, verwechſelt werden 
darf ( 46). Daß die Rede hingegen eine bloſe 
Folge der Vernunft und nicht etwa der heſon⸗ 
dern Organiſation der menſchlichen Sprach⸗ 
werkzeuge fen, erhellt aus den bekannten Bey⸗ 
ſpielen der Papagaien, Raben zc. die allerhand 
Worte ganz vernehmlich nachſprechen lernen. 
Die Stimme iſt den Thieren wie ihr Inſtinct 
angebohren; die Sprache hingegen entwickelt 
ſich erſt mit der Vernunft, da denn die Seele 
ihre erlangten Begriffe, der Zunge zum Aus⸗ 
8 D 5 ſprechen 
*) Sandius — animal, mentisque capacius altae 
et quod dominari in caetera poſſet. 
e OVID. 
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ſprechen überträgt. Es giebt eben fo wenig 
ein ſprachloſes, als ein vernunftloſes Volk auf 
unſerer Erde, und wir haben nun die Woͤrter⸗ 
buͤcher der Eskimos, der Hottentotten und an⸗ 
derer Natlonen / denen die leichtgläubigen Reis 
ſenden der alten Zeit die Rede abzuſptechen wagten. 


„4 Zu den körperlichen Eigenſchaften des 
Menschen. gehöre) vorzuͤglich ſein aufrechter 
Sang, wozu ſeine breiten Fus ſohlen und übers 
haupt ſein ganzer Koͤrperbau eee ift, 
und der Se rauch zweyer Haͤnde, wodurch 
85 om bebünfen mach, ſelbſt vom Menſchen⸗ 
ähnlichſten Affen zu unterſchelden iſt. 
det de, Das Weibliche Geſchlecht hat noch ein 
„dar Gar n her lere „die dem Maͤnn⸗ 
lichen und allen übrigen Thieren abgehen, näm⸗ 
zu lich einen peyiodiſchen Blutverluſt in, einer. bes 
„uſtimmten Reihe von Lebensjahren; und dann 
ein koͤrperliches Rennzeichen der unverlezten 
Jungfraͤulichen Unſchuld, was blos feinen 
8 ſittlichen Nutzen hat, und folglich für andre 
Thiere ein zweckloſer Theil ſeyn wurde. 
51271 Der Menſch iſt für ſich ein wehrloſes 
huͤlfpeduͤrftiges Geſchöͤpf, das ohne alle Waf⸗ 
fen und ohne alle ſchuͤtzende N Bedeckung auf die 
„Welt kommt“ Kein andres Thier außer ihm iſt 
6 (o inſtinctlos/ Keins bleibt fo lange Kinb, Keins 
krlegt fo^ vett. ſpäte erſt fein Gebiß, lernt ſo 
ſehr ſpaͤte erſt auf ſeinen Fuͤßen ſtehn, Kerns 
wird fo febr ſpaͤte matinbar u. ſ. w. Selbſt 
ſeine großen Vorzuͤge, Vernunft und Sprache, 
find nut Keime, die ſich nicht von ſelbſt, fons 
dern erſt durch fremde Huͤlfe, durch Kultur 
und Erziehung entwickeln können; fo daß fid) 
alſo wol die sonderbare Frage von ſelbſt ber 
«divi auts 
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antwortet, ob der Menſch bey dieſer natuͤrli⸗ 
chen Bloͤſe und bey dieſen zahlloſen dringendſten 
Beduͤrfniſſen zum geſelligen Umgang beſtimmt 
ſey oder nicht. So wie es fib aus der Pros 
Portion in der Anzal der gebohrnen Maͤdgen und 
Knaͤbgen, aus den unglücklichen Folgen der 
Vielweiberey u. f. w. auch von ſelbſt ergiebt daß 
er in Monogamie leben ſoll. 
Sein Aufenthalt und ſeige Wahrung 
find beide unbeſchraͤnkt; er bewohnt die ganze 
„Erde, und nährt ſich beynahe von der ganzen 
organiſirten S öpfung. Und in Verhältnis | 
1 ſeiner mäſſigen Körperlichen Groͤſſe, und in 
„Vergleich mit andern Saͤugethieren, erkeicht er 
VVV 
ſeine lange Kindheit entſchaͤdigt. 
Es gibt nur eine Gattung im Mens 
af died d umb die Menschen a s Sen | 
und aller Him 


aud nsfiisg 


t 
al immelsſtriche koͤnnen von Adam aba 
ſtammen. Sehen eiten in Bildung 
und Farbe des menſchlichen Körpers werden blos 
"sbüvrd) Clima, Nahrung, Lebensart u. ſ. w. bes 
wirkt, da der Meuſch kein Privflegium hat, 
warum er nicht auch, wie jeder andere organi⸗ 
firte Körper, (5. 21.) wie eine Taube oder wie 
eine Tulpe, ausarten ſollte? So: brennt die 
Sonnenhitze die Mohren ſchwarz, und macht 
fie kraushagrigt; fo wie hingegen die Kalte in 
Nordiſchen Zonen weiſſe Farbe und kleine Sta⸗ 
tur hervorbringt. Alle dieſe Verſchiedenheiten 
flleſſen aber fo undermerkt zuſammen, daß fid) 
keine andre als febr willkuͤhrliche Grenzen 3wis 
ſchen ihnen feſt ſetzen laſſen; doch haben wir 
das ganze Menſchengeſchlecht am en N 


unter folgende (ünf Varietäten zu bringen ges 
| glaubt; A QI den eee | 


I. 
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I. Die ursprungliche und größte Rage begreift 
ererſtens alle Europaͤer, die Lappen mit eins 
geſchloſſen, deren Bildung und Sprache 

ihre Finniſche Abkunft verraͤtht, und die gar 
nichts ſo auszeichnendes haben, daß ſie elne 
beſondere Varietät ausmachen koͤnnten: ſo⸗ 
dann die Aſiaten, bie diſſeits des Obi, 
des Caſpiſchen Meeres, des Gebuͤrges 
Ark. Imaus und des Ganges, wohnen: ; M 
ner die Frotdafrikaner: und endlich die 
Groͤnlaͤnder und Eskimos, die gar fehr 
„von den übrigen Amerikanern verſchieden 
be und wahrſchelulich auch von Sinnen 
E abſtammen. Alle 9 Volker find meb⸗ 
rentheils von wpeiff da . lei nech s 
ſern Arien von bug die beſt * 
detſten Menſchen. 
nir P übrigen [ood jet des 
: LE Ganges 1c. ind meiſt actbb! 
a ^ Miifnbe Kaart, Voip Geſichter "und 
kleine Augen. b 

4325 Die übrigen (rifaner: von ſchwarzer 
4 Farbe, mit wollichten Haar, Rumpfen Na⸗ 
: ſen und aufgeworfenen Lippen. 

Die übrigen Ae : von fa 

1 4 rother Farbe. fer 
5. Die Suͤdlaͤnder oder Auſtralaſi eh und Po⸗ 
I nyneſen des fünften Welttheils; s npe 
auch wol bie Bewohner der Sundaiſchen 
Inſeln. der Molukken, Philippinen u. ſ. w. 
zaͤlen koͤnnte. Sie ſind meiſt ſchwarz⸗ 

braun breitnaſicht, und ſtarkbehaart. 
Alle den fabelhaften Wuſt herzuzaͤlen, womit die 
Menſchen die N. G. ihres Geſchlechts verunrei⸗ 
nigt haben, lohnt ſich kaum mehr der i : 
| ie 
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die vermeintlichen Patagrniſchen Nies 
fen z. B. find, von Magalhaens Zeiten 
bis auf die unſrigen, in den Erzaͤlungen 
der Reiſenden, von zwoͤlf Fus zu ſechs 
bis ſiebenthalb eingekrochen, und bleiben 
alſo nicht größer und nicht kleiner als jeder 
andre Menſch von guter Statur. Und daß 
Commerſons Quimos und andre Zwerg⸗ 
nationen auch nichts als abgeſchmakte 
Erdichtungen nach abentheuren haſchender 
Landfahrer waren, ift jetzt nun allgemein 
bekannt. Die Kackerlacken, Blafards, 
Albinos oder weiße Mohren ſind nicht 
einmal eine Spielart, geſchweige eine bes 
ſondre Gattung, ſondern Patienten, deren 
Geſchichte mehr in die Pathologie als in die 
Naturhiſtorie gehört. Cinne's Homo tro- 


| glodytes ift. ein unbegreifliches Gemiſche 


aus der Geſchichte dieſer preßhaften kraͤnk— 
lichen Menſchen, und des Oraugutangs: 
ſein Homo lar hingegen ein wahrer Affe. 
Die in Wildnis unter Thieren erwachſenen 
Kinder ſind klaͤgliche ſittliche Monſtra, die 
man eben fo wenig, als andre durch Krank⸗ 
heit oder Zufall entſtellte Menſchen, zum 
Muſter des Meiſterſtuͤcks der Schöpfung 
anführen darf. Geſchwaͤnzte Voͤlker, von 
Natur geſchuͤrzte Hottentottinnen, Sys 
renen, Centauren, und alle Fabeln von 
gleichem Schrot und Korn, verzeihn wir 
der gutherzigen Leichtglaͤubigkeit unſrer lies 
ben Alten. F TRREEN N 


II. 
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dL PITHECL 


A Saͤugethiere mit vier Händen, wie es ihre 


Lebensart und ihr Aufenthalt auf den Bäumen. 
erfodert. Sle find blos zwiſchen den Wende⸗ 
cirkeln zu Hanfe, Eee 

2. SIMIA. Affe: - habitus anthropomorphus, 


^ 


“Ar 
P" 


nares alis obtectae, vox grunniens. | 


Die Affen finden ſich blos in der alten Welt; 


ihr Geſicht iſt zwar Menſchenaͤnlicher als ans 


3! 


drer Thiere ihres, aber doch ſchon vorn in eine 


Thier Schnauze verlängert, weil ſie, fo wie 


die mehreſten uͤbrigen Saͤugethiere einen beſon⸗ 
dern Knochen (os intermaxillare) zwiſchen den 
Oberkiefern haben, in welchem die obern Schneis 


dezaͤhne ſitzen, und der dem Menſchengeſchlechte 
mangelt. Auch ihr Unterkiefer iſt lang und 


ſchmal, das Kinn zurückgezogen, die Lippen 
dünne und kurz, daher das geffiſche Zaͤbneflet⸗ 


E ſchen. Ueberbaupt aber ſind auch die Menſchen⸗ 


— 
- 


sesänlichften Affen in ihrer ganzen Bildung, durch 


die ſchmalen Hüften, durch die platten Lens 
den u. ſ. w. folgends durch ſo tauſend Beſon⸗ 
derheiten in ihrem innern Körperbau aufs auffals 
lend ſichtlichſte vom Menſchen unterſchieden. 


8) ungeſchwaͤnzte. 


Ho 


1. Troglodytes. der Chimpanſe, Pongo, 


Jocko Barris. S. macrocephala , to- 
rofa, dorfo et humeris pilofis, reliquo cor- 
pore glabro, Ne 


TVL- 
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spec: EV EP obfwv. med. p. 284. tab. XIII. 
Wo. A. E Lipf. m. Sept. 1739. tab. V. 


% Der Chimpaiſe iſt in Angola, Congo ꝛc. zu 
Hauſe; wird olngefaͤhr fünf Fus hoch; hat doch 
ein etwas melr Menſchenaͤnliches Anſehen als 
der eigentlich Orangutang oder andre Affen, 
und dient folflich zum kuͤrzeſten buͤndigſten Be⸗ 
weis des mábtid: groſſen Abſtandes, der auch 
ſchon in Ruͤkſicht der aͤuſeren Bildung, zwi⸗ 
ſchen dem Menſchen und der ganzen uͤbrigen 
thieriſchen Schoͤpfung vorwaltet. Man ſagt, 
daß ſich die Chimpanſes Truppweiſe in den 
dichten Wäldern aufhalten, ſich auf den Baus 
men eine Art von Laube gegen Wind und Wet⸗ 
ter machen, ſich gern nach dem Feuer ziehen 
was die Wilden etwa im Walde angemacht bas 
ben, daß ſie es aber nicht mit nachgelegten 
Holze zu unterhalten verſtehen. Sie ſollen 
Feinde der Elephanten und der Neger ſeyn, 
doch von lezteren zuweilen welche entfuͤhren 
ohne ihnen weiter Schaden zu thun; wenn aber 
„dieſes ja wahr ſeyn ſollte, ſos betrifft es mes 
nigſtens nicht blos Weibſen, und iſt nicht wie 
man vorgegeben hat, auf Unzucht abgeſehn; 
denn der ehrliche Purchas z. B, verſichert, bey 
ſeinem Freund Battell einen jungen Neger ge⸗ 
ſehn zu haben, den ihm dieſe Thiere entführt 
1 u der einen Monat lang unter ihnen gelebt 
2, Satyrus. der eigentliche Orangutang 
(Buͤffons Jocko) S. capite minore, gra- 
cilior, hirſuta; pilorum humeri et ulnae 
contraria directione.“ jn" 
eu 5 Traité du mouvement mufculaire, 
"e ' ta „ 1. , c 


Jj 
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"VOSMAER defer. du on. out. Amft. 1778. 
Yo . tab. I. II. 88 
Dieſes berufene Thier, bas mit dem vorigen 
ſehr oft unter dem gemeinfdafftlichen Namen 
von Waldmenſch, Pygmaͤe u. ſ. w. verwechſelt 
worden, ift in Oſtindien, bſonders auf den 
Sundaiſchen Juſeln zu Haufe, hat obugefübr 
mit jenem gleiche Höhe, aber enen weit ſchlan⸗ 
kern, ſchmaͤchtigern Wuchs, kleiiern Kopf, ganz 
andere Geſichtsbildung und eine; dicht behaar⸗ 
ten Leib. Darin aber kommen keide miteinan- 
deer uͤberein, daß fie febr ſchuͤchtem und Leute⸗ 
ſcheu find, und daher feibft in ihrer Heimat 
nicht haͤufig geſehen werden; auch gar ſchwer 
der Gefangenſchafft und fremden Glimaé ' ges 
wohnen; aber doch wenn fie ganz jang einge⸗ 
fangen worden, ſich wie andere Affen auch, zu 
allerhand kuͤnſtlichen Handlungen abrichten laſſen, 
die man aber von ihren natürlichen genau unters 
ſcheiden muß. 900 
2.“ Pygmaeus. der zottige Grangutang S. 
8 villoſa, fronte gibba, manibus praemagnis, 
ALLAMAND (Zugabe zu Buͤffons N. G. T, 
XV.) tab. XI. ee f at 
CAMPER in vaterl. Letteroefening. T. I. 
p. 18. LII 
Diefe merkwürdige Gattung hat zwar mit 
der vorigen gleiches Vaterland, unterſcheidet 
ſich aber durch die langzottigen Haare, durch 
die gewoͤlbte Stirne und hingegen vorn ausſte⸗ 
hende Schnauze, durch die kaum merkliche kleine 
Naaſe, durch die auffallende Größe der Vorder⸗ 
und Hinter⸗Haͤnde u. f. w. Herr Prof. Gams 
per hat dieſes Thier zergliedert und die Güte ges 
habt uns feine darüber verfertigten anatomifchen 
Tafeln mitzutheilen, woraus ſich, auſſer vielen 
8 andern 
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andern wichtigen Fete de fh phy⸗ 


id 
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ſiſche Unmoͤg lch keit ergiebt, daß ere ichen ſo⸗ 
genannte Meuſchenaͤnliche Geſchoͤpfe je einer 
menſchlichen Ride... a ‚einen. poni en auf⸗ 
rechten Ganges X. fübig ſeyn kbanten. 


2 Longi mand. der Gibbons Ser xofof. (Lin⸗ 
ne's homo lar.) S. brathiis longifümis, talos 
es N e y 


‚Ein artiges " irres, eu ſchwächliches Thier, 
diee ſich in Malacka, Coromandel, und auf den 
Molucken findet, und dem ſein ziemlich mens 
ſchenänliches Geſicht und die ungeheuer langen 
Arme ein ſonderbares Anſehn geben. Es iſt 
von ſchwaͤrzlicher Farbe, wird gegen vier Fus 
hoch und braucht, wenns auch auf allen vie⸗ 
ren läuft, ſich doch nur wenig mit wm Körs 
E vorwärts zu beugen. 


3. Sylvanus. der gemeine Turkiſche Affe. S. 
Fpfachiis corpore a natibus * 
vis, capite. lubrotundo. & 5d I genet. 
346 di 
Der dauerhafteſte Affe, der auch in ‚Europa 
leicht Junge beckt, hat etwa die Gröffe vom 
Fuchs, iſt leicht zu zahmen, ſehr gelehrig und 
poſſirlich, hat ein Harte. Gedächtnis, und kennt 
ſeine alten Wohlthaͤter nach mehrern Jahren wie⸗ 
der. Lebt Schasrenweiſe in Aethloplen, , Din. 
dien 3c. - TOME A 
Bo 7 n ech 


b). geſchrwanzte⸗ Sh 
Cunomolaus: der Macacco. 8. ei lon- 
a a labio leporino. 8 8. 


zus Findet ſich häuſig in Afrika) besonders auf Guia 


te neg. rr lebhaftes Thier deſſen Ge⸗ 
ung E ſichts⸗ 
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ſichtsfarbe, wie beym Menſchen, nach Clima u. f. w. 
varitrt. Ven zweyen, die wir zergliedert haben, war 

der eine im Geſicht brüum wie ein Abeſſinier, 

der andere Fleiſchfarben wie ein Europäer, 


a 


3. reo. Pavia. Caput prolongatum, 
corpus brevius, cauda abbreviata. 


Auch die Paviane ſind der alten Welt eigen. 
Ihr Kopf hat wenig menſchenänliches, ehr etwas 
vom Schwein, zumal in der breiten Schnauze. 
Auch ihre Stimme iſt ſo grunzend. Meiſt ſind 
es unbändige, ſaͤniſche und Aufer geile Thiere. 


2.3. Mormon. bey £borae,- P. nafo. abo. 
ad latera coeruleícente, * 


Schwed. Abhandl. 1766: p. 144. tab, tr 


Wird gegen fünf Fus hoch, ift auf Geilan ꝛc. 
zu Hauſe, und bat wegen der ſchoͤnen farbichten 
Streifen im Geſicht, wegen ſeines weiſſen Barts, 
und der fpi Bzulanfenben Kopfhaate, ein — 
bares An ſehn. 
235422 "ITI 
« 2. Mandril (inne8.Maimon, )P. facie E. 
( Nahr si profunde. faleata. Li 


ii ES Groͤſſe ſcheint bey — Pavlan und 
auch wol bey andern Thieren dieſer Ordnung 
zuweilen febr - verſchieden ſeyn. Es giebt 
Mandrils, die wol fuͤnf Nas hoch ſind; einer 

aber à wir zergliedert haben, war völlig aus⸗ 

gewachſen und bejahrt, und doch nur von ber 
Gröſſe des Fuchſes: es war ein ungemein neu⸗ 
agieriges, diebiſches Thier. Das Vaterland 

&: dieſer Thiere iſt * das Cap. ic, wo oft 

abi ganze 


Von den Saͤugethieren. 67 


ganze Schaaren des Nachts Weinberge und 
Obſtgaͤrten pluͤndern ſollen. f 


4. CERCOPITHECVS. Meerkatze. nares 


lateraliter biantes, vox crocitans. 2 
Das ganze Geſchlecht ift blos in Amerika ein 

heimiſch. irt! ; ejes | AE. 
a) cauda prehenfili, die Sapajus. 

I. Paniſcus. der Coaita, Beelzebub. C. ater, 


^. palmis tetradactylis absque pollice.* 


Ein munteres, aber zaͤrtliches Thier, was 
in Sidamerifa , beſonders in Braſilien, 
zu Houfe ift, Es weis ſich feines langen Rolls 
ſchwanzes ſehr geſchickt zu bedienen, und ſich 
dadurch den Mangel des Daumen an den Vor⸗ 
derhaͤnden zu erſetzen. Es ſoll damit Fiſche 


fangen koͤnnen; und wenn mehrere von einem 


Baume auf einen andern, etwas entferntern, 


wollen; ſo ſollen ſie ſich, wie eine Kette, von 


einem Aſte herunter an einander haͤngen, und 
ſo lange hin und wieder ſchwanken, bis der 
unterſte den andern Baum erreicht und fid) dran 
angehalten hat, da denn der erſte loslaͤßt, und 


ſo die ganze Kette nuͤber fliegt.) I 
bz) cauda non prehenfili, die Sangu⸗ 


incen, — 
2. Jacchus, der Uiſtiti. C. juba pilofa alba 
: tu genas ante aures, cauda villofa annu- 
ita. s 


Eine der Heinften artigſten Meerkatzen; ift in 


Braſilien zu Haufe, und fan in einer Cocos⸗ 


nußſchale logiren. Sire Hände äneln den Pfoten 
00 2: 1804 5 


e Wer 
2 n +. 


Hf) 10SEPH DE acosTa bi. nat. i moral d. I. In- 


**; dias p, m, 93. 
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„unſers Eichhoͤrnchens: auch die Lebensart beider 
Thiere hat viel gleiches; doch ſoll der Uiſtiti 
beſonders gern Fiſche freſſen. À 
5 L EM VR. Maki, Caput vulpinum, den- 
antes incifores inferiores incumbentes. 
I. Cucang. der Coris. (Linne's tardigradus.) 
L. ecaudatus. ** né c. 
„ EBA fef. L tab, XXXV. f. f. et 2. 
Dieſe und die folgende Gattung haben am 
- Zeigefinger, de Hinterfüffi e eine ſpitzige Kralle, 
an allen übrigen Fingern aber platte Nägel. 
Der Loris findet ſich auf Ceilan; ijt. dn flinkes 
lebhaftes Thiergen von der roͤſſe und Farbe 
des Eichhoͤrnchens, bat ſchlauke dünne Beine, 


und ſoll in Monogamie leben. Ya 
2. Mongoz.;der Mongus L. facie nigra, gor- 


D 


‚nm, pore,etsgauda grifeis,? - 


Der Mongns hat ſchoͤne oraugegelbe- Augen, 
ſehr weiches Haar, und einen langen wollichten 
Schwanz, den er im ser um den Hals ſchlaͤgt. 
Die Hinterfuͤſſe ſind viel langer als die vordern. 
Sein Fell hat, wie bey manchen Affen, einen ſpe⸗ 
cifiken Geruch, faſt nach Ameiſenhaufen. Er 
audit in Madagaſcar, Mozambike ꝛc. zu Haufe, 
Buͤffon beſchreibt ihn als wild und boͤſe; das 
waren aber die, die wir geſehen, und einer, 
den wir ſeloſt geraume Zeit lebendig gehabt Das 
ben, im geringſten nicht. Der unſrige war 
das gefaͤlligſte, ſauftmuͤthigſte Thier von der 
Welt, mit dem jedes Kind ſpielen konnte. Er 
kaunte ſeinen Herrn, vertrug ſich ſehr gut mit 
Affen und andern Thieren; fraß am liebſten 
Obſt, gelbe Moͤhren ꝛc. doch auch ſehr gern 
kleine lebendige Vögel, — x 
ets A. III. 


jd 
; 
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II. BRADYPODA. 


Die Fuͤſſe und ber ganze Habitus dieſer 


Thiere verrathen ihren traͤgen langſamen Gang. 


Meiſt haben ſie wenige Zehen an den Vorder⸗ 
ſuͤſſen, die aber mit groſſen krummen Klauen. 
verſehen 5 und zum Klettern auf Baͤumen 
dlenen. Ste find dickbehaart, und durch zahl⸗ 
reiche aber ſehr breite Rippen von innen ſo 
gut gepanzert, als die Sclerodermata durch 
ihre hernichte Decken von auſſen. | 

6, 16 Ns. Saultbiet. Caput rotundum, 
— "erura antica longiora. : f 


nme 


. 


^, 


lis, cauda brevi.“ 
Freylich ein aͤuſſerſt langſames, ſchwerfaͤlli⸗ 
ges Geſchoͤpf, was immer nur einen Fus auf 
einmal aufheben, nachher jedesmal erſt einige 


1. Tridaf'ylus. der Al. I. pedibus tridacty- 


Zeit ausruhen, und beftändig fein heulendes Al, 


wovon es den Namen hat, hoͤren laſſen ſoll. 
Aber bey aller dieſer Traͤgheit iſt das Faulthier 
(wie wir von Augenzeugen wiffen die ſich viele 
Jahre in Guiana aufgehalten) liſtig genug um 
ſeinen Feinden, zumal den kleinen Americanifchen 


Tigern ꝛc. auf allerhand Weiſe zu entgehen; 


und ſtark genug um ſich im Nothfall ſiegreich 


„gegen fie zu vertheidigen. 


7. MYRMECOPHAGA. Ameiſenbaͤr. Ro- 


“u; 


ſtrum productius, lingue filiformis, dentes 


2 nulli. a ehe 


( 
s d 


E3 1 Ir 
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I. Didaftyla. der kleine Tamandua. M. pal- 
mis didactylis, ungue exteriore maximo, 
plantis tetradactylis, cauda prehenfili, * 


In Südamerika ; von der Groͤſſe des Eichhoͤrn⸗ 
chens, und hellbrauner Farbe. Mit ſeiner vier 
Zoll langen Zunge bohrt er nach und nach gleich⸗ 
ſam einen Gang in die Ameifenhaufen, und da 
ſie wie bey den uͤbrigen Gattungen mit zaͤhem 
Schleim uͤberzogen iſt, ſo bleiben die Ameiſen 
dran klebend und er braucht ſie nur von Zeit zu 
Zeit in den Mund zu ziehen und die Thiergen 
hinterzuſchlucken. In den groſſen hakenfoͤrmi⸗ 
gen Klauen der Vorderfüffe bat er fo viel Stärke 
daß er Hunde damit zu tobt kratzen kan. ) Zum 
Laufen ſind ſeine Fuͤſſe zwar unbequem, aber 
deſto geſchickter zum Klettern und zum anhalten 
an Zweigen, wobey ihm uͤberdem noch ſein Roll⸗ 
ſchwanz zu ſtatten kommt. ö 


— 
— — 


IV. SCLERODERMATA. 


Die Saͤugethiere mit Stacheln, ober Schup⸗ 
pen, oder Schilden ftatt des behaarten Fells. 
Sie rollen ſich bey Gefahr ganz kugelicht zu⸗ 
ſammen, und koͤnnen ſich, bey der Begattung, 
ihrer Stachein wegen, nicht wie die mehreſten 
übrigen Thiere dieſer Claſſe beſpringen. 

8. manıs. Formoſaniſche Teyfelchen. 
Corpus /guamis tectum. dentes nulli. lin- 
gua teres, à; * 

| Die 


9) 1AN Ac - HARTSINCK Beſchryu. v. Guiana. Th. 
I. S. 93. Ze 


Von den Saͤugethieren. 71 


9. T4 Armadill, Panzerchier. (tinne's 
Dasy pus.) Corpus ei Sonisque Mir te- 
cum, dentes inciſores et laniarii nulli. 
1. Novemcinttus. der Cachicame. Zonis dor- 
- falibus IX; palmis tetradacty lis. plantis pen- 
tadattylis, “ 5.5. dn e e 
Wr so x in philof. transat. 1764. tab. VII. 
Ein kirres artiges Thier, womit die Kinder 
in Peru ſpielen. Lebt von kleinen Thieren und 
Fruͤchten. Sein Fleiſch ift eßbar, wenn es vor⸗ 
her über Nacht in Salz und Citronſaft gelegt 
und ihm dadurch der Biſamgeſchmack benom⸗ 
men iſt. ü : jf 
10. HY STRIX. Corpus /pinis tectum, 
I. T. Erinaceus. der Igel. H. auriculis ro- 
tundatis, naribus criltatis. * — 
Die Bildung und Lebensart der Igel ift fo mit 
der Stachelſchweine ihrer verwandt, daß wir uns 
nicht haben überwinden koͤnnen, fie in abgeſon⸗ 
derten Geſchlechtern von einander zu trennen. 
Der Igel, das ſehr unſchuldige Thier, ift faſt in 
der ganzen alten Welt zu Haufe, Er naͤhrt fid 
81 78 jo i Eg IAdHOdO0V pn 
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von Ratten und Maͤuſen, die er mit viel Ges 
ſchicklichkeit zu fangen verſteht; auch von Kroͤ⸗ 
ten, Inſecten, beſonders aber von Fruͤchten, die 
er (wie man laͤngſt bemerkt und neuerlich ohne 
allen Grund hat leugnen wollen) an ſeine Sta⸗ 
cheln geſpieſt zu ſeinem Lager ſchleppt. Es giebt 
allerdings zwey Varietäten bey dieſer Gattung: 
Hundsi und Schweintigel; deren Verſſchie⸗ 
denheit ſich ſo gar auf den Bau ihrer Einge⸗ 
weide erſtrecken sol, 2) ep 14 3 1 ^ J » 
2. Malaecenfis.-H. aurieulis pendulis. 
Fin det ſich auf Malacea und den Sundaiſchen 
Inſeln; und iſt, wegen de Corte als Panazee 
berufnen und wol mit tauſend Thalern bezahl⸗ 
ten: Piedra del porco merkwuͤrdig, der ſich zus 
weilen in ſeiner Gallenblaſe erzeugt. aj 
3. Criſtata. das Stachelſchwein. H. capite 
: eriftato , cauda abbreviata. * Dede} 
Iſt im waͤrmern Aſien und in ganz Africa zu 
Haufe, nährt fid) von Baumrinde und Fruͤchten 
und niſtet in einen ziemlich tiefen Bau unter der 
Erde. Im Zorn raſſelts mit feinen Stacheln, 
die ihm zuweilen, zumal im Herbſte ausfallen, 
rv fie aber nicht gegen ſeine Verfolger von 
ich. ö 1 | 


6299 
Lt 
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V CHIROPT ERA. 
Die Finger der Vorderfüſſe ind, den 

aumen ausgenommen, laͤnger als der ganze 

Fe 1209 556. , Koͤr⸗ 


I OI 11 » 


7U*) VOLCHERI COPTERI obſerv. anat. p. 128. 


Von den Sine, 25 


1 


P er TILI 0. Ii des Pollex 
palmarum: et: digiti plantarum. breves ; xeli- 
qui longiflinn. 5 mus em jn 


3 IL SpiBirum. . der Vampyr. Aral ecaudatus, 
naſo infandibiliformi lanceolato. * 


SEBA thefaur. 1. tab. LVIII. fi ig. iid 


Die Fluͤgel óbaevechnet, hat ber. Körper dieſes 
hene was ſich vorzuͤglich in Braſilien auf⸗ 
halt, die Groͤſſe vom Eichhorn. Es ift von 

graubraͤunlicher Farbe, lebt von Thieren und 

Baumfrüͤchten, wird aber dadurch wenigſtens 

Wee wenn auch nicht ſehr gefaͤhrlich,“) 

daß es nicht nur den Rindvieh, Pferden, Maul⸗ 

eſeln zc. ſondern js feblafenden Menfchen, bey 

3 welchen es ſich vorzüglich an die Fus zehen fett, 

Blut ausſaugt, woher es denn auch den Na⸗ 
men des Bampyrs erhalten hat. 

2. canis: volansa der fliegende Hund. (einne's 
vampyrus) V. ecaudatus, naſo ſimplici, 
membrana inter femora divifa. * 

SEBA thefaur. I. tab. LVII. fig. 1: 


Iſt ohngefaͤhr von der Gröffe des Vampyrs, 
lebt aber blos von Baumfruͤchten und wird alſo 
ganz unrichtig Vampyr genannt: findet ſich 
eee auf poni und andern 9 1 

ei 8 a 


wy 1. . pero Voyage fait en la Terre de Brefil p. 
157. 
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diſchen⸗ und Auftrals Inſeln; auf welchen letz⸗ 


| dateren er nebſt den Schweinen, Hunden unb 
Ratten die einzigen daſelbſt einheimiſchen Saͤu⸗ 


4. 


gethiere ausmacht. 


3. T. Auritus. V. caudatus, auficulis maximis. x 
Dieſe Fledermaus hat mit der folgenden ei⸗ 


nerley Vaterland und Lebensart. Ihre Ohren 
die man ins gemein, aber faͤlſchlich, doppelt 


nennt, ſind auch eben ſo einfach, nur alle 


„Theile (zumal die Muſchel mit ihren beyden Leis 


ſten und dem vordern Blatte) ungeheuer gros, 


daher das Thier ein Aufferft ſonderbares Anſe⸗ 
hen han Wes oem nr 


4. . Murinus. die gemeine Sledermaus, 


r! 


Speckmaus V. caudatus, auriculis capite 
minoribus, * 
Dieſe Thiere halten ſich am Tage in altem Ges 
mäure, und vorzüglich gern in Rauchkammern 
beym Speck auf, da ſie ſich mit den Klauen der 
Daumen eingeſchlagen und freſſen. Des Abends, 


und zumal in heitern Sommernächten, kommen 


ſie hervor geflattert, fangen Nachtfalter weg, 
werden aber darüber ſelbſt leicht den Eulen zu 
Theil. Zu ihrem Winterſchlaf haͤngen ſie ſich 


in Hoͤlen klumpweiſe bey den Hinterfüſſen auf. 


— re 
— 


E 


M LIBER A N 
Eine groffe Ordnung, dle wieder in Fa⸗ 


milien eingetheilt werden kan. Die dahin ges 
hoͤrigen Thiere ſind vielzehicht, gehen faſt im⸗ 


mer 


| 
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mer auf dem ganzen Hinterfuß (F. 43), und 
mehrentheils im Galop. Meiſt ſind es kleine 
aber flinke, lebhafte Geſchoͤpfe. iu 


a) Sciurina, 
12. SC1vR v s. cauda. pilofa, diflicha. 


1. Folans. das fliegende Eichhoͤrnchen, der 
Polatuche. S. duplicatura cutis laterali a 
pedibus anterioribus ad pofteriores. * 


Der Flug dieſer Thiere, bie fid) faft in der 
ganzen noͤrdlichen Erde finden, kan bey weitem 
nicht mit der Fledermaus ihrem verglichen wer⸗ 
den. Das ſchlappe Fell, was von ihren Vorder⸗ 
fuͤſſen nach den Hinterfuͤſſen zu, auf der Seite 
weglaͤuft, und wovon ſich auch ſchon bey uns 
ſern gemeinen Eichhoͤruchen eine Spur zeigt, 
dient ihnen nur zu einem Seegel, um einen wei⸗ 
tern Sprung wagen zu duͤrfen. Sie koͤnnen 
damit nie aufwaͤrts, nicht einmal waſſerpaß, 
fonbern immer nur ſchief herunterwaͤrts ſetzen. 


2. . Vulgatis. das Eichhoͤrnchen. S. auri- 
culis apice barbatis, cauda dorfo conco- . 

lori. * 

Dieſes unſchuldige unb fo ausnehmend leb⸗ 
hafte kleine Geſchoͤpf hat in feiner ganzen Le⸗ 
bensart und Aufenthalt viel Aenlichkeit mit ben 

Sangvoͤgeln. In der Wildnis kommt es faft 
nie auf die Erde, ſondern lebt auf den Baͤu⸗ 
men, wo es mit einer unbeſchreiblichen Leich⸗ 
tigkeit und Schnelligkeit umherſpringt; dabey 
ihm ſein Schwanz ſtatt Seegel und ſeine im⸗ 
mer ſtark dunſtenden feuchten Fußſohlen zum 
feſtern Tritt helfen. Es macht ſich in den 
Gipfeln der Tannen und Eichen ein Neſt —.— 
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Laub und Moos, oder bezieht auch wol vacante 
verlaßne Neſter wilder Tauben und auderer Voͤ⸗ 
gel. Im Sommer lebt es von Hafelnäffen 
Caſtanien, Bucheckern, und verſcharrt fi) au 
vom Ueberfluß Proviant in hole Baume; doch 
muß es in den ſpätern Wintermonaten, wenn 
jener Vorroth aufgezehrt iſt, bey Tannenza⸗ 
„ pfen, Fichtenaͤpfeln, Pilzen 1c. darben. Das 
Vorgeben vieler Naturforſcher, daß die Eich⸗ 
hoͤruchen den Winter durchſchliefen, iſt irrig; 
hingegen hat ſich neuerlich die alte Sage beſtaͤ⸗ 
tiget, daß ſie auf Stuͤcken Baumrinde bey 
Winoſtille Übers’ Waſſer ſchiffen, und mit dem 
Schwanze gleichſam rudern. Die vortheilhafte 
Geſtalt, die ſchoͤnen Augen, die ausnehmende 
Lebhaftigkeit, die groſſe Reinlichkeit, die Leich⸗ 
tiakeit der Bewegungen und andere Vorzüge 
machen die Eichhoͤrnchen ohne Widerrede zu 
den artigſten und amuͤſanteſten Europaͤiſchen 
Tbieren. Auch in der Bilderſprache der alten 
Mexicaner waren fie das Sinnbild ber Munter⸗ 
feit “). Und doch, fo wild fie auch von Na⸗ 
tur ſcheinen, ſo leicht laſſen ſie ſich gleichwol, 
zumal in ihrer Jugend, zu auſſerordentlich 
zahmen und fanften Geſchoͤpfen umbilden. Wir 
haben ein Eichhoͤrnchen gekannt, was dem Wink 
ſeiner Gebleterin folgte, fid) auf ihr Geheis 
zur Ruhe legte, ſich zuweilen in benachbarte 
SGaͤrten, ſelbſt jenſeits eines kleinen Fluſſes 
verirrte, und doch wieder den Weg nach Hauſe 


fand. 718173 At 
Ganz Europa, faft ganz Aſien und das noͤrd⸗ 
liche America, iſt das Vaterland der Eichhoͤrn⸗ 
chen. Die Nordiſchen, zumal an den Ufern des 
d | view . ti", Obi 
t 9 sam. P VACHÁS his pilgrims Vol. III., 2 1078. 


/ 
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Obi und am Vaikal⸗ See, werden im Winter grau, 
wund geben dann das bekannte Grauwerk (petit 
* Kris); das Buͤffon mit Unrecht vos einer bes 
En groſſen Jiorbamerifanifdven Gattung abs 
leitet, und wovon der Bauch unter dem Nas 
men von Vebam zu Futtern verarbeitet wird. 
Zuweilen finden ſich auch ſchwarze Eichhörus 
chen; ſeltner Schneeweſſſe mit Roſenrothen 
Augen; auch haben wir ein weiß und ſchwarz 
geflecktes aus dem Gothaiſchen geſehn. 


' 4 (C. : 23397 RI“ 
13. 6118. Cauda rotunda, in apice craflior, 


Leben nicht wie die Eichhörnchen auf ben 
Bäumen, ſondern auf der Erde, und niſten 
meiſt unter derſelben. 
I, +. Eſculentus. der Siebenſchlaͤfer, Ratz, 
Bilch, die Rellmaus, Le Loir. G. griſeus. 
ſubtus albidus auriculis rotundatis, nudis. ** 


Valvaſſor Ehre des Herzogth. Krain, Th. 
5 +. Dr Baus 


Der Siebenſchlaͤfer iſt der wahre glis der Als 
ten, den fie als Delicateſſe verſpeiſten), und 
in eigenen glirariis ) maͤſteten. Er iſt im 
ſuͤdlichern Europa, auch hier um Gottingen zu 
Hauſe, hat ein ungemein weiches ſchoͤnes Fell 
faſt wie Grauwerk, lebt In Eichen: und Buchen⸗ 
waͤldern, niſtet in hole Bäume; und hält lan⸗ 
gen unb febr feſten Winterſchlaf, 
2. T- Quercinus, die Eichelmaus, groſſe Has 
ſelmaus, Le Lerot. G. rufus, macula nigra 
fub oculis, auriculis ovatis, erectis.“ 


F^ 


-.*) APICIVS Vit. 9, 
.,*) vARRO de K. N. III. 15. 
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Inn ſuͤdlichen Europa, niſtet in holen Bäu⸗ 
men und altem Gemaͤuer, thut allen Baum⸗ 


fruͤchten, zumal aber den Pfirſchen groſſen 


Schaden. 


t 


3. 1. Avellanarius. die kleine Haſelmaus. Le 


Mufcardin. G. rufus, pollice plantarum mu- 
tico, auriculis rotundatis. * An 


“ 


Ein ungemein niedliches, muntres Thierchen, 


von der Groͤſſe der Hausmaus, aber mehr vom 


artigen Betrazen des Eichhoͤrnchen, daher es 
auch wie dieſes in kleinen Kaͤfigen gehalten wird. 


Zu ſeinem Winterſchlaf bereitet es ſich eine kug⸗ 
lichte ziemlich feſte Huͤlſe von Tangelnadeln u. 
a. kleinen Geſtruͤppe, worin es ſich, faſt wie 


die Inſecten in ihr Geſpinſte, vergraͤbt. 


b) Murina. 


14. MARMOT A. auriculae abbreviatae, cau- 


da brevis, piloſa. 

I. Alpina. das Murmelthier. Murmont, mus 
montanus. M. corpore ſupra fuſco, ſubtus 
flavefcente. **. 25 I 
Stumpfens Schweytzer Chronik. Th. II. S. 
288. u. f. N AE. H 
Ein muntres poſſirliches Thier, was in ges 


ir buͤrgichten Gegenden der nördlichen Erde, be⸗ 


ſonders in den Schweizer⸗Alpen, in Savoyen, 


Aegypten, und in der groſſen Tattarey zu Hauſe 
iſt. Macht ſich tiefe Hoͤlen in die Erde, die 
es mit Hen und Moos ausfuͤttert, naͤhrt ſich von 
allerhand Pflanzen und Wurzeln; liebt aber vor⸗ 
zuͤglich Milchſpeiſen, daher es ſich in den Schwei⸗ 


Fzeralpen häufig in die Sennhuͤtten eingraͤbt. 


Bey kaltem Wetter ſchlafen bie Murmelthiere; 
ſobald aber die Sonne ſcheint, kommen fi aus 
se ihren 


— —— 


— 


Wir begreifen nicht, wie man dem Erbzeifeigen 
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ihren Hoͤlen hervor, balgen ſich und ſpielen mit 
einander. Ihr Fleiſch iſt eßbar und wohlſchme⸗ 


ckend, wie Spanferckel. Gegen den Winter 
werden ſie ſo fett, daß oft eins bey 20 Pfund 
wiegt. Sie ſchlafen alsdann vom October bis 
in den Aprill; und nachdem der Winter hart 
oder gelind werden wird, vermachen ſie den 


Eingang zu ihren Hoͤlen feſter oder lockerer. In 
der Tattarey niſten ſie unter den Rhabarber und 


follen dadurch deſſen Fortkommen befoͤrdern. ) 


2. T. Citellus. das Erdzeiſelgen, Suflik, 


mus noricus. M. corpore longiore, capite 
parvo, pedibus brevibus pentadactylis.“ 


PALLAS, Nov. Comm. Petrop. Tom, 
XIV. tab, 21. | 


Dieſes artige kleine Geſchoͤpf, deren wir 


" zwey, bie uns vom Carpathiſchen Gebürge zuge⸗ 
ſchickt worden, lebendig unter Augen haben, 


ſteht vollkommen zwiſchen dem Murmelthier und 
Hamſter in der Mitte. Die aͤuſere Geſtalt und 
Farbe, auch die Sitten ſind voͤllig wie vom Mur⸗ 
melthier. Es hat aber nur die Groͤſſe vom Ham⸗ 


& fter, auch fo wie biefer Backentafchen ꝛc. Nur, 


ftatt daß der Hamfter fettes Erdreich liebt, fo 


baut hiungeges das Erdzeiſelchen in duͤrren fans 
dichten oder thonichten Boden. Es findet ſich 
in Oeſterreich, und Boͤhmen, doch nur in ge⸗ 


ringer Anzal; in groͤſter Menge hingegen in 
Ungarn, Polen und Sibirien. Die unſrigen 


freſſen Getraide, Obſt, Brod 1c, und Über alles 


gern Fleiſch. Sie werden von den Calmuken gegeſ⸗ 
ſen; die Ungriſchen Bauern aber ſtreifen ihnen das 
ganze Fell ab, und brauchens zum Geldbeutel. 


die 
BEI L's Travels I, p. 311. 
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die Auffern Ohren bat abſprechen, und es von 
3 Seite mit dem Maulwurf vergleichen duͤrfen. 
Wir unterſcheiden an den beiden lebendigen 
Thieren und auch an zwey ausgeſtopften Fellen 
die wir vor uns haben, alle Xbeiie des aͤuſſern 
Ohrs, die Muſchel mit ihren beiden Leiſten nnb 
Blaͤttern; nur alles das, wie beym Murmelthier 
auch, flach an den Kopf angedruͤckt, und frey⸗ 
lich nicht ſo sut ntilbet als pic ae 
( auritus. 
Aude Critetus den damen , AH Borat. 


M. abdomine higro. * . 


218705; ri 5. des Hanfere 'Gitt, 
1774. 8. &af. I 

Der Hamſter findet se, in "yrofkkälten Gegens 
den von Deutſchland, Polen, Sibirien; und 
iſt ein beiſſiges bosbaftes Thier, was auſſer 
„dem Zorn kaum eine andere Leidenſchaft kennt. 
Bey einer ſehr unbetraͤchtlichen Leibesgroͤſſe 
geht er doch Menſchen und Pferde an; uud 
Hunde, die des Hamſterfangs ungewohnt find, 
ziehen leicht gegen ihm den Kuͤrzern. Er lebt 
von kleinen Thieren, jungen Pflanzen, doch 
vor zuͤglich von Getraide, Bohnen ꝛc. wovon er 
erſtaunlichen Vorrath in den Backentaſchen zu 
ſeinen unterirdiſchen und wol 7 Fuß tiefen Hoͤ⸗ 
len ſchleppet. Er vermehrt, ſich auſſerordentlich 
ſtark, und man bat wol eher im Gorhaiſchen in 
einem Jahr uͤber 27000 Hamſter getoͤdtet. Sein 
Fell iſt nicht viel werth. Es giebt eine ganz 
ſchchwarze Spielart unter dieſen Thieren: fo wie 

auch Kackerlacken mit roſenrothen Augen. 


4: Lemmus. der fLeming. M. capite acuto, 
jenrpote nigro fulvoque: irregulariter macu- 


lato, * 
Der 
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Derr Leming unterſcheidet fich durch fein übers 
aus weiches ehrte Fell, durch einen 
verhaͤltnismaͤſig ſehr ſtarken Leib, und kleinen 
Kopf und güffe Er ift vorzüglich in Lapp⸗ 
land zu Hauſe, und thut den Gewaͤchſen groſ⸗ 
ſen Schaden. Zuweilen emigriren ganze Legio⸗ 

nen wie Zugheuſchrecken von einer Gegend in 
die andere. Sie ſollen in dem Fall in gerader 
Linie, ohne Umweg, über Berg und Thal, durch 
Seen und Fluͤſſe, bis zum Ort wo ſie ſich nie: 
derlaſſen wollen, ziehen. Ihre unerwartete und 
unbemerkte Ankunft daſelbſt hat zu der wunder⸗ 
lichen Sage Anlaß gegeben, der ſogar Th. 
Bartholin, Ol. Worm und viele andere Natur⸗ 
forſcher der vorigen Zeit beygepflichtet find, daß 
es Leminge Schaarenweiſe vom Himmel regnete. 

15. M v s. cauda gracilis, ſubnuda. 
“30%. Rattus. die Ratte, M. cauda elongata, 
^ palmis tetradactylis cum unguiculo pol- 

" licari. ® 

Die Ratte ift, wie fib aus Albertus Mas 
gnus, Vincenz von Beauvais ic. ſchlieſſen laͤſt 
urſpruͤnglich im mittlern Europa zu Haufe. Die 
alten Griechen und Römer gebenfen des Thiers 
nie, und in die neue Melt ift es erft feit ihrer 
Entdeckung, von Europa aus uͤbergebracht wor⸗ 
den. Wenige andre Thiere find fo auſerordent⸗ 
lich gefraͤſſig als die Ratten. Sie ziehen den 
Menſchen und ſeinen Victualien überall nach. 
Sogar den Bergleuten in die tiefſten Schachte. 
Sie verlaſſen die ankommenden Schiffe wenn ſie 
ausgeladen werden und ſchwimmen ans Land; und 
beziehen ſie wieder ſo dald ſie vom neuen befrachtet 
werden *). Sie benagen ſogar ſchlafende Men⸗ 
a $ ſchen; 


(S) DVVERNEN cenvr. anatom. T. II. p. 384. 
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ſchen; haben aber auch oft in Hungersnoth, 
zumal auf Schiffen, vielen zur Die A 
als Nahrungsmittel dienen muͤſſen. Die Muͤt⸗ 
ter vertheidigen ihre Junge mit eigner Lebens⸗ 
gefahr, felbft gegen gröffere Katzen. Dagegen 
werden auch alte kraftloſe Ratten von den june 
gern beſorgt und gefüttert. nis 
Solche bejahrte Ratten, die nun ber Ruhe 
pflegen, verwickeln ſich zuweilen zu 6, 8 und 
mehrern, mit den Schwänzen in einander, und 
das ſind die ehemahls ſo berufenen und neuer⸗ 
lich ohne allen Grund geleugneten Ratten⸗ 
Pfónio& 0c vustwie Suus 
2. +. Amphibius. die Waſſerratte. M. cauda 
medioeri, corpore nigricanté, abdomine fer- 
rugineo. ä e 
In Europa und Nordamerika an den Ufern 
der Fluͤſſe und Teiche. Lebt von kleinen Fiſchen, 
Fiſchrogen, Froͤſchen, Waſſerinſecten und 
Pflanzenwurzeln. Schwimmt und taucht mit 
viel Geſchick, hat aber keinesweges, wie doch 
viele beruͤmte Maͤnner behaupten, hinten 
Schwimmfuͤſſe. Man kennt auch eine weiſſe 
Spielart von dieſem Thier. — 
3. . Silvaticus. die Waldmaus, groſſe geld⸗ 
maus; (Buͤffons Mulot.) M. a 2 8 
cri, pectore flaveſcente, abdomine albido. 


Dieſes zumal für die Holzungen ſehr ſchaͤd⸗ 
liche Thier, hat mit dem vorigen gleiches 
Vaterland, haͤlt ſich aber meiſt im Wald auf, 
und ſammlet häufigen Wintervorrath von Nuͤſ⸗ 
fen, Eicheln 3c, aaa 
4. T. Muſculus. die Hausmaus. M. cauda 

elongata, palmis tetradactylis, pollice pal- 

marum mulico, * » 
| ie 
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Die Maus aͤnelt der Nan wie ER der Bil⸗ 


frißt un alles was ihr ae unb cem 
111 beisbar iſt; Katzen, Igel und Eulen 
ind ihre Erbfeinde. Die weiſſen Maͤuſe mit 
rothen Augen ſind theils ſo lichtſcheu, daß ſie 
in der Hellung die Augenlieder feit, zuſchlieſſen, 
; unb für blind gehalten werden könnten. 
5. t. terreſtris. die Seldmaus, Stoßmaus. 
M. cauda medioeri, 1 ferrugineo, vx 
domine cinereo. x 


Ein ſchaͤbliches Thier, was in Europa und 
Nordamerica zu Hauſe iſt, ſich im Sommer in 
Wieſen Gaͤrten und Feldern, im Winter aber 
im Wald aufhält. Es niſtet ue der Erde, 
vermehrt ſich in manchen Jahren ganz unge⸗ 

heuer, und thut den Feldfruͤchten, at der 
jungen Aus ſaak, groſſen Schaden. a^ 


16. 8 O E x. naſus rofratus, auriculae Abe: 


Je Araneus. die Spitzmaus. S. ande Be 
di. abdomine albido. * 


| Lebt in Europa, und Nordamerika in fen 
Gemaͤuer, in Staͤllen, Miſtgruben x. Zus 
wieilen, aber ſelten, finden ſich weile Spitz⸗ 
maͤuſe. Daß ſie giftig ſeyen, oder den Pferden in 
den Leib kriechen ꝛc. find ungegründete Sagen. 


2. T Daubentonii. die waſſerſpitzmaus. 8. 
habitu talpae, digitis ciliatis“ 


- DAVBENTON'in Mem. dé tac; de Pa- 
ES ris , 1756. tab. T. fig. 2. 


Ein eft neuerlich bekannt gewordenes, aber 
uͤberaus bee dor Thiergen, das fie 


* 
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an kleinen Gewäſſern aufhält, und mehr ein 


eigentliches Waſſerthier iſt als die obige Waſſer⸗ 


ratte. Seine Fuͤſſe haben zwar keine Schwimm⸗ 
haut: jede Zähe ift aber zu beiden Seiten mit 
kurzen Haͤrchen beſetzt, die die Fuͤſſe zum Rus 
dern ungemein geſchickt machen. Die Oefnung 

des Gehoͤrgangs] kan das Thier durch eine 
Klappe zuſchlieſſen, ſo lang es unter Waſſer iſt. 
Es naͤhrt ſich von Regenwuͤrmern ꝛc. kommt 

wenig zum Vorſchein, làft ſich am meiſten fruͤg 
Morgens blicken, iſt aber wegen ſeiner Be⸗ 
hendigkeit ſchwer zu fangen. 


I]. TALPA.;Caput roſtratum, palmae foſ- 


^ 


a „Von Art ſeyn alle Maulwurf blind, 


oriae. nf s 


I. T Europaea, der Maulwurf. T. cauda 
' breviore, auriculis plane nullis. * 


Der Maulwurf iſt ein ziemlich unſchuldiges 
Geſchoͤpf, der das Erdreich locker erhält, Res 
genwuͤrmer vertilgt, und in Verhaltnis gegen 

ſeine Nutzbarkeit den Wieſen und Gärten durch 
fein wuͤhlen geringen Schaden thut. Sein Auf: 
enthalt ift bios unter der Erde, wozu ihm feine 
Schaufelpfoten, und ein ſonderbares Bruſtbein, 

was faſt der Voͤgel ihrem aͤnelt, zu ſtatten kom⸗ 
men. Er hat gar keine äuffere Ohren, und fo 
kleine Augen, daß ihn das Alterthum deshalb 
für blind *) verſchrieen hat. Er kan geſchickt 
ſchwimmen und bey Ueberſchwemmung auf die 
Baͤume klettern. Die Junge ſind gar poſſirliche 
kleine Geſchoͤpfe, die zuſammen ſpielen, balgen 
a e giebt auch weiſſe und gefleckte Mauls 
w 1412 : d 


ER 


Kein ſehenden man nimmer find, 
Burc. Waldis. 
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2. Aſiatica. der Goldmaulwurf. I. ecaudata, 
verficolor, ovata, palmis tridactylis, 
SEBA thefaur. I. tab. XXXIE f. 4. 5. 
Das fchönfte Thier der ganzen Claſſe. Die 
ziemlich langen Haare des bichten Fells ſchil⸗ 
lern in die treflichſten Goldfarben. Zumal ins 
. golbne Grün der Colibri. Es ift im nordlichen 
Aſien zu Haufe, etwas gröffer als der gemeine 
Maulwurf und faſt Eyfoͤrmig an Geſtalt. 


18, Dr DELPHIS, Plantae manus, pollice mu- 
tico. cauda longa, fubnuda. | 


I. Dorfigera. der Surinamiſche Aeneas. D. 
cauda bafi pilofa, dorfo fufco, abdomine 
albido. * Dv GAL DI 

SEBA thef. I. tab. XXXIV, fig. I. 2. 3. 
Ein (übamerifani(d)e8 Thier, das in die 
Erde baut und beſonders durch den Juſtinct 
merkwuͤrdig wird, mit dem es ſeine Jungen 
aus Gefahr zu retten verſteht. Die Mutter 
ſchlaͤgt den Schwanz auf den Ruͤcken; die Jun⸗ 
ge ſpringen auf fie, rollen ihre Schwänze um 
der Mutter ihren an, die denn ſogleich mit 
ihnen davon fluͤchtet. 


2. Marfupialis. die Beutelratte, der Opoſ⸗ 
fum, Pbilander, Jawari. D. mammis intra 

" faccum abdomin ale m. ö ro 

SEBA thef. I. tab. XXXVI. fig. 1. 2. 3. 

Auch bey dieſer Gattung, die ebenfalls in 
Suͤdamerica, (eine ihr verwandte aber auch in 
Oſtindien) zu Hauſe iſt, hat die Natur eine fons 
derbare Einrichtung zur Erhaltung der Jun⸗ 
gen getroffen. Das Weibgen hat nemlich eine 
groſſe Taſche am Bauche, die durch beſondre 
F 3 Mus⸗ 
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Muskeln und dünne Knochen geſchloſſen und ges 
oͤffnet werden kan; und in deren Boden die Zi⸗ 
tzen liegen. Die Junge werden ſehr klein, und 

gleichſam nur als unreife Abortus zur Welt ges 
bohren, verkriechen ſich aber ſogleich in dieſe Ta⸗ 

ſche, nähren ſich da von der Muttermilch, und 
verweilen ſo lange, bis ſie ausgebildet ſind, und 
nun gleichſam vom neuem gebohren werden koͤn⸗ 
nen. Doch bleibt dieſer Beutel auch nach dieſer 
zweyten Geburt noch zuweilen ihre Retirade; die 
Mutter nimt fie bey Gefahr darin auf, und 
ſucht ſich und ihre Buͤrde durch die Flucht zu retten. 


c) Leporina, I 


19. Jac vr vs. Pedes antici breviſſimi, po- 
ſtici elongati, Cauda corpore longior. 


1. Giganteus. Der Kaͤnguruh. J. cauda at- 
tenuata. 0 
Cptn. coox in HAWKESWORTHS 
Colletiion etc. Vol. III. No. 20. 


Dieſes durch die neuern Reiſen der Englaͤnder 
nach der Suͤdſee bekannt gewordne Thier ift auf 
der Oſtkuͤſte von Neu: Holland zu Hauſe, und 

„bat in der Groͤſſe, und in der Bildung des 
Kopfs, viel vom Windſpiel. Sein Fell it 
mauſefahl; das Fleiſch eßbar und ſchmackhaft. 
2. QJerboa. Der Erdhaaſe; die zweybeinich⸗ 

te Bergmaus der Araber; J. cauda floc- 
coſa, plantis tridactylis. : 
HAYM, teſoro Britann. Vol. II. p. 124. 


Dieſes ſonderbare Thier, was ſchon auf den 
alten Muͤnzen von Cyrene ſehr gut abgebildet 
it, findet ſich in Nord ⸗ Africa, Arabien — 
N 8 


m 
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Es macht ſich Holen in die Erde *), wo es 


am Tage verborgen bleibt, und des Nachts ſei⸗ 


nen Geſchaͤfften nachgeht. Die Vorderfuͤſſe 


ſind, zumal wenn es ſitzt, beynah unmerklich, 


die hintern hingegen ungeheuer lang. Der Erd⸗ 


haaſe kan ſich ziemlich lange auf den Hinter⸗ 
beinen aufrecht erhalten, doch ſcheint ihm in 


dem Fall ſein langer ausgeſteifter Schwanz 


gleichſam zum dritten Fuſſe zu dienen. Er ſpringt 
mit der Leichtigkeit einer Heuſchrecke, und wol 
7 bis 8 Fuß weit. Die Sibiriſche Alactacha 


iſt ihm ahnlich, aber fuͤnfzehicht. Beider Thiere 


Fleiſch wird von den Arabern und Kalmucken 


gegeſſen. 
20. LE VS. Dentes primores fuperiores du- 
weplieati. og. Sol 


1 
* 


1. d. timidus. Der Haſe. L. auriculis apice 
 "migris, corpore et pedibus pofticis longio- 


ribus. * ' 


Der Hafe iſt ein febr furchtſames unbe⸗ 


wehrtes Geſchoͤpf, wird aber durch feine her⸗ 


vorliegenden Augen und durch ſein ſcharfes Ge⸗ 
hör ſehr leicht fuͤr einer nahenden Gefahr ges 


warnt, und durch ſeine Geſchwindigkeit ſehr 


— 


oft daraus entriſſen; zudem hilft ihm auch ſein 
Inſtinkt, da er durch vielerley Wendungen und 


Abſpruͤnge ſeinen Verfolgern die Spur zu ver⸗ 


derben ſucht. Er iſt unter den 1 und 


ſogar zum Theil im Munde behaart. Beide, 


er und das Caninchen, find Aufferft fruchtbare 


„Thiere; beide kauen auch wieder. Dem Ha⸗ 


^ fen ſoll feine zügellofe Wolluſt leicht eine Krank⸗ 


heit, die der Luſtſeuche änelt, zuziehen. Sus 
(Er cp eee ili 


) Sprüche. Salom. K. 30, V. 26. 
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weilen giebt es ſchwarze Haſen, und auch ganz 
weiſſe: und zwar von den letztern theils ſolche, 
die wie in Grönland ꝛc. Jahr aus Jahr ein, 
theils andre, die wie in der Schweiz, nur im 
Winter weiß ſind. | Pala 


Merkwuͤrdig iſt, bag man ſchon oft und in 
ganz verſchiednen Gegenden und Zeiten Haſen 
efunden hat, aus deren Stirnknochen ein paar 
Heine Geweihe, völlig wie bey einem Rehbock, 
nur kleiner, mit Krone und proportionirten 
Enden gewachſen waren. 24 


2. 7. Cuniculus. Das Caninchen L. auricu- 
lis nudatis, corpore et pedibus poſticis bre- 
vioribus. * 
Das Caninchen ift urſpruͤnglich in den wärs 
mern Zonen der alten Welt zu Hauſe, iſt aber 
nun auch in Nordiſchen Gegenden einheimiſch 
worden. Sie vermehren ſich ſo ſtark daß ſie 
wol eher (3. B. neuerlich ums Jahr 1736 auf 
der S. Peters Juſel bey Sardinien )) zur Land⸗ 
plage worden find *); und kommen auch in 
ganz wuͤſten Gegenden, wie auf Volcano 
der ſonſt (o öden Lipariſchen Inſel, fort. Die 
wilden Caninchen ſind grau und ihr Fleiſch ſehr 
ſchmackhafft; ſie werden mit Frettelchen gejagt, 
die fo wie die Iltiſſe und Dachſe ihre Erbfeinde 


find. Die weiſſen Caninchen mit rothen Augen 


ſiud zwar eben ſowol Kakerlaken, als die Ne- 
| gres blancs, doch (deinen fie des Lichts beſſer 
als andre Thiere der Art, gewohnt zu ſeyn. 


*) (ce rTY) quadrupedi di Sardegna P. 149. 
**) Certum eft, Balearicos adverfus proventum cunicule- 
rum auxilium militare a Divo Auguſto petiiffe. ‚rein. 


P ET Mr _ . . 
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an.cavıa. Salbcaninchen. Anriculae ro- 
tundatae, parvae, cauda nulla aut brevis. 
I. Porcellus. das Meerſchweinchen. C. ecau- 
data, corpore variegato. e 
Iſt ſo wie beide folgende Gattungen in Bra⸗ 
lien zu Hauſe, kommt aber auch in Europa 
ſehr leicht fort, varlirt in der Farbe, hat ohn⸗ 
gefaͤhr die Groͤſſe des Hamſters und iſt uͤber⸗ 
aus fruchtbar. d 
2. Aguti. C. caudata,. dorfo fufco ,. abdomine 
. flavefcente, * A 
Hat bie Groͤſſe be Caninchen und wird we⸗ 
gen ſeines vorzuͤglich ſchmackhaften Fleiſches 
haͤufig gejagt. " 
3. Paca. C. caudata, corpore fuíco, fafciis 
lateralibus punctatis flags. * — ^ 


Eben fo gros und von fo ſchmackhafften T 
als das Aguti. fo ſchmackhafften Fleiſch 


d) Muſtelina. 


22. MVSTELA, Dentes primores inferiores | 
VI, quorum II retrorſum poſiti; lingua 
laevis. f | 


Die Thiere dieſes Geſchlechts haben kurze 
Fuͤſſe, und einen langgeſtreckten Körper, den fie 
im gehen bogenförmig kruͤmmen. 
I. 1. Martes, der Marder. M. corpore fulvo 
nigricante, gula pallida. * 


Man kennt zwey Spielarten von dieſen Thie⸗ 
ren. Die eine hat eine gelbe Kehle, und haͤlt 
ſich in Waͤldern, zumal von Schwarzholz, auf; 
dieß ift der Baum ⸗Edel⸗Tannen⸗ oder Selos 

| 85 Mar⸗ 


go Vierter Abſchnitk⸗ 


Marder. Der Haus⸗ Marder oder Stein⸗ 
Marder hingegen zieht ſich mehr in die Haͤu⸗ 
ſer, und wohnt da in altem Gemaͤuer, und hat 
eine weiſſe Kehle. Beide ſind in der nordlichen 
Erde zu Haufe, und leben von kleinen Säuges 
thieren und Federvieh. Ihr Auswurf bat eis 
nen Biſamaͤnlichen Geruch. 
2. +. Putorius. Der Iltis, SIE, Staͤnker⸗ 
ratz. M. flavó-nigricans, ore et auricula- 
rum apicibusalbis. . = E 
Aenelt dem Marder in feiner Bildung unb Les 
bensart. Stellt beſonders den Hühnern und 
ihren Eyern, auch den Fiſchen nach. Haͤlt ſich, 
zumal im Winter, gern auf Hoͤfen unter Holz⸗ 
ſtoͤſfen und Steinhaufen auf. Das ganze Thier, 
und ſelbſt ſein abgezogenes Fell, geben einen 
ſehr widrigen Geruch von ſich. b 
3. Furo. Das FSrettel. M. corpore pallide 


flavo. 


Iſt eigentlich in Africa einheimiſch. Von da 
hat mans nach Spanien gebracht, um die Ca⸗ 
ninchen zu vertilgen, und nun har ſichs ſchon 
weiter in Europa verbreitet. Es kriecht den Gas 
ninchen in ihre Hoͤhlen nach, jagt ſie heraus, 
oder toͤdtet ſie anch wol darin, und ſaugt ihnen 
das Blut aus. Es hat auch den widrigen Ge⸗ 

ruch des Iltis. \ RR 
4. Zibellina. Der Zobel. M. corpore fulvo 

nigricante, facie et gula cinereis. X 
Der Zobel lebt in dichten einſamen Waͤldern 
des nördlichen Aſiens, und niſtet in holen Bäu⸗ 
men, oder unter ihren Wurzeln in der Erde. 
Er iſt flink und kan mit viel Leichtigkeit auf 
den Baͤumen herumſpringen. Am Tage ſchlaͤft 
x. er; 
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er; des Nachts geht er ſeinem Raub nach, der 
gewoͤhnlich in kleinen Saͤugethieren und Voͤgeln 
beſteht; doch frißt er auch, wenns die Zeit mit 


* 


"fib bringt, Beeren und Früchte. Der Sobels 


fang dauert vom November bis in den Hornung. 


Man ſtellt ihnen Schlingen, und ſchaͤtzt die Felle 


am hoͤchſten, bie recht ſchwarzbraun, dickhaa⸗ 


* T 


richt und glänzend find. Die beſten finden (id) 
um Jakuzk. An 


. 4. Erminea. das Wieſel und Hermelin. 


5 


M. caudae apice atro.. ^ 


Das Hermelin iſt doch wol blos eine Norbis 


ſche Spielart von unſerm gemeinen Wieſel. 
Auch dieſes wird bey uns im Winter weiß, und 


in hochliegenden bergichten Gegenden, wie z. 


B. im Waldeckiſchen, auch im Herzogthum Lau⸗ 


enburg, fängt man zuweilen mitten im Som⸗ 
mer voͤllig weiſſe Wieſel oder Hermeline; und 


umgekehrt ſind (wie ſchon Strahlenberg bemerkt 
hat) auch die Sibiriſchen Hermeline den Som⸗ 
mer uͤber rothbraͤunlicht. Es finden ſich dieſe 
Thiere in der ganzen Nordiſchen Erde, ſie wo⸗ 
nen in Waͤldern, ziehen ſich aber gern nach 


Haäuſern, wo Federvieh gehalten wird; ihre Nah⸗ 
rung iſt dieſelbe wie der Iltiſſe ihre, ſie freſſen 


auch gern Fiſche und Pilze, aber keine andre 


Gewaͤchſe. N 
6, Ichneumon. das Leilaniſche Suͤchsgen. 
V. corpore ſubluteo, facie nigricante. 

SERA thief. I. tab. XLI. fig. 6. 


Darf nicht, wie insgemein geſchieht, mit 
der Pharaonsmaus im folgenden Geſchlechte 


(viverra ichneumon) vermengt werden. Seba 
hatte es lange lebendig, und daſſelbe Exemplar 


iſt nun im Academiſchen Muſeum, wo wir es 
ges 
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genau unterſucht haben. Es hat das ganze An⸗ 
ſehen und die Groͤſſe des Marders auch voͤllig 
ſeine ſtumpfere Schnauze, und bey weitem nicht 
den zugeſpitzten Kopf der Pharaonsmaus. 
Seine ſchmuzig weiſſen Haare find ſteif, bor⸗ 
ſtenaͤnlich. | 
7. Gulo. der Vielfraß. Roſomak. M. medio 
dorſi nigro, 


KLEIN dispoſ. quadruped. tab. V- 
Der Vielfraß d vorzüglich in den groſſen 
Waͤldern des Nordlichen Aſiens zu Hauſe. 
Sein uͤberaus ſtarker Appetit hat zu allerhand 
Fabeln Anlaß gegeben. Er naͤhrt ſich von Aas 


und lebendigen Thieren, und kan ſogar Renns 
thiere uͤberwaͤltigen. a 


23. VIVERRA. Dentes primores utrinque VI, 
‚ intermediis brevioribus. Lingua plerisque 
retrorfum aculeata. 


1. Zibetha. bie Zibethkatze. V. cauda annu- 
lata,  dorío cinereo nigroque undatim 
ftriato, * 
Das (üblidje Afien unb bie mitlere Zone von 
Africa ift das Vaterland der Zibethkatze. Bey 
beiden Geſchlechtern ſammlet ſich in einer be⸗ 
ſondern Hoͤle, die zwiſchen dem Affter und den 
Zeugungsgliedern liegt, eine ſchmierichte ſtark 
riechende Subſtanz, die ehedem mehr als jezt 
pe E unb in der Arzney gebraucht 


2. Genetta. die Genettkatze. V. cauda annu- 
lata, corpore fulvo maculato. 
Hat in der Bildung viel mit der vorigen Gat⸗ 
tung gemein; iſt im Orient zu Haufe , | 
! ich 
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ſich gern am Waſſer auf, und wird vorzuͤglich 
ſeines ſchoͤnen Felles wegen geſuchht. 
3. Putorius. Das Stinkthier, Conepate. V. 
lineis quinque dorfalibus albis. Lus 
cATEsBY nat. hifl. of Carolina, II, tab. 


Das Stinkthier „was unſerm Iltis aͤnelt, 
bat feinen Namen von dem über alle Beſchrei⸗ 
‚bung, unerträglichem Geſtank, den es, ſo wie 
mehrere verwandte Gattungen ſeines Ge⸗ 
ſchlechts, im Zorne von ſich giebt. Beſonders 
heftig ſtinkt der Harn des Thiers, den es auf 
viele Fuß weit gegen feinen: Feind zu ſpruͤtzen 
vermag. f | | 25 
4. Ichneumon. Die Pharaonsmaus, der 
nvwP-u. herbar. Amboin. auctar. T. 


XXVIII. fig. 2. 3. 5 
Dieſes beruͤhmte Thier, was keineswegs mit 
dem minder bekannten Ichneumon des vorigen 
Geſchlechts verwechſelt werden darf, ift in Sft» 
indien und vorzüglich in Aegypten zu Haufe. 
Es lebt von Schlangen, Froͤſchen, Maͤuſen und 
beſonders von Crocodileyern, die es mit viel 
Verſchlagenheit aus dem Sande ſcharrt. Man 
glaubt, wenn es von der Brillenſchlange gebifs 
ſen worden, ſo brauche es Schlangenwurzel 

(Ophiorhiza Mungos) zum Gegengifft. 

5. Lotor, das Coati, der Rgecun, (Linne's 
Urfus lotor.) V. cauda annulata, fafcia fu- 

ſca palpebras ambiente. 


SEBA fleſ. I. tab. XLII. fig. 2. 
Das ganze Anſehen des Coati, feine Lebens⸗ 
art, ſein Zibethbeutel beym Hintern u. ſ. w. 
er⸗ 
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exweiſen „feine nahe Verwandſchaft mit andern 
Viverris, und feine Unaͤulichkeit mit bem Bären, 


Es ift in Nor damerica zu Haufe, unb lebt vor⸗ 


zuͤglich von Huͤhnern und andern Vögeln und 


ihren Eyern. a 
6. :Mellivora. der Honigſucher, Natel. V. 


dorſo cinereo, fafcia laterali nigra, abdo- 


mine nigro, unguibus longis, ſubtus ca- 
vis, fofforiis, EUN wre 


i] 


Sparrmann in d. Schwed. Abhandl. 
LA 1777. tab. IV. fig. III. 


* Dieſes ſonderbare Thier findet ſich ö am Cap, 


und lebt vom Honig und Wachs der wilden Bie⸗ 


nen, die in die Hoͤlen der Stachelſchweine, Erd⸗ 


haaſen, Caninchen, Schakale zc. niſten. Bey 


Sonnenuntergang giebt der Honfgſucher auf 


den Flug der heimeilenden Bienen acht, oder 


folgt auch wohl blos ber Anweiſung des Honig⸗ 


kukuks. Er hat ein zottichtes Fell, und darun⸗ 


ter eine ungemein ſtarke Haut, die ganz locker 


und gleichſam wie ein Sack uͤber das Fleiſch des 


Thieres herum haͤngt, wodurch er denn ſowol 


"^96 — 


für den Bienenſtichen als für den Biſſen der 
Herde garden e 

7. f. Meles. Der Dachs. (Linne's urſus me- 
les) V. cauda concolore, abdomine nigro, * 


" Ü Der Dachs findet ſich in Europa und Aſien 


bis gen China. Er lebt wie andre Viverrae 


von kleinen Thieren, von Wurzeln und Vogel⸗ 
Eyern. Er baut unter der Erde einen tiefen 


Keſſel, zu welchem verſchiedne Rohren oder 


Gaͤnge fuͤhren. Er verſchlaͤft den groͤſten Theil 
ſeines Lebens, und haͤlt beſonders langen und 


feſten Winterſchlaf, wobey er ſeine Schnauze 
i „ me in 
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in den Fettbeutel ſteckt. Es giebt zwey Spiel⸗ 


arten von dieſen Thieren: Hunds⸗Dachſe 
mmi, und Schweins, Dale, . 
Die rogat relſſenden Thlere, die Men⸗ 
ſchen anfallen; wozu wir aber nicht, wie 
Linne thut, auch den Maulwurf oder den 
unſchuldigen Igel rechnen koͤnnen. 
24. RS Vs. Dentes primores ſuperiores alter- 
natim excayati , inferiores laterales lobati, 
lingua laevis, cauda abrupt. nu 
1. 4. -Ardos. der Bär. U. fufco nigricans, 


13 


collo brevi; * 


Ein phlegmatiſches, brummichtes, aber im 
Grunde gutmuͤthiges Geſchoͤpf, was mehren⸗ 
theils einſam in den groſſen Wäldern, und in 
den Alpgegenden der nordlichen Erde lebt, und 
was ſich nur im groͤſten Grimm, und wenn es 
aufs aͤuſſerſte gebracht worden, am Menſchen 
vergreift. In der Jugend naͤhrt ſich der Baͤr 
faſt blos von Gewaͤchſen; nach dem dritten Jahr 
aber mehr vom Fleiſch; fein groͤſter Leckerbiſ⸗ 
“fen aber iſt Honig. Zum Gefechte ſtellt er ſich 
auf die Hinterfuͤſſe, brüdt und ſchlaͤgt feinen 
Feind mit den Vordertatzen, und bedient ſich 
des Gebiſſes ſeltner als andere reiſſende Thiere. 
Er hat ausnehmende Staͤrke und iſt im Stande 
ganze Pferde fortzuſchleppen und mit ſeinen 
ſcharfen Krallen das Fleiſch bis auf die en 
uͤrch⸗ 
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durchzuhauen. Junge Baͤren laſſen ſich leicht 
zaͤhmen, und ſind bis zur Zeit der Mannbarkeit 
ungemein poſſirliche Thiere. Den Winter brin⸗ 
— gen fie ohne Nahrung zu und dennoch kan die 
Mutter dabey ihre Junge füugen. *) Da ihr 
Gerippe, den Kopf und das Bruſtbein aus⸗ 
genommen, viel änliched mit dem Menſchli⸗ 
chen hat, ſo lernen ſie leicht aufrecht ſtehen und 
andre aͤnliche Kunſtſtuͤcke machen, wozu ſie bes 
ſonders zu Smorgonie in Polen abgerich tet 
werden. So wie der Baͤrenfang im Nobinſon 
beſchrieben wird K*), iſt er noch jetzt in Graia, 
Polen ꝛc. allgemein gebraͤuchlich. Man kennt 
verſchiedene Spielarten unter den Bären; die 
groſſen ſchwarzen Ameiſenbären; die kleinen 
hellbraunen Honigbaͤren; die noch kleinern weiß⸗ 
lichten Silber baͤren. RD Y 
22. Maritimus. der weiſſe Bär, polatbár. 
U.albus, collo et roftro elongatis, | 


Der Polarbaͤr iſt allerdings eine eigne Gats 
tung, die nicht mit der weiſſen Spielart des 
gemeinen Bären verwechſelt werden darf. Er 
wird viel gedffer , bey zwölf: Fus [aug , hat 
ſchlankere Glieder, weiſſes langzottichtes wei⸗ 
ches Haar, haͤlt ſich in der nordlichſten Erde 
beim Treib⸗Eis und am Meerufer auf, ſchwimmt 
und taucht ſehr geſchickt, währt ſich von Fiſchen, 
Voͤgeln und deren Eyern, von todten Seehun⸗ 
den und Wallfiſchen, graͤbt Leichen aus und 
geht Menſchen an, wie Heemskerks Gefehrten 
6 ires auf Neu⸗Zembla u, a, erfahren 
haben. : 


25» 
*) P. BER CH weßimanl. Björn - och wargfänge p. 13. 
**) ROBINSON CRYSo&, Vol, I. p, 275. faq. 
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25. cA N15, Dentes inciſores fupériores inter- 
medii, inferiores omnes, lobati; 


I. . Familiaris. der Hund. C. cauda recur- 
vata ; /ubinde digito ſpurio ad pedes po- 
ſticos. EE 
Ein febr vorzuͤgliches Gefchöpf, was daher 
der Menſch, beſonders der Feinheit ſeiner Sinne 
Hund feiner ausnehmenden Gelehrigkeit wegen, 
vor allen andern Thieren in ſeinen naͤbern ge⸗ 
ſelligen Umgang gezogen hat. Das ſcharfe Ges 
"br und bie Wachſamkeit des Hundes verſchaf⸗ 
fen ſeinem Herrn haͤusliche Sicherheit; ſo wie 
ihn (ein aͤuſſerſt feiner Geruch n), worin er (os 
viel wir wiſſen alle uͤbrige Thiere bey weiten 
uͤbertrifft, in Verbindung mit ſeiner Schnellig⸗ 
keit und Stärke, zum bewachen der Heerden, 
vorzuͤglich aber zur Jagd am geſchickteſten mas 
chen. l kommt ſeine getreue Anhaͤnglich⸗ 
keit an ſeinen Herren, die Leichtigkeit womit er 
ſich ſogar auf ihren ſtummen Wink und Mienen 
verſtehen lernt, und fid überhaupt zu den man⸗ 
nichfaltigſten und kunſtreichſten Handlungen 
(ſelbſt, was ſchwerlich ein andres vernunftlo⸗ 
ſes Saͤugethier koͤnnen wird — zum F 
nachſprechen 97) vieler Worte) abrichten laͤ 
Win a, In vielen Gegenden der Nordlichen 
Erde braucht man die Hunde zum Zug in Schlit⸗ 
ten, ſo wie in einen groſſen Thell der Suͤdli⸗ 
chen zur allaemeinſten und vorzuͤglichſten Speiſe, 
da fie des ha b gemaͤſtet und theils dem ſchmack⸗ 
hafftſten Schweinefleiſch vorgezogen — ^ 
G ehs 


At hi el, Tem, V. p. 88. 187, i. 
1*5). lyonatomie, de Heiſter pat b. Sk Na E. III. p. 392. 
8 0 
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Mehrere Gruͤnde machen es uns jetzt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſe Thiere wol in einen ſehr groſ⸗ 
fen Theil der Erde ur pruͤnglich zu Haufe gehoͤ⸗ 
ten, da ſelbſt in Suͤd⸗ Amerika *) eine Race 
derſelben ſchon vor Ankunft der Spanier einhei⸗ 
miſch geweſen zu ſeyn ſcheint. Und eben ſo 
vermuthen wir auch, daß es wol ſicher mehr als 
eine urfprüngliche Stamm- Race von Hunden 
geben mag, da der Bullenbeiſer, der Dachs⸗ 
hund, das Windſpiel ꝛc. einen ſo ausgezeich⸗ 
neten und zu beſtimmten Abſichten und Ge⸗ 
brauch abzweckenden Koͤrperbau haben, daß wir 
ſie eben ſo wenig für blos ausgeartete Schäfer: 
hunde oder Schakale, als fuͤr Woͤlfe (denen 
doch die in America verwilderten Europaͤiſchen 
Hunde vollkommen gleichen (ellen *)), halten 
konnen. Doch laͤſt ſich jetzt wol ſchwerlich bes 
ſtimmen, was unter den nachſtehenden Ver⸗ 
ſchiedenheiten von Hunden urſpruͤngliche oder 

blos durch Ausartung entſtande Ragen ſeyn 
moͤgen. 12 3f 4 
a) fricator. Der Mops. mit unterſetztem 
kurzem Leibe, runden Kopf, ganz ſtum⸗ 
pfer Schnauze, haͤngenden Ohren, und 
glattem Haar. 8 
b) moloſſus, maftivus, der Bäaͤrenbeiſſer 
Bullenbeiſſer „Dogue. gros, Aa 
bicht, mit ſtumpfem Kopf, hängenden lap⸗ 
pichten Oberlefzen, und glattem Haar. Bellt 
dumpfig und kurz. BEN — 


Dahin gehört auch wol der metzgerhund. 
c) 


*) GARCILASSO b. L. VEGA origen d. I. Yucas p. 138. 
Der Rſab. Ausg. v. 169. E 
* Sr WALT. RALEGBHS 51. wf the world Y. I. 

P. 95- 
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c) fagax. der Jagdhund. mit langem dicken 
Koͤrper, eingefurchtem Hinterkopfe, langen 
haͤngenden Ohren. Das Haar iſt bald 
ſchlicht, bald zotticht. 


Die Bracke, der Huͤnerhund, und der 
Wachtelbund haben Fürzere Ohren, auch 
einen kuͤrzern Schwanz. 


Die Corſicanerhunde find ſchoͤn getigert, 
haben aber ubrigens die Bildung der glat⸗ 
ten Huͤnerhunde. 


d) aquaticus. der Budel, mit ſtumpfem Kopf, 
; dickem Leibe, und wollichtem Haar. : 


e) domefticus, paftor fidelis. der Haushund, 
Schäferhund, mit aufrechten Ohren ; ber 
Schwanz ift auf der untern Seite lang 
behaart. 

Hierzu rechnen wir auch den Sibiriſchen und 
Jsländiſchen Hund, den Spitz x. Der 
Islaͤndiſche ſcheint wenig vom gemeinen 
Spitz verſchieden. Einer, den wir leben⸗ 
dig haben, und der in Island geworfen wor⸗ 
den, hat einen groͤſſern Kopf, und keine ſo 
ſpitzige Schnauze, als der von Buͤffon abs 
gebildete; er iſt völlig ſchwarz, bis auf die 
Ohren, die am Rande mit weiſſem wollich⸗ 

tem Haar eingefaſt ſind. f 


Auch die auf den Inſeln der Suͤdſee einhei⸗ 
miſchen Hunde, die ſich zwar durch einen 
groſſen Kopf, kleine Augen, ſpitzige Ob⸗ 
ren ꝛc. auszeichnen, ſcheinen doch zu dieſer 
Race zu gehören, | 

f) meliteus. das Bologneſerhuͤndchen. 
von ungemein kleiner Statur, mit (ebr lan 
gen zottichten Seque nuc im Mit; 

& 


Ico Vierter Abſchnitt. 


g) vertagus. der Dachshund, Daͤckel. mit 
langer Schnauze, hangenden Ohren, lang⸗ 
geſtrecktem Koͤrper, kurzen krummen Vor⸗ 
derfuͤſſen. 

h) grajus. das Windfpiel. mit langen zus 
geſpitztem Kopf, hängenden Ohren, dicker 
Bruſt, ſchlankem Leib und Fuͤſſen. Bald 
zotticht, bald ſchlicht. 

7) Aegyptius. der Aegyptiſche Hund. Anelt 
dem Windſpiel, hat aber nur im Geſichte 
Haare, der uͤbrige Koͤrper iſt ſchwarz und 
kahl, wie eine geraͤucherte Speckſchwarte. 

Dieſe verſchiednen Hauptragen paaren und 

vermiſchen ſich aber nicht nur unter einander, ſon⸗ 
dern auch mit verwandten Gattungen dieſes 

Geſchlechts, z. B. mit Fuͤchſen, wovon ſogar 

fruchtbare Baſtarden erzeugt werden, bergleis 

chen wir ſelbſt mehrere unter Augen haben. 


2. . Lupus. der Wolf. C. cauda incurvata.“ 


Der Wolf iſt faſt in der ganzen alten Welt zu Hau⸗ 
fe, doch ift er in einigen Ländern gaͤnzlich ausge⸗ 
rottet worden. So hat man ſeit 1680 keinen 
mehr in Schotland geſpuͤrt; fruͤher ſchon waren ſie 
in England vertilgt, und 1710 iſt auch in Irland 
der letzte geſchoſſen worden. Er hat einen ſchlep⸗ 
penden doch dabey ſchnellen und nicht leicht zu er⸗ 
muͤdenden Gang und groſſe Stärke, zumal im 
Nacken. Die Woͤlfe ſtehen einander bey, und ge⸗ 
hen geſellſchafftlich ungleich gröffre Thiere, wilde 
Schweine und Baͤren an. Aus Hunger freſſen 
ſie was ihnen vorkommt, ſogar Schilf und 
Erde; graben auch Leichen aus, und da mag 

etwa ihre naͤchtliche Erſcheinung auf Kirchhoͤfen 
x. den Anlaß zu der alten Sage von Waͤhr⸗ 
woͤlfen gegeben haben. Sonſt fallen fie M 
à 2 er 


f 
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der Auferften Noth Menſchen an, und ſind mit 


Feuer, was ſie (wie alle animalia nocturna) 
ſcheuen, leicht abzuhalten. Die neugebohrnen, 


und die ganz alten Wölfe find grau; auſer⸗ 
dem finden ſich aber auch weiſſe und ganz 


ſchwarze Spielarten unter ihnen. 
3. T. Fulpes. der Suche. C. cauda recta. 


Der Fuchs iſt ein ungemein liſtiges, und wenn 
er noch klein iſt, ein uͤberaus poſſirliches gar 


leicht zu zaͤhmendes Thier. Er baut unter der 


Erde, oder nimmt von einer Dachshoͤle Poſſeß, 


thut dem Wildpret und dem Hausgefluͤgel grofs 
fen Schaden, frißt aber aud) Maͤuſe, Amphi⸗ 
bien, Fiſche, Weſpen u. a. Inſecten, Honig, 


Getraide, und beſonders uͤberaus gern Weintrau⸗ 


ben. Die beiden Hauptvarietäten dieſer Thiere find 
der gemeine Fuchs oder Birkfuchs mit der weiſſen 
— und der Roth oder Brandfuchs (alopex) 
mit der ſchwarzen Schwanzſpitze. Auch der 


Nordiſche weiſſe und blaue Fuchs, unb der 


Creuzfuchs, deren Felle fo hoch gefchäßt wer⸗ 


den, ſcheinen uns zu wenig eignes zu haben, 


" ^ 


um fie für beſondre Gattungen anzuſehn. Sus 
dem wiffen wir, daß man felbft in Deutſchland, 
wie z. B. im Waldeckiſchen, ſchwarzbraune Creuz⸗ 


fluͤchſe geſchoſſen hat. 


N * 
g. reus. Der Schnellwolf, Schakal, Thos. 
C. corpore fulvo, pedibus longioribus, caudae 
apice nigro. : 
GÜLDENSTAEDT in Nov. Comm. Pe- 
trop. T. XX. Tab. II. 7 


id Dieſes berufene Thier ift in ganz Orient unb 
Nordafrica zu Haufe, zieht des Nachts ſchaaren⸗ 


weiſe umher; frißt Thiere, Lederwaaren ic. 
G 3 graͤbt 
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graͤbt Leichen aus, und (oll auch lebendige Kin⸗ 
der rauben. ) Manche Naturforſcher haben 
den Schakal für den urſpruͤnglich wilden Hund, 
und manche Exegeten Simſons Fuͤchſe fuͤr Scha⸗ 
kal, gehalten; oft iſt dieſes Thier auch mit der 
Hpaͤne vermengt worden. | 
5. Hyaena. Das Grabthier, der Abends 
wolf C villofus, nigricans, facie nigra, 
juba cervicis dorfique. * 

Der Indianiſche Wolf. von J. EI. Ridinger. 
Die Hyäne hat einerley Vaterland mit dem 
Schakal, dem fie auch in der Lebensart aͤnelt. 
Ein aͤuſſerſt boshaftes, unbändig zorniges 

Thier von fuͤrchterlichem Anſehen, über wel⸗ 
ches ſelbſt der Loͤbe kaum Herr werden kan. 
Es baut unter die Erde oder niſtet in Felſen⸗ 
hoͤlen und Kluͤfften, und wird vom gemeinen 
Volk in Aegypten gegeſſen. “) 


26. FEL 13. Ungues retractiles, caput rotun- 
dius; lingua aſpera. | 
1. Leo. Der Löwe. F. cauda elongata floc- 
cofa, corpore fulvo, * 


B. ART, Recueilde Lions, Amft, 1729. 
4. trans. 

Das majeſtaͤtiſche Thier ift in den heiſſeſten 
Zonen der alten Welt, vorzuͤglich iu e 
wuͤſten des innern Africa zu Hauſe, und wird 
hingegen an den Kuͤſten (fo wie die Bären unb 
Luchſe in andern bewohnten Gegenden) nicht ſo 
haͤufig mehr gefunden. Sein ganzes A: 

| ein 


*) mıc#. CASıRY bibl arab. Hiſpan. Efcurinl. T. I. 
: P. 320. " 


) 16. VESLING obf. auctam. c. 6, 
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ſein donneraͤnliches Bruͤllen, ſeine furchtbare 
Staͤrke und die Maͤſigung und der edle Stolz, 
den er dem ohngeachtet in Vergleich mit den fol⸗ 
genden blutdürftigen moͤrderiſchen Raubthie⸗ 
ren bezeigt, haben ihm den Beynahmen des bs 
nigs der Thiere verſchafft. Er naͤhrt ſich blos 
von ſeiner eignen Beute und zwar von groͤſſern 
Saͤugethieren; faͤllt hingegen nur in der Noth⸗ 
wehr oder aus aͤuſſerſtem Hunger Menſchen an, 
ſchont kleiner krafftloſer Geſchoͤpfe mit vieler Leut⸗ 
ſeeligkeit; entſetzt und ſcheut ſich aber vor den 
Bären ). Er verträgt auch unfer Clima recht 
gut; laͤſt fid) ausnehmend zahm machen und 
ſelbſt zum Zug und zur Jagd andrer Thiere ab⸗ 
richten. Das Weibgen wirft 3 bis 4 Junge 
von denen aber meiſt nur eins erwachſen und 
die andern am Zahnen ſterben ſollen! “). 
2. Tigris. Das Tigerthier. F. cauda elon- 
gata, capite, corpore et cruribus nigro- vir- 
gatis. * TAN 

The Tiger, von G. Stubbs, in ſchwar⸗ 

zer Kunſt. * 


Der Tiger ift blos in Aſien einheimiſch. Ein 
praͤchtiges, uͤberaus regelmaͤſſig ſchoͤn geſtreif⸗ 
tes, aber fuͤrchterliches Thier. Es wuͤtet gegen 
ſeinen Gatten, und frißt im Hunger ſeine Junge; 
es faͤllt ohne Unterſchied Menſchen und Löwen 
. unb andre Saͤugethiere an, muß aber für dem 
Elephanten erliegen. Es hat keine Spur von 
dem Edelmuth des Loͤwen, doch iſt die Sage 
irrig, daß es durchaus nicht zu baͤndigen ſey. 
Wir haben ſelbſt einen 8 lebendigen Tiger 

4 n ges 


(9 sr aYPE'S Suy, of Lond. & Weftminfer. Lond. 1720. 
fol. Tom. J. p. 118. fq. 


“) suaw’s Travels p. 171. ed. 2. 
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geſehn, dem alle ſeine Waͤrter ohne Bedenken 
den Rachen aufreiſſen und mit ihm ſpielen 
konnten. f 


3. Leopardus. Der Leopard. F. cauda ſub- 


elongata, maculis numeroſis, minoribus, ob- 
tufe angulatis, * pin 


D 


Dieſes Thier, was in feiner Bildung ſehr 
viel Verwandſchaft mit den folgenden Gattun⸗ 


gen zeigt, iſt in Africa zu Hauſe. Sein Fell 


iſt über alle Beſchreibung ſchoͤn, hat einen gold⸗ 


gelben Grund mit kleinen ſchwarzen Flecken die 


aber dichter und regelmaͤſſiger als beym Pan⸗ 
therthier und meiſt bre) bis vier nahe bey⸗ 


Cu. V" 


i5; nulatig*t 51:;: 


ſammen flebn. Der Leopard giebt bem Tiger 
an Stärke und Raubgierde wenig nach, doch 
geht er nicht ſo leicht Menſchen an, iſt auch eben 


ſowol als der Tiger zu zahmen. 


4. Pardus. Das Pantherthier, der Parder. 


F. cauda fübelongata, maculis majoribus, 
irregularibus, paſſim confluentibus et an- 


Ebenfalls ein africaniſches Thier, was noch 


groͤſſer wird als der Leopard, aber ihm und 
dem Tiger in der Lebensart gleicht. Das Fell 


des Pantherthiers iſt bey weitem nicht fo ſchoͤn 


als des Leoparden ſeins; Die Flecken find gröfs 
ſer, weniger regulaͤr, hin und wieder wie zu⸗ 


ſammen gefloſſen, bald in Hufeiſenform, bald 
geringelt u. f. vo, — | 


UR Onga der Jaguar, amerikaniſche Tiger. 


F. cauda ſubelongata, corpore fufco-lute- 
cente, maculis angulatis, ocellatis, me- 

dio flavis. * 
Die Onza iſt für Suͤdamerica das, was die 
drey vorigen Thiere in der alten Welt ſind; in 
1 ihrer 
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ihrer Geſtalt und Oeconomie kommt ſie ihnen 
ſehr nahe, doch iſt ſie furchtſamer und flieht 
ſchon fuͤr maͤſſig groſſen Hunden. uam 
6. concolor, der americaniſche Löwe; Puma, 
Cuguar. F. cauda mediocri, corpore im- 
maculato fulvo. 2 f 
Ein blutduͤrſtiges Thier, das in Peru, Braſi⸗ 
. lien ꝛc. zu Hauſe iſt und fid) durch fein rothgelbes 
ungeflecktes Fell und kleinen Kopf auszeichnet. 
7. Lynx, der Luchs. F. cauda abbreviata 
apice atro, auriculis apice barbatis, cor- 
4... pore maculato, plantis palmisque ampliſſimis. 


Dieſes Thier finder ſich in groſſen dichten 
Waͤldern der nordlichen Erde; es verliert ſich 
zwar immer mehr aus den bewohnten Gegen⸗ 
den, doch hat man noch vor wenigen Jahren 
welche auf dem Thuͤringer Walde geſchoſſen, 
und ſie ſind noch keine ſo unerhoͤrte Seltenheit 
fuͤr Europa, als man neuerlich in Frankreich 
hat behaupten wollen. Der Luchs haͤlt ſich auf 
Bäumen auf, uad ſtuͤrzt ſich auf vorbeygehende 
groͤſſere Säugethiere herab. Er hat ein furcht⸗ 
bares Gebiß und thut den Wildbahnen gröffern 
Schaden als der Wolf.. f 
8. 7. Catus. Die Katze. F. cauda elongata, 
ſtriis dorfalibus longitudinalibus, lateralibus 

fpiralibus, *- ^ DAT U* oa 
Die Katze iſt faſt in der ganzen alten Welt zu 
Hauſe, aber erſt von da durch die Spanier nach 
Amerika uͤbergebracht worden ). Die wilde ift 
groͤſſer, als die zahme, von grauer Farbe, mit 
ſchwarzen Lefzen und Fusſohlen und naͤhrt fid) 
vom Raube des Federwildprets, der Haſen, 
| 65 und 


*) GARCYLASSO:B, t; vÉGA L. c. p. 246. 
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und ſelbſt junger Rehe. Die Hauskatze hat noch 
nicht die ſchlappen Ohren und den haͤngenden 
Schwanz vieler andern unterjochten Thiere, 
auch begattet fie fid) nur Aufferft ſelten unter 
den Augen der Menſchen, und verwildert ſehr 
ſchnell wieder wenn fie zufällig in Wildnis ges 
raͤtht. Sie lebt zwar auch wie der Hund in 
Geſellſchaft des Menſchen; allein ſie hat bey 
weitem nicht das aufrichtige treuherzige jenes 
Thiers: fie ift falſch, tuͤck'ſch, naͤſchig; und 
ihre huͤpſche Geſtalt, ihre Reinlichkeit und ihre 
Schmeicheleyen find das einzige, weswegen fie 
der Menſch zuweilen zu ſeinem Zeitvertreib und 
vs nähern Umgang erbebt. Doch hat man eins 
zelne Beyſpiele von Katzen, die mit aller Treue 
eines Hundes ihrem Herrn ergeben geweſen, 
nach ſeinem Tode die Leiche begleitet, und lange 
Zeit hindurch taͤglich ſein Grab beſucht ha⸗ 
ben *) Zu ben Beſonderheiten der Katzen ge⸗ 
bort ihre ſtaͤrkere Electricitaͤt, das leuchten ihrer 
Augen im finſtern, ihre ſeltſame Gierde aufs 
marum verum, ihr ſchnurren, die aͤngſtliche 
unuͤberwindliche Antipathie vieler Menſchen für 
ihnen ic. Auſer den gemeinen Abaͤnderungen 
in der Farbe, find bie vorzuͤglichſten Spielarten 
dieſes Thiers die Angoriſche Katze mit dem 
langen Seidenartigen Haar, die blaulichgraue 
Cartheuſer⸗ ober Cyper Katze; und die Spas 
niſche oder Schildpattfaͤrbige Katze (Tortoife- 
. fhellcat) ;. worunter es zwar häufig weibliche 
Katzen aber nie ein Kater von drey ganz ver⸗ 
ſchiednen Farben (3. B. ſchwarz, weiß und 
gelb) geben ſoll. x 


VIII. 


*"jnovx, Journ. dé Medecine, Decembr, 1771. 
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VIII. SOLIDUNGULA. 


Thiere mit Hufen. Ein einziges Geſchlecht 
von wenigen Gattungen. 


27. Eqvvs, pedes ungula indivifa , cauda 
fetofa, ^ $14 78 : 


L +. Caballus. das Pferd. E. cauda undique 
ſetoſa. * : 


Die groffen Vorzuͤge dieſes edlen prächtigen 
Geſchoͤpfs erhellen ſchon aus der auszeichnen⸗ 
den Achtung womit es der Menſch zu allen Zei⸗ 

ten angeſehen und aus der Sorgfalt und Muͤhe 
die er auf feine Erziehung verwendet. Kein andres 
Thier iſt ſo wie das Pferd vorzeiten zugleich 
mit ſeines Herrn Leiche verbrannt, und beider 
Aſche zugleich zur Erde beſtattet worden; kei⸗ 
nes andern Gbieré Abdſtammung wird fo wie 
der arabiſchen Pferde ihre mi Documenten bes 
legt; keins iſt ſo von den groͤſten Dichtern be⸗ 
ſungen, keins ein ſo allgemeiner Gegenſtand fuͤr 
die bildenden Kuͤnſte worden u. ſ. w. Keins bat 
aber auch ſeine Vorzuͤge ſo ſehr dem Verluſt 
ſeiner Freyheit und der erlittnen Unterjochung 
zu danken als eben das Pferd! denn ob es gleich 
keine urſpruͤnglich wilden Pferde mehr giebt, 
ſo laͤſt ſich doch aus den verwilderten die man 
in den Polniſchen Wäldern, in den Schottiſchen 
Hochlaͤndern, in der Tattarey, in America (wo 
©. fie auch erſt durch die Spanter hingebracht wor⸗ 
den) u. f. w. findet, auf ihre naturliche Bildung 
ſchlieſſen, die aber mit der, die ſie durch Cultur 
erhalten haben, einen ſehr abfallenden Contraſt 
N e a macht; 


— 
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macht; da dieſe verwilderten Pferde meiſt klein, 
ſtruppicht , dickkoͤpfig, haͤßlich und dabey 
ganz unbaͤndig ſind; und bingegen die zah⸗ 
men Pferde Racen ſich durch fo vielfeitige Ta⸗ 
lente auszeichnen. Die Araber z. B. (verſteht 
ſicch von der edlen Rage) durch ihre aͤuͤſerſte Leich⸗ 
tigkeit und Dauerhaftigkeit. Die Perſianer und 
Barben durch ihren ausnehmend ſchoͤnen Bau 
u. ſ. w. Unter den Europaͤiſchen find die Spas 
niſchen (beſonders die aus Andaluſien), die Nea⸗ 
Politaniſchen und Engliſchen die vorzuͤglichſten. 
ie letztern haben beſonders den Vorzug der 
Schnelligkeit, wodurch fie ſich hauptſaͤchlich in den 
Wettrennen, einem auch ſchon bey den Alten und 
noch jetzt bey den Tartaren, Tuͤrken, in Italien u. 
anderwaͤrts gebräuchlichen Zeitvertreib, auszeich⸗ 
nen. Vorzuͤglich iſt das Andenken zweyer ſol⸗ 
cher Rennpferde, Namens Sterling und Childres 
verewigt worden, von welchen jenes beym ers 
ſten Anſatz 823 Fus in einer Sekunde zuruͤcklegte, 
mithin ſchneller lief als der Sturmwind oder 
als ein Schiff mit vollem Winde; dieſes aber 
zwar nur 46 F. und 6 Zoll in der gleichen Zeit 
machte, ſich aber immer gleich blieb, ſich nie 
uͤbernahm, aber auch nie ermuͤdete, und nie 
ſeines gleichen gehabt hat. Auſer der man⸗ 
nichfaltigen andern Nutzbarkeit der Pferde iſt 
auch ihr Fleiſch eßbar, und zwar ſchmackhafft; 
und ihre Milch ſehr nahrhafft und ſchon wenn 
fie zuſammen geronnen, folgends aber wenn 
ſie abgezogen worden, wie Brantewein berau⸗ 
s ſchend ur ! sin, ' 
dup Aſinus. der Eſel. E. cauda extremitate 
fetofa, cruce dorfali nigra, * 


e qq 3v 4 


n 


; : eru Der 
9 Gottfr. Opitz Kalmuckiſche Gefangenſchafft. S. 198. 
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Der Eſel hat weder die ſchoͤne Taille noch das 
Feuer des Pferdes, aber eine Menge anderer 
. empfelenber Eigenſchaften, wodurch er bey den Als 
ten *) und noch jetzt im Morgenland unb im 
ſuͤdlichen Europa wichtig und geſchätzt wird. 
Er geht ſanfter und ſicherer als das Pferd, traͤgt 
groſſe Laſten, ift dabey ungemein gedultig, bea 
gnuͤgt fi mit ſchlechten Unkraut zum Futter, 
iſt ſehr reinlich, wenigen Krankheiten unter⸗ 
worfen, und wird gegen 30 J. alt. Daß er 
in die füdliche Erde zu Haufe gehöre, wird durch 
die Homonymie ſeines Namens in den nordli⸗ 

chen Sprachen erweislich. Sonſt hatte Neayps 
ten “*) die beſten Eſel; jetzt finden fid) die 
ſchoͤnſten und zur Maulthierzucht vorzuͤglichſten 
in Spanien und im Maylaͤndiſchen, wo einer 
mit mehrern hundert Thalern bezalt wird, und 
in Spanien die Ausfuhr der Zuchteſel bey es 
bensſtrafe verbothen iſt. Im noͤrdlichſten Eu⸗ 
ropa finden ſie ſich bis jetzt noch gar nicht. 

Pferd und Eſel laſſen ſich zuſammen begat⸗ 
ten, und geben zweyerley Baſtarden, die von 
groſſer Dauerhaftigkeit und Staͤrke, unb zuwei⸗ 
len (aber ſehr ſelten) fruchtbar ſind. Eins 
iſt das gemeine Maulthier Mulus (le Mulet. 
BV FF. ſupplem. T. III. tab. 1.) wird vom 
männlichen Eſel gezeugt, und von der Stute 
geworfen. Das andere iſt der Mauleſel Hin- 
nus (le Bardeau Buff. I. c. tab. 2.) der 
vom Hengſte gezeugt, und von der Eſelin ge⸗ 
worfen iſt. Dieſer letztere iſt ſeltner, und hat 
Gelegenheit zur Sage von den fabelhaften Ju⸗ 

marn 


?) t. M. GE SN ER de antiqua aſinorum honeſtate. Cemm · 
Goett. T. II. 


J CASIAI bibl, Eſeurial. T. I. p. 208, 


IIO Vierter Abſchnitt. 


marn oder vorgeblichen Baſtarden vom Pferd⸗ 
und Ochſengeſchlecht, gegeben. 
3. Zebra. E. zonis fuſcis et albidis, maxime 
regularibus, * 


The Sebra or wild A/s. von G. Stubbs, 
mit lebendigen Farben, 1771. 


Das Zebra iſt im ſuͤdlichen Africa zu Haufe, 
aͤnelt in ſeiner Bildung dem Maulthier (mulus) 
und iſt in Ruͤckſicht der aͤuſerſt regelmaͤſſigen 

Streifen ſeines Fells eins der ſchoͤnſten Saͤuge⸗ 
thiere. Es lebt Heerdenweis, iſt ungemein 
ſchnell, aber wild und unbaͤndig, und daher 
nur febr ſelten und mit groſſer Mühe zum Zug 
oder zum Reiten abzurichten. 

Vor einigen Jabren hat ſich ein weibliches 
Zebra in Lord Clives Menagerie in London 
nach vielen vergeblichen Verſuchen von einem 
männlichen Eſel (den man wie ein Zebra mit Strei⸗ 
fen bemalt batte) beſpringeu laſſen und eine Art 
Maulthier zur Welt gebracht, das in der Bil⸗ 
dung voͤllig das Mittel zwiſchen ſeinen beiden 
Eltern hielt, und von grauer Grund Farbe 

wie der Vater, aber ſchwarz geſtreift wie die 
Mutter war. f a 


2 
IX. BISULCA. 


Thiere mit geſpaltnen Klauen. 
28. CAMEL vs. Cornua nulla. labium lepo. 
rinum. pedes fabbifulci. | 
1. Dromedarius. das gemeine Kameel, (Büf: 


fons Dromedaire.) C topho dorfi unico 4 


K—_— nen 
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Die Klauen ſind, zumal bey dieſer und der 
folgenden Gattung nicht durchaus, ſondern nur 
vorne geſpalten. Allein die Beſchaffenheit der 
Schaalen des Fuſſes ſelbſt, und die ganze Oe⸗ 
konomie dieſer Thiere, rechtfertigen Den Platz, 
den wir ihnen unter andern bifalcis anweiſen. 
Das Kameel findet ſich noch hin und wieder in 
Aſien, zumal in den Wuͤſteneyen zwiſchen China 
und Indien, wild, iſt aber fuͤr den ganzen Ori⸗ 
ent das wichtigſte Hausthier. Es kan zehn 
und mehrere *) Centner tragen, und in eis 
nem fanften Trabe zwoͤlf Meilen in einem Tage 
‚zurücklegen. Es kan lange hungern, und frißt 
wie der Eſel unnuͤtzes Futter, nemlich dornich⸗ 
tes Buſchwerk, was in den Wuͤſten in Menge 
waͤchſt, fuͤr kein anderes Saͤugethier zur Nah⸗ 
rung taugt, und nur dem Kameele, das des⸗ 
halb mit hornichten Lippen und Zahnfleiſch vers 
ſehen iſt, geniesbar wird. Auch den Durſt kan 
dieſes Thier mehrere Tage lang erdulden, ſaͤuft 
aber dafuͤr ungeheuer viel auf einmal, und be⸗ 
Hält gleichſam zum Vorrath eine Menge Waſſer 
in beſondern Zellen ſeines Magens. Es iſt ein 
ſanftmuͤthiges folgſames Thier, was doch zur 
Brunſtzeit leicht wütend wird, und dann ſelbſt 
ſeine Fuͤhrer und Herren verkennt. Beide, ſo⸗ 
wol dieſe, als die folgende Gattung haben eine 
groſſe Schwiele vorn an der Bruſt, vier kleine 
an den Vorderfuͤſſen, und zwey dergleichen an 
den Hinterfuͤſſen, die ihnen zum Aufſtemmen 
dienen, wenn ſie müde ſind, und fid) nieberles 
gen; und die ſchon bey den ungebornen Kamee⸗ 
len zu ſehen ſind, mithin nicht, wie beruͤmte 
Maͤnner geglanbt haben, erſt in der Folge o 
* | ^ 


"*) Süret v; Zaimensdorf verſichert es ſey im Stande 
miwanzig Centner zu tragen. 


| 
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das Niederknſen entſtehen. Man diſtinguirt 


H M. ſ. w. * 
2. Baffrianus. das Trampelthier. (Buͤffons 
Chameau.) C. tophis dorſi duobus. * in 


"yos 


verſchiedene Racen unter den Kameelen. Der 


Djammel 3. B. iff zum Laſttragen am dauer⸗ 
hafteſten: der Hadjin ſchoͤner von Körper und 
geſchwinder im Laufen; auch in der Farbe va⸗ 
riiren die Kameele; es giebt braune, weiſſe 


Dieſe Gattung hat mit der vorigen ſo viel 


Aenlichkeit in ihrer Bildung und Lebensart, 


daß ſie von vielen Naturforſchern fuͤr eine bloſſe 
Spielart von jener angegeben worden iſt. Beide 


Thiere begatten ſich auch mit einander. Doch 


findet fi) das Kameel mit zwey Buck in mehr 
im nördlichen Aſien, bis gen China, meiſt wild, 
und wird nicht ſo haͤufig, wie die vorige Gat⸗ 
tung, zum Laſttragen ſondern ihres ſanften und 


doch ſehr ſchnellen Trabes und ihres natuͤrlichen 


Sattels wegen, mehr zum reiten gebraucht. 


3. Llacmas die Kameelziege, Guanaco C. 


, 


dorfo laevi " topho pectorali. "1 
F EM 
. Beide, dieſes und das folgende Thier, find 
bem füdlichen America, beſonders dem gebürs 
gichten Peru eigen. Sie aͤneln den Kameelen 


der alten Welt in ihrer Lebensart, nur ſind ſie 


weit e unn haben in der Bildung viel von 


der Ziege. Die Llacma hat ein ſchoͤnes edles 
Anſehn, und war nebſt dem ihm verwandten 


Pacos das einzige Geſchöpf das die Amerika⸗ 


ner ſchon vor Ankunft der Spanier als Hause 


thier hielten. Noch jetzt lieben ſie es aufs zaͤrt⸗ 
lichſte, und mit ganz ſeltſamen Aeuſerungen 
von Zuthnigkeit und Schmeſchelep: ſie ge 

gan u umd ging Wn 
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und kuͤſſen es, richten es heerdenweis aber mit 
groſſen Feyerlichkeiten zum Laſttragen ab u. ſ. w. 
Es traͤgt bey feiner maͤſigen Groͤſſe doch Laſten 
von anderthalb Centner, und wird unter andern 
auch vorzuͤglich und in ganzen Caravanen zum 
Transport der Silber Barren aus den Berg⸗ 
werken von Potoſi gebraucht. Doch machts 
nur kurze Tagereiſen von wenigen Meilen, und 
wenn es gewaltſam fortgetrieben oder uͤberladen 
wird, ſo legt ſichs auf der Stelle nieder und iſt 
durch kein Mittel wieder zum Aufheben zu brin⸗ 
gen, ſondern muß geſchlachtet werden, wehrt 
ſich auch durch einen aͤtzenden Unrath den es 
auf bie fid) naͤhernden Perſonen ausſpeyt *) 
und der eine Art Kraͤtze auf der Haut verurſa⸗ 
chen ſoll em, 
4 Vicuüa. das Schaafcameel C. tophis nul- 
lis, corpore lanato. : 
Die Vicugna ift in ihrer Geſtalt wenig von 
der Llacma unterfchieden , nur kleiner. Sie 
taugt aber nicht ſo zum Laſttragen, laͤſt ſich 
auch uͤberhaupt nicht zaͤhmen, ſondern wird ih⸗ 
res rothbraunen Hares wegen, was die be⸗ 
kannte Vicugna⸗ Wolle giebt, in groſſen Treib⸗ 
jagden Haufenweis gefangen. Auch der occi⸗ 
dentaliſche Bezoar kommt von dieſem Thier. 


29. CAPRA. Cornua cava rugoſa fcabra. 
I. T. Ovis. das Schaaf. C. mento imberbi, 
cornibus compreflis lunatis, * 
| | Das 
*) GARCIL. DE LA vEGA l c. p. 215. bet fifab. 
Ausg. v. 1609. 5 


' *) ALONSO D'ovaGLiE del Regno di Cile p. 54. 
der Roͤmiſchen Ausg. : 1646, 
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Das Schaaf begattet ſich febr leicht mit der 
Ziege, und iſt uͤberhaupt in ſeiner ganzen Oekono⸗ 
mie und Koͤrperbau zu nahe mit ihr verwandt, 
als daß es in ein beſonder Geſchlecht von ihr ge⸗ 
trennt zu werden verdiente. Es iſt ein unge⸗ 
mein furchtſames, dummes, und zugleich wehr⸗ 
loſes Thier, was ſich ſeiner Freyheit von ſelb⸗ 
ſten begeben E. haben, und freywillig unter ben 
Schutz des Menſchen geflüchtet zu ſeyn ſcheint. 
Es iſt vielleicht das einzige Thier in der Welt 
dem der Menſch ganz unentberlich worden iſt, 
wie man ſchon daraus, daß es ſich nirgend mehr 
wild findet und aus den fehlgeſchlagenen Vers 
ſuchen der wilden Schafzucht in Frankreich, 
ſchlieſen kan. Hingegen findet es ſich faſt über 
der ganzen Erde als Hausthier und wenige die⸗ 
ſer Thiere ſind auch dem Menſchen auf ſo man⸗ 
nichfaltige Weiſe, und ſo unmittelbar nutzbar 
als das Schaaf. Sein Fleiſch, ſeine Milch, 
ſeine Wolle, ſein Fell, ſein Talg, ſeine Daͤrme, 
ſeine Knochen, und ſelbſt ſein Miſt werden zu 
vielfachen Zwecken verbraucht. Aber auch we⸗ 
nige andere Thiere ſind ſo vielen Krankheiten 
unterworfen und von ſo vielerley Ungeziefer ge⸗ 
plagt als die Schaafe. Unter den verſchiednen 
Racen derſelben find vorzüglich die Spaniſchen 
aus Segovien, und die Engliſchen wegen ihrer 
ausnehmenden Wolle, die Islaͤndiſchen und 
Haid Schnucken mit vier, ſechs oder acht Hörs 
nern”) und die Arabiſchen mit dem groſſen und 
fetten Schwanze, zu merken. Die auf den Carai⸗ 
ben, auch die in Abeſſinien, Cafrerien ꝛc. haben ſtatt 
der krauſen Wolle ſchlechtes Ziegenhaar; und die 
letztern noch uͤberdem lange herabhaͤngende Ohren. 
2. 

! 


*) R. PLOTT'S Oxford - f hire p. 192. 
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2. F. Hircus. die Ziege. C. mento barbato, 
cornibus arcuatis, carinatis, * 


Auſſer einigen unbedeutenden Verſchiedenhei⸗ 
ten im Körperbau, diſtinguirt ſich die Ziege vorzuͤg⸗ 
lich durch ihr lebhafteres Naturell vom Schaaf. 
Sie iſt ein muthwilliges muntres Thier, was 
leicht menſchlicher Geſellſchaft gewohnt, aber 
auch eben ſo leicht wieder in Wildnis ausartet. 
Sie haͤlt ſich gern in bergichten Gegenden auf, 
frißt duͤrres Moos, Laub und Rinde der Baͤu⸗ 
me, dornichtes Geſtraͤuch ze. auch den, dem 
Menſchen und andern Thieren giftigen Schier⸗ 
ling. Die Angoriſche Ziege hat einen kuͤrzern 
Leib und längere Beine als die gemeine; und 
ihr langes Seiden: artiges Haar giebt das beſte 
Kameelgarn, was dem von den Haaren des 
wahren Kameels bey weiten vorzuziehen iſt. 

3. T. Ibex. der Steinbock. C. mento barbato, 
cornibus lunatis maximis, ſupra nodofis, in 
dorfum reclinatis, “ | 


Dieſes merkwuͤrdige, aber ſelbſt in feiner ets 
mat ſeltne und wenig bekannte Thier, iſt in den 
hoͤchſten Schneegebirgen von Tyrol, Savoyen 
und der Schweiz zu Haufe. Es bewohnt blos 
die ſteilſten und fuͤr Menſchen faſt unzugaͤnglichen 
Felſen, und kommt nur, wenn es auf der Flucht 
nicht weiter klettern kan, oder wenn es von 
Schneelauwinnen ergriffen wird, in die Thaler 
herab. Es wird groͤſſer als unſere Ziege, und 
wiegt im Alter wol einige Centner; und doch 
kan dieſes ſchwerleibige Thier mit einer unbe⸗ 
dc Leichtigkeit jaͤhe Felſenwaͤnde hinan⸗ 
aufen, und über tiefe Abgründe von einer Klip⸗ 

pe zur andern ſetzen. Beſonders ſind ſeine Klauen 
dazu febr bequem eingerichtet, lang, ſcharfge⸗ 
ſpalten, feſt und ſpitzig. Das Gehoͤrn eines 
9 2 bejahr⸗ 
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bejahrten Steinbocks wiegt wol zwanzig Pfund, 
und hat meiſt eben ſo viel knorrichte Ringe auf 
jeder Seite. Die mebreften Naturforſcher bes 
ſchreiben auch das Weibchen als gehoͤrnt; das 
aber Herr von Haller, in der Nachricht, die 
er uns uͤber ſeltene Schweizer⸗Thiere mitzuthei⸗ 
len die Guͤte gehabt hat, ausdruͤcklich verneint. 
Wenn der Steinbock ganz jung gefangen wird, 
fo ift er leicht zu zaͤhmen, und laͤſt fid), wie 
man im Walliſerlande verſucht hat, mit den 
Heerden der Hausziegen auf die Weide führen, 
Der, den wir lebendig geſehen haben, war im 
Grindelwalde gefangen, und ſelbſt in der gans 
zen Schweiz als eine groffe Seltenheit herum⸗ 
geführt worden. Er war überaus flink und mun⸗ 
ter, aber doch ganz kirre, nnb gegen feinen 
Herrn ſehr ſchmeichelnd. í 


Nach den Abbildungen zu urtheilen giebt es 
wol zwey verſchiedne Varietaͤten von Stein⸗ 
boͤcken, die doch beide in den Tyroler und Schwei⸗ 
zer Alpen zu Hauſe ſeyn muͤſten; die eine mit 
glatten?) hirſchartigen Fell; die andre mit lan⸗ 

gen zottigen Ziegenhaar ). Wir haben nur 
den letztern geſehen. 


: 5 Bezoartica. der Bezoarbock. C. mento bar- 
bato cornibus teretibus. fübarcuatis annu- 
latis, apice laevi, 


Auch 


*) CONR. GESNERI, icones animal quadrupedum, p. 35. 
Stumpfens Schweitzer Chronik. Th. II. 


p. 287. 
„Der Steinbock und die Pöſchgeis des Steindods 
Wyblin ober Gefpan,- 


**) Vorbildung aller ausland. Thiere in des Pr. Eugens 

Menagerie. Augſp. es fol. rransv, tab. VI, J. 

El, Ridingers jagdbare Thiere Taf. XI. und deſſen 
Entwurf einiger Thiere N. 71. 


/ 
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Auch dieſes Thiers Geſchichte hat noch viel 
dunkles. Es lebt Herdenweiſe auf den Bergen 
von Orient und Aegypten, kommt wenig zum 
Vorſchein, iſt doch aber auch, wenn es jung 
gefangen wir, leicht zu zaͤhmen. Von ihm 
kommt der Orientaliſche Bezoarſtein, der be— 
kanntlich ehedem in dem ungegruͤndeten Rufe 

einer Panacee war. 


29. ANT ILO EH Cornua cava, teretia, an- 
nulata, vel ſpiralia. 


I. +. Rupicapra. die Gemſe. A. cornibus ere- 
ctis uncinatis, i 


Die Gemfe bat einerley Vaterland mit bent 
Steinbock, doch wagt fie fid) nie anf die Aufs 
ſerſten Felſenſpitzen, bie dieſer bewohnt, fons 
dern haͤlt ſich mehr in den mittlern Berggegen— 
den, und zwar theils auf kahlen Steinklippen, 
theils im Gehoͤlze und Buſchwerk auf. Die 
Gemſen, die blos auf den Klippen wohnen, 
ſind kleiner und dunkler von Farbe, als die ſo 
auch ins Gebuͤſch gehen. Jene nent man in der 
Schweiz Gratthiere, dieſe Waldthiere. Beide 
Arten leben in Geſellſchaft, ſind furchtſamer 
im Klettern und Springen als der Steiabock, 
und ſtellen auf der Weide einen aus ihrem Mit⸗ 
tel auf die Wache, der das Vorthier oder die 
Vorgeyß genannt wird, und der beym minde⸗ 
ſten Geraͤuſch durch einen beſondern Ton die 
Heerde warnt, und mit ihr davon fluͤchtet ). 
Jung eingefangen laffen ſich die Gemſen zaͤh⸗ 
men, ſogar daß fie mit den Haus » Ziegen auf 
die Weide gehn. Ihre Jagd und deren Ge⸗ 
fahren iſt im Theuerdank umſtaͤndlich und ganz 

H 3 nach 


D Saefi Erdbeſchr. der Eidgenoſſenſchafft. Th. . S. 35: 


118 Vierter Abſchnitt. 


nach der Natur beſchrieben !). Von den uns 
verdaulichen Zaſern der Baͤrwurz, Gems wurz, 
Allermans harniſch u. a. m. bilden ſich in dem 
Magen der Gemſen runde Kugeln (aegagropi- 
lae), denen man vor Zeiten ſeltſame Heilkraͤfte 
andichtete. | 
2. Dorcas. die Gazelle. C. cornibus teretibus 
annulatis, medio flexis, apicibus laevibus 
approximatis. 


Ein ſchoͤnes, kleines, ſchlankes Thiergen, mit 
muntern ſchwarzen Augen, was in ganz Orient 
und Nordafrica zu Hauſe iſt. Es wird oft im 
hohen Lied ermánt, und iſt noch jetzt in ber Ori⸗ 
entaliſchen Dichterſprache das gewoͤhnliche Bild, 

womit ſchoͤne Mädchen verglichen werden. Die 
Hoͤrner der Gazelle, die wir vor uns haben, 
gleichen in der Groͤſſe und Structur der Gem⸗ 
ſen ihren, nur ſind ſie anders gebogen. 


30. 308, Cornua concava, lunata, laevis. 


I. T. Taurus. der Ochſe. Stier. B. cornibus 
teretibus extrorſum eurvatis , palearibus 
laxis. * wi. i 
Das Rindvieh ſtammt vom Auerochſen (Urus) 

ab, der in Polen, Lithauen, Sibirien, und 

einzeln auch in Deutſchland (wo er zu Cäſars 

Zeiten in Menge war) gefunden wird. Die zah⸗ 

men Ochſen arten auch in Bildung und Gröffe 

nicht fo merklich als die übrigen Hausthiere aus, 
und ſelbſt ihre Farbe iſt, wenigſtens in verſchie⸗ 
denen Gegenden, ziemlich beſtaͤndig. Sie ges 
boͤren zu den allerwichtigſten Geſchoͤpfen fürs 

Menſchengeſchlecht, da ibre Benutzung zugleich 

mannichfaltig und überaus beträchtlich und gros 


* 


) Zumal Num. v5. 18. 20. 22. 37. 49. 53. 55. 56. 
59. 62. 66. 69. 7t 1€. 
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iſt. Viele taufend Menfchen., zumal in der 
Schweiz ıc. genieſſen, den gröften Theil ihres 
Lebens hindurch, keine andern Nahrungsmittel, 
als die ihnen ihre Kuͤhe geben, und der ganze 
Wohlſtand vieler groſſen Provinzen hängt ledig⸗ 
lich von dieſer einzigen Art Viehzucht, und der 
mannichfaltigen Milchproducte, ab. Zum Lats 
tragen taugt zwar der Ochſe nicht, aber deſto 
beſſer zum Ackerbau und uͤberhaupt zum Zug, 
wobey er nicht, wie das Pferd, mit der Bruſt, 
ſondern mehr mit der Stirne und Nacken ar⸗ 
beitet. In dem Magen dieſer Thiere finden ſich 
zuweilen Ballen, die aber weder ſteinartig wie 
die Bezoare, noch von vegetabiliſcher Subſtanz 
wie die Gemskugeln, ſondern blos aus Haas 
ren zuſammengebacken ſind, die ſie ſich ab⸗ 
geleckt und eingeſchluckt haben. Die Viehſeuche 
iſt eine ihnen eigene, aber fürchterliche Peſtar⸗ 
tige Krankheit, die theils im Blute, theils 
in den Lungen ihren Sitz hat, die zwar durch 
ſtrenge Sperrung und ſicherer noch durch Ein⸗ 
pfropfung zu verhüten ift, aber wenn ſie ſich 
einmal geaͤuſſert hat, unheilbar ſcheint. 


2. Bubalis. der Buͤffel. B. cornibus reſu- 
pinatis intortis antice planis, * | 
Der Büffel ift in After und Nordafrica zu 

Haufe; wird aber auch hin und wieder in Gus 

ropa, wie z. B. ſeit dem ſiebenten Jahrhundert 

in Italien, in Ungern, und auch ſelbſt im 

Salzburgiſchen, gezogen und zum Zuge ges 

braucht. Zwey Buͤffel ſind im Stande, eine 

Laſt zu ziehen, die ſechs Pferde kaum zu bewe⸗ 

gen im Stande ſeyn wuͤrden; ſie ſind aber un⸗ 
flaͤtig, ſchwer zu baͤndigen ꝛc. und man muß 

ihnen, wie den Tanzbaͤren, Ringe an die Naſe 

legen, und ſie damit regieren. Sie ſind, zu⸗ 
24 mal 
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mal in der Hitze ſehr durſtig, und wenn ſte 
nicht mit ſattſamen Waſſer verſorgt werden, 
gehen ſie zuweilen durch, und ſpringen mit ſamt 
dem Karrn, den ſie ziehen in den nac, ſten Fluß. 
Sie haben ein ſchwarzes duͤnn behaartes Fell, das 
auſſerordentlich ſtark und vorzüglich zu Schläus 
chen tauglich iſt. Ihr Fleiſch iſt ſchlechter, ihre 
Milch hingegen und die daraus gemachten Kaͤſe 
und Butter ungleich ſchmackhaffter als die vom 
gemeinen Hornvien. | 
3. Biſon. der Buckelochſe, Wiſent, Biſam⸗ 
ſtier. B. cornibus divaricatis, juba longiſ- 
ſima, dorſo gibboſo. 5 - 
Dieſes groffe und grimmige Thier findet ſich 
im nordlichen Amerika, wo es Heerdenweiſe in 
ſumpfichten Waͤldern lebt. Im Winter iſt es 
uͤber den ganzen Koͤrper behaart, im Fruͤhjahr 
hingegen wird es am Ruͤcken und Hinterleibe 
kahl, und behält blos feine ungeheure Bruſt⸗ und 
Nacken⸗Maͤne, die einen Biſamartigen Ge⸗ 
ruch hat. Sein Fleiſch iſt ſchmackhaffter, als 
das vom gemeinen Ochſen. 1 
4. Grunniens. der Ziegenochſe. B. cornibus te- 
retibus, introrfum curvatis, vellere. pro- 
pendente, cauda undique jubata. 


NICO TL. WITSEN Noord en Ooſt Tar- 
N tarye. Vol. I. pag. 66. der zweyten Ausg. 
Das fleinfte Thier dieſes Geſchlechts, das 
ſich auch auſſerdem durch ſeine grunzende Stim⸗ 
me, durch ſein zottiges Ziegenhaar, und durch 
einen buͤſchlichten Schwanz auszeichnet, der in 
Indien aͤuſſerſt hochgeſchaͤtzt und aufs theuerſte 
bezalt wird. E 


31. 
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31. GIRAPFA. Cornua folida fimpliciffima. 


I. Camelopardalis. Die Giraffe. C. cornibus 
brevibus, rectis, tuberculo frontali, iuba 

t^: dorfali, humeris longiflimis, i 
Cptn. cag TERE T, in philof. Transat. 

Vol. LX. tab. TI. - 
Die Giraffe hat, wegen ihres langen Halſes, 
ihres kurzen Koͤrpers, des abhängigen Ruͤckens, 
der langen Vorderfuͤſſe, der kleinen Hoͤrner, der 
Hals- und Ruͤckenmaͤne, und wegen ihres roͤth⸗ 
lichen, ſchoͤn gefleckten Fells, ein überaus fons 
derbares Anſehn, und verdient allerdings daher 
in einem eignen Geſchlechte von den Hirſchgat⸗ 
tungen abgeſondert zu ſeyn. Sie findet ſich 
blos im innern Africa, kommt aͤuſſerſt ſelten 
nach Europa, und ihre Gefchichte ift mit vielen 
Fabeln und widerſprechenden Nachrichten ver⸗ 
dunkelt. Sie ſoll die ſchoͤnſten Bedeutungvoll⸗ 
ſten Augen von der Welt haben, im Schreiten, 
wie die Paßgaͤnger, immer ben Vorder⸗ und 
Hinterfuß der einen Seite zugleich heben, und 
daher einen hinkenden ſonderbaren Gang haben, 
von dem die Bewegung des Springers im Schach- 
ſpiel entlehnt worden „). Sie (ft, wenn fie aufs, 


recht ſteht, nach Gillis Zeugniß, ſechzehn Fuß 


hoch, und nährt ſich vom Laub der Bäume, das 
ſie mit ihrer zwey Fuß langen Zunge abreiſſen 
ſoll. Sie kaut wieder, und iſt, ihrer Groͤſſe 
ungeachtet, doch ſchwaͤchlich, furchtſam und 
ſehr leicht zu baͤndigen. de 

31. cER v vs. Cornua folida. multifida. 


1. Alces. das Elendthier, Elch. C. cornibus 
planis acaulibns, palmatis. 


935 Das 
J TR. HYDE, Shaßiludimm p. 103. (qq. ed. GR, Su RE. 
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Das Elendthier lebt in der nördlichen Erde, 
erreicht beynah die Groͤſſe vom Pferd, und kommt 
in ſeiner Lebensart mit dem Rennthier uͤberein. 
Es iſt eben ſo ſchnell, und ſoll in einem Tage 
funfzig Meilen zuruͤck legen koͤnnen. Es laͤſt 
fid) zahmen und mit den Rennthieren auf die 
Weide treiben, bleibt aber doch auch alsdann, 
wie andre Gattungen dieſes Geſchlechts, zur 
Brunſtzeit fuͤrchterlich. Das Fleiſch des Thiers 
iſt ſchmackhafft, und ſein Fell ſo feſt, daß es 
Flintenkugeln widerſtehen ſoll. Daß das Elend⸗ 
thier oft von Epilepſie befallen werde, und ſich 
dann mit ſeiner Hinterklaue am Kopf blutig 
kratze, und daß die Ringe und Halsbänder von 
Elendsklauen wirkſame Mittel gegen vielerley 
rankheiten waͤren, find alles ungegründete 
Sagen. 
2. +: Dama der Damhirſch, Tannhirſch. C. 
cornibus ſubramoſis compreſſis, ſummitate 
palmata. | 


Dieſes Thier lebt Heerdenweiſe in den Waͤl⸗ 
dern des gemaͤſſigten Europa, und foll ſich nach 
der Verſicherung mancher Reiſenden “) auch in 
Nordamerika finden. Es iſt kleiner als der ge⸗ 

meine Hirſch, dem es aber in ſeiner Oekonomie 
gleicht, und varlirt in der Farbe. Man hat 

braune, agefleckte, und auch ganz weiſſe Dam⸗ 
hirſche. In der Wildnis ſind ſie ziemlich muthige 
Thiere, die oft Tage lang wegen eines ſtreiti⸗ 
gen Weidplatzes oder die Männchen wegen ih⸗ 
rer Gatten kaͤmpfen. Allein in der Gefangen⸗ 
ſchaft legt fid) dieſes Feuer, ba fie zwangkirre 
und furchtſam werden. 


- 3 e 
abr. Thomas Penſylvan. S. 12. 
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3. Tarandus. Das Rennthier. C. cornibus 
longis, fimplieibus , teretibus, ſummitati- 


bus fübpalmatis. * 


Das Rennthier ift. in der ganzen nordlichen 
Erde zu Hauſe, haͤlt ſich den Sommer durch im 
Gebuͤrge und Wald, im Winter hingegen mehr 
in Ebnen auf; kan aber in waͤrmern Gegenden 
nicht ausdauern. Es giebt wenig Geſchoͤpfe 
in der Natur, die ſo wie das Rennthier, faſt 
alle Beduͤrfniſſe des Menſchen zu befriedigen 
im Stande wären, und doch find es blos dle 
Lapplaͤnder, die die Vortheile dieſer Thiere in 
ihrem ganzen Umfange zu benutzen verſtehn. 
Sie naͤhren ſich von ihrem Fleiſch und Milch, 
kleiden fich in ihre Felle, und beziehn ihre Schlit⸗ 
ten und Zelte damit; brauchen ſie zum Laſitra⸗ 
gen und zum Zug, verfertigen allerhand Ges 
raͤthe aus ihren Hoͤrnern, Nadeln aus ihren 
Knochen, Faden aus ihren Sehnen, und Beu⸗ 
tel und Flaſchen aus ihrer Harnblaſe. Die 
Rennthierbutter iſt unſchmackhaft, der Kaͤſe 
aber deſto delikater. Das Rennthier iſt bey 
allem dem uͤberaus wohlfeil zu ernaͤhren; es 
lebt von bürrem Laub, und vorzüglich von 
Rennthier⸗Moos, das es unter dem Schnee 
hervorſcharrt. e ps 


4. T. Elaphus. Der Hirſch. C. cornibus ra- 
mofis totis, teretibus recufvatis apicibus 
multifidis. * 

Ein überaus praͤchtiges ſchoͤn gebautes ſchlan⸗ 
kes Thier, was ſeiner vielfachen Nutzbarkeit we⸗ 
gen ſowohl, als wegen des Vergnuͤgens was ſeine 
Jagd gewaͤhrt, allerdings unter die wichtigſten 
Thiere der gemaͤſigten noͤrdlichen Himmelsſtriche 
zu zaͤlen iſt. Der Hirſch ſchlaͤgt fid) im Fruͤhjahr 
ſein Geweihe ab, das ſich nachher wieder s 
eirt, 
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eirt, und meiſt ſchon im Auguſt wieder völlig 
hart, ausgewachſen, und noch groͤffer und viel⸗ 
endiger, als das geworfene iſt. Doch richtet 
ſich die Zahl der Enden nicht genau nach dem Alter 
des Thiers. Im vierten Jahre iſt es ſechsen⸗ 
digt, und nach dem achten Jahr iſt die Anzahl 
der Enden unbeftummt, Die groͤſten Geweihe 
ſind von 64 Enden. Denn was man vom ets 
ſtaunlich hohen Alter der Hirſche ſagt, iſt Fa⸗ 
bel; er wird ungefaͤhr 30 Jahre oder etwas 
druͤber alt. Seine Vrunſt fällt in den Septem⸗ 
ber, und dauert wohl ſechs Wochen lang. Das 
Maͤnnchen iſt während der Zeit wie auſſer fid, 
. ändert Farbe, Stimme ꝛc. reißt gierig durchs 
Gehoͤlz, nimt ſich kaum Zeit zum weiden, ruft 
laut, ſpuͤrt feinen Weibgen mit vorhaͤngendem 
Kopfe hitzig nach, und weis genau die Stel⸗ 
len wieder zu finden, wo es in vorigen Jahren 
die Freuden der Liebe genoſſen hat. Treffen ſich 
mehrere bey einer Geliebten, ſo entſtehen blu⸗ 
tige Gefechte, wobey ſie zuweilen einander 
ſpieſſen, oder ſich ſo feſt mit den Geweihen 
zuſammen verſperren, daß ſie nicht wieder von 
einander koͤnnen, ſondern auf dem Wahlplatz 
verhungern muͤſſen. Ueberhaupt kommen wenig 
andere Thiere dem Hirſch an Muth und edlen 
Anſtand bey, den wir ſelbſt an angeſchoß⸗ 
nen Hirſchen, die ſich demohngeachtet noch 
Stunden lang aufs herzhaffteſte gegen die Hunde 
wehrten und bis anf den letzten Hauch ihr Leben 
und Freyheit zu vertheidigen ſuchten, bewun⸗ 
dert haben. Und doch laſſen fie fid) zahmen, 
und wurden von ſpaͤtern Roͤmiſchen Katfern, auch 
neuerlich von groſſen Herren verſchiedentlich 
zum Zug gebraucht. 


5 
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5, . Capreolus. Das Reh. C. cornibus ra- 
E teretibus , erectis, ſummitate bi- 
a. x 13 1 Pr "A 

Das Reh iſt in Europa und Aſien zu Haufe, 

hat in der Bildung viel vom Hirſch, nur iſt es 
kleiner, lebt doch eben fo in Waͤldern, zieht 

auch truppweiſe, iſt eben ſo munter und flink, 
und laͤſt ſich doch noch leichter zaͤhmen. Der 
Rehbock wirft fein Geweihe, das oft ganz fons 
derbar und monſtreus gebildet it) nicht wie 
der Hirſch im Fruͤhjahr, ſondern im Herbſt ab, 


und feine Brunſt fallt in den December. 


32. MoscHvs. Cornua nulla. Dentes lani- 
arii ſuperiores folitarii exſerti. 


r, Mo/chiferus.. Das Biſamthier. M. fol- 


liculo umbilicali. Sb; 
Mim. concern. I hiſt. des Chinois. p. I. 

miffion, de Pe- kin. T. IV. tab. 6. 
Das Biſamthier lebt einſam in ben Schwarz⸗ 
wäldern und bergichten Gegenden von Tibet 
und dem ſuͤdlichen Sibirien. Das Maͤunchen 
hat in der Nabelgegend einen Beutel von der 
Groͤſſe eines Huͤnereys, worin ſich, zumal in 
der Brunſtzeit ein braunes ſchmierichtes Weſen, 
nemlich der Muͤsk ſammlet, der ehedem mehr 
als jetzt zum Parfüm, aber wegen feiner uns 
gemeinen Heilkraͤfte deſto häufiger als Arzney 

gebraucht wird. 

2. Pygmaeus, Das kleine Guineiſche Reh⸗ 
gen. M. ſupra fufco-rufus, ſubtus albus, 
ungulis ſuccenturiatis nullis, 5 | 


SEBA, thef, I. tab. XLV, fig, I. 


Das 
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— Dias kleinſte Thier dieſer Ordnung. Es iſt in 
— Oſtindien und auf Guinea zu Haufe, aber übers 
aus zaͤrtlich, und kan daher ſehr ſelten lebendig nach 
„Europa gebracht werden. Bey der ſehr gerins 
gen Groͤſſe hat es doch die ſchlankſte ſchoͤnſte 
Taille von der Welt; die ganzen Beine des 
Thiergens ſind kaum einen kleinen Finger lang, 
von der Dicke eines Pfeifenſtiels, und werden 
„mit Gold beſchlagen, und zu Tabacksſtopfern 
gebraucht. sf 
3% sé s. Roflrum truncatum , prominens, 
mobi TEE Ro 
1. T. Sirofa. das Schwein. S. dorſo fetofo, 
cauda pilofa. * EIN 
Das wilde Schwein iſt nur wenig vom zah⸗ 
men verſchieden. Es hat eine laͤngere Schnauze, 
kuͤrzere aufrechte Ohren, groͤſſere Fangzaͤhne, 
keinen Speck, und iſt faſt immer von ſchwarz⸗ 
grauer Farbe. Es wird durch feine Fänge furcht⸗ 
bar, womit es ſich, wie man in der Barbarey 
zuweilen bemerkt hat, felbit gegen Löwen fatts 
ſam vertheidigen kan: doch hat man auch Bey⸗ 
ſpiele, daß ſich Friſchlinge haben kirre machen 
laſſen und wenn ſie ſchon erwachſen, ihren Herrn 
gefolgt ſind u. ſ. w. Es ſind wenige Thiere fo all⸗ 
gemein faſt über die ganze Erde verbreitet, als 
das Schwein, und einige Voͤlker ausgenommen, 
welche aus Religionsprincipien, die ſich doch 
auf mediciniſche Urſachen gründen, fein Schwei⸗ 
nefleiſch eſſen dürfen, wird es feit den Alteften 
Zeiten, und faſt unter allen Himmelsſtrichen ver⸗ 
ſpeiſt, hat auch vor den uͤbrigen den groſſen 
Vorzug, daß es durchs Rauchern und Einſalzen 
ſich ſo lange erhalten laͤſt. Das Schwein hat 
einen ungemein ſcharfen Geruch, iſt aber uͤbri⸗ 
a: gend 
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gens aͤuſſerſt dumm, febr unreinlich, und zu⸗ 
mal in der Wahl ſeiner Nahrungsmittel nichts 
weniger als delicat. Gegen die Weiſe anderer 
Thiere ſoll hier das Männchen den Sproͤden 
machen, unb fib erſt nach langen zaͤrtlichen 
Liebkoſungen des Weibgens zum Liebes geſchaͤft 
willig finden laſſen. Das Weibchen iſt übers 
aus fruchtbar, und wirft unter allen Thieren 
mit geſpaltenen Klauen die mehreſten Jungen. In 
America, wohin die Schweine aus Europa über⸗ 
gebracht worden, ſind ſie theils verwildert 
(Cochons marons); die Chineſiſchen (Cochons 
de Siam) haben kuͤrzere Beine und einen ausge⸗ 
ſchweiften Ruͤcken ohne Maͤhne; in Schweden 
und Ungern findet ſich häufig eine Spielart von 
Schweinen mit ungeſpaltenen Klauen, die ſchon 
den Alten bekannt war ?), fo wie man auch welche 
mit drey Klauen geſehen hae. 
2. Tajaſſu. das Nabelſchwein, Biſam⸗ 
ſchwein. S, cauda nulla, folliculo moſchi- 
fero ad coccygem. ® ._ — . 
zyson, in philo. Transat. N. 133, 
p. 359*, 

Dieſes Thier findet fich in den waͤrmſten Ges 
genden von Suͤdamerica, wo es ſich heerden⸗ 
weiſe in den Gébürgen , und dichten Wäldern 
‚aufhält. Es ift viel reinlicher als unfer Schwein, 
nährt fid) aber auch wie dieſes, von Wurzeln, 
kleinen Thieren, und beſonders von Schlangen. 
Das Seno des Nabelſchweins ift eßbar und 
ſchmackhaft, doch wird daͤs Thier hoͤchſtens nur 
60 Pfund ſchwer, und man muß ihm, ſo bald 
es getoͤdtet worden, ben Ruͤckenbeutel aus ſchnei⸗ 
den, weil es ſonſt mit den heftigen Biſamge⸗ 
i ruch 


*) dauerte Seltenh. der Natur Th. III. Taf. 1. Fig. t. 
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ruch durchzogen wird, und dann nicht zu ge⸗ 
nie en iſt. 8 | Wind 132 ; T 
3. Babiru//a. *) der Schweinhirſch, Hirſch⸗ 
eber. S. dentibus laniaribus fuperioribus 
maximis, aredatis. ^ mm... 
7 "*eosMAS Indopleuftes.. in "MErcmurs. 
mida a "?ukYENOT Re. de loy. Vol. 1. p. 2. 
Dieſes Thier Hält: fid) in den Molucklſchen 
Ignſeln und hin und wieder in Afrika auf, und 
hat, wie ſchon fein, Name anzeigt, in feiner 
Bildung einige Aenlichkeit vom Hirſch. Es lebt 
am Waſſer, und kan ſehr geſchickt ſchwimmen 
und untertauchen. Es haͤlt ſchwer, zu beſtim⸗ 
men, wozu dem Hirſcheber die faſt cirkelfoͤrmi⸗ 
gen groſſen Eckzaͤhne des Oberkiefers dienen 
moͤgen? Etwa um Zweige von den Bäumen bas 
mit herabzuziehen, von deren Laub er ſich naͤhrt, 
oder auch, wie man vorgiebt, um ſich damit 
an die Aeſte halten, und ausruhen zu koͤnnen? 


TTA ITI. 


Baartem Fell. 
34. TAPIR. Habitus fuillus, juba cervicalis, 
.. palmae ungulis IV. plantae ungulis III. 


I. 


®) Baba heiſt auf Malaiſch das Schwein, rufla der 
Hirſch. | 
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r. Suillus. das Waſſerſchwein, Anta. T. auri- 
eulis ovalibus, roftro ſpithamaeo retractili. 


ALLAMAND, (Zugabe zu Buͤffons N. G. 
T. XV.) tab. IX. X. Hue 
Der Tapir iſt das gröfte Landthier der neuen 
Welt, ohngefähr von der Statur eines mittels 
maͤſſigen Ochſen. Er iſt faſt in ganz Suͤd⸗ 
amerika zu Hauſe, und macht fuͤglich den Ueber⸗ 
gang vom Schweinegeſchlecht zu den Belluis. 
Der Kopf und die Schenkel ſind wie beym 
Schwein; der Ruͤſſel faſt wie am Elephanten, 
nur weit kuͤrzer und ohne die hakenfoͤrmige 
Spitze; und endlich hat das ganze Thier auch 
mit dem Nilpferd viel aͤnliches. Der Tapir lebt 
in Geſellſchaft, liegt am Tage in ſumpfichten 
Waͤldern verborgen, und geht nur des Nachts 
feinen Geſchaͤften nach. Er geht gern ins Waſ⸗ 
ſer, ſchwimmt ſehr gut, naͤhrt ſich von Zucker⸗ 
rohr, und andern Vegetabilien, iſt aber bey ſei⸗ 
‚ner beträchtlichen Gröffe doch zärtlich und furcht⸗ 
ſam. Sein Ruͤſſel iff ganz beweglich, wie 
beym Elephanten, und er weis ſich deſſelben 
mit vielem Geſchick zum aufheben, abreiſſen 
und anfaſſen zu bedienen. f 
35, ELEYH AS. probofcis longiſſima, prehen- 
lis. dentes laniarii fuperiores elongati. 
1. Maximus. der Elephant. E. palmis plan- 
5^4 4isque pentadactylis. 
(FR. SERAO opufcoli di fifico argumento. 
1 Napol. 1766. 4. p. 1-62; tab. I. 
Das erſtaunenswuͤrdige Ge(dibpf findet fid 
Im mittlern Africa und im üblichen Aſien, und 
iſt das groͤſte von allen Laudthieren. Ein era 
wachſener Elephant iſt Reh! fünfzehn Fus bach, 
b ; un 
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und ein ganz junger von vierzehn Jahren, den 
Peirefe 1631 zu Aix wiegen lies, hielt fünftes 
halbtauſend Provenzer Pfund. Seine Haut iſt 
harſch, voller Schrammen, aber ſtark, auf 
dem Ruͤcken faſt Daumens dick, und bey alle 


dem ſelbſt gegen Inſectenſtiche empfindlich. 


Gewoͤhnlich ſind die Elephanten von grauer 


«c Farbe; die welſſen oder vielmehr fleiſchfarbnen 
finden ſich nur einzeln und aͤnſſerſtſelten. Die In⸗ 


dianer glauben nach ihren Begriffen von Seelen⸗ 


wanderung daß ſie von ihren verſtorbenen Koͤnigen 
beſeelt waͤren, pflegen fie daher aufs ſorgfaͤltig (te, 
und man hat in Arakan, Pegu und Siam uͤber den 


* 


- pbanten blutige Kriege entſtehen r. 


bloſen Titel eines Königs vom weiſſen Ele⸗ 


Die Augen des Thiers find klein, matt, aber 


ſprechend; ſeine Ohren hingegen deſto groͤſſer, 


und bey drey Spannen lang. Das Hauptorgan 


des Elephanten iſt ſein Ruͤſſel, der ihm zum 


Athemholen, zum aͤuſſerſt feinſten Geruch, zum 


bruͤllen, zum Waſſerſchoͤpfen, ſein Futter da⸗ 


mit zu faſſen, und ins Maul zu ſtecken, zum 


Gefechte, und zu tauſend unbegreiflich kuͤnſtli⸗ 


" 


chen Verrichtungen, ftatt ber Hände dient, und 
ibm fo unentbehrlich und an fid) fo aͤuſſerſt em⸗ 
pfindlich iſt, daß ſich wenigſtens das ſchwerlich 
auf den Elephant deuten laͤßt, was beym Hiob 
vom Behemot geſagt wird, daß man ihm ei⸗ 
nen Ring in die Naſe legen koͤnne u. ſ. w. Er 
kan den Ruͤſſel drey Ellen lang ausſtrecken, und 
bis zu einer Elle wieder einziehen. Am Ende 
iſt derſelbe, wie mit einem biegſamen Haken 
verſehen, und hiermit kan der Elephant Knoten 


^ auffnüpfen, Schnallen aufloͤſen, mehrere Stuͤk⸗ 


ken Geld mit einem mal aufheben, Schlüffel an 


Thuͤren aufdrehen, kleine Blümchen abreiſſen 


u, ſ. w. Wenn er durchs Waſſer ſchwimmt, 


traͤgt 
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trägt er den Ruͤſſel immer in der Hoͤhe, und 
im Schlaf druͤckt er die Muͤndung deſſelben auf 
den Boden, damit ihm, wie ſchon Plinius rich⸗ 
tig bemerkt hat, nicht Maͤuſe hinein kriechen 
konnen. Er hat ſtarken Appetit, und man rech⸗ 
net, daß ein Elephant taͤglich fo viel friſt, als 
dreiſſig Neger verzehren koͤnnen. Seine Nah⸗ 
rung iſt blos vegetabiliſch, und beſteht aus Laub 
der Baͤume, aus Reis und andern Graͤſern. 
Er haͤlt ſich gern in ſumpfichten Gegenden und 
am Waſſer auf, und ſchwimmt mit ungemeiner 
Leichtigkeit ſelbſt durch die ſchnellſten Stroͤme, 
wie ſchon Hannibals Elephanten in der Rhone 
gezeigt haben. Die Fortpflanzung dieſer Thiere 
iſt noch der dunkelſte Theil ihrer Geſchichte. Mit 
dem Verluſt der Freyheit entſagen ſie allem Ge⸗ 
nuß der Liebe; fie begatten ſich blos in öden 
einſamen Wäldern, und da fie zur Brunſtzeit 
© fürchterlich wild werden, fo ift die Gelegenheit 
eben ſo gefaͤhrlich als ſelten, ihre ehelichen Ge⸗ 
ſchaͤfte beobachten zu koͤnnen. Doch will man 
neuerlich geſehen haben, daß ſie ſich, gegen die 
Muthmaſſung der Alten, wie die mehreſten 
ubrigen Saͤugethiere beſpringen. Auch die zah⸗ 
men Elephanten⸗ Männchen werden doch all⸗ 
jährlich um die Brunſtzeit auf einige Zeit wild 
mund unbaͤndig, wobey ihnen ein brauner Saft 
aus einer beſondern Oeffnung an den Schlaͤfen 
herausdringt u). Ohngefaͤhr im dritten, vier⸗ 
ten Jahre kommen die zwey groſſen Eckzähne 
gunbey beiden Geſchlechtern zum Ausbruch, die 
das Elfenbein geben, aber doch in ihrer 
Textur von den Zaͤhnen ME CUP und 
chen. Sie werden wol 7 bis 8. us lang und 
dee p ; RETTET? 1 " f. a Vil * 2 
2:509 TM bub: J 2. nas le 
Sr y go L. X p. m. 449. J. Wolf, Zäydt offi 
* diſcher Schauplatz. p. 212. AD x SPARE 
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je älter deſto ſtaͤrker gebogen. Das Alter dieſer 
Thiere iſt nicht genau zu beſtimmen; wahr⸗ 
ſcheinlich erſtreckt ſichs uͤber zweyhundert Jahre. 
Die Männchen ſollen im X5ten Jahre mannbar 
werden und auch erſt dann bey ihnen die Geilen 
aus bem Unterleibe in den Hodenſack treten; *) 
Man faͤngt die Elephanten auf verſchiedne Weiſe. 
Theils in Gruben, meiſt aber in Treibjagden, 
auch durch zahme abgerichtete Weibgen, denen 
die wilden folgen, und ſo von ihnen in beſon⸗ 
ders dazu eingerichtete Staͤlle gelockt werden. 
Nach einer achttaͤgigen Melancholie fangen ſie 
an, ihres Schickſals zu gewohnen, die Herr⸗ 
ſchaft des Menſchen zu erkennen, und ſich all⸗ 
maͤlig zur Abrichtung zu bequemen. Die ganz 
unbegreifliche Gelehrigkeit “) eines Thieres 
von einer fo ungeheuren plumpen Koͤrpermaſſe, 
was noch dazu nicht in langen Generationen als 
Hausthier gezogen wird, ſondern immer erſt 
aus der Wildnis gefangen werden muß, recht⸗ 
fertigt den Vorzug, den wir ihm beym Anfang 
ſeiner Geſchichte zugeſtanden haben. Man hat 
dieſes Talent des Elephanten zum Nutzen und 
zur Unterhaltung mannichfaltig zu benutzen ge⸗ 
wuſt. Die muͤſſigen Römer lehrten das ſchwer⸗ 
leibige Thier auf dem Seile gehn, Worte ſchrei⸗ 
ben, ſich krank ſtellen und ſich ſo von vier an⸗ 
dern in der Saͤnfte tragen laffen ic, In alten Zei⸗ 
ten bediente man ſich der Elephanten haͤufig im 
Kͤriegz man ſetzte ihnen Thuͤrme mit Mannſchafft 
eee ee e e 
*) Seinr. Rantzow des jäng. Neifeb. auf Jeruf. S. 8r. 
% ix. VIII. 1. Elephas animal proximuin eft humanis 
fenfibus. Die Malaier brauchen orang, das Stamm⸗ 
A. p rang - utang, gemeinſchaftlich vom Menſchen 
lU LIES und lephanten⸗ 2 a — Ste 


e) 
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auf den Ruͤcken, panzerte fie”) und bewaffnete 
ihre Seiten mit Senſen. Die Erfindung des 
Schiespulvers hat ſie aber zu dieſem Gebrauche 
5. ^ piii tauglich gemacht, da ſie beym Feuer und 
Dampf doch leicht ſcheu werden ꝛc. Am haͤu⸗ 
» flaften nutzt man fie alſo jetzt zum Laſttragen, da 
ſie zum mindſten zwanzig Gentner zu tragen, und 
die groͤſten Transporte Berge hinauf zu waͤlzen, 
im Stande ſind. Ihr Gang ift ſchnell, einem 
kurzen Galop gleich, und dabey ſo ſicher, daß 
ſie auf ungebanten Wegen doch nicht ſtraucheln, 
;, ; unb, mit der groͤſten Vorſicht, den Menſchen, 
die ihnen unperſehens begegnen, ausweichen, 
„oder ſie behutſam bey Seite heben, und dann 
zw ihren Lauf fortſetzen. Ein anderer wichtiger 
„ Nutzen, den man vom. Glepbanten zieht, ift 
das Elfenbein, das man (cit dem Trojaniſchen 
Kriege) zu Kunſtwerken aller Art verwandt 
har. Das Fleiſch des Thiers ſoll ſchmackhaft 
ſeyn, und bem Rindfleiſche gleichen as). Sein 
getrockneter Miſt wird auf Ceilan ſtatt Kohlen 
gebrannt, und auch von Toͤpfern unter den 
Thon gemengt. N 
36. RHINO OGEROS. Cornu ſolidum, corii. 
cum, naſo inſidens. TE ANE 
1. Rugofus. Das Nashorn. R. ungulis tribus. 
B. s. AL RINI Huſculorum corp, hum, tab. 
ee e. 
kí "Un us 35 dun Ein 
J Pitture antiche d' Ercolano. T. II. tav. XI VI. 

**) Von der Kunſtgeſchichte des Elfenbeins, zumal 
ET — von deſen Bene tuns bey —— Ben Hofr. 
zo wóeyne: zwey Abhandlungen in den Nor. Com- 
ment. Gbett. T. III. Damen! 


- 
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Ein Blatt von J. B. Ridinger, 17348. 
Das Nashorn hat einerley Vaterland mit dem 
Elepbanten, anelt ihm auch in ſeiner Nuhrung 
und Lebensart, ift aber ein unendlich dummeres 
Geſchoͤpf, was weder durch gellnde Behandlung, 
noch durch Zwang, zu irgend einer von den 
mannichfaltigen, eben fo nutzbaren als künſtli⸗ 
chen Handlungen des Elephanten abgerichtet 
werden kan. Es iſt ein ziemlich phlegmatiſches 
Thier, was ungereizt nicht leicht Menſchen an⸗ 
fallen wird, aber in der Muth, zumal wenns 
verwundet worden, fuͤrchterlichen Gebrauch von 
ſeinem Horne zu machen weis. Am Ende der 
Oberlippe hat das Nashorn einen ſpitzigen ſchna⸗ 
belfoͤrmigen ſehr beweglichen Haaken, deſſen es 
ſich zum Anfaſſen und Aufheben kleiner Dinge 
doch ganz geſchickt bedient. Sein Fell iſt ge⸗ 
faltet, harſch, runzlicht, und das ſonderbare 
Anſehen, das es dadurch erhalt, iſt in den Zeich⸗ 
nungen der aͤltern Maler, ſelbſt in Dürers 
ſeiner noch übertrieben und das ganze Thier 
wie mit Schilden behaͤngt vorgeſtellt worden. 
Das Horn ſitzt bey ihm nicht wie andre Thier⸗ 
hoͤrner am Knochen feft, ſandern iſt blos mit 
der Haut verwachfen. Die Stimme des Thiers 
gleicht dem Grunzen eines Schweins. Daß es 
mit deim Elephauten imtewigen Streit lebe, iſt 
„ein irriges Vorgeben; es iſt viel zu ohnmaͤchtig 
dazu, und flieht vor ihm. Man hat auch Rhi⸗ 
nocer mit zwey Hoͤrnern, deren ſchon die Alten 
gedenken, und die fie auch auf Münzen ) vor⸗ 
re ee bom ee 


. d... ^^ yd 
ZEN 


Auf iwer Münzen von Domitiauus, in klein Crit, 

die auch Hr. Prof. Camper auf feinen noch nicht be: 
konntgemachten Tafeln zur Geſch des Iweyhoͤrnigen 
Rhinocers Tab. U. fg, IV. Vo abgebildet hat 
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geſtellt haben. Sie find aber ubrigens wenig 
vom gemeinen Nashorn verſchieden, und wol 
blos fuͤr eine Spie da dieſem auzuſehn. Das 
zweyte Horn iſt kleiner, und figt xad m 
E erſtern nach der Stirne hinauf. 
37. HLPBOPO: TAM VS. Dentes; primores | ſu⸗ 
periores remoti, inferiores. procumbentes; 
lauiarii inferiores recurvati, oblique truncati. 


SHE: ee das Nilpferd, Waſſerſchwein. 
H. pedibus tetradactylis. M E 


uir ALLAMAND (Zugabe D Boda N. G. 
e : ^ T. XV). tab; XIV. 2 


m 15 “ne plumpes, bree Thier, 
mit einem unfoͤrmlich groſſen Kopfe, ganz un⸗ 
Disi E 1 na cbe i MES Bei⸗ 
nen ꝛc. Es lebt in Africa, zumal in Aegypten, 
halt ſich let ee am Nil auf, deſſen Symbol 
1171 auf alte ken an und macht, 
da es ſchnell und leicht ſchwimimt, die Fahrt 
auf dieſem Fluſſe gefährlich; doch ſtheut es das 
euer, das deshalb zur Vorſi cht auf den Schif⸗ 
fen unterhalten wird. Ein erwächſenes Nilpferd 
* wiegt drittehalb tauſend Pfund, ünd bat bey: 
nahe die Groͤſſe vom Rhinocer. Es macht fein 
Lager in dickem Schilf, nährt ſich von Vegeta⸗ 
bilien und Fiſchen, friſt viel, und tout daher 
den Reisfeldern groſſen Schaden. Das Fleiſch 
des Thiers iſt ſchmackhaft. Die ſpatern Romi⸗ 
ſchen Kaiſer haben oft Nilpferde zur Schau nach 
Rom kommen laſſen, und wir haben numos 
ſeculares der Ottabilla Severa vor uns, worauf 
dieſes Thier beſſer als von den mehreſten 3 
dt — ar — m situ 25 
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13 H 6: 


U^ s XE-PALMATA, 


Die Saͤugethiere mit kurzen Schwimmfuͤſ⸗ 
ſen. Sie zerfallen, nach der Bildung dieſer Fuͤſſe 
und ihrem Aufenthalt, wieder in zwey Fami⸗ 
Hen: a) mit deutlichen Zehen an den Fuͤſſen, 
die nur durch eine Schwimmhaut unter einan⸗ 
der verbunden, und daher zum Rudern ges 
ſchickt finbr b) mit plumpen Fuͤſſen und uns 
deutlichen Zehen, deren Spur faſt blos durch 
die Krallen ſichtbar wird. Jene halten ſich 
in ſuͤſſen Waſſern, dieſe in der See auf. 

| a) lacuſtria. p 

38. cA sro x; Pedes tantum poſtiei palati: 

‚I, 4 Fiber. der Biber. C, cauda depreffa, ova- 
ta, fquamofa. |... sn. 


* 


Der Biber lebt in der nordlichern Erde, am 
liebſten in einſamen Gegenden an Teichen und 
groͤſſern Fluͤſſen. Er wird wegen feiner: feinen 

Haare fur die Handlung, und für die Arzney⸗ 
Zunft wegen einer ſchmierichten Subſtanz wich⸗ 
tig, die ſich bey beiden Geſchlechtern in beſon⸗ 
dern Behaͤltern unterm Schwanze findet, und 
die unter dem unſchicklichen Namen Bibergeil, 
als eins der wirkſamſten Heilmittel verbraucht 
wird. Was aber dieſe Thiere für. die Natur⸗ 
geſchichte am merkwuͤrdigſten macht, ſind die 
erſtaunlichen Kunſttriebe mit welchen ſie, beſon⸗ 

ders da wo fie ſich, wie in Canada u. a. ſtil⸗ 
len nicht ſehr volkreichen Gegenden, noch is 
: ! grofs 
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groſſer Menge,beyfammen-finden, ihre beruͤhm⸗ 
ten Gebäude auffuͤhren. Wenn nemlich eine neue 
Colonie von ihnen ſich anbauen will, ſo ver⸗ 
ſammeln (ie ſich zu mehrern hunderten am Ufer 
eines Fluſſes oder Sees; fallen Baͤume, bes 
hauen ſie zu Pfaͤlen, rollen und floͤſen ſie an 
Ort und Stelle, ſchleppen Erde zuſammen, gra⸗ 
ben Canale und Floßteiche zu Erleichterung des 
Transports, fuͤhren im Fall das Waſſer zu ſeichte 
iſt, vorher groſſe faſt unverwuͤſtliche Damme 
Rauf, und bauen dann erſt ihre eigentlichen 
Wohnhuͤtten dahinter, die nach ber verſchiedenen 
Anzal der Familien die fie beziehen ſollen, auch 
von verſchiedener Groͤſſe, von vier bis zehn Fuß 
mim Durchſchnitt, meiſt drey Stockwerk hoch, 
mund oben gewoͤlbt find, und vier bis zwoͤlf und 
mehrern Bibern zum Aufenthalt dienen. Jedes 
Hans hat meiſt eine doppelte Oeffnung, von de⸗ 
„nen die eine ins Waſſer, die andere ans Ufer 
fuͤhrt. Die ganze Wohnung wird uͤberaus reins 
lich gehalten, der Boden der Wohnzimmer mit 
Laub oder Tangelreis beſtreuet ꝛc. und die Bi⸗ 
ber entledigen ſich ſogar ihres Unraths nur auſſer 
dem Hauſe. Das untre im Waſſer befindliche 
Stockwerk des Gebaͤudes dient ihnen zum Maga⸗ 
zin, das fie ſchon bey Gelegenheit ihres Baues 
mit den abgenagten Blaͤttern und Rinden zu 
Wintervorrath fuͤllen. Im Herbſt und Winter 
halten fie ſich haͤuslich, im Fruͤhjahr hingegen 
verlaſſen ſie ihre Wohnung auf einige Zeit und 
ziehen zu Holze um friſche ſaftige Rinden und 

Knoſpen zu genieſſen. 3 AP 

39. L V T A. Plantis palmisque riatatoriis. 

I. 1. Hulgaris. Die Siſchotter. I. plantis 

nudis, cauda corpore dimidio breviore, . 
M J rege v3C koc Die 
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Die Fiſchotter und der Biber haben einerley 
Vaterland einerley Aufenthalt, auch überhaupt 
in ihrer Oecondmie vieles mit einünder gemein, 
ob ſie wol, die Güge ausgenommen, in ihrem 
nuͤbrigen Koͤrperbun vetſchieden ein: Der 
„Biber hat lange Vorderzaͤhne wie das Eichhorn, 
um Baume fällen und benagen zu können! Die 
i 999 hingegen, die faſt blos von thieriſcher 
Nahrung, von Fiſchen, Krebſen und 5 n 
lebt, und nur im Nothfall ihren Hunger init 
Baumrinden ſtillt) hat ein fleiſchfreſſendes Ge⸗ 
Abiß, was der Wieſel und Marder ihrem gleicht. 
Sie ſchleicht des Nachts am Ufer umher, um 
ihren Raub aufzuſpühten, ſtürzt ſich, ſobald 
fie ihn merkt, ius Waſſer, wo fte, fo wie un⸗ 
sterm Eiſe, lang verweilen kan, verzehrt ihn 
aber im trocknen. Sie graͤbt ſich in hole Ufer, 
har ihren Eingang unterm Waſſer, und [aft nur 
Ein kleines Luftloch oben über der Erde. So 
wild ſie ſonſt iſt, fo laͤſt fie fid) doch wenn fie 
jung gefangen worden zähmen und ſogar zum 

„Fischfang abrichten und benützen. 
. Marind. Die meerotter. L. plagtis pie 
N lofis " cauda corpore quadrüplo breviore, . 
ELER, nov. Comm. Potrop. T. II. 

\ E tab. XXVI. ir een 5554 3 
Die Meerotter hat ihren Namen daher, weil 
"fe ſich auch zuweilen in der See finden laͤſt, 
doch entfernt ſie ſich nicht weit vom Lande, und 
zieht ſich allemal lieber in Fluͤſſe und andre ſuͤſſe 
Waſſer. Sie iſt in 5 
beſonders am Kamtſchatka, zu Hauſe. Sie hat 
0 koftbares schwarzes oder ie Fell, 
was zumal von den Chineſen geſchäzt unb auf⸗ 
gekauft wird. Ihre Hinterfüſſe aͤneln ſchon bes 
nen von der folgenden Familie. b) 
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*. Hoa. Pedes goftici eee, Ae 
coaliti Mes 


82 cae Vitilinu. Der“ Seebund, ‚Robbe, das 
Seekalb⸗ be kapite laevi, — nullis, 
E: corpore grifeo: * ac ye] pg 
J. Yi ü Kane 
1120 Ex s, A BIN. ion dé 25 l. tab. di 
Der Stebund di in ber ga o nordlich 
„Erde an Haufe, hält ſich im ommer vn 
auf dem Lande, im Winter in der See auf, 
und verſteigt fih nur felten in bie Muͤndung 
iit Flüſſr. Er kebt; wie andre Gattungen dieſes 
1 Geſchlechts, von Sectang, doch auch von Fi⸗ 
mA uui und vorzüglich von Häringen. Er ift fur 
bie alen, beſonders aber für bie Groͤn⸗ 
länder. ur Esquimaux, ein aͤuſſerſt wichtiges 
„ Geſchöpfz fie nähren ſich von feinem Fleiſch, 
kleiden ſich in ſein Fell, beziehn ihre E 
„hätten. und Sifcherbote damit ze. Sei 
macht ihr vorzüglichfted Gefchäffte und d e d 
N Gecchichl ichkeit iht Gluͤck und ihren 
[j aus. In Euroßa werden unzälige See⸗ 
emo zu Eöfferbeſchlaͤgen verbraucht. 


ag Ur ing. Der Seebaͤr. P. capite ; aurledlato. 
TELLER am angef. Orte. 5 


Del Seebär findet ſich im Sommer Malen 
E auf den Inſeln des Ana birskiſchen Archi⸗ 
„von denen er P im Herbſt wie 

Br: ernt, und vermuth lich i p. ‚füdlichen _ 
überwintert. Er lebt Polt N und Rt es 
Mänichen hält fid wo 11055 Serail von dreyſig 
bis Mert 1 en, die (a mit vieler. * er⸗ 
-s fuit „enen sedi en Feine Rivale 
du e ſucht. Die inser dee 
HR tren 
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firen gegen ihre Weibgen⸗ zumal wenn dieſe in 
der Gorge. für die Jungen etwas verſehn has 
ben, und dieſe ſollen ſich mit thränenden Au⸗ 
gen, zu den Fuͤſſen ihres Gatten, wieder in ſeine 
Guuſt einzuſchmeicheln ſuchen. Die alten kraft⸗ 
loſen Seebären entfernen ſich aus der Geſell⸗ 
Mera ihrer Brüder, von denen ſie keine Huͤlfe 
zu erwarten haben, und, bringen ben Reſt 
ihrer Tage ganz einſam am Ufer mit pasen 

und ſchlafen zu. 
. -Legnina.. der Seelowe. P. abe mari 

2 actes eriftato, . 

Ein groſſes ber)! woes Wel 25 Zug lang 
bel wird , und wovon zumal das Männchen wegen 
der fleiſchichten Lappen im Geſicht ein ſonder⸗ 

bares Anſehn hat. In ſeiner Lebensart hat der 
é Seelowe viel vom Seebaͤren, hält ſich aber mehr 
in der fuͤdlichen e e pe us fiti 
ei sale atlantiſchen Ocean auf. 


"TRICHECVS Pedes. pofteriores in ln. 
er coadunati, . 2 
1. Rofmasıs. Das Wallroß. Le Morſe. JT 
EB laniariis füperiotibys ; exſertis Ion- 
1011 US. 


Das Wallroß lebt geſellſchaftlich beym Treib 
di des Nordpols: oft af ich hundert À 
mehrere beyſammen. Sie naͤhren fid) von Sees 
"dang und Schaalthieren, die fie mit ihren groſ⸗ 
fen Eckzaͤhnen loskratzen. Wenn fie landen wol⸗ 
len ^ m dd dieſe $ fla mit dee 

opfe in er, un b 

t: Eun alimástig ı nach. een tu pd 

d Mauatus. Die pa T. dentibus. js: 
e incluſis. up ige Wd 

"uj > Die 
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Die Seekuh findet ſich in den Meeren der 
waͤrmern Erde, und haͤlt ſich nur in kleinen Fa⸗ 
milien, nicht in ſo groſſen Schaaren wie die 
vorigen Gattungen zuſammen. Sie hat die 
Groͤſſe der vorigen beiden Thiere, ein vorzuͤg⸗ 
lich ſchmackhaftes Fleiſch!), und mag wol das 
Thier ſe yn das ehedem zur Erdichtung von Syre⸗ 
nen und Meerjungfern Anlaß gegeben. Die Lapi- 
des manati find‘ keine Gehoͤrknochen dieſes 
Thiers, ſondern feine Paujtle. 


— — T 
m—————— 
CQ——————— À——P— n mn en 


XII. CETACEA. 


Die Gründe find fdjon oben angegeben, 
warum die Thiere dieſer Ordnung, ihrer gan: 
zen Oeconomle nach zu den Saͤugethieren, und 
bey weitem nicht zu den Fiſchen gerechnet wer⸗ 
den muͤſſen. 


42. MONoDon. Dentes duo maxillae ſuperio- 
ris longiſſimi, recti, ſpirales. 
1. Narhwal. Das See⸗Einborn. D. fiſtulis 
— ; refpiratoriis duabus, confluentibus. 
mvvscH, thef. anatom IX. tab. V. 
n: fig. 5. = 
Der Narhwal hat allerdings zwey lange pas 
rallele Zaͤhne, und ſollte folglich nicht iuh ae 
don, monoceros oder Einhorn genannt wer⸗ 
den. Er iſt im nordlichen Ocean zu Hauſe; 
339 | X p unb 


Itch. makrvvis Coledin ef Voyager Vol, LI, 
k. 657. f 


Ed 


/ 
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und zieht da mehrentheils pot. den eigentlichen 
Wallfiſchen her. Wenn ihrer viele beyſammen 
ſind, verſperren ſie ſich mit den Zaͤhnen unter 
einander, und koͤnnen dann leicht gefangen wer⸗ 
den. Man verarbeitet die Zaͤhne wie Elfenbein 
zu Kunſtſachen, und die Groͤnlaͤnder brauchten 
ſie ehedem in Ermangelung des Holzes zu Spar⸗ 
ren unter ihre Huͤtten. Sie ſind meiſt eben 
e ſo lang, als der Koͤrper des Thiers, und hal⸗ 
ten wohl achtzehn Fus und drüber. n 


43. BALAENA. Laminae corneae, loco den. 
tium fuperiorum. TUNES Ncc 

1. Myfiicetus. der YOalififb. B. fiſtulis re- 
fpiratoriis duabus, diſtinètis, dorfo impinni. 

P. P. v. S. fold/aame Mal- vis -vangfi. 

Leid. 1684. mut ſehr exacten Kupf. 


Der Wallſiſch, das groͤſte aller bekannten 
Thiere, das über 100000; Pfund am Gewicht 
haͤlt, iſt theils gegen den Nordpol, beſonders 
um Grönland und Spitzbergen herum, auffers 
dem aber auch in ſuͤdlichen Gegenden im Atlan⸗ 
tiſchen Ocean, auch um China herum und im 
ſtillen Meere, wo ihn die alten Peruaner anbes 
theten, zu Hauſe. Die heutiges Tages gefan⸗ 
gen werden, find ſelten über ſechzig bis ſieben⸗ 
zig Schuh lang, in vorigen Zeiten aber, da 
ihnen noch nicht ſo haͤufig nachgeſtellt worden, 
hat man welche von 120 Fus und drüber geſe⸗ 
hen. Der ungeheure Kopf macht beynahe die 
Haͤlfte des ganzen Thiers aus. Sein Fell iſt 
meiſt ſchwarz oder mit weiß verſchiedentlich un⸗ 
termengt, gemarmelt c. theils auch ganz weiß oder 
gelblicht, Daumens dick, hin und wieder duͤnn⸗ 
JOANNE m anuo, Gorallen, qub 
1T SN TS. Y ‚Mus 


A 


tii? 


Von den Saͤugethieren. 143 


Mufſcheln beſetzt. Das Weibgen hat zwey Brüfte 


in den Weichen. Das wichtigſte am Wallſiſch 


ſind die 700 Barden im Sberkiefer, die das 
Fiſchbein geben, und von denen die mittelſten 


wohl zwanzig Fus lang ſind. Der Fiſchthran 


wird aus dem Speck des Thiers gezogen. Der 
beſte iſt der, welcher von ſelbſt auslaͤuft; der 
nachher noch ausgekochte iſt ſchlechter. Die 
beiden Kvochen der Unterkinnlade, die allein 
ein halb Quarteel ſolches telnen Thrans ent⸗ 
halten, werden, wenn dieſes ausgelaufen ift, 


in Grönland und Holland ꝛc. zu Thorwegen auf⸗ 
gerichtet, auch wohl zu Baͤnken und Kirchſtolen 
gebraucht ꝛc. Das Fleiſch des Wallſiſches ift 


eßbar, aber hart und thranicht; der Schwanz 
iſt noch am ſchmackhafteſten. Aus ihm und aus 


den Finnen wird Leim gekocht, und die Sehnen 


brauchen die Grönländer ſtatt Faden. Der beſte 


Fang iſt im May und Junius, wo die Wall⸗ 
ſiſche oft in ſolcher Menge beyſammen find, daß 
ſie wegen der Fontainen, die ſie aus ihren Nak⸗ 


kenloͤchern blaſen, in der Ferne einer groſſen 


Stadt mit rauchenden Schornſteinen aͤneln. Ju 
der Breite vom 77 bis 79 Grad kan man um 


— 


die Zeit zuweilen auf viertehalbhundert Schiffe, 
von allerhand Nationen, jedes mit fünf bis 


ſechs Schaluppen, zaͤlen, die in einer Zeit von 
zwey Monaten leicht zwey tauſend Wallfiſche 


fangen koͤnnen. 
„P. v. S. im angeführten Buche. 


Er ift eben fo lang, aber ſchmaler als das 
vorige Thier, hat auch meiſt das gleiche Vater⸗ 


2. Phyfalus, Der Sinnſiſch. B. pinna dorfali, 


land; und finder ſich beſondes häufig in der 


E 


€übfe. Er ſchlaͤgt auch heftiger mit dem 
Schwanze, und iſt daher gefaͤhrlicher zu fangen. 


912 Sein 
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Sein Fleiſch iſt ſchmackhafter, als das dom 


Wallfiſch, hingegen die Barden kuͤrzer und kno⸗ 
ticht, auch der Speck ſchlechter. 


44. PHYSETER. Dentes in maxilla inferiore. 
I. Catodon. Der Wittſfiſch, Weißfifch. P. 


dorfo impinni, fiftulis duabus, coalefcen- 
tibus, in roftro. 


Hat den Namen von feiner Farbe; aͤnelt in 
der Bildung bem Wallfiſch, hat aber einen ſpitzi⸗ 
gern Kopf; er wird nur 3 Klaffter lang, und 
giebt kaum vier Tonnen Thran. Nm. häufige 
ſten findet er ſich in der Diſkobay, und H. Cranz 
ſchreibt ihm auch Zaͤhne im Oberkiefer zu. 
2. Macrocephalus. Der Caſchelott, Pottſiſch. 
P. dorſo impinni, fiſtulis duabus coalefcen- 
tibus in fronte. 


Er erreicht beynah die Groͤſſe des Wallfiſches, 
hat einen ungeheuern Rachen, und kan Klaf⸗ 
terlange Hayfiſche verſchlingen. Seine Schnauze 
iſt febr breit, und das ganze Thier von conís 
ſcher Geſialt. Der Caſchelott wird vorzuͤglich 
des Wallraths (ſperma ceti) wegen aufgefucht, 
was in Geſtalt eines miſchweiſſen Oels in bez 
fondern Ganälen, die den Blutbehaltern im 
Kopfe anderer Thiere aͤneln, gefunden wird; 
Rund an der Luft zu einem halbdurchſichtigen 
Talk verhaͤrtet. 


45. DELPHIN Vs. Dentes in maxilla utraque. 


1. Phocaena. das Meerſchwein, der Braun⸗ 
ſiſch. D. roſtro obtuſo. Ar, 


(ryson’s) Phocaena, Lond, 1680. 4, tab. 
nii 3d A ur a 


Das 
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Das Meerſchwein wird zwey Klafter lang, 
pu ein eßbares Fleiſch, und vielen Speck, der 
auch zu Thran gekocht wird. Es lebt in Ge⸗ 
ſellſchaft und zieht ich zumal bey n 
Sturm nach den Schiffen. 

2. Delphis. Der Delphin, Tinker D. ro- 
ftro longo, acuto. 

Der Delphin der Alten, der durch bie (ea 
ſchichte mit Arion, und wegen anderer vorgeb⸗ 
lichen Proben feiner Menſchenliebe, bevitmt 
worden iſt. Er iſt auf den alten Münzen von 
Gros⸗Griechenland febr genau abgebildet, ſeine 
Lebensart iſt wie der vorigen Gattung ihre. 


3. Orca, der Nordeaper, Buskopf. D. ro- 
ſtro furfum repando. . . 

Er iſt mehr im Nordlichen Meltmeer, doch 
auch im Mitländifchen Meer zu Haufe, wird 
zwanzig Fus lang, und lebt faſt blos von Haͤ⸗ 
ringen, die er durch einen Schwung mit dem 
Schanze in einen Wirbel zuſammen i: d und 


Tonnenweiſe verſchlingt. 
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Die Saͤugethiere zeigen in ihrer Bildurg, 
mithin auch in ihrer Lebensart ꝛc. ſo ſehr viel 
Verſchledenheit, daß ſich nur wenig allgemeines 
von ihnen überhaupt ſagen laͤſt, und man ſich 
folglich bey ihrer fpeciellen Geſchichte deſto 
umſtaͤndlicher zu ſeyn gedrungen ſieht. Schon 
bey den Vögeln, noch mehr aber bey den fol» 
genden Thierclaſſen iſt der Fall anders. Bei⸗ 
des, fewol ihre Geſtalt als auch ihre Lebensart 
hat im ganzen genommen mehr einfoͤrmiges 
uͤbereinſtimmendes, daher man (id) bey der 
beſondern Geſchichte ihrer einzelnen Geſchlech⸗ 
ter und Gattungen ſchon weit kuͤrzer faſſen kan. 


$. 56. 

Alle Voͤgel kommen in Ruͤckſicht ihrer Bils 
dung darin mit einander überein, daß fie zwey 
Suͤſſe zwey Slügel, einen hornichten 
Schnabel, und einen mit Sedern bedeckten 
Korper haben. Sie zeichnen ſich zugleich 
durch dieſe vier Charactere von allen andern Thies 

175 ren 
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ren aufs kenntlichſte aus, und machen eine gleich⸗ 
fam ganz iſplirte Claſſe von Geſchoͤpfen aus, 
die mit keiner andern zuſammenflieſt, und die 
daher in der vermeinten Kette oder Leiter der 
natürlichen Körper (S. 7.) ſchwerlich unterzu⸗ 
bringen iſt. 


re §. 57. iui a m 
Der ganze JXórpetbau der Vögel ift ih⸗ 
rer Beſtimmung zum Fluge angemeſſen. Ihr 
Bumpf tft verhaͤltnismaͤſig klein, eyfoͤr⸗ 
mig; das Bruſibein aͤnelt einer Pflug⸗ 
ſchaar, und iſt zu beiden Selten mit den groſ⸗ 
fen und ſtarken Bruſtmuskeln belegt, wodurch 
denn die Bruſt die Geſtalt eines Schifftiels 
erhalt und den Vogel zum fliegen oder in der 
Luft zu ſchwimmen geſchſekt macht. Das Rück 
graat iſt unbeweglich; der Hals aber dagegen 
deſto gelenker, und babe) in Verhältnis ges 
gen den uͤbrigen Koͤrper ungemein lang. 


§. 58. 

Auch der Kopf der Voͤgel tft bey den mei⸗ 
ſten verhaͤltnismaͤſſtg klein, daher er ebenfalls 
mittelſt des ſpitzigen Schnabels die Luft leicht 
durchbohrt, und dadurch der Flug erleichtert 
wird. Ihre Gliedmaſſen find uͤberaus ſchlank, 
und fein gebaut, fü daß fie nebſt dem aus neh⸗ 
mend geringen Gewicht 4 ganzen Nee 
2 er 
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der Lebensart dieſer Thiere, und beſonders 
ihrem Aufenthalt und ihrer freyen Bewegung 
in dem Elemente, wofuͤr die mehreſten be⸗ 
ſtimmt find, vollkommen entfprechen, 


$. $95 i13 
Einen vorzuͤglichen Antheil an der geſchick⸗ 
ten und leichten Bewegung dieſer Thiere haben 
die Federn, womit die Voͤgel, ſo wie die 
mehreſten Saͤugethiere mit Haaren, oder, wie 
die Flſche mit Schuppen, bekleidet ſind. Man 
unterſcheidet an einer Feder den Kiel und die 
Sahne. Der Kiel ft mit dem untern, dik⸗ 
kern und holen Ende, das die Spuhle genen⸗ 
net wird, in der Haut befeſtigt; der obere 
dünne Theil ift dicht, und heiſt der Schaft 
(rachis.) Die Fahne beſteht aus lauter paral⸗ 
lel laufenden und ſchichtweiſe uͤber elnander 
liegenden Faſern, deren jede aber wiederum 
mit aͤnlichen kleinern Zaͤſergen beſetzt iſt. 


§. 6o; 

Die Federn find in regelmaͤff gen Relhen 
(in quincunce) in die Haut der Voͤgel verwach⸗ 
ſen; aber zu gewiſſer Jahreszeit, gewoͤnlich 
um Herbſte, mauſern ſich dieſe Thlere, d. h. 
es fallen ihnen die Federn von ſelbſt aus, und 
werden dann (wie die Haare vieler Saͤuge⸗ 
thiere) neue an ihre Statt reprodusirt, =. 
und t, 
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che, wie die Wachteln, die Schneehuͤner ꝛc. 
mauſern ſich gar zweymal im Jahr, im Fruͤ⸗ 
ling und Herbſt. Dleſes Wechſeln der Fe⸗ 
dern iſt doch immer mit einer kleinen Unpaͤß⸗ 
lichkeit verbunden; daher zumal auslaͤndiſche 
Vögel in fremden Climaten leicht zur Mauſer⸗ 
zeit ſterben, und die einheimiſchen Sangvoͤgel 
waͤrend der Zeit übel aufgeräumt und ſtille 
ſind. Die neuen Federn haben bey jungen 
Voͤgeln oft ganz andere Farbe als die ausge⸗ 
fallnen; daher man bey Beſtimmung der Gat⸗ 
tungen auf das Alter dieſer Thiere und auf 
die davon abhaͤngende Verſchiedenheit in der 
Farbe, Ruͤckſicht nehmen muß. In der Kunſt⸗ 
ſprache heiſt ein einjaͤriger Vogel, ber fid) nem⸗ 
lich noch nie gemaufert hat, avis hornotina; 
wenn er aber Federn gewechſelt hat, avis adulta. 


§. 6r. TO A 

Die Federn oattiren unendlich in der Groͤſſe, 

Farbe u. f. w. Die ſtaͤrkſten ſind in den Fittigen 
und im Schwanze. Jene heiffen Shwungs — 
federn (remiges), dieſe Schwanzfedern 
(rectrices). Die Schwungfedern find von uns 
beſtimmter Anzal, nach auſſen und nach hin⸗ 
ten zu gerichtet, und bilden gleichſam breite 
Faͤcher, womit fid) die Vögel in die Luft bes: 
ben und fliegen koͤnnen. Einige wenige Voͤ⸗ 
gel (aves impennes) wie die Pinguine zc ha⸗ 


ben gar keine Schwungſedern, und find daher 
K 3 zum 
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zum Fluge ungeſchickt. Der Schwanzfedern 
ſind mehrentheils zwoͤlfe: die Huͤner ꝛc. haben 
achtzehn, die Spechte nur zehn u. ſ. w. Ei⸗ 
nigen Vögeln, wie dem Caſgar, den Tau⸗ 
chergen u. fehlen fie gaͤnzlich. Die ganz klei⸗ 
nen weichen Federgen, die zwiſchen die uͤbri⸗ 


gen eingeſprengt ſind, heiſſen Pflaumen 
(plumae). | Y 


9. 62. 

Die Federn find mit vielem Fett durch 
zogen, wodurch ſie leichter werden, und auch 
der Naͤſſe deſto beſſer widerſtehen können. 
Die Vögel haben auch am Ende des Ruͤk; 
kens beſondere §ettdruͤſen (uropygium, crif- 
fum), die aber leicht verfiopit, und die Bi 
gel dadurch mit einer Krankheit befallen wer⸗ 
den, die dle Darre helſt, die zumal den 
Sangvoͤgeln leicht toͤdtlich wird, die aber 
doch durch den innern Gebrauch von Eifens 
roſt und Safran, und am ſicherſten durch 
‚eine kleine Operation am leidenden Theil 
gehoben werden kan. 1122 


$. 63. 

Die Farbe der Federn iſt bey vielen 
Vögeln über alle Beſchretbung ſchoͤn. Ste 
werden durch die theils ſo lebhaften hellen 
Farben, durch ihre mannichfaltigen Nüan: 

E cem 
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cen, durch das ſchillern von rothem oder aruͤ⸗ 
nem Golde u, f, w. über alle übrigen Thies: 
re erh ben, urter denen nur etwa manche 
Inſecten den Voͤgeln, ihrer koͤrperlichen 
Schönheit wegen, an die Seite geſetzt wit 
den dürfen, Die Raubvogel ausgenommen 
fo find faſt bey allen uͤbrigen bte Männchen 
ſchoͤner beſiedert als die Welbgen, und was 
wir oben von den organiſirten Koͤrpern uͤber⸗ 
haupt geſagt haben, daß ihre Farben in kal⸗ 
ten Climaten blaß und matt, in heiſſen Ge⸗ 
genden hingegen dunkler und höher find, fin⸗ 
det fid) auch vorzuͤglich bey ben Voͤgeln bee 
flátigt. Denn ob fid) gleich auch hier zu Lande 
ſehr ſchoͤn gefärbte Voͤgel, wie die Gruͤn⸗ 
ſpechte, Goldamſeln, Elsvoͤgel, Dompfaf⸗ 
fen, Stiglitzen ze, und hingegen auch zwi⸗ 
ſchen den Wendezirckeln genug unänſehnlich 
gefaͤrbte finden, ſo ſind doch die bey weitem 
allerſchoͤnſten Vogel, die Pfauen, Collbri, Pas 
pagayen zc. fo wie der Leopard und der Be» 
bra, wle die fchönften Schmetterlinge und 
wie die ſchöͤnſten Blumen, den heiſſen Sos 
nen eigen. 


$. 64. A 

Im innern Rörperbau und in der 
Verrichtung der Eingeweide haben die 938» 
gel viele Gleichheit mit der vorigen Claſſe 


der warmbluͤtigen Thiere. Nur zeichnen fie 
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ſich, auſſer einigen minder beträchtlichen Ver⸗ 
ſchledenheiten, durch beſondre Luftbehaͤlter 
aus, die in ihrem ganzen Koͤrper zerſtreut, 
und zum Fluge von aͤuſſerſter Wichtigkeit 
ſind, Die mehreſten ſtehen mit den Lungen, 
andere aber blos mit dem Maule in Ver⸗ 
bindung, und der Vogel kan fie nach Will 
kuͤhr mit Luft laden oder ausleeren, je nach⸗ 
dem er feinem Körper leichter oder ſchwerer 
machen will. Zu dieſen Luftbehaͤltern ge⸗ 
hören vorzuͤglich groſſe lockre Zellen, die theils 
im Unterleibe, theils unter den Achſeln und 
ſonſt noch unter der Haut verbreitet ſind, 
und durchs Einathmen in die Lungen voll 
Luft gepumpt werden koͤnnen. Auſſerdem dies 
nen den Voͤgeln auch gewiſſe markleere hole 
Knochen, wie die Schulter knochen im Fluͤ⸗ 
gel, auch das Ruͤckgrad, das Bruſt bein, 
und manchen auch die Hlrnſchale, zu glel⸗ 
chen Zwecken. Und endlich ſind auch, nach 
unſern eignen Unterſuchungen die ungefeus 
ren Schnaͤbel der Pfefferfraſſe, Nat horn⸗ 
voͤgel, Papagtyen ꝛc. die beruͤmte Maͤn⸗ 
ner *) mit Unrecht für Werkzeuge des Ges 
ruchs gehalten haben, ebenfalls nichts an⸗ 
ders als dergleichen kuftbehaͤlter; und ſelbſt 
die Feder ſpulen fiehen mit dem obgedach⸗ 
ten lockern Zellgewebe in Verbindung, und 

0 Vir m koͤn⸗ 


DIE TAN. Mon, in Comment. inſtit. Bauen, 
* T. III. P 298. fqq. 7 
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koͤnnen mittelſt des weichen knorplichten Ka⸗ 
nals, der in der Spule liegt (die Seele), 
gleichfalls mit Luft gefüllt oder ausgeleert 
ben. at ng 


§. 65. 

Durch dieſe merkwuͤrdigen Luftbehaͤlter, 
und durch mannichfaltige andre Einrichtun⸗ 
gen im Körperbau der Voͤgel, die wir oben 
angezeigt haben, werden dieſe Thiere zum 
Slug geſchickt, bey welchem die Geſchwin⸗ 
digkeit ſowol als die lang anhaltende Dauer 
gleich merkwuͤrdig find, Man hat die Schwal, 
ben, acht Tage, nachdem ſie Frankreich ver⸗ 
laſſen hatten, am Senegal ankommen geſe⸗ 
hen; und ein Falke, der Koͤnig Heinrich 
dem zweyten von Frankreich entflog, ward 
am folgenden Tag auf Malta wieder eins 
gefangen; ſo wie ein andrer Falke in ſechs⸗ 
zehn Stunden von Andaluſien nach der Inſel 
Teneriffa uͤber zweyhundert deutſche Mellen zu⸗ 
ruͤcklegte ). Hingegen koͤnnen verſchiedene Voͤ⸗ 
gel, wie der Straus, ber Cafnar, ble Pinguine 
und andre Aves impennes (5. 61.) gar nicht, ams 
dre aber doch nicht hoch oder nicht weit 
fliegen. AN ide 
d. 0 5 $. 66, 

) Von einer Taube die 5 deutſche Meilen in 4 
Stunden 39 Min. zurückgelegt, f. Brest. Samml. 
1728. P. m. 1457. Von Schwalben ſ. 14 nvY Gm. 


v, LINSCROTEN Anm. zu feiner Ueberſ. des 105. 
os p. m. 90, 
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Der Aufenthalt der Vögel tft. beynahe 
eben fo verſchleden als der Saͤugethlere ih⸗ 
rer. Die mehreſten leben auf Baͤumen, 
andre in Waſſern, ſehr wenige blos auf der 
Erde; aber kein einziger Vogel (ſo wie der 
Maulwurf in der vorigen, und viele Ge; 
fhöpfe in den beiden letztern Thier ^ Glaf» 
ſen,) unter der Erde. Die Bildung der 
Suͤſſe tft auch bey den Voͤgeln, fo wie bey 
den Saͤugethieren, ihrem verſchiednen Auf⸗ 
enthalt angemeſſen. Die mehreſten ha⸗ 
ben freye unverbundne Zehen (aves fiffi- 
pedes) und zwar gewoͤhnlich ihrer viere, wos 
von dreye noch vorn, und der vierte gleich“ 
ſam als Daumen nach hinten gekehrt iſt 
(pedes ambulatorii). Oder aber es ſind nur 
zwey Zehen nach vorn, und zwehye nach bins 
ten gekehrt (pedes ſeanſorii); oder der Vo⸗ 
gel kan willkürlich die eine Zehe bald vor⸗ 
waͤrts zu den übrigen zweyen, bald rück 
wärts zum Daumen ſchlagen (digitus verfa. 
tiis). Bey andern ift auch wol die mit: 
lere Zehe an die eine Seltenzehe angewach⸗ 
fen: (pedes grefforii) ; oder die Hinterzehe 
fehlt ganz (pedes curſorii); oder alle vier 
Zehen ſind, wie bey der Mauerſchwalbe, 
nach vorn, und gar keine ruͤckwaͤrts gekehrt; 
oder die Hinterzehe iſt, wie bey manchen 
Huͤnern, doppelt u. f. w. Bey denen Voͤ⸗ 

N geln, 
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geln, die keine freye Zehen haben, find die 
Zehen entweder nur an der Wurzel (pedes 
lem. almati), oder aber bis vorn an die 
Spitze (pedes palmati) durch eine Schwimm⸗ 
baut verbunden; bep andern find. die einzel; 
nen Zehen mit einer lappichten ſchmalen 
Haut, die en! weder einen glatten, (pedes 
lobati) oder zackichten Rand (pedes pinnati) 
hat, wie mit Franzen eingefaſt, 


$e 1.67% 


Sehr viele Vögel verändern ihren 
Wohnplatz zu gewiſſen Jahrs zeiten; die 
meiſten zwar nur in ſo fern, daß ſie nur 
wenige Meilen weit In die benachbarten Ges 
genden ſtreichen, und bald darauf in ihre 
alte Heimat zurückkehren ; andere aber wie 
die Hausſchwalben, die Kraniche, Scoͤrche 
i. fo daß fie groſſe Wallfarten, welt überg 
Meer und über einen beträchtlichen Theil 
ber Erdkugel weg, anſiellen, und einen groſ⸗ 
ſen Theil des Jahrs in waͤrmern Zonen 
zubringen. Dieſe Thiere wuͤrden nemlich in 
den rauhen Wintermonaten, wo die ganze 
organfſirte Natur ausgeſtorben zu ſeyn ſchelnt, 
unter Hunger und Kalte erliegen muͤſſen. 
Ihre Neſter würden fie, zumal bey den ent, 
bloͤtterten Bäumen nicht ſattſam gegen die 
toͤdlichen Folgen des Froſtes ſchuͤtzen; die 
gefrornen Gewaͤſſer, die hart gefrorne Erde 
à würde 
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wuͤrde fie, zumal in den kurzen Tagen verhindern, 
ihrer Nahrung kuͤmmerlich nachgehn zu koͤnnenz 
und da ofredem auch die Inſecten fich im 
Winter verkriechen, und keine Beeren und 
Körner von Früchten in dieſer Jahrs zeit mehr 
u ſehen find, fo muͤſten unzaͤlige Voͤgel vers 
Wager, wenn fie nicht vom innern Inſtinet 
getrieben, noch vor Einbruch der ſtrengen 
Kaͤlte, unſere Gegenden verlleſſen, und bis 
zur Widerkehr der waͤrmern Tage, ſuͤdliche 
Himmelsſtriche beſuchten. Da ſie nemlich 
vorher paarweiſe im Gebuͤſch zerſtreuet wa⸗ 
ren, fo werden fie nun mit einem mal unru⸗ 
hig, fliegen hin und her, verſammlen ſich 
in Schaaren, und an frifchen heitern Herbſt⸗ 
morgen verlaͤſt denn eine Gattung von Voͤ⸗ 
geln derſelben Gegend nach der andern ihr Va⸗ 
terland, und emigrirt nach mildern Erdſtri⸗ 
chen. Der Zug geht in der ſtrengſten Ord⸗ 
nung vor ſich. Er hat mehrentheils die Ge⸗ 
ſtalt eines ſcharfen Winkels, und der Anfuͤrer, 
der an der Spltze des Heers zuerſt die Luft 
gegen Suͤden durchſchneidet, und folglich am 
meiſten arbeiten muß, wird von Zeit zu Zeit 
durch andere von feinem Poſten abgcloͤſt, 
und fliegt dann mit weniger Anſtrengung 
einige Zeit in den letzten Gliedern. Zuwei⸗ 
len laͤſt fid) der Zug unterweges an beſtimm⸗ 
ten Orten, in Feldern, im Wald ac. auch 
auf den Inſeln des Mitlaͤndiſchen Meeres 


or und 


J 


Von den Voͤgeln. 157 


und auf Schiffen, nieder, um Malzeit oder 
Raſttag zu halten; bis er denn endlich an 
dem Ort ſeiner Beſtimmung, in Aegypten, 
auf Guinea, ꝛc. angelangt iſt. So bald 
dieß geſchehen, zerſtreut ſich die Geſellſchaft 
bis aufs Wiederſehen zur Zeit der Ruͤckkehr 
im naͤchſten Fruͤhjahr : jeder Vogel geht 
ſeinem eigenen Beruf, ſeiner Nahrung vach, 
niſtet aber nicht, begattet ſich nicht, und be⸗ 
trägt fib. in allem wie ein Pilger und Gaſt, 
der in dieſe Gegenden zum Beſuch und zur 
Retirade, aber nicht zum beſtaͤndigen Auſ⸗ 
enthalt gekommen ift. | 
F. 6 3% 
Zu Ende des Aprils, oder im Anfang 
des Mays, wenn die Schöpfung durch die 
Fruͤhlings⸗Sonne vom neuen belebt zu ers 
den anfaͤngt, ſieht man dieſe Emigranten 
wieder ihrem Vaterlande und ihrer Heimat 
zueilen; ‚aber weder in ſo gtofjem noch in (o 
regelmaͤſſigen Zügen, in welchen fie vor ela 
nem halben Jahre abreiſten. Sie flılen, 
daß die beſten Tage im Jahr, die Tage 
da fie die Freuden der Liebe genleſſen ſollen, 
vor der Thuͤre find; und von dieſem Trlebe 
beſeelt, trennt ſich allmaͤlich ein Paͤrgen nach 
dem andern vom groſſen Trupp, und fliegt 
mit verdoppelten Kraͤften zu ſeinem alten 


Buſch, und zu feinem alten Neſte, um nun 


vom 
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vom neuen ſein Haus zu beſtellen und die ſchoͤ⸗ 
nen Fruͤhlingstage zu den ehelichen und oͤkono⸗ 
miſchen Geſchaͤften zu beuußen. Man hat 
Stoͤrche und Schwalben vor ihrer Abreiſe bes 
zeichnet, und weis daher, daß jeder Vogel 
nach einer Abweſenheit von fo vielen Mona⸗ 
ten, in einer En fernung von fo vielen Duns 


dert Meilen, dennoch nicht nur ſeine Pro, 


vinz, ſondern frin. Doͤrfgen, fein Strohdach 
und feinen Schornſtein wieder findet, an dem 
er in vorigen Pen feine Voting aufgefälas 
9m batte, 72 
$. 69. 

Die Nahrungsmittel der Voͤgel find 
ſehr verſchleden. Die Raubvoͤgel leben von 
allerhand Thieren; die Waſſe voͤgel meiſt 
bon Waſſerpflarzen oder von Fiſchen und 
deren Laich; manche von friſchem Fleiſch, an 
dere von Aas; ſehr viele blos von Inſecten; 
die mehreſten kleinen Voͤgel aber von Saamen 
und Kernen der Fruͤchte, vos junger Saat 
u. fe w. Die Vögel haben keine Zähne, fom 
dern muͤſſen ihre Speiſe titor uit bent 
Schnabel zerbeiſſen, oder ganz ſchlucken. Bey 
denjenigen, die ihren Samen ganz einſchluk⸗ 
ken, gelangen dieſe doch nicht ſogleſch in den 
Magen, ſondern werden vorher im Kropfe, 


(ingluvies) d. i. in einem beſondern kii 
HAC 
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reichen Behalter elngeweicht, und von da 
nur allmälig an den Magen uͤberlaſſen: der 
bey dieſen Thieren aͤuſſerſt muskuloͤs, und 
ſo ſtark iſt daß er ſogar nach Reaumurs 
merkwürdigen Verſuchen verſchluckte Haſel⸗ 
nuͤſſe und Ollven Kerne zu zerdruͤcken und 
Münzen fo. glatt wie Papier abzuſcheuren 
vermag. Sehr viele Vögel verſchlucken 
aber auch uͤberdem noch kleine Kieſelſteinchen, 
die ebenfalls dle Zermalmung und nachherige 
Verdauung der Spelſen befördern. Ver⸗ 
ſchiedne flelſchfreſſende Voͤgel, wie die Eu⸗ 
len, Eisvoͤgel ꝛc. koͤnnen die Knochen, Haare 
und Graͤten der kleinen Thiere, die fie Vers 
zehrt haben, nicht verdauen, ſondern brechen 
fie, in eine runde Kugel geballt, W der 
Mahlzeit wieder von ſich. 


$. 70. i 

Der Harn wird in den Voͤgeln nicht, 
wie bey den Saͤugethieren, in einer befons 
dern Blaſe g. ſammelt, fonbern wie bey den 
kaltbluͤrigen Thieren in den Maſtdarm era 


goſſen, und von da zugleich mit bem leis 
gen Unrath aus geworfen. 


. 7 
Die Voͤgel haben wenlg Waffen, da 
ſie ihren mehreſten oeh durch den Flug 
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zu entgehen wiſſen und uͤberdem durch ihr 
Gefieder theils zum bewundern ſtark gepan⸗ 
zert ſind. Eine Flintenkugel prallt oft vom 
Condor und Schrot von den Pinguinen, oh⸗ 
ne fie zu verletzen, ab. Doch dlent bey vie 
len der Schnabel, der nach der diverſen 
Nahrung der Vögel auch verſchieden gebaut 
iſt, zum Angriff oder zur Vertheldigung. 
Er hat die mehreſte Aehnlichkeit mit den 
Hoͤrnern des Ziegen- und Ochſen⸗Geſchlechts, 
und ſitzt meiſt als eine hornichte Schelde 
uͤber einem knochichten Fortſatz, der ihm zur 
Stuͤtze dient. Bey den mehreſten Waſſer⸗ 
voͤgeln ift er mit einer weichen Haut uͤber⸗ 
zogen. Auſſerdem bedienen ſich auch die 235: 
gel, zumal die fleiſchfreſſenden, ihrer Kral⸗ 
len zur Wehre. Manche haben noch uͤber⸗ 
dem einen oder mehrere Sporne hinten 
über dem Fuß, andre, wie der Caſuar, 
Stacheln an den Fluͤgeln ze. 

Die Sinne der Voͤgel find bon ſehr ms 
gleicher Starke. Ihr Geſchmack ſchelnt ſchwach 
zu ſeyn, hingegen bey einigen, wie bel) den 
Raben 1c. der Geruch ſehr ſcharf, und faſt 
bey allen Gehör und Geſicht überaus fein. 
Eine Henne ſieht einen Habicht in einer Ents 


fernung, in welcher ihn kaum ein gutes Fern 


glas dem menſchlichen Auge — À 
eben 
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eben fo ſcharf fft auch das Gehör dieſer Thiere, 
zumal der Raubvogel. Die innern Gehörs 
werkzeuge find bey den Voͤgeln ganz anders, 
und weit einfacher als bey den Saͤugethieren 
gebildet, und der ganzen Claſſe fehlen auch die 
aͤuſſern Ohren; ein Mangel, der aber durch 
die áufferft regelmaͤſſige eirkelformige Stellung 
und beſtimmte Richtung der Federgen in der 
Gegend des Ohres ſattſam erſetzt wird. 


$. 73. | : 

Die Vögel ſchlafen fo daß fie fid) mlt 
der Schärfe des Bruſtbeins aufftemmen, und 
ſich ſelbſt auf den duͤnnſten Aeſtgen im Gleich⸗ 
gewicht zu erhalten wiſſen. Die kleinen 2365 
gel ſtecken meiſt im Schlaf den Kopf unter den 
elnen Fluͤgel. Das Gedaͤchtnis der Voͤgel 
iſt ſtark, wie man an den abgerichteten Sang⸗ 
voͤgeln ſieht; und die Lebhaftigkeit ihrer Phan⸗ 
raſie wird durch die Heftigkeit ihrer Begat⸗ 
tungstriebe, und durch ihre hitzigen Gefechte 
erweislich. | 


$. 74. 

Die Stimme der Vögel iſt überaus ter» 
ſchleden; aber fo wie die Schoͤnheit ber Fe⸗ 
dern beym maͤnnlichen Geſchlecht weit vorzuͤg⸗ 
licher als beym Weiblichen. Die Raubvogel, 
die Waſſervoͤgel, und ^ mehreſten Huͤnerar⸗ 

ten, 


l 
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ten, geben zwar meift nur einen zlemlich eins 
foͤrmigen, nicht ſehr angenehmen Laut von ſich: 
deſto mannichfaltiger und anmuthiger find bina 
gegen die Toͤne der kleinen Sangvoͤgel, welche 
auſſer dem Menſchen, die einzigen Geſchoͤpfe 
in der Natur ſind, die ſingen koͤnnen. Ge⸗ 
fang ift die Stimme der Liebe; und die Vögel 
ſingen daher auch nie kraͤftiger und anhalten⸗ 
der, als wenn ſie im Fruͤhjahr eine Gattin 
an ſich zu locken ſuchen, oder ihren Verluſt be⸗ 
weinen, oder wenn fie ín elnſamen Kaͤfigen vers 
ſperrt, den Mangel der Freyheit und des Ges 
nuſſes ehlicher Freuden betrauren. Sie wett⸗ 
eifern unter einander, und laſſen ſich durch lau⸗ 
tes Reden, und durch jedes Geraͤuſch, beſon⸗ 
ders aber durch Inſtrumental⸗Muſik febr wil⸗ 
lig zum Schlagen ermuntern. Auſſer den ob⸗ 
gedachten Luftbehaͤltern ($. 64.) kommt ihnen 
dazu vorzüglich die Einrichtung ihrer Luftröhre 
zu flatten, die bey den Voͤgeln nicht blos fo 
wie bey andern Thieren am obern Ende, nem⸗ 
lich an der Zungenwurzel, ſondern and) unten, 
wo ſie ſich in die Lungen vertheilt, noch mit ei⸗ 
nem zweyten Kehlkopf, der doch eine andre 
Bildung hat als der obere, verſehen iſt. Es 
giebt zwar auch in den heiſſen Erdſtrichen eis 
nige aumuthige Sangvoͤgel; aber die allervor⸗ 
zuͤglichſten und mehreſten ſind doch eben ſo wol 
das Vorrecht der kuͤlern Zonen, als es die 
praͤchtigſt gefiederten Vögel für die heiſſeſten 
* ſind 
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ſind (§. 63.). Die Papageyen, Raben, Staat 
re; Dohmpfaffen ꝛc. hat man Menſchenſtimme 
nachahmen und Worte aus ſprechen gelehrt; ſo 
wie auch die Sangvoͤgel im afit leicht frem⸗ 
den Geſang annehmen, Lieder pfeiffen ler⸗ 
nen, und fid) ſogar zum Aecompagnement abs 
richten laſſen, ſo, daß man mit Dohmpfaffen 
ſchon . kleine Concerte hat e "n 


. 7f x 

Die Vögel find überhaupt febr Pátícbte 
Geſchöpfe, daher man auch unter ihnen weit 
leichter als von andern Thieren Baſtarden er⸗ 
zielen kan. Der Trieb zum Paaren iſt bey 
den Männchen fo heftig, daß fie fid) zuwellen 
in Ermangelung eines Weibgens wol an an⸗ 
dern ihres eignen Geſchlechts vergreifen. 
Manche, wie die Auerhaͤne, ſind zur Brunfts 
zelt ganz ſinnlos, und man weis, daß Güte 
riche, denen man ihre Weibchen vorenthal⸗ 
ten hatte, ſo wuͤtend worden ſind, daß ihr 
Biß, wie der von tollen Hunden, bie Wars 
(eden yegeraritqi get. mail am 


ii 92 76. ' 

Die mehreſten Voͤgel ——.— fi D 
Fruͤhjahr; manche wie ble Sperlinge haben 
mehrere Paarungstermine den Sommer hin⸗ 
Tl das DREH a aber an gar * 

e⸗ 
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beſtimte Zeit gebunden, ſondern laͤſt ſich Jahr 
aus Jahr ein zu dieſen Geſchaͤfte willig finden. 
Manche halten fid) nur zur Begattungszeit, 
andere aber wie die Tauben fuͤr immer paar⸗ 
weiſe zuſammen: noch andre aber leben wie die 
Huͤner in Polygamie. 9 i 


$. 77. " T 

Dias befruchtete Weibgen wird vom In 

ſtinct getrieben, fuͤr die Zukunft zu ſorgen, 
und ein Neſt, zum Wochenbett fuͤr ſich, und 
zur Wiege für die Fünftigen Jungen, zu bauen. 
Nur der Kukuk, und einige febr groſſe Voͤ⸗ 
gel wie der Straus ꝛc. niſten gar nicht. Bey 
vielen Voͤgeln, wie bey den Huͤnerarten, nimmt 
das Maͤnachen gar keinen Antheil an dieſem 
Geſchaͤfte; bey den uͤbrigen aber, zumal unter 
den Sangvoͤgeln, tragt es doch Baumaterl⸗ 
allen herbey und verpflegt fein Weibgen waͤ⸗ 
rend ihrer Arbeit. : 

. 

Die Aus wal des Ortes, an dem jede 
Gattung ihr Neſt anlegt, ift ihren Beduͤrf⸗ 
niſſen und ihrer ganzen Lebensart aufs ge⸗ 
naueſte angemeſſen. Die Raubvoͤgel bauen ifs 
ren Horſt entweder in die Gipfel hoher Baͤume, 
oder auf Felfenfpigen, um freye Ausſicht zu 
haben und wie von einer Warte auf den Raub 

a X lau 
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lauren zu können, Die Waſſervoͤgel niſten auf 
Seeklippen, an Kuͤſten und Ufern, ius Schilf, 
auf feuchten Wieſen ꝛc. kurz wo fie Fiſche, 
Waſſerpflanzen ꝛc. vorfinden. Die Huͤnerar⸗ 
ten, die Lerchen ꝛc. niſten des Getraldes und 
andrer Saͤmereyen wegen, aufs Feld“ Die 
kleinen Sangvoͤgel, die von Inſecten, Beeren 
und Saamen leben, ins Gebuͤſch. Die Spechte 
ꝛc. in hole Bäume: manche SDenguine, Eis⸗ 
voͤgel ꝛc. gar unter dle Erde oder ins Ufer 
u. f w. IN * 0 ' ; 


| §. 79. | 
Ebben fo forgfältig wählt ferner jede Gat⸗ 
tung die Baumaterialien zu ihrem Neſte. 
Die Voͤgel der heiſſen Zonen, oder die, ſo oh⸗ 
nehin in ſchaurigen Orten niſten, nehmen zu 
ihrem Bau nur leichten Stoff, Baumreiſer, 
zarte Wurzeln, Stroh, Schllf, Heu, duͤr⸗ 
res Laub, Birkenbaſt, Spinneweben, Hanf, 
Fiſchgraͤten, Leimen, u. ſ. w. Da hinge⸗ 
gen andere, um ihre Jungen fuͤr Froſt zu 
ſchuͤtzen, und fid) ſelbſt das Bebruͤten zu ers 
leichtern, Wolle, Moos, Diſtelflocken, Haare, 
Federn u. a. dergleichen waͤrmende Materia⸗ 
lien zu ihren Neſtern verwenden. Die mela 
ſten Voͤgel fuͤttern ihr Neſt inwendig noch be⸗ 
ſonders mit einer Lage von ganz weichen Flau⸗ 
men, Wolle ꝛc. zur Bequemlichkeit und Waͤr⸗ 
me aus. bos cod 29617910 


41 ht nee nnn 
93 §. 80. 
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Wenn ſattſame Materiallen auf einen Haus 
fen zuſammen gebracht worden, ſo ſetzt ſich die 
Muttter darauf nieder, dreht Kopf und Füffe 
nach allen Selten hein und her, mißt den Raum 
fluͤr ſich und ihre kuͤnftige Familie webt und 
flicht ſodann alles durch einander, und giebt 
ihrem Nefie die Geſtalt, die ihrer Lebensart 
und den Bedürfniſſen der Jungen aufs ges 
naueſte entſpricht. Die Form der Neſter iſt 
bald mehr bald minder kuͤnſtlich. Manche Voͤ⸗ 
gel, wie die Schnepfen, Trappen, Kybitze ꝛc. 
machen ſich blos ein duͤrres Lager von Reis⸗ 
holz und Strohhalmen auf der platten Erde: 
andere tragen ſich nur ein weiches kunſtloſes 
Bett in Loͤcher der Mauern, Felſenritzen und 
hohle Baͤume; ſo die Spechte, Heher, Do⸗ 
len, Widehopfe Sperlinge ꝛc. Sehr vlele, zui 
mal unter den Huͤnern. Tauben, und Sangvo⸗ 
geln geben ihrem Nefte die Geſtalt einer Halbku⸗ 
gel oder einer Schuͤſſele andere wie die Elſtern 
und Waſſeramſeln, eine faſt kuglichte Form; noch 
andere, wie die Schwanzmeiſe und der Pen⸗ 
dulin, die Figur eines Beutels; der Jupu⸗ 
juba u. a Voͤgel aus dem Oriolus Geſchlechte, 
die von einem laugen Beutel u. ſ. w. 
T8 « ! ^T Ss 81. "erri 4 "di 
Wenn endlich das Geſchaͤfte bes Stefter: 
baues vollendet iſt, fo legt die Mutter ihre 
&8 2 8 3 Eyer 
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yer hineln; deren Anzal aber bey ben vers 
ſchiedenen Gattungen der Voͤgel gar ſehr va⸗ 
riürt. Sehr viele Waſſervöͤgel legen jedesmal 
nur ein einziges Ey; die Tauchergen und meh⸗ 
reſten Tauben ihrer zwey; die Moͤven drey; 
die Raben ofer; dle Finken fünfe; ble Schwal⸗ 
ben ſechs bis acht; die Nebhäner und Wach⸗ 
teln vierzehn; das Haus huhn aber, beſonders 
wenn man ihm die Eyer nach und nach weg⸗ 
nimmt, bis funfjg und drüber. Zuweilen 
geben auch manche Voͤgel, ohne vorhergegan⸗ 
gene Befruchtung, Eyer von ſich, die aber zum 
Bebruͤten untauglich find und Windeyer (ova 
zephyria, hypenemia) heiſſen. 


i . S. 82. 

Die Geſtalt der Eyer varilrt bey einer 
und eben derſelben Gattung von Voͤgeln, und 
ift bald kuglichter, bald länglichter; eine Ver⸗ 
ſchledenheit, die aber lediglich von der Bll⸗ 
dung der Geburtsglieder bey der Mutter ab⸗ 
haͤngt, und gar keine Beziehung auf das da⸗ 
rin enthaltene Thier hat. Diejenige Stelle 
des Dotters, an welcher ſeitwaͤrts der Kelm 
des Fünftigen Huͤnchens eingewickelt liegt, iſt 
leichter als die entgegengeſetzte Seſte. Man 
mag daher das bebruͤtete Ey an einer jeden 
willkuͤrlichen Stelle von der Seite oͤffnen, fo 
wird ſich doch immer der Embryo des Huͤnchens 
auf der Oberfläche zeigen; und es iſt eine vers 

£4: gebne 
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gebne Sorge der Hausmuͤtter, wenn ſie den 
Bruͤthennen die Eyer von Zeit zu Zeit um⸗ 
wenden, damit alle Seiten gleich ſtark durchs 
waͤrmt werden moͤchten, indem auch ohne dieſe 
Vorſicht von ſelbſt (hun das kleine Huͤnchen 
beſtaͤndig nach dem Bauche der bruͤtenden Mut⸗ 
ter zugekehrt iſt. 


F. 83. 

Die Entwickelung und Aus bildung des jun⸗ 

gen Thiers, die bey den Saͤugethieren noch im 
Mutterleibe vollzogen wird, muß hingegen bey 
den Voͤgeln im ſchon gelegten Ey, mittelſt des 
Bruͤtens bewuͤrkt werden. Nur der Kukuk 
bruͤtet nie feine Eyer ſelbſt aus, ſondern uͤberlaͤſt 
es den Grasmuͤcken oder Bachſtelzen ꝛc. in deren 
Neſt er fein Ey gelegt hat. Auch der Straus, 
ber feine Eher in den Sand ſcharrt, bebrütet 
fie hoͤchſtens nur des Nachts in kaͤltern Stun⸗ 
den. Hingegen weis man, daß ſelbſt Capau⸗ 
nen, und Hunde, und ſogar Menſchen Vo⸗ 
geleyer aufgebrütet haben ). Auch blos durch 
künſtliche Wärme, durch erhitzten Miſt **), 
= und 
VF 
lem fexum admodum cuperet, hoc uſa eft puellari au- 
gurio, ovum in finu fovendo , atque cum deponendum 


haberet , nutrici per finum tradendo .. ne intermitte- 
retur repor etc. 
oO) AMSTOT. hiſt. animal. L. VI. c. 2. L'art. de faire 
oss selove des oiſenur domeſtiques p. Mr. DE REAYMYR, 
‚Par. 1751. 3 Vol. 
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und in Bruͤtoͤfen, kan man leicht Huͤnchen aus⸗ 
kriechen laſſen. Dies gebt zumal in waͤrmern 
Gegenden ſo gut von ſtatten, daß man die 
Anzal der Huͤner, die auf dieſe Weiſe jaͤrlich 
in den Aegyptiſchen Oefen!) ausgebruͤtet wer⸗ 
den, auf 92,000,000 rechnet. Die Vögel 
werden durchs anhaltende Bruͤten abgemattet, 
und nur bey denen, bie fid) paarweiſe zuſam⸗ 
menhalten, wie bey den Tauben, Schwalben, 
Rothſchwaͤnzen ꝛc. nimmt auch das Maͤnnchen 
an dieſem Geſchaͤfte Antheil. Des Nachts 
nemlich bruͤten mehrentheils die beiden Gat⸗ 
ten zugleich; fruͤh, Nachmittags und Abends 
das Weibgen alleine, und um Mittag herum 
das Maͤnnchen. Die Haͤne unter den Canari⸗ 
envoͤgeln, Haͤnflingen, Stiglitzen ꝛc. uͤberlaſ⸗ 
fen zwar das Bruͤten blos ihren Weibgen, vers 
ſorgen ſie doch aber waͤrend der Zeit mit Fut⸗ 
ter und aͤtzen fie theils aus dem Kropfe. 


$. 84. 

Waͤrend des Bruͤtens gehet nun im Eye 
ſelbſt die groſſe Veraͤnderung vor, daß das 
Kuͤchelgen darin allmaͤlig gebildet und von Tag 
zu Tag mehr zur Reife gebracht wird. Im 
Huͤuer Ey z. B. laͤſt ſich in den erſten 12 Stun⸗ 
den des Bebruͤtens nicht einmal eine dunkle und 
erſt zu Ende des zweyten Tags elne deutliche 
Spur des neuen Kuͤchelgens erkennen. Es 

px tus jo. at: 
*): Ornitbotropbie artificiele. Par. 1780. 12. Pl. J. 
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zeigt ſich dann der erſte Anfang des kͤnftigen 
Herzens, das ſogenannte punctum faliens. Am 
fünften Tage kommen die furgen zum Vor⸗ 
ſchein, und ſchon zu Ende des gleichen Tages ha⸗ 
ben wir auch das ganze kleine gallertige Geſchoͤpf 
ſich bewegen geſehen. Am vlerzehnten Tage 
brechen die Federn aus, und zu Anfang des 
funfzehnten ſchnappt das Huͤnchen ſchon nach 
Luft, und iſt am neunzehnten Tage lm Stande 
einen Mns von is zu 9g, ac 


v Ä de acer Acton 
Jede Geng Voͤgel hat ihre beſtimmte 
Bruͤtzeit von verſchiedener Länge, die aber nach 
Verſchiedenheit des Clima und der waͤrmern oder 
kaͤltern Witterung verzögert oder beſchleunigt 
wird. Beym Huhn iſt das Kuͤchelgen gewoͤn⸗ 
lich zu Ende des ein und zwanzigſten Tages 
zum auskriechen reif; es durchbricht die 
Schaale am ſtumpfen Ende des Eyes, und 
verlaͤſt nun ſeine Huͤlſe, in welcher es die drey 
Wochen uͤber vom Dotter, und theils auch vom 
Gen ernärt worden, 


| $. 86. 

le jungen Voͤgel werden einige Zeit von 
der Mutter, und bey denen, die in Monoga⸗ 
mie leben, auch vom Vater, mit vieler Zaͤrt⸗ 


lichkeit gefüttert, und zumal bey den Sangpös 
geln 
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geln aus dem Kropfe geaͤtzt, bis ſie erwachſen, 


und fuͤr ihren eignen Unterhalt zu ti im 
ee find, 


re met 

Die 936gel erreichen, nach Verbaͤltnis ibs 
rer körperlichen Gröffe, und im Vergleich mit 
den Saͤugethleren, ein ſehr hohes Alter, und 
man wels, daß ſelbſt in der Gefas genſchaft, 
Adler und Papageyen uͤber hundert, Stieglitze 
über 24 Jahre ꝛc. leben koͤnnen. Da ihr Aufent⸗ 
balt ungleich ausgedehnter als der Saͤugethiere 
ihrer iſt, ſie auch nach Verhältnis‘ welt weniger zu 
ihrem Unterhalt bedürfen, fo begreift ſich von 
felbft, warum fie länger leben dürfen, den folgen» 
den Generationen nmt $e bald, Ban wacher 
mu E u. Mf w. x á 


á S. 38. ERBEN 
Die Vögel ſind fuͤr die ganze Hausholtung 
der Natur ungemein wichtige Geſchoͤpfe, obs 
gleich ihre unmittelbare Brauchbarkeit fuͤrs 
Menſchengeſchlecht nicht ſo mannichſaltig ift, 
als der Saͤugethiere ihre. "Fürs erſte Ift es 
gewiß keiner ihrer geringſten Vorzuͤge, daß fie 
unter allen andern Thleren am allermelſten 
Leben und Munterkeit in die ganze Schoͤ⸗ 
pfung verbreiten! Ferner vertilgen fie unzaͤ⸗ 
(ge Inſecten, und die gaͤnzliche Ausrottung 
man⸗ 
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mancher vermeintlich ſchaͤdlichen Voͤgel, der 
Sperlinge, Kraͤhen ꝛc. in manchen Gegenden, 
hat eine ungleich ſchaͤdlichere Vermehrung des 
Ungezlefers, und ähnliche nachtheilige Folgen 
nach ſich gezogen. Andre verzehren groͤſſere 
Thiere, Feldmaͤuſe, Schlangen, Froͤſche, 
Eidexen ꝛc. oder Aeſer, und bergen dadurch 
ſowol dem Miswachs als der Infection der 
Luft vor. Eben fo haben unzälige Voͤgel die 
groſſe Beſtimmung, fo mancherley Unkraut 
auszurotten, und feinen Wucher zu verhin⸗ 
dern. Von der andern Seite wird auch die 
Vermehrung und Fortpflanzung der 
Thiere ſowol, als der Gewaͤchſe, durch 
Voͤgel befördert. So weis man z. B. daß 
die wilden Gaͤnſe bey ihren Zuͤgen fruchtbare 
Fiſcheyer in entfernte Teiche uͤber tragen, und 
fie dadurch zuweilen fiſchreich machen. Sehr 
viele Voͤgel verſchlucken Saamen⸗Koͤrner die 
ſie nachher wieder ganz von ſich geben und da⸗ 
durch den Anflug mancher Pflanzen an Orten, 
wo ſie ſonſt ſchwerlich hervorgekommen ſeyn 
wuͤrden, bewirken. Der Miſt der Seevoͤgel 
duͤngt kahle Felſenklippen und Kuͤſten, daß 
nachher die heilſamen Gewaͤchſe, Loͤffelkraut sc. 
da fortkommen koͤnnen. Die Falken und ver⸗ 
ſchledue Waſſervoͤgel laſſen fib zur Jagd ans. 
drer Thiere abrichten; der Honigkukuk wird 
dadurch, daß er die wilden Bienenneſter ver⸗ 
tátbt, nußbar. Sehr viele Voͤgel, ihre Ey⸗ 
nov er, 
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er, ihr Fett, und die Tunkinsneſter, dienen 
zur Speiſe. Die Federn zum Füllen der Ber: 
ten, zum ſchreiben, zum verkielen muſika⸗ 
licher Inſtrumente, zu Muffen, und vorzügs 
lid) zu mancherley Puß; weswegen fie bey vie⸗ 
len wilden Voͤlkern, zumal in Amerika und auf 
den Inſeln der Suͤdſee, einen der wichtigſten 
Handelsartickel ausmachen. Fuͤr die Arzney 
ift hingegen kein betraͤchtlicher Nutze aus die, 
ſer Claſſe von Thieren zu ziehen. | 


* 
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Der Schade, den die Voͤgel anſtlften, 
laͤſt ſich faſt gänzlich auf die Vertilgung nutz⸗ 
barer Thiere und Ge wächfe zuruͤckbringen. 
Der Cuntur, der Laͤmmergeyer u. a. SRaubobs 
gel tödten Gemſen, Rehe, Ziegen, Schafe dc. 
Der Fiſchadler und fo viele Waſſervoͤgel find 
den Fiſchen und ihrem Laich; ſo wie die Fal⸗ 
ken, Habichte, Sperber, Neuntoͤdter, Ael⸗ 
fern ꝛc. dem Hausgefluͤgel gefaͤhrlich. Die 
Sperlinge und andre kleine Sangvoͤgel ſchaden 
der Saat, den Weintrauben, den Obſtl aͤu⸗ 
men u. ſ. w. Und endlich werden freylich nicht 
blos brauchbare Gewaͤchſe, ſondern auch eben 
ſowol wucherndes Unkraut, durch die Voͤgel 
verpflanzt. Giftige Thiere finden ſich aber 
in dieſer Claſſe von Thleren eben ſo wenig als 
in der vorigen. 


| $, 90. 
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Die Claffification der Voͤgel iſt weniger 
Schwierigkeiten unterworfen, als der Saͤuge⸗ 
tbiete ihre. Ihre Bildung tft, im Ganzen 
genommen, nicht ſo mannichfaltig, ſondern 
einfacher: und gewiſſe Thelle ihres Koͤrpers, 
wie der Schnabel und die Fuͤſſe, die ſich auf 
ihre ganze Lebensart, : Nahrung de. beziehen, 
beſtimmen ſchon an ſich fo viel vom ganzen Has 
bitus der Voͤgel, daß man, dem natuͤrlichen 
Syſtem unbeſchadet, ſchon davon die Charak⸗ 
tere der Ordnungen und Gefchlechter entlehnen 
kan. Die mehreſten Ornithologen haben da⸗ 
her auch ihre Glaffification auf die Verſchieden⸗ 
heit des einen oder des andern von den genann⸗ 
ten Theilen gegruͤndet; Klein z. B. auf die 
Bildung der Zehen, Moͤhring auf die Be⸗ 
deckung der Fuͤſſe, Briſſon auf beides in 
Verbindung mit der Beſchaffenheit des Schna⸗ 
bels u. f.m. . Linne nimmt in dem Plan 
ſeines Syſtems der Voͤgel auch auf die Bil⸗ 
dung mehrerer Theile zugleich, und ſo ziem⸗ 
lich auf den ganzen Habitus, Ruͤckſicht: nur 
ſcheint er ſich in der Ausfuͤhrung zuweilen 
vergeſſen zu haben: wenigſtens begreift man 
nicht, wie Papagey, Colibrit und Kraͤhe bey 
ihm eine Ordnung verbunden, hingegen der 
Dudu und Caſuar in zwey Ordnungen von ein⸗ 
ander geriſſen, und mehr Verbindungen oder 
Trennungen dieſer Art zugelaſſen werden durften. 
OR $. 91. 
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Wir . alſo auch hier, wie bey den 
Saͤugethieren in vielen von dem Linneifchen 
Syſtem abweichen muͤſſen und fuͤglicher die 
ganze Gloffe in folgende neun Ne abs 

zutheilen geſucht. RE 
I. Accipitres, Die Raubvogel ih d 
ſtarken Schnäbeln, kurzen ſtarken knor⸗ 
richten Fuͤſſen, und groſſen, gebogenen, 
ſcharfen Klauen. Geyer, Adler, Fal⸗ 

ken, Eulen, Neuntoͤdter ꝛc. 


II. Leviroſtres. Voͤgel der heiffeften Erd⸗ 
ſtriche, mit kurzen Fuͤſſen, und unge⸗ 
heuren groſſen, aber holen und daher 
ſehr leichten Schnaͤbeln. Papagayen, 
Pfeffervoͤgel, Nashornvoͤgel. 

III. Pici. Voͤgel mit kurzen Fuͤſſen, "mittels 
maͤſſig langen, ſchmalen aber doch ſtar⸗ 
ken Schnaͤbeln, und mehrenthells fa⸗ 
denförmiger Zunge. Wendehals, Spech⸗ 
te, Baumkletten, Colibritgen ꝛc. 

IV. Anſeres. Schwimmvögel mit Ruder⸗ 
fuͤſſen, einem ſtumpfen, mit Haut uͤber⸗ 
zognen, am Rande meiſt gezaͤnelten 
Schnabel, der ſich an der Spige des 
Sberkiefers mit einem Haͤckgen endigt. 

V. Grallae. Sumpfoögel, mit langen Fuͤſ⸗ 
ſen, langem walzenfoͤrmigem Schnabel, 

und 
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und meift langem Hals. Reiher, Stoͤr⸗ 
de, Schnepfen, Waſſerhuͤner . 
VI. Struthiones. Die groſſen zum Flug un⸗ 
geſchickten Vogel. Der Straus, Ga; 
ſuar und Dude. « 
VII. Gallinae. Vogel mit kurzen Fuͤſſen, 
ben etwas erhabnem Schnabel, der an 
der Wurzel mit einer fleiſchichten Haut 
bewachſen iſt. Der Trappe, Pfau, Trut⸗ 
: han, Haushahn, Auerhahn, bie Wachs 
tel c. Auch den Tauben haben wir in 
dieſer Ordnung ihren Platz angewieſen, 
da ſie bey weitem mehr mit den Huͤnern 
als mit ben Sangvoͤgeln, denen fie Linne 
zugeſellte, verwandt ſind. 


VIII. Coraces. Vögel mit kurzen Fuͤſſen, 
mittelmaͤſſig langem, und ziemlich ſtar⸗ 
ken oben erhabnem Schnabel. Raben, 

Kraͤhen ꝛc. Die Golddroſſel macht von 
dieſen den ſchicklichſten Uebergang zur 
lezten Ordnung: ree 

IX. Paſſeres. Die Sangvoͤgel nebſt den 

Schwalben ꝛc. Sie haben kurze Fuͤſſe, 
und einen kegelfoͤrmigen zugeſpitzten 
TOM , von verſchiedner Länge unb 

icke. 
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I. ACCIPITRES. 


Voͤgel mit kurzen ſtarken Fuͤſſen, groſſen 
ſcharfen Krallen und ſtarkem gekruͤmten Schna⸗ 
bel, der meiſt oben auf der Seite in zwey 
ſtumpfe ſchneidende Spitzen aus laͤuft, und 
an der Wurzel mehrenthells mit einer flei⸗ 
ſchichten Haut (cera) bedeckt fl. Sie nähren 
ſich theils von Aas, theils vom Raube le⸗ 
bendiger Thiere, und aͤneln in ihrer ganzen 
Oekonomie den feris der vorigen Claſſe. Sie 
leben in Monogamie, niſten an erhabnen Or⸗ 
ten, und haben ein wilderndes unſchmackhaf⸗ 
tes Fleiſch. | 
1. vuLTVR. Geyer. Roflrum rectum, api- 

ce aduncum. plerisque caput et collum im- 
penne. Lingua bifida. 

I. Gryphus.: Der Cuntur, Condor, Greif⸗ 
geyer. V. caruncula verticali longitudine 
capitis. 

Der Cuntur iſt der groͤſte von allen fliegenden 
Voͤgeln, der mit ausgeſpannten Fluͤgeln acht⸗ 
zehn Fuß in die Breite halt, und deſſen Schwung⸗ 
federn am Kiel von der Dicke eines Daumen 
find. Er iſt ſchwarz und weiß von Farbe, faſt 
wie die Aelſter, findet ſich vorzuͤglich im weſtli⸗ 
chen Süvamerica, niſtet auf Felſen, und an 
Ufern, lebt meiſt vom Raube der Saͤuge⸗ 

thiere, und im Nothfall von den tobten Si 
ſchen die die See vox Ein Guntur ir 
IL dent ein 


4 


* 
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ein ganzes Kalb, und ihrer zwey eine Kuh, auf 

eine Mahlzeit verzehren koͤnnen. Auch haben 

einzelne Cunture, Knaben von zehn bis zwoͤlf 

Jahren angefallen und getoͤdtet “). 

2. T. Barhatus. Der Caͤmmergeyer, Bart⸗ 
geyer, Goldgeyer. V. albidus, dorſo fuſco, 
roſtro incarnato barbato, cera coerulea, 

capite linea nigra cincto. 


(Andreaͤ) Briefe aus der Schweiz, Taf. XII. 


Der Laͤmmergeyer iſt der groͤſte Europaͤiſche 
Vogel, der ſich vorzuͤglich durch ſeinen ſtarkhaa⸗ 


richten Bart, und durch den befederten Kopf, 


von andern Geyern auszeichnet. Cr ſiſt in den 
Tyroler- und Schwelzer Alpen, beſonders in 
den leztern, zu Hauſe, lebt meiſt vom Raube 
der Gemſen, Ziegen, wilden Katzen ꝛc. und iſt 
auch fuͤr die Menſchen ſelbſt gefaͤrlich. Er ſoll 
zuweilen kleine Kinder fortgetragen haben, und 
man hat ſogar Beyſpiele, daß er erwachſene 
Perſonen angefallen, die ſich kaum, und mit 


Lebensgefahr ſeiner haben erwehren koͤnnen. 
3. Percnopterus. Der Aasgeyer. V. remigi- 


mas, canis. ! 
BELLON hiſt. des oifeaux , p: 111. 


bus nigris margine exteriore, praeter exti- 


Dieſer Vogel iſt ſchon im ſuͤdlichen Europa, 


mehr aber in Palaͤſtina, Arabien und Aegyp⸗ 


ten zu Haufe. Er lebt meift von Aaſe, und 
iſt für viele Gegenden ein Aufferft wichtiges und 
nutzbares Geſchoͤpf. So verzehrt er im gelob⸗ 
ten Lande unzaͤlige Feldmaͤuſe, und in Aegyp⸗ 
ten die vielen Amphibien und Aeſer, die nach 
der Ueberſchwemmung des Nils das Land dek⸗ 


ken, 


/ 
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ken, und leicht die Luft inficiren koͤnnten. Die 
alten Aegypter haben dieſen Vogel, ſo wie ei⸗ 
nige andere ihnen vorzuͤglich nuzbare Thiere, 


heilig gehalten, ihn zu loͤdten bey Lebensſtrafe 


L^ _ 


verbothen, und ihn haͤufig in ihrer Bilderſchrift 
auf Obeliſken, Mumienbekleidungen u. ſ. w. 
vorgeſtellt. f 


. p AL O. Roſtrum aduncum, bafi cera in- 


ſtructum. caput pennis tectum. lingua bifida. 


Die Thiere dieſes Geſchlechts leben blos vom 
Raube friſcher oder kürzlich getoͤdteter Thiere, und 
freſſen blos im Hunger, den ſie doch lange erdulden 
koͤnnen, faulendes Aas. Sie fliegen uͤberaus boch, 
ihr Geſicht iſt unbegreiflich ſcharf, und auf ihre 
Beute ſchieſſen ſie mit der Geſchwindigkeit eines 
abgedruckten Pfeils herab. Die Begattungszeit 
ausgenommen leben ſie zerſtreut, einſam, und 
jedes geht feinen Geſchaͤften allein für ſich nach. 


I. . Chryſabtos. der Goldadler, Steinadler. 
(le grand Aigle, Buff.) F. cera lutea, pedi- 
busque lanatis luteo - ferrugineis, corpore 
fufco ferrugineo vario, cauda nigra, bafi 
cinereo - undulata, ** x 


Der Steinadler der wegen feines edlen Anſe⸗ 
hens, wegen ſeines hohen Flugs u. ſ. w. den 
Namen des Koͤnigs der Voͤgel erhalten hat, iſt 
im gebirgichten Europa zu Hauſe, lebt vom 


Raube kleiner Säugethiere und Voͤgel, fällt 


aber auch wohl groſſe Hirſche ꝛc. an, und ver⸗ 


| ſteht ihrer Herr zu werden. Er hat eine ſtarke 
fuͤrchterliche Stimme, und niſtet auf hohen Fel⸗ 


ſenſpitzen. Seine Jungen verſorgt er mit dem 


beſten Wildpret von M jungen Rehen 2c. 
3 


und 
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und man pflegt daher im ſuͤdlichen Frankreich 
und in andern Gegenden die Adler-Neſte für 
die Kuͤche zu benutzen, indem man in Abweſen⸗ 
heit des alten Adlers ſein Neſt beſteigt, den 
Jungen ihr Wildpret wieder abnimmt, und ſie 
ſo gar, wenn ſie bald erwachſen ſind anbindet, 
damit ſie noch uͤber die geſetzte Zeit von der Mut⸗ 
ter mit Speiſe verſorgt werden mögen. Der 
Steinadler muß ein ausnehmend hohes Al⸗ 
ter erreichen, da man ſogar welche in Menage⸗ 
rien uͤber hundert Jahre lebendig erhalten hat. 
2. Offifragus, der Siſchadler, der Beinbre⸗ 
cher. (Orfraie Buff.) F. cera lutea pedibus- 
que femilanatis , corpore ferrugineo, rectri- 
cibus latere interiore albis. 


Der Fiſchadler findet fid) im nördlichen Euros 
pa, und lebt blos oon Fiſchen, fo bag er lieber 
eine Woche lang hungert, ehe er ſich an anderm 

Fleiſch vergreifen ſollte. Er ift ein ziemlich fanfts 
muͤthiges Thier, hat ſcharfe ſchneidende Kral⸗ 
len, aber nicht, wie viele Naturforſcher vorge⸗ 
geben haben, auf der linken Seite einen Schwimm⸗ 
fus, fondern an beiden Fuͤſſen freye Zehen wie 
andere Thiere ſeines Geſchlechts. 


3. . Milvus. die Weihe, der Gabelgeyer, 
Milan, Scheerſchwaͤnzel, Taubenfalke. 
F. cera flava, cauda forficata, corpore fer- 
rugineo, capite albidiore. * 


Die Weihe lebt faft in ber ganzen alten Welt, 
thut zwar dem Hausgefluͤgel Schaden, wird 
aber von der andern Seite dadurch nutzbar, daß 
ſie eine Menge Aas und Amphibien verzehrt; 
daher ſie auch in manchen Gegenden, wie der 
Aasgeyer in Aegypten, gehegt wird und zu 
ſchieſſen verbothen iſt. Sie zieht im Herbſt, 
zu⸗ 
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zuweilen in unermeßlichen Schaaren, nach Afri⸗ 
ca, und man ſieht ihre Ruͤckkunft im Fruͤhjahr 
fuͤr ein ſichres Zeichen des geendeten Winters 
an. Sie hat eine dumpfe Stimme, die ſie 
zumal bey annahendem Regenwetter von ſich 
giebt, ſo wie ſie hingegen bey heiterm Sonnen⸗ 
ſchein ſtill, aber hoch, in der Luft fliegt. 

4. T. Gentilis, der Edelfalk. F. cera pedibus- 
que flavis, corpore cinereo maculis fuf- 
cis, cauda fafciis quatuor nigricantibus, * 


Vorzüglich wird dieſe Gattung, bie eigents 
lich in gebirgichten Alpgegenden zu Haufe ift, 
doch auch andere verwandte Thiere dieſes Ges 
ſchlechts, zum Fang kleiner Saͤugethiere und 
Voͤgel, und beſonders zur Reiherbeitze ꝛc abges 
richtet. Im Orient hat man dieſe Jagd beſon⸗ 
ders auf die Gazellen, ſchon in den aͤlteſten Zei⸗ 
ten getrieben, in Europa iſt ſie aber erſt ſeit 
Ende des zwölften Jahrhunderts gebraͤuchlich, 
da ſie Kaiſer Heinrich der ſechſte in Italien ein⸗ 
fürte 9). | 

3. T. Haliattus. der Entenſtoͤſſer, Noosweyh. 
"^ — (Balbuzard Buff) F. cera pedibusque cae- 
ruleis, corpore fupra fufco, fubtus albo, 
capite albido. 


Der Entenftöffer ift oft mit dem Fiſchadler 
vermengt worden, dem er in der Lebensart aͤnelt, 
aber in der Bildung gaͤnzlich von ihm verſchie⸗ 
den iſt. Linne hat auch dieſem Thier ganz un⸗ 
recht einen Schwimmfuß an der linken Seite 
zugeſchrieben. | 
6. +. Nifus. der Sperber, Vogelfalke. F. 

cera viridi, pedibus flavis, abdomine albo 

ö 3 gri- 
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srifeo undnlato, cauda. fafciis nigrican- 
| tibus, * 


Ein ſchadlich Thier fürs Hausgefluͤgel, bes 


ſonders für die Tauben; aber auch für die Reb⸗ 


huͤner, Wachteln i. laͤſt ſich doch auch leicht 
zum Vogelfang abrichten, und wird zumal im 
Orient ſo wie der Falke zur Jagd gebraucht. 


. STRIX. Eule. Roſtrum breve, aduncum, 


nudum absqué cera. nares barbatae. caput 


grande. lingua bifida, pedes digito verfatili. 


Lichtſcheue Voͤgel, die ihren Geſchaͤften nur 
zur Nachtzeit nachgehen, und die, wenn ſie 


ſich am Tage blicken laſſen, von vielen kleinen 


Voͤgeln, beſonders aber von den Krähen mit 
lautem Geſchrey inſultirt und berupft werden: 
daher man auch lebendige oder ausgeſtopfte Eu⸗ 
len beym Vogelfang zum Aulocken braucht. Sie 


haben groſſe, ſcharfſehende, im Finſtern leuch⸗ 


tende Augen, mit einem ſehr empfindlichen, 
ſchoͤnfarbichten Stern, und ein überanó feines 
Gehoͤr. Sie naͤhren ſich von Aas und von le⸗ 
bendigen kleinen Thieren, von Haaſen, Maͤu⸗ 
fen, Fledermaͤuſen, Voͤgeln, Eidexen, Heu⸗ 


= ſchrecken u. ſ. w. Den Winter bringen fie ganz 


traurig und einſam mit Hungern und Schlafen 
in Scheuren und altem Gemaͤuer zu, und frefs 
ſen in der Noth wohl einander ſelbſt auf. 


I. T. Bubo. der Uhu, Schubut, die Ohr⸗ 
eule. S. auribus pennatis, iridibus croceis, 
corpore ruffo. # 

Das gröfte Thier feines Geſchlechts, von uns 
gemeiner Staͤrke, ſo daß ſelbſt Adler ihm zu⸗ 
wetlen unterliegen muͤſſen. 


3. 
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2,7. Ulula. der Steinkauz, die Steineule. 
S. capite laevi, iridibus croceis, corpore 
ferrugineo, remige tertio longiore. *' 

3. . Pafferina. das "áuglein. S. capite 
laevi, remigibus maculis albis quinque or- 
dinum. * ** 
Ein niedliches kleines Thier, ohngefaͤhr von 
der Groͤſſe des Kernbeiſers. | 

. AN IVS. Roflrum rediufculum ; dente 

utrinque verfus apicem, baſi nudum. lingua 
lacera. 


I. . Excubitor. der Wuͤrger, Bergaͤlſter. 
L. canda cuneiformi, lateribus alba, dorfo 
cano, alis nigris macula alba. & 

Ein gefraͤſſiges Thier, was viele andre Voͤ⸗ 
gel toͤdtet, ihre Stimme nachzuahmen, und 
ſie dadurch zu ſich zu locken weis. Wenn er 
maͤchtigere Staubobgel gewahr wird, fo giebt 
er einen beſondern Laut von ſich, den auch an⸗ 
dre Voͤgel verſtehn, und ſich durch die Flucht zu 
retten ſuchen. Er kan wie der Sperber zur 
Jagd abgerichtet werden. 

2. 1. Collurio der Neuntoͤdter. L. cauda ſub- 
cuneiformi, dorfo grifeo, rectricibus qua- 
tuor intermediis unicoloribus, roftro plum- 
beo. * 

Hat in ber Bildung febr viel Aehnlichkeit 
mit der vorigen Gattung, lebt ebenfalls von 
kleinen Vögeln, die er mit ift uͤberfaͤllt, und 
ihnen den Kopf einbeiſt. Er friſt auch Inſek⸗ 
ten, zumal Kaͤfer, Schmeis fliegen ꝛc. und 
ſpieſt ſie in Menge zum Vorrath an Schwarz⸗ 

dorn und andres dornichtes Gebuͤſche. 

. 
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II. LEVIROSTRES. 


Die Voͤgel dieſer Ordnung ſind blos den 
waͤrmſten Erdſtrichen eigen, und werden durch 
die ungeheuer groſſen, aber in Verhältnis aus⸗ 
nehmend leichten Schnaͤbel, kenntlich, die ihnen, 
wie wir oben gefagt haben (F. 64.), nicht zur 
Verſtaͤrkung des Geruchs, ſondern als Luftbe 
haͤlter dienen. 


5. PSITTACVS. Sittig, Papagey. man- 
dibula ſuperior adunca, inanis, cera inſtru- 
cta. Lingua carnofa, integra, Pedes fcan- 
forii. 

Die Papagayen haben einerley Vaterland, und 
auch in ihrem Betragen viel Aenlichkeit mit den 
Affen. Sie ſind ſo wie dieſe immer geſchaͤftig, 
doch nicht ſo muthwillig, ſondern geſetzter, und 
ihren Wohlthaͤtern aufs treueſte zugethan. Sie 
wiſſen ſich ihrer Fuͤſſe wie Haͤnde zu bedienen, 
bringen ihre Speiſe damit zum Munde, krauen 
ſich damit hinter den Ohren, und wenn ſie auf 
dem Boden gehen, ſo treten ſie nicht wie andre 
Vögel blos mit den Krallen ſondern wie Mens 
ſchen und Affen mit der ganzen Ferſe auf ıc. 
Ihr hakenfoͤrmiger Schnabel tft eingelenkt“) und 
febr beweglich, und nutzt ihnen faſt ſtatt eines 
dritten Fuſſes zum klettern, anhalten; beſonders 
aber auch zum ausklauben, knuppern u. ſ. w. 
Sie koͤnnen nieſen, ſich raͤuſpern, jaͤhnen ꝛc. und 
beide Geſchlechter lernen mit ihrer dicken pe 
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ichten Zunge und bey ihrer groſſen Geleh⸗ 

rigkeit ſehr leicht Worte nachſprechen. 

1. Macao. der Aras, Indianiſche Rabe, 
P. macrourus ruber, remigibus ſupra caeru- 
leis, fubtus rufis, genis nudis rugoſis.“ 


Ein groſſes prachtvolles Thier ) was in ben 
dicken Wäldern des ſuͤdlichen America in ganzen 
Fluchten ſich ſehen laͤſt, und durch ſein hochro⸗ 
thes Gefieder, blauen auf der untern Seite roth⸗ 
ſchillernden Fluͤgel und einen langen keilfoͤrmigen 
Schwanz ein wunderſchoͤnes Anſehen bekommt. 


2. Amazonicus, der Amazonen Papagay 
(Ajurucurau) P. brachyurus viridis, fronte 
caerulea, temporibus fulvis. * 


Iſt in Brafilien zu Haufe wo die Wilden feis 
ne ſchoͤnen Federn zu ihrem vorzuͤglichen Putz 
brauchen. An einem den wir ſchon geraume Zeit 
lebendig haben, iſt die auſſerordentlich ſchnelle Nu⸗ 
trition oder Reproduction!) des Schnabels ſehr 
merklich, von welchem ſich täglich ganze hornichte 
Blaͤtter wie Schuppen los geben und abgeſcheurt 
werden ohne daß er dadurch ſeine Groͤſſe oder 
Form merklich veraͤndern ſollte. 

3. Criſtatus. der Cacadu. P. brachyurus, 

crifta plicatili flava. * 

Sft in Oſtindien zu Hauſe, und hat wie ber 
Wiedehopf einen Federbuſch auf dem Kopfe, den 
er in der Ruhe zurück ſchlaͤgt, aber im Zorne 
aufrichtet. 

4. Paſſerinus. P. viridis, cauda brevi, macu- 

cula alarum, alisque ſubtus caeruleis. * 

3 Ein 


.*) ANSON'S. Voy. round the world T. II. p. 37. fq. 
:9*) BACON DE VERVL, fylva. fylvar. VIII. 748. 
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Ein kleines niedliches Thier, was in America 
lebt, und nur die Groͤſſe eines Sperlings hat. 


6. KAM HAST OS. Pfefferfras. Roſtrum 
maximum, inane, extrorſum ferratum, api- 
ce incurvatum. Pedes fcanforii plerisque. 


Der unproportionirlich groſſe Schnabel giebt 
dieſen Thieren, die ſich blos im ſuͤdlichen Ame⸗ 
rica finden, ein ſonderbares Anſehen. Ihre 
Zunge ift eine halbe Spanne lang, bornicbt, 
duͤnne, an der Wurzel kaum eine Linie breit, 
und an den Seiten nach vorne zu gezaſert; Sie 
zwitſchern laut, und haben viel Stärke, ſo daß fie 
ſich gegen Katzen ꝛc. zu vertheidigen wiſſen. 
"I. Tucanus. R. nigricans, fafcia abdominali 


fla va. * i 


Der Tucan iſt in Suͤdamerica zu Haufe, hat 
einen gruͤnlichen Schnabel, der an der Wur⸗ 
zel mit einem ſchwarzen Streif eingefaſt iſt, 
und thut zumal den Pifangfrüchten groſſen 
Schaden. 

7. BUG EROS. Der Nashornvogel. (hy- 
Arocorax.) Roſtrum maximum, inane, 
ad bafin verfus frontem recurvatum, pedes 

greſſorii. ; 
I. Rhinoceros, B. proceſſu fotri frontali re- 

. curvato. 
STALP. v. d. WIEL obf. med. anatom. 
Cent. I. t. IX. f, I. | 

Iſt wie bie übrigen Nas hornvoͤgel in Oſtin⸗ 
dien zu Hauſe, lebt von Aas, und hat einen 
widrigen Geruch. : 


III. 


e 
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IL PICL, 


Die Vögel dieſer Ordnung haben kurze 
Fuͤſſe, und meiſt einen geraden duͤnnen 
Schnabel von mittelmaͤſſiger Lauge. 


8. res. Specht. Roſtrum polyedrum, 
apice cuneato. lingua teres lumbriciformis, 
longiffima, mucronata, apice retrorfum acu- 
leata. pedes ſcanſorii. 


Die Spechte, der Wendehals, die Colibri 
und noch mehrere Voͤgel dieſer Ordnung haben 
den ſonderbaren Bau der Zunge daß ſich das 
Zungenbein in zwey lange feberfbrmigé Knor⸗ 
pel eubigt, die von hinten nach vorn über den 
ganzen Hirnſchädel unter der Haut weglau— 
fen, und ſich an der Stirne nahe an der 
Schnabelwurzel feſt ſetzen. Dieſe Knorpel ſind 
alſo gleichſam elaſtiſche Federn, mittelſt wel⸗ 
cher dieſe Voͤgel ibre Fadenfoͤrmige Zunge 
faſt wie die Ameiſenbaͤren oder wie der Cha⸗ 
maͤleon hervorſchieſſen, und Inſecten damit 
fangen koͤnnen. Die Pedes fcanforii nuzzen 
ihnen zum Klettern, der Schwanz zum Wi⸗ 
derſtaͤmmen und zur Unterſtuͤtzung, der ſcharf zus 
laufende keilfoͤrmige Schnabel aber zum Aufs 
hacken der Baumrinde, um die Inſecten ꝛc. dar⸗ 
unter hervorſuchen zu koͤnnen. 5 


X. T. Martius. der Schwarzſpecht, gemeine 
Specht, die SHohlkraͤhe. P. niger, vertise 
coccineo. b | 


Zins 
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Findet ſich nebſt den folgenden Gattungen im 
gemaͤſſigten Europa. 
2. 1. Viridis. der Gruͤnſpecht. Grasſpecht. 
P. viridis, vertice coccineo.“ 
Ein uͤberaus fchönes Geſchoͤpf, das aber den 
Bienenſtoͤcken groſſen Schaden thut, 
3. 1. Major. der groſſe Buntſpecht oder 
Rothſpecht. P. albo nigroque varius, oc- 
^  eipite rubro, * ^ 
Hat einen kuͤrzern Schnabel als andere Spechte. 
4. 1. Minor. der kleine Buntſpecht oder 
Rothſpecht. P. albo nigroque varius, ver- 
tice rübro, * | 
9. 1v Nx. Roſtrum teretiufculum ; acumina- 
tum, lingua lumbriciformis, longiſſima 
mucronata. pedes fcanforii. | 
I. T. Torquilla. der Drehhals, Wendehals, 
^-^ Yratterwindel. F. cauda explanata, faſciis 
fuſcis quatuor. ** 
Der Wendehals hat feinen Namen von ber 
ungemeinen Gelenkſamkeit ſeines Halſes, und 
iſt in ganz Europa zu Hauſe, lebt meiſt in ho⸗ 
len Bäumen, und ſoll durch einen beſondern 
warnenden Laut die Annäherung der Raubodgel 
verrathen. 
10. 817 1A. Roflrum fubulatum, teretiufcu- 
lum, apice compreſſo, mandibula ſuperio- 
re paullo longiore; pedes ambulatorii. 


I. . Europaea, der Blauſpecht S. rectricibus 
nigris 4 lateralibus quatuor infra apicem 
albis. ' 


et^ s Fin⸗ 
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Findet fíd) in Europa und Nordamerica, und 
hat ſowol in der Bildung als in der Lebens⸗ 
art ſehr viel Aehnlichkeit mit den eigentlichen 
Spechten. 

I. ALCEDO. Roflrum trigonum, craflum, 
rectum, longum. digitus verfatilis. 

I. T. I/pida. der Eisvogel. (Alcyon) A. fu- 
pra cyanea, fafcia temporali flava, cauda 
brevi. * Y ER 
Einer der ſchoͤnſten deutſchen Vögel, deſſen 

Geſchichte ehedem mit vielerley Fabeln vermengt 

wurde. Die Eisvoͤgel halten ſich ſowol an der 

See, als auch bey Teichen und Fluͤſſen auf; 

ſie naͤhren ſich von Fiſchen, und brechen nach 

der Malzeit die Graͤten in einem Ballen, wie 

die Eulen die Maͤuſeknochen ꝛc. wieder von fic). 
12. MEROPS. Roſtrum curvatum compreſſum, 
carinatum. pedes greflorii. 


I. Apiafter. der Immenwolf, Bienenfreſſer. 
M. dorfo ferrugineo, abdomine caudaque 
viridi coerulefcente, gula lutea, fafcia 
temporali nigra. 

Ein ſchoͤnes Thier, was im ſuͤdlichen Europa 
zu Hauſe iſt, und ſich nur ſelten nach Deutſch⸗ 
land verirrt. Es lebt von Heuſchrecken und 
andern Jaſecten, beſonders aber von Bienen, 
die es in groſſer Menge wegfaͤngt. 


13. UPUPA, Roſtrum arcuatum, convexum, 
ſubcompreſſum obtuſiuſculum; pedes am. 
> 
bulatorii. ] 3 I 


I. +. Epops. der Wiedehopf, Rothhahn, 
Dreckkraͤmer. U. crifta variegata.“ o 
er 
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Der Wiedehopf lebt in Europa und Oftindien, 
und naͤrt ſich von Miſtkaͤfern, Todtengraͤbern 
und andern Inſecten, die er aus dem Miſt der 
Thiere auflieſt. Im Zorn richtet er den Feder⸗ 
buſch auf dem Kopfe, wie der Cacadu, in die 

Hoͤhe. | 

14. CERTHIA. Baumlaͤufer. Roftrum arcu- 

,, atum, tenue, fubtrigonum, acutum, pe- 
des ambulatorii. i; 


I. T. Familiaris. Die Baumklette, der Grüs 
‚per, Grauſpecht, Baumkleber. C. grifea, 
ſubtus alba, remigibus fuſcis; rectricibus 
decem. ; \ 
Den gekruͤmmten dünnen Schnabel abgerech⸗ 
net, Anelt die Baumklette andern Spechten in 
der Bildung, beſonders aber in der Lebensart 
vollkommen. Klettert eben ſo an den Baum⸗ 
ſtaͤmmen rum, um Inſekten und Puppen zu 
ſuchen ꝛc. 


2. 7. Muraria. Der Mauerſpecht. C. cine- 
^. fea, macula alarum fulva. * 


Der Mauerſpecht (ft im waͤrmern Europa zu 
Hauſe, zeichnet ſich aber durch ſeine Lebensart 
von den bisher angezeigten Thieren aus. Er 
lebt nicht in Wäldern, ſondern mehr wie die 
Eulen, in altem Gemaͤuer, auf Thuͤrmen, Hoch⸗ 
gerichten ꝛc. und ſoll ſich zuweilen die Arbeit 

beym Neſtbau dadurch erleichtern, daß er einen 
Schedel von Menſchen oder Thieren aufſucht, 
und ſich blos ein weiches Lager da hinein bettet. 


3. Coccinea. C. rectricibus remigibusque ni- 
. gtis reliquo corpore coccineo, * 


Ein 
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Ein kleines Thier vom ſchoͤnſten Carmoiſin 
roth, auf der für Gptn Cook unglücklichen Ins 

fel. Owaihi deren Einwohner aus deſſen Feder⸗ 

gen mancherley Putz, ſogar ganze Maͤntel ꝛc. 


verfertigen. RER 
15. Trocaıvs. Colibri, Sonigſauger, 
Blumenſpecht. Roftrum fukulato - filifor- 
me longum. ^ Mandibula inferiore tubulata, 
fuperiore vaginante inferiorem. ^ Lingua 
filis duobus coalitis tubulofa. pedes ambu- 
latorii. | 
Ueberaus kleine Vögel, aber von einer Schoͤn⸗ 
heit die weder Pinſel noch Beſchreibung aus zu⸗ 
drücken vermag. Das grün und roth und blau 
ihrer Federn aͤnelt dem gefarbten Golde, und 
thut zumal im Sonnenſchein eine unbeſchreib⸗ 
liche Wirkung. Dieſe Thiergen ſind ſo zart, 
daß ſie ſehr leicht den groſſen Buſchſpinnen zum 
Raube werden, und nicht anders als durch Bes 
ſpruͤtzen mit Waſſer gefangen werden koͤnnen, 
da ſie ſelbſt mit dem feinſten Schrot oder Sand 
in Stucke gefchoffen werden würden, Sie naͤh⸗ 
ren ſich vom Honigfaft der Blumen, den fie im 
Schweben und Flattern mit ihrem duͤnnen roͤ⸗ 
renfoͤrmigen Schnabel aus zuſaugen wiſſen. Die 
Bildung des Schnabels differirt bey den ver⸗ 
ſchiednen Gattungen. Er iſt entweder gerade, 
oder aufwaͤrts, oder niederwaͤrts gebogen. 
- Diefe Thiere find doch nicht blos im waͤrmern 
America ſondern theils auch in Californien und 
nach den Berficherungen febr forgfältiger Rei⸗ 
febejchreiber ?) auch am Vorgebirge der gus 


4 


ten Hoffnung zu Hauſe⸗ 


IJ TEN RHYNE ſchediaſma de promontor. bonae fpei, 
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I. Minimus. T. rectiroſtris, corpore viridi 
nitente, ſubtus albido; rectricibus latera- 
libus margine exteriore albis, * 

Der allerkleinſte bekannte Vogel, der nur ohn⸗ 
gefaͤhr dreiſſig Gran wiegt. Sein Neſt iſt von 
Baumwolle, und hat die Groͤſſe einer Wallnuß; 
und ſeine Eyer etwa die von einer Zuckererbſe. 
2. Moſquitus. der Juwelen Colibrit. (Le 
Rubis — topafe) T. virideſcens vertice pur- 
pureo aurato, gutture auroreo rutilo, “ 


SEBA tlf. tab. XXXVII. fig. 1. 


Ein unbeſchreiblich prachtvolles Thiergen deſſen 
Stirne und Scheitel wie ein Rubin und ſeine 
Kehle wie ein gluͤendes Gold glaͤnzen. Die al⸗ 
ten Peruaner verfertigten vor Zeiten aus den 
zarten Federgen dieſer und einiger andrer der 
ſchoͤnſten Colibrite Moſaiſche Gemaͤlde, und 
ihre Weiber trugen die ganzen Voͤgelgen zum 
Putz als Ohrengehaͤnge. 


u En NR 
IV. ANSERES. 


Die Vögel diefer Ordnung werden durch 
ihre Schwimmfuͤſſe kenntlich, die ihnen mehr 
nach hinten zu ſitzen und daher zum rudern ſehr 
geſchickt aber deſto unbequemer zum gehen ſind. 
Ueberhaupt haben ſie, beſonders auch in ihrer 
Lebensart viel aͤnliches mit den palmatis ber vos 
rigen Claſſe. Ihr Oberſchnabel endigt ſich 
meiſt in ein kurzes Haͤkgen, und iſt wie der 


un⸗ 
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untere mit einer zaͤhen Hant uͤberzogen. Ele 
haben eine fleiſchſchte Zunge, einen rauhen ſta⸗ 
chelſchten Gal men, und die mehr; ſten von ihn en 
vorn an der Luſtröre eine beſondre knorplichte 
oder knoͤcherne Capſel“). Sie haben dichtes 
fettes Gefieder, das kein Waſſer annimmt 
und woran ſogar bey manchen Ayten abgeſchoß⸗ 
ner Schrot A: ) Sie halten fid) ih⸗ 
rer Beſiimmung 1 Moni dau Alle Korpers 
demás am den, Ufern ders, der Seen, 
der life is tf eln, „Klippen, um 
Schilf ꝛc. a und leben mehventheils in Po⸗ 
lygamie. gen meiſtens nur ein oder we⸗ 
nige Eyer; fi [1s von mat 


barkeit, die 8 aber ij fi s Dp 


Federn zc, erſtreckt. dg An 


16. AN AS. Roſtrum lamelloſo. FREE 
"eonvexum,. 8 „„gbtufum. © | Tingua lists. 
obtufi: 


n Ns Der Salben, Elbſch. A. ro- 
25455 ig mpg y en late, corpore 
E albo, * ivit. qme AE AL 8 D | vd 


nu 

: Der onen n der gauze e Erde 
"bae, ig fid) von F i3) » v (leta 
pflanzen 77 ier wilden San xd en einen 
hellen weit BRA wicht unangenehmen, Tor 


end V ni Jus i ia E 11501 von 


9 Eohem. N. C. Cent. X. p. 431. E 
Martens Spitzberg. Reiſe. S. 70. 
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von ſich der vielleicht zur Fabel vom melodiſchen 
Geſang der ſterbenden Schwane Anlaß gegeben. 
Die zahmen werden zumal in Sibirien haufig, 
und völlig wie andres Hausgeflͤgel gehalten, 
unb mit Waſſerpflanzen gemäftet, 


2. +. Anſer. Die Gans. A. roſtro femicylin- 
" drico, corpore fupra cinereo, ſubtus palli- 
Aiore, collo ftriato. 9 ' 


Dieſer ſehr bekannte Vogel hat in der Bildung 
ſehr viel vom Schwan, nur einen ungleich kuͤr⸗ 
zern Hals, etwas groͤſſern Kopf ꝛc. Die wil⸗ 
den Gaͤnſe leben in der nordlichen Erde von da 
ſie fid) bey einfallenden Schnee nach gelindern 
Gegenden ziehen, und ſich ſehr leicht mit den 
zahmen Gaͤnſen begatten. Unter den letztern 
foll es wol ſehr häufig vollig Schneeweiſe Gana 
ſerte, aber nur aͤuſſerſt ſelten eine ganz weiſſe weib⸗ 
liche Gans geben. 34993 n 


3. Bermicla, Die Baumgans, Schottiſche 
Gans, (Klakis, Morillon). A. fufca, capite 
cCollo pectoreque nigris, collari albo. 


uaxxas British Birds tab. XXIV. 


Dieſes Thier lebt in den kaͤlteſten Landern 
der nordlichen Erde z. B. auf neu Zembla, wo 
es Barents Drütenb ir. und kommt blos zum 
überwintern nach Schottland u. a. laulichere Ges 
genden, wo es ſich unter andern von dem Thier 
der faſt Eyfoͤrmigen Entenmuſchel (Lepas ana- 
tifera) nábrt, daher die alte ſeltſame Fabel ent⸗ 
ſtanden daß dieſe Ente nicht aus einem Ey ſon⸗ 
dern aus dieſen Muſcheln entſtuͤnde u. f, w. 


4. 


Von den Vögeln, 195 
4. Molliſima Der Eidervogel. A. roſtro ey- 


lindrico, cera poftice bifida, rugoſa. 
Ein überaus nutzbarer Vogel, der fid) in der 
nordlichen Erde, zumal bäufig auf Island und 
in Groͤnland findet, Sein Fleiſch und feine 
«Ger find ſehr ſchmackhaft; was ihn aber noch 
wichtiger macht, iſt ſein Fell, womit man Klei⸗ 
der füttert, und die Flaumfedern, die unter 
dem Namen der Eiderdunen bekannt ſind. Die 
beſten Dunen ſind die, die ſich der Vogel felbft 
ausrupft, um fein Neſt inwendig damit zu bes 

kleiden. rundet i") 


LY" Bofchas. Die Ente. A. rectricibus inter- 
mediis (maris) recurvatis; roftro recto, * 


Die Ente hat in ihrer Bildung, Vaterland, 
und Lebensart vieles mit der Gans gemein; die 
wilde hat ein ſchoͤn gezeichnetes und überaus 
glattes Gefieder, wird aber febr leicht kirre, 
und laͤſt ſich ſo gut wie die zahme als Meierge⸗ 
flägel halten. Die zahmen Enten find febr ges 

fraͤſſige, und wie die Schweine in der Wahl ifs 
rer Speiſen nicht delicate Thiere. 


ir. M EROS. Taucher, Waſſerhuhn. 
Roſtrum denticulatum, fubulato - cylindri- 
cum, apice adunco. 12435 


I. 4. Merganſer. Der Kneifer. M. crifta longi- 
tudinali - erectiufeula, pectore albido im- 
maculato, rectrieibus cinereis, fcapo ni- 
gricante. vid! 

Iſt im noͤrdlichen Europa zu Haufe, und wie 
andere Gattungen dieſes Geſchlechts ein ſchaͤd⸗ 
liches Thier fuͤr Fiſchteiche, zumal zur 

Laichzeit, 1 

N 2 ö 18, 
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18* AUA. Roſtrum edentulum, breve; com- 
preſſum, eonvexum, transverſe fulcatum: 
*;mandibula inferior ante baſin gibboſa. 
I. Arffica. Der Papageyentaucher. A. roftro 
compreſſo -aneipiti ſulcato ſuleis 3, oculo- 
rum Otbifa L albis, 8 
ee valise eh Ha ter 


Au den ſtellern foi T nordlichen Curos 
‚ie. Küſten. | 


18. AEN ODT ES * Dehguim: en 
compreffiufculum , fubeultratum , longitu- 
dinaliter obligue ſulcatume mandibula infe⸗ 
rior apice irüneaio salue 3 pin - 
niformes. 


H. Dr. Forſter bat unter deten Geſchehts⸗ 
, mabmea fehr ſchicklich die bisher in andre Ges 
ſchlechter 9 Pengulus Yen vers 
einigt. s du 
Ihr glattes lang endes 9. eig: bie Mie 
ſtumpfen kleinen Sie el und 1 E gerader fa(t aufs 
Be Gang deben lesen Thieren ein ſonderba⸗ 
Anſehn, die ſich zumal zur Brüt⸗ Zeit in groſſen 
Schaaren, auf den einſamen Inſeln der Suͤd⸗ 
T sorta. auch um Feuerland herum TAN 
inben ** 


Li p Die Magellaniſche Gans. (Dio- 
T piove demerfa I INN.) A, roftro pedibus- 
a nigris ;... fuperciliis fafcjaque wie 
bis. 
idet Zi dolus qc x HE MIS ed s fu 
iR E TRUE, nir EE bift; apti dti ih nene. 
"e "ar Soc. Sc, Cött. 1780. vol MI. p. 121. fad. 


*) Seb. de de R. um die Welt in ox ab e 
Bi ^ rica P. b. XXV, 


Von den Voͤgeln. 197 
In der ſuͤdlichen Hemiſphaͤre, zumal am Cap. 
2. Catarraties; (Phaethon demerſus LIN N.) 
A. roſtro pedibusque rübris, capite fufco, 
Ebenfalls in der Sübdjee jenícité des e 
ef: Wendecirkels. 8 3t 
10. PROCELLARIA. Fer (imt desunt. 
ſubcompreſſum: mandibulis aequalibus s * 
| pauore apice; adunco; inferiore apice com- 
preſſo . canaliculato. Pedes Se paseo 
9 feln absque digito. 
1. Pelagica Der Sturmvogel, Ungewiktee⸗ 
M vogel. P. nigra, uropygio albo, 
1 Der Ungewittervo el pet 2 Rd in prie 
frener Sam. ‚fern, vom ande auf 
die Schiffer ſehens als eiche be Seen : 
benden Sturms an, wenn er. ſich oon d a ent⸗ 
fernt, und nach den Schiffen flüchtet, Er hat 
überauß viel Felt. und die Einwohner von Ses 
robe Lc. bedienen ſich feiner ſtatt Lampe, m 
ſie ihm blos einen Tocht durch den fpe zi ehn, 
und anbrennen, da denn die Flamme von bem 
Fette was allmählig hineinzieht, lange E uns 
terhalten wird. 
20. DIO MED EA, Roſtrum Sedans maxilla 
fuperiore apice. adunca ; E inferiore € truncata. 
1. Exulans. Der Albatros. D. alis pennatis 
longiffimis » pedibus aequilibribus::trida- 
í1éeylis;sd: dun diy asi 59585] 1 
Iſt an den Meer: Ufern der waͤrmern Erde zu 
Haufe, mit ausgeſpannten Fluͤgeln wol 11 Fus 
breit, fliegt ungemein hoch, und viele hundert 
Meilen weit vom Lande, und nábrt f ch groſſen⸗ 


theils von fliegenden Sen, 
N 3 21. 


c" 
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2L PELECAN VS. Roſtrum edentulum, re- 
ctum: apice adunco, unguiculato: pedes 
aequilibres: digitis omnibus quatuor fimul 
palmatis. 


1. Onocrotalus. die Kropfgans, der Viel⸗ 
(rao , Nimmerſatt. P. gula ſaccata. 


Ein Blatt von J. E. Ridinger. 1740. 


Die Kropfaans ift in den waͤrmern Gegenden 
der alten Welt zu Hauſe und hat den griechi⸗ 
ſchen Namen von ihrer Eſelsſtimme, den deut⸗ 
ſchen aber von dem ungeheuern Beutel, der ihr 
am Unterſchnabel haͤngt, den ſie zuſammen zu 
ziehen und auszudehnen vermag, und in wel⸗ 
chen fie wol dreiſſig Pfund Waſſer faſſen kan. 

Sie iſt ungemein gefraͤſſig, und verſchlucket, wie 
wir ſelbſt geſehen haben, Karpfen von mehrern 
Pfunden; wozu ihr ein ungeheurer Magen, der 
vom Bau bey Waſſervoͤgeln abweicht, und eher 
der Hunde ihrem aͤnelt, zu ſtatten kommt. Die 
Americaniſche Kropfgans ſcheint weſentlich von 
dieſer verſchieden zu ſeyn. 5 
2. Aquilur. die Sregatte. P. alis ampliſſimis, 
. cauda forficata, corpore nigro, roftro ru- 

bro, orbitis nigris. 

Die Fregatte bat einerley Vaterland, Aufent⸗ 
halt und Lebensart mit dem Albatros: nur noch 
längere und faft unproportionirte Flügel, die 
ausgeſpannt auf vierzehn Fus breit find, und 
dem fliegenden Thier ein ſonderbares Anſehn 
geben. 

22. PHAETHON. Roſtrum cultratum, rectum, 

, acuminatum, fauce pone roſtrum hiante. 
Digitus poflicus antrerfum verfus. 


I. 
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1. Aethortus. der Tropikvogel. P. rectricibus 
duabus longiſſimis, roſtro ſerrato, pedibus 
aequilibribus: digito poſtico connexo, . 

Lebt an der offenbaren See zwiſchen beiden 

Wendezirkeln, daher auch die Seefahrer ſeine 

Erſcheinung fuͤr ein Zeichen annehmen, daß ſie 

ſich nun innerhalb derſelben befinden. 

23. COLYMBUS, Roſtrum edentulum, fübu. 
latum, rectum, acuminatum, pedes com- 
pedes ng ade o inn 
1. Grylle. die Groͤnlaͤndiſche Taube. C. pe- 

dibus palmatis tridactylis, corpore atro, re- 
ctricibus alatum albis, * : 1 

Findet (id) in Grönland, Spitzbergen, auch 

am Nordcap ꝛc. und ſoll, gegen die Weiſe der 
mehreſten Vögel dieſer Ordnung, in Monoga⸗ 
mie lebe. 

2. f. Troile: die Cumer. C. pedibus palma - 
tis tridactylis, corpore fufco,. pe&ore ab- 
domineque niveo, remigibus ſecundariis 

extremo apice albis. 

Nicht blos auf Spitzbergen und um den Po⸗ 

larcreis, ſondern auch in Deutſchland z. B. 

auf dem Seeburger See woher wir ſie vor uns 

24. LA RUS. Möve. Roſtrum edentulum re- 
cum cultratum, apice fubadunco. Mandi- 
bula inferior infra apicem gibba. — — ^ 

Die mebreften Möven leben an den füften der 
nordlichen Erde, doch finden ſich auch welche 
auf der Suͤdſee und zwar in (o ungeheuren Schaa⸗ 
ren daß ſie gleichſam = Tag verdunkeln Dr 
4 e 
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n ſie an fa efänk nperhtioniD e Verfolger 
mit Unrath beſprützen. mittisuol and b 
I. Tyiidathylue^ "i asco sod catiefcente, 
re ae veria M cipi ni- 
gris, pedibus tridactylis. c ‚lsäsissd 


— 


11 Jm vedf n Ocean cho fié bey bevor E 
den Regen oder Sturm mit lauten G 


nahe über attern. Wir b 
ben eine once xx gr der Inſel x 

ligeland gefangen wür, mehrere Jahre lebeadig 
unter unſern Augen gehabt. Ihr ganzes Ratus 

rell ward durch die Zucht abgeaͤn dert 
ſie lebte blos im Trocknen, ließ ſich mit Bro 
ſpeiſen, und ward ſo $abi da ſte ihres Herrn 
Stimme von ferne erkannte B und mit ihrem 


heiſern pfeiffenden Tone beantwortete. Sie 
hatte ungemeinen Appetit, konnte Spannen⸗ 
lange Knochen mit einmal verſchlingen, und 
wir haben nachber bey ihrer Zergliederung den 
Schlund ungemein weit und dehnbar, den ders 
ben muſkulöſen Magen hingegen zwar uͤberaus 
robuſt aber klein gefunden, ſo daß unmoͤglich 
die ganzen groſſen Knochen darin Platz haben 
konnten, ſondern das eine Ende davon im Mas 
gen zermalmt werden mußte, indeß das andre 
noch in a;bie Speiſeröhre inaug ragte. 
25 STÉRNA, Roftrum edentulum, | fubula- 
tum, ſubrectum, acutum; „compr efliufcu- 
lum. Nares lineares, à | bàfin ı roftri. _ 


1. Hirnadg N. cauda forücata: rectricibus du- 
abus extimis albo nigroque dimidiatis. 
5 
26. „RHINCHOPS. -Roftrum rectum mandi- 
he «fuperiore multo bteviore; inferiore 
! am truncata. sig 3. ö 
j t I 
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4x Wigra. R. cn fubtus, albay roſtro 
anne: bag sauf emoadol Line 

In Nord: America. Der Sberſchnabel ift Tm 

ger als ber untre und liegt in dieſem gleichſam 
wie ein b Mp a in ZEN 

——— | -— ! eR ie —— = 


(un pc Bo OS meia He 10 

qno : er. ante 

má V. GRALLA wen din 
$ 


Die Vögel dleſer Ordnung haben einen 
walzenfoͤrmigen Schnabel von ungleicher Laͤn⸗ 
ge, lange Fuͤſſe, und mebrentheils auch einen 
langen Hals, aber kurzen Schwanz. Sie 
halten fid) in ſun pfichtem moorichtem Boden 
auf, leben von Amphibien, Inſecten und Waſ⸗ 
ſerpflanzen, niſten meiſt auf der Erde oder im 
Schilf, und werden durch ihr ganz vorzuͤglich 
ſchmackhaftes Fleaſch und durch ihre Eyer 
nußbar. 

27. PHORNICOPTERV 8. Rollrum deuda. 

tum, infracto- incurvatum ; n 
pedes tetradactyli, aol 

x, Ruber. Der Slamingo, Slamàht Schar⸗ 


(D tenſchnaͤbler, Rorkorre. . kobes, 3 rem, 
"gibus nigris, * * nes "5 ne 
Ein groſſer über und ‚über. ſchön i 105 geftrb⸗ 
ter Vogel der in beiden Welten zu Hauſe iſt, 
und der zumal bey den alten Roͤmern s 
biffen geſchaͤtzt war. : 


Nr 1d A. QUO 


GE | N 5 27. 


B 
v 
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27. AR DE A. Roſtrum rectum, acutum, lon. 
gum, fubcompreflum. pedes tetradactyli. 


ei 
t£ 
1 


— 


1. T. Grus. Der Kranich. A. occipite nu- 
do papilloſo, corpore cinereo, alis extus 
teftaceis. * 

Der Kranich findet fid) im füdlichen Europa; 

zieht aber im Herbſte zu groſſen Schaaren nach 

waͤrmern Gegenden. Daß er mehrentheils nur 
auf einem Bein fiet, und das andre an den 

Leib zieht, iſt gewiß: aber Fabel, daß er in 


dieſem einen Stein halte ꝛc. 


2 


2. . Ciconia. Der Storch, Hennotter, Aeh⸗ 


baähr. A. alba, orbitis nudis remigibusque 


nigris: roftro, pedibus cuteque fanguineis. * 


Iſt faſt in der ganzen alten Welt zu finden, 
und naͤrt ſich nicht blos von Amphibien, ſondern 


frißt auch nutzbare Thiere, ganze Ketten junge 


Rebhuͤner u. ſ. w. und ſchlept uͤberdem auch 


Leinewand, Garn ꝛc. ins Neſt ums weich aus⸗ 
zufutteern. * 


3. J. Cinerea. Der graue Reiher, Siſchrei⸗ 


her. A. occipite nigro laevi, dorfo caeru- 
lefcente, ſubtus albido, pectore maculis ob- 
longis nigris, * ; 


Schaͤdliche Thiere, die den Fifchteichen und 


beſonders der jungen Brut nachtheilig werden. 


Sie niſten auf den hoͤchſten Eichen, und geben 
einen überaus átenben Unrath oon ſich, wovon 
ſogar oft die Baͤume verdorren. Vorzuͤglich 
dieſe doch auch andre Gattungen Reiher werden 
mit Falken gebalzet. | 

4. 7. Stellaris. Die Rohrdommel, der 


Iprump. A, capite laeviufenlo, fupra > 
A- 
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ſtacea maculis transverfis, fubtus pallidior, 
maculis oblongis fufcis. * ' ETT 

Ein lang ſames traͤges Thier, das eine rauhe 
ſtarke Stimme hat, die es zumal bey Regenwet⸗ 
terzeit von fid) gibt, und in der Bildung den 
Reihern áuelt, aber nicht auf Bäumen, ſondern 
in ſumpfichten Boden niſtet. 

28. TAN TA LVs. Roſtrum longum ſubula- 
tum teretiufculum ſubarcuatum, faccus ju- 
gularis nudus, pedes tetradactyli, bafi pal. 

Prud. ru ee inb. 
I. Ibis. T. facie rubra, roftro luteo, pedibus 
grifeis, remigibus nigris, corpore rufeſcen- 

te albido, "ID „ae SrtfH 
Das berühmte, ehedem in Aegypten, auf 
den daſigen alten Denkmälern verewigte, aa 
lich verehrte und fo wie bie damaligen Menſch⸗ 
lichen Leichen zu Mumien koſtbar einbalſamir⸗ 
te *) und in beſondern Gewoͤlbern in geöfter 
Menge beygeſetzte, aber jetzt wenigſtens in Nie⸗ 
der Aegypten ziemlich ſeltne Thier. 
29. scoroPrAx. Schnepfe. Koftrum tere- 
tiuſculum obtuſum, capite longius, facies 
tecla, pedes tetradactyli, poſtico pluribus 

articulis infiflente-. ^ ^^ — T 
q.d Auflicola. die Waldſchnepfe, Becaſſe. 

S. roftro baſi rufefcente, pedibus cinereis, 

femoribus te&is , fafcia capitis nigra, * 

Ein überaus ſchmackhafter, aber dummer Vo⸗ 
gel; der am Tage im Gehölze verborgen liegt, 
und nur zur Nachtzeit, theils um fid) fuͤr den 

Nachſtellungen der Fuͤchſe und wilden Katzen 
f ach a5 „eu 


*) cavıvs Recueil d'Antiquités vol, VI. tab. XI. f. 1. 


we v T 


gras Nx b f ebti 181 33 "E 2958 855 PN [o 


3. 4 'Baliing, 0. die Heer bebfe, een és 
UN uer e 5 t 
lato, pedibus i ORA cis 


2 gquaternis. Ifo aA 


Naͤhrt ſich vom Getraide ignit ibam 
bg Mövnchen fliegt ſeht hoch in der Luft und 
giebt dabey feine meckernde Stimme von ſich, 
ET es zu aller and Fabeln Anloß gegeben b bat. 


3000 TRINGA, Roflrum. yen longi- 
tudine capitis, digito poflico MN 
n terra elexato, . ö 


1. 1 Pria! se Rai Nenomiſt, 

Ka Sausteufel T „ roſtro pedibüsque rubris, 
FAND SLM A tbus: laterallbus "smmacülatis, 
S Abico pagin lis granalatis Cäfnels. $^: (* 3 


Der unte dat ogel, der 0 cht feis 
ner ee . mi SENT ausgefluͤ⸗ 
gel.“ 1 Fe der hartnaͤcki⸗ 
eee mit ke zumal bie Maͤnn⸗ 
chen zur Brunſtzeit gegen einander fechten. 
2. + Vanellus. der Rybitz. (Gayiaq T. pedi- 
bus rubris P 118 Meri 6 
"nigro: «43710: Aoc m - 


St. in Europa u ud Morbafeica 2 hält 
ſich a ee and s Sumpfe T auf moos 
richten Heiden und e auf: 8. 10 man ihm 
E) ehrncktarften Neſte nimmt 
verfolgt er ben. Kap ad Pu eilen weit 
mit lauten Geſchrey das auch andre Kybitze aus 
der — herbey zieht. 

ee: Be >. 7 loy à Inu erk.“ N * 30. 
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30% RECPRVIROS TRA. Saͤbelſchnaͤbler. 
KRoſtrum depreſſo -platium ſubulatum, re- 
curvatum, acuminatum apice flexili. Pedes 
palmati; tridactyli." 7 156 some 
PIN . " - ^ rn. Nie init 
I. I. Avofetta, R. albo nigtoque vatia, 97 
Im mildern Europa, an Ufern, auf moo⸗ 
richten Grund ꝛc. nährt fid) vorzuͤglich von Waſ⸗ 
ſer⸗Inſecten die er mit feinem ſonderbar aufs 
warts gebognen Schnabel ſeht geſchickt zu fana 
— gen weis. f tid - * n : "n 
31. HAEMATOPVS, Rofltum compreflum: 
apice cuneo aequali, pedes curforii tri. 
1 " 16 4 d BET b)c.í6409710113 
I. 1. Oſtralegus. der Auſterdieb, Auſter⸗ 
mann H. roftro pedibusque rubtis, HU 
Lebt an ben Seeufern von Europa und Nor 
america; naͤhrt ſich vorzuͤglich von Conchylien. 
32. PII. Maſſerhuhn -Rofrum con- 
vexum, mandibula fuperiore margine fupra 
« inferiorem fornicata; frons. ealva, * pedes 
tetradactyli, ſubpinnati. ene 
I. +. Atra. das ſchwarze Blaßhun. F. fronte 
incarnata, armillis luteis, corpore nigri- 
cante, “ a : 


Sft fait in ganz Europa zu finden. Entfernt 
ſich nie vom Waſſe r. N 
33.9. RAL LUS, Roſtrum baſi craffius, com- 
preſſum, dorſo attenuatum apicem verfus, 
.. aequale acutum; pedes tetradactyli, fiſſi. 


2] " d 


1. 
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I. T. Crex. der Wachtelkoͤnig, Schnerz, 
Wieſenſchnarcher, Schars, (ortygometra) 
K. alis rufo- ferrugineis. * 
Die Namen Crer und Schnerz hat er bon ſei⸗ 
ner Stimme. Wachtelkdͤnig heiſt er etwa feiner 
Farbe wegen, die der Wachteln ihrer aͤnelt, 
oder von der altem Sage, daß er dieſer Vögel 
Heerfuͤrer im Strich ſey. 
33. PSOPHIA, Roflrum cylindtico - coni- 
cum, convéxum, acutiuſculum, mandibu- 
la ſuperiore longiore. ^ Nares ovatae, pa- 
.tulae. Pedes tetradactyli fiſſi. 
I. Crepitans. die Trompete, der Agami, 
Mackukawa. P. nigra pectore columbino. 


In Suͤd⸗ America. 


— u ——— 


Vl. STRUTHIONES. 


Groſſe Landvögel, mit freyen unverbun⸗ 
denen Zeyen, unt turzen zum Flug ungeſchick⸗ 
teu Flügeln ohne Schwungfedern. 

34. srRU THIO. Roſtrum ſubconicum, pe- 

des curſorii. E. 

1. Camelus. der Straus. S. pedibus didacty- 
lis, digito exteriore parvo mutico, ſpinis 
alarum binis, * Dr 
Der allergröfte Vogel, der eine Höhe von 

acht Fus und drüber erreicht. Er iſt in Africa 
zu Hauſe, und hat in ſeiner Bildung, im breiten 
flachen Bruſtbein ꝛc auch beſonders in exire 

e 
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der Bruſtſchwiele und einer andern am Hinter⸗ 
leibe, die ihm beide beym liegen fien und ſchlafen 
zur Stuͤtze dienen ), viel Aehnlichkeit mit dem 
Cameel. Das Unvermoͤgen zum Flug wird bey 
ihm durch die unglaubliche Schnelligkeit ſeines 
Laufs vergütet, worinn er faſt alle andere laus 
fende Thiere uͤbertrifft, Er legt bis 50 Eyer, 
lebt geſellſchafftlich, hat eine rauhe widrige 
Stimme die bem wiehern eines Fuͤllen ähnelt, 
und wird vorzüglich durch feine Federn nutzbar. 
Er verſchluckt zwar zuweilen Geldſtuͤcke und Ans 
der Metall, aber der Verſuch kan nicht oft ohne 
N 1 der Geſundheit des Thiers wiederholt 
werden. 


2. Caſuarius. der Caſuar, Emeu. S. pedibus 
tridactylis, galea palearibusque nudis, re- 
migibus ſpinoſis. 5 
Der Caſuar iſt in Africa und Oſtindien zu 

Haufe, kan auch fo wie der Straus, Metall- 

ſtuͤckgen, Eu Kohlen, Eis 1c. verſchlucken: 

hat groſſe Staͤrke in feiner mitlern Klaue womit er 

Daumendicke Breter durchtreten kan“). Seine 

Federn find hornicht und aͤneln Pferdehaaren, 

und es entſpingen immer zwey und zwey Schafte 

aus 22 gemeinſchaftlichen Kiele. Der ſo⸗ 
genante Amerikaniſche Straus, (Suri, firu- 
rhio rhea) der in Chili zu Hauſe iſt, hat ſehr 
vlel aͤnliches mit ihm. 
35. 10 us. Roſtrum medio coarctatum rugis 
duabus transverfis: utraque mandibula in- 
flexo apice. facies ultra oculos nuda. 
v . ' > _ 1. 


*) gb. BROWN In KoR. Hook's phileſoph. Colle. 
“ dions N. 5. p. 148. 


*. HARVEST de gener, animal. p. t. 
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I. Ineptussi der Dudu, Dronte, YOalabbo: 
gel- Cyguus cucullatus) D. pedibus ambu- 
im latoriis; cauda breviſſima, pennis incurvis. 
US SCwELCHISS THEVENOT. «c. des Toy. 
9900775 "Val Im) z SR v it 


2 


n. b valid viter. Pérfar. tab. VI. 


das ſchwerleibigſte la 
4. Glaffe , was 


verſchieden, den der ehrliche Leguat umftänds 
650 beser be h F gs Lage want 
—. —. .. ud en 
115 j n ini datu ü E f wer —n 
dese WII. GALLINAE, 


Die Vögel dieſer Ordnung haben kurze 
Fuͤſſe und einen cond eren Sa nabel der an der 
Wurzel mit einer fle: febidten Hau' überzogen 
ift, a Rp obere Halfte ſeſtwaͤrts über den 
Unterſchnabel Diis ragt. Sie nähren fid 
meiſt von Pflanzen⸗Saamen, die fie im Kro⸗ 
»fe (S. 59.) einweichen; leben in Polygamie, 
legen zahlreiche Eyer; und ſind ganz vorzüg⸗ 
zaͤglich a e daher auch das mehreſte 
Hausgefluͤgel aus dieſer Orde ung genoms 
men ift ; 

9: udo sivi. 6 o 05 d : 56. ' 


M Voyage: de r. LEO VAT T. I. p- 981 
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36.“ o T 15. Röflfum mandibula Has for- 
nicata. pedes, cürforii, 7055 eb s 4 
1. T. Tardas der Trappe. O. maris capite 
juguloque utrinque eriſtato.. 
Dieſer ardſte hlelaͤndiſche Vogel iſt in Deutſch⸗ 
* - nd und een m wärmern Europa und in 
ent zu Hauſe; fliegt wenig, laͤuft aber deſto 
pe, Wird aufferordentlich kirre und dreiſt, 
und wol gegen 30 Pfund ſchwer. 
36. Ao. Caput pennis revolutis teckum, 
pennae caudales elongatae, ocellata. 


1. +. Criflatus. der Pfau, Pagelubn. P. capi- 

ce crifta comprefla, éalcaribüs folitariis. . 
Der Pfau ift in Oſtindten zu Haufe, 5 feit 
: , giri e ytoffen Zeiten du Europa 
bekannt. Ms 1 ift $ Männchen in Ruͤck⸗ 
ſicht der u bd m racht e 
oder vielmehr Rücken » begebe der ſchoͤnſten 
G Ge in der Natur? doch wird dieſer Theil 
1 vot be den Jahre beym jungen Thiere 
2 A eph n. wie auch das Federbuͤſchgen auf dem 
Kopfe alsdenn erſt hervorbricht; das Weibgen ver⸗ 
ſteckt feine Ever, trägt auch für die nachberigen 
ungen ungemeine Sorgfalt, und ſucht fie für 
den Gewalthärigkeiten des Männchens; zu schützen. 
37. MELEAGRIS. Caput carunculis fpongio- 
ſis tectum, gula caruncula membranacea 

longitudinali. " 


1. -Gallopavo. der Belekuter,. Teuthahn, 
buder, walſch Habn, "Aubhbabn M. 
maris pe&ore b arbato. 
Dieſes ſonderbar gebüdete Thier, was im 
mittlern und dordicherr inert zu Haufe ift 
war 
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ward 1530 zuerſt nach Deutſchland gebracht, 
wo es nun wegen ſeines vortreflichen Fleiſches 
als Meyergefluͤgel gehalten wird. Die Maͤnn⸗ 
chen zumal find febr hitzige Geſchoͤpfe, die ble 
rothe Farbe und das Pfeiffen nicht leiden fons 
nen, und im Zorn ihr ganz Geſieder ſtrauben, 
ie, woben zugleich der, blaue Fleſſchzapfen 
über dem Schnabel und die am Halſe au ſchwel⸗ 
len erroͤthen ic. 49.5 43 «it 
38. ASIAN VS. Genáe cute nuda laevigata, 


1. T. Gallus. Der Haushahn. P. caruncula 
comptefla verticis geminaque gulae;. auri- 
bus nndis, cauda compreſſa afcendente, * 
Das Huhn ift beynahe (o wie das Schwein 
wegen feiner ausnehmenden Nutzbarkeit, faſt 
uͤber die ganze Erde verbreitet. Doch ſind beide 
Thiere erſt durch die Spanier in die neue 
Welt gebracht, dingenen ‚auf der Ofter » Snfel, 
auf Tongatabu, O, waiht, u. a. Inſeln der Suͤd⸗ 
See ben Ihrer Gntoechung on häufig vorgefun⸗ 
den worden. Die Huͤhner find in fo verſchſednen 
Himmelsſtrichen und durch die Cultur, wie an⸗ 
dre Hausthiere, nach unb nach mannichfaltig 
ausgeartet, daher vorzüglich folgende Spielar⸗ 
ten entſtanden ſind: 1 
a) Der Engliſche Hahn, mit einem dichten 
7 auf dem Kopf. Friſch Vogel. T. 
29. o. 55) "ARE 2 
b) Der Kluthahn, ohne Schwanz. Friſch T. 
131. 132. | 
V. €) Der Araufcbabn, Srisländiſche Hahn, 
mit krauſen lockichten Federn. Sr. E ot 
,,. Gd) Das Wollhuhn, aus Japan, China ıc, 
deſſen on Mark Polo, Ritter Maundeville 
2 nne ' " und 


964 " 
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u. a. Reiſebeſchreiber des mittlern Zeit- Alters 
erwähnen, Seine Federn find ſchlicht, faſt wie 
Haare, daher die Fabel von Baſtarden die mit 
Caninchen und Huͤnern erzeugt worden, ent⸗ 
ſtanden iſt. 


Das Huhn ift eins der allernutzbarſten Thiere 
der ganzen Giaffe, deſſen oͤkonomiſche Brauche 
barkeit durch die Menge ſeiner Eyer und durch 
das oftmalige Brüten gar febr erhoͤhet wird. 
Bey den alten Römern hatte der Aberglaube dieſe 
Thiere dadurch zu ſehr wichtigen Geſchöpfen er⸗ 
hoben, daß man aus dem Fall der Körner bey 
ihrem Fras, Gluͤck oder Unfall zu den ſchwie⸗ 
e Vorhaben weiſſagte: und bie Streitbar⸗ 
Beit der Häne hat man von jeher zur Unterhal⸗ 
tung benutzt, und Hanen, Gefechte als Schau⸗ 
ſpiele puer. Bey den alten waren vorzuͤglich 
die Hane von Rhodos, Chaleis und Tanagra 
wegen ihres Muths beruͤhmt. In China, auf 
den Sundalſchen Inſeln, auf den Philippinen, 
im Dariſchen Meerbuſen, und vorzuͤglich in 
England, find noch jezt die Hanen » Gefechte 
gewoͤnliche Vergnügungen. 


2. Colchicus, Der Jafan. P. rufus, variega- 
tus, capite viridi caerulefcente, cauda cus 
neata genis papilloſis.“ 

Der Faſan, der ſich eben ſo ſehr durch ſein 
ausnehmend ſauber gezeichnetes und dabey in 
alle dunkle Goldfarben ſpielendes Gefieder, als 
durch ſein zartes ſo vorzuͤglich ſchmackhaftes 
| M auszeichnet, hat ben Namen vom Fluſſe 
Phaſis in Mingrelien von da ihn die Argonauten 
zuerſt nach Europa gebracht haben. Er ift Aufs 
erſt ſcheu und wild, und das Männchen zur 


runſtzeit unerſaͤttlich hitzig. 
ö 0 3 b 
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3. Piftus. Der Chineſiſche Goldfaſan. P. cri- 


ſta flava, pectore coceineo, remigibus ſe- 
cundariis caeruleis, cauda cuneata. * 
Iſt in China zu Hauſe; aͤnelt der vorigen Gat 
tung in der Bildung, unterſcheidet ſich aber 
dnrch die herrlichſten Roth =: und Goldgelbfarben. 


39. N YMIDA. caput collo compreffo colora- 
to cornutum, palearia carunculacea ad la- 
tera maxillae utriusque. 


I. Meleagris. Das Perlhuhn. N. roftro cera 


inſtructo nares recipiente. * 
Ein ſchoͤn geflecktes Thier, was in Africa 
einheimiſch iſt, aber auch ſehr leicht nordlicher 
Gegenden gewohnt. 
40. TETRA O. Macula prope oculos nuda, 
| papillofa, s 
Die Thiere dieſes Geſchlechts haben in ihrer 
Lebensart vieles mit einander gemein. Einige 
halten ſich in Feldern, die mehreſten aber im 
Gehoͤlze auf, und dieſe leben im Sommer von 
Beeren, im Winter aber von zartem Heidekraut, 
b Tannenſproſſen ꝛc. à 
x d. Drogallus. Der Auerhahn. T. pedibus 
hirfutis, cauda rotundata , axillis albis. * 
Sft in Europa unb Nordamerika zu Haufe, 
hat ein áufferft ſcharfes Geſicht und Gehör; lebt 
im Dickicht, und niſtet auf der Erde. So bald 
das Thier angeſchoſſen wird, ſchluckt es ſeine 
Zunge, daher die alte Sage entſtanden, daß 
der Auerhahn gar keine Zunge habe, die man 
aber bey der Unterſuchung im Schlunde ſteckend 
finden kan. = 


2. 


* 
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2. F. Tetrix, Der Birkhahn, deutſche Sas 
ſan T. pedibus hirfutis, cauda bifurcata, 
remigibus fecundariis baſin verſus albis, * 


Iſt im nordlichen Europa zu Hauſe. Aenelt 
dem Auerhahn in der Lebensart, auch im Betra⸗ 
gen zur Brunſtzeit, hat aber ein E Fleiſch 
als dieſer. 


3. Lagopus. Das ebnecbubn: Rypen. . 
pedibus lanatis, remigibus albis, rectrici- 
bus nigris, apice albis: intermediis albis. 


iber f ſich in den nördlichften Erdgegenden, iſt 
im Sommer von grauer, im Winter aber von weiſ⸗ 
ſer Farbe, macht ſich aber nicht, wie man vor⸗ 
u hat, Gänge, und Gruben unter dem 
nee. 
. Bonoſia. Das Haſelbubn. T. , Pedibus 
- hirfatis, rectricibus. cinereis pundtis nigris 
.. fafcia nigra: exceptis intermediis duabus. * 


Lebt einſam in den Haſelgebuͤſchen des mitte 
i: Europa. 
5. 3." Rufus. perdrix: rouge. T. — Hide 
LOO m roſtroque fanguineis, Au alba 
cincta fafcia nigra albo puntata. * 


Zumal im füdlichen Europa und Orient. Ein 
vorzuͤglich wohlſchmeckendes Thier. 


6. t. Perdix, Das Rebhuhn, Seldhuhn. T. 

pedibus nudis calcaratis ,, macula nuda coc- 

eines fub oculis, cauda TEMPS , d 
brunneo. - 


hat 


* 
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finden ſich in Perſien. Auf Scio werden ſie aa 

Mevergeflugel gezogen, und ſelbſt hier zu Lande 

laſſen fte fid) auf dem Hofe halten und (o abrich⸗ 

ten daß fie zwar im Gehölze brüten aber bene 
noch die Kette Junge auf den Hof bringen. 

7. 1. Coturnix. Die Wachtel. T. pedibus nu- 


dis, corpore grifeo maculato, fupereiliig . | 


albis, rectrieibus margine lunulaque fer- 
ruginea, * “ em AR 
Die Wachteln finden fich in den waͤrmern Stri⸗ 
chen der alten Welt, und ſtreichen in groſſen 
Schaaren. Die Maͤnnchen ſingen anmutbig, 
find aber überaus hitzig, und tbbten einander 
leicht im Streit um ihre Weibgen. 


qv corvmeaA. Roſtrum rectum verfus api. 
cem deſcendens. 


1. +" Omas. Die Haustaube, geldtaube, 
Holztaube. (vinago, Livia.) C. coerule- 
ſcens, cervice viridi nitente, dorfo poftica 
albo, fafcia alarum apiceque caudae ni. 
gricante. * ais] 
Auch unter dieſen Thieren finden fid) zahlreiche 
et die theils für eigne Nach 
angeſeben worden ſind. Die vorzüuglichſten find 
a) menftrua, Die Non Taube, mit kurz⸗ 
befederten Fuͤſſen: brütet alle Monate. 
Friſch Voͤgel. T. 144. 1.759 
b) dafypus, die Trummeltaube, mit lang: 
befederten Fuͤſfen. Friſch T. 14335. 
0) gutturoſa, die Kropftaube, der Brös 
pfer, mit einem ungeheuern Kropfe, 
SUP K 14 %᷑ vns i9 


d) 
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0) türbita; das Möwchen, mit krauſen 
Brruſtfedern und ganz kurzem Schnabel, 
) gefticulatoria; der Tuͤmler, mit alat» 
ten Kopf und einen kalen rothen Augen⸗ 
Ring: uͤberſchlagen ſich im ſchnellen Flug, 
und ſind zumal in Orient hochgeſchaͤtzt. St. 
T. 148. 2 ? j „ EC 
7) cucullata, die Schleiertaube, Sopftaube, 
mit vorwärts gerichteten Kopf; Buſche. 
Sr. T. 150. hd. | 


) laticauda, die Pfauentaube, der Huͤh⸗ 
nerſchwanz, mit aufrechtem aus gebreite⸗ 
tem Schwanze. Fr. T. 1s. 
Die wilden Tauben balten ſich geſellſchaftlich 
zuſammen und überwintern, zumal in- gebürs 
chten Gegenden, bey groſſen Schaaren in 
elſen Kluͤfften. Von den zabmen werden die 
mehreften und groͤſten und ſchöͤnſten in Perſien 
gezogen, wo die Taubenhaͤuſer in unzäliger Menge 
und aufs zierlichſte gebaut) ſind, und der 
Tauben: Miſt beſonders zum Melonen duͤngen 
gebraucht wird. 
2. Tabellaria. die Poſttaube. C. obfcure coe- 
- rulefcens, cera lata carunculáta albida, bal- 
pebris tuberofis, nudis, furfuraceis, — ' 


HAYES'S British Birds tab. XVI, 
Dieſe Taube bat ihren Namen daher weil man 
ſich ihrer in Orient ) jp um Aleppo v^ 
«à u 4 i | ] u 


1 (51018 ^ 7 HTE 1d. 556 
*) CHARDIN T. IIT, tab. XX. 


%) In den Creuz⸗Zuͤgen. ſ. Anon. chronicon Hierofo], — 
ex ed. REIN, REINECCH L. V; c. 9. p. 107. 
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um bedient, um Briefe zu uͤberſchicken; da 
man nemlich ſolche Thiere 8 ihren Kobein mit 
in die Ferne nimt, und ihnen M n ein Billet 
unter die Fluͤgel bindet, mit we Lm fie ihren 
alten Neſte zweiten, und da abgeredtermaſſen 
aufgefangen, und ihnen ihre Auftrage abge⸗ 
nommen werden. Inzwiſchen iſt bey weitem 
nicht blos dieſe Gattung, ſondern auch unſere 
Haustaube, zu dieſem Geſchaͤfte brauchbar, wie 
(don Hirtius und Brutus bey der Belagerung 
von Modena, die Harlemer bey der Belagerung 
don 1873, die Leldner bey der von 1574, u. a. 
m. sii e 2 sense — Ja 
man weis, daß ſogar Schwalben, Kraͤhen u. a. 
Voͤgel zu gleicher Abſicht gebraucht worden find ). 


3. +. Palumbus, Die Ringtaube, groſſe Holz⸗ 
taube, Schlagtaube, Plochtaube, "obl; 
taube, Solztaube. C. rectrieibus poſtice 

atris, remigibus primoribus. margine exte- 
riore albidis collo utrinque albo. “ às 
Niſtet wie die folgende in dicke Büſche. 

4. 4. Turtur, Die Turteltaube, Wegetaube, 

S. rectricibus apice albis, dorfo griſeo pe- 
core incarnato, macula laterali colli nigra 
lineolisalbis, “. n 

„Die kleinſte wilde Taube. Ein uͤberaus ſchoͤ⸗ 

nes Thier, was ſich in Schwarzwaͤldern auf⸗ 

haͤlt, und ſehr leicht kirre wird; deſſen geprie⸗ 
ſene Keuſchheit und eheliche Treue aber nicht ſo 
gar wörtlich verſtanden werden muß. Die Tur⸗ 
teltauben ziehen im Herbſte von uns, und man 
ſieht ihre Rückkehr im Frühjahr für ein ſiche⸗ 
res Zeichen des voͤllig geendeten Winters an. 
"odora 3. 


" FRONTIN L Arategem . L. III. 6. 13. : 13 2 22 
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3. J. Riſoria. Die Lachtaube. Cu fupra lüte- _ 


ſcens lunula cervicali nigrae t e 
Von der Groͤſſe der Turteltaube, der ſie auch 
in der d unb Sor imm wr 


115 I a ARD Ga: Muh niu | 


, 
; 
TIX 


VIII. CORACES... $3 


Die Vögel dieſer b i ior einen 
ſtarken oben erhabnen Schnabel; von mittelmäfs 
ſiger Groͤſſe, und kurze Fuͤſſe. Sie leben theils 
bon Getratde u. a. Pflanzen: Saamen ꝛc. ten 
von Inſecten, und auch von Aas; und! haben | 
ME ein” Ati cee aſtes 

lei ſch 
42.:/€ OR V.US. ‚Rofrum convexum bultratüm, 

«nares my ſtace tectae; pedes ambulatorii. 

I. T. Corax. Der Rolf: Rabe, gemeine Nabe. 

C. ater dorfo atro caerulefcente, cauda füb- 

"^»fotunda. * 

Der Rabe bat wol unter allen Vögeln den 
ſchärfſten Geruch, indem er in einer erſtaunli⸗ 
chen Entfernung das Aas, was im Dlckicht vera 
borgen liegt, auswittert. Er (jt ein fchädliches 
Thier, raubt Fiſche, Krebſe, junge Enten, ſelbſt 
junge Haſen ꝛc. ſtielt auch Sachen die er nicht 
reſſen kan; wird aber ſehr zahm und lernt uͤber⸗ 
aus deutlich Worte ſprechen. 

2. i. Frugilegus. Die Saatkraͤhe, der Ras 

rechel. C. ater, fronte cinerafcente, caudà 

ſubrotunda. * 


85 Lebt 
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Zr 


nigris. N lens 1155655239 On reine 

Ein unſchuldiges Thier, was wenigſtens den 
geringen Schaden den es thut, durch die Vertil⸗ 
gung unzähligen Ungeziefers ſattſam vergütet, 
4. t. Monedala Die Dohle. C. füfcus, occi- 

pite incago, fronte alis caudaque nigris, * 
Die Dohlen hiften auf hoben Xbürmen .ıc, 
Halten fid im Sommer zerſtreut im Felde auf, 
nähren: fid) von Getraide und Aas, ziehen fid) 
dm Bin: han eis zuſammen, und flüchten” 
des Abends auf Kirchdaͤcher ic. wo wir fie oft 
zu hunderten haben übernachten geſehen, E 
3. +. Glandarius. Der Holzbeher, Nußbeiſ⸗ 

fer, Marcolph, Hetzle, Herrenvogel. 
C. rectricibus alarum caeruleis, lineis trans- 
verlis albis nigrisque, corpore ferrugineo 
„Ein ſchoͤnes aber gefräfftges Thler, was ſebr 
leicht zu zähmen und in ſeinen Betragen gar 
poſſirlich if. tulle "ovr e " 
6. t. Caryocatattes. der Rußheher. C. fuſcus 
alboquę punctatus, alis caudaque nigris; 
, re&ricibus apice albis ; intermediis apice de: 
7. T. Pica. die Aelſter, Atzel, Aegerſte, Hei, 
ſter C. albo nigroque varius, cauda eu- 

neiformi. * | 


.; Einer det (dbábtidbften Vögel, zumal für jun, 
97 Hünchen und Gänſe. 5 gumol für 


5. 


| 
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4$ coRACIAS. Roſtrum cultratum;" apice 
,jneurvato, bafi pennis denudatum. pedes 


ambulatorii. 25 nach 
I: J. Garrula, die Mandelkraͤhe, tace, 
lauracke, der Birkheher. C. caerules, 
dorfo rubro, remigibus nigris. * bt 
Ein ſchoͤner Vogel, der ſich von Srafeften und 
Saamenkernen nàbrt; im Gebuͤſche, zumal auf 
Birken niſtet; aber in der Erudtezeit, wenn die 
Nabe in Mandeln ſteht, hauffenweis auf die 


elder fliegt. 


44. PARAnISEA. Paradiesvogel. (Manu. 
co diatta), Roſtrum bafi. plumis tomento 
ſis tectum, pennae hy pochondriorum Jon- 
giores. Rectrices duae ſuperiores fingula. 
res denndatae, ee 
Y. Apoda. P. brunnea pennis hypochondrlis lu- 

teis corpore longioribus, rectricibus dua- 

bus intermediis longis ſetaceis. 5. 

sEBA the, T. I. t. LXIII. f. 1. a: 
Die Paradiesodgel überhaupt leben Schaaren⸗ 
weis auf den Moluffifchen und benachbarten Inſeln, 
haben durchgehende einen unproportionirlich flet» 
nen Kopf, aber groſſe Fͤſſe, die ihnen die leicht⸗ 
-gläubigen Alten abzulprechen wagten, deren 
Bildung aber ſchon Magalbhaens Gefaͤhrte, Ant. 
Pigafetta, beſchrieben hat *). Hier dieſe Gat» 
tung unterſcheidet ſich durch ein ganz ſonderba⸗ 
res Gefieder das um den Schnabel herum und 
an der Kehle ſehr kurz und dicht wie ein Gold⸗ 
glaͤnzender grüner Sammt ift; an den Din 
^ Tav aber 


99 RAMvSIO navigationi . P 367. D. 
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„aber und am Ruͤcken ꝛc. Fuslang, duͤnne, von 
.fd)bner gelber Farbe, ausgebreitet unb (means 
kend hinten naus ragt. Das beſchraͤnkte und 
abgelegne Vaterland dieſer Thiere, ihre auffal⸗ 
lende aus zeichnende Bildung und viele ihnen von 
den Reiſenden angedichtete fabelhaffte Eigen⸗ 
ſchafften, koͤnnen wohl zu dem Maͤhrgen vom 
Vogel Phoͤnix Anlaß gegeben haben. 
4j: 6v cur. vs, Roſtrum teretiuſculum, pe- 
400 Wendet. dur) wd ni oda short vd 
1. Y. Canorus. der Rukur. C. cauda rotunda- 
ta nigricante albo - punctata, * : 
"in merkwürdiges Thier, von dem man ehe⸗ 
dem viel Unwahres erdichtet hat ?). Gewiß ift, 
daß er feine, Eyer nicht ſelbſt bebruͤtet, wozu 
er ſelbſt nach feinem innern Koͤrperbau nicht ges 
ſchickt i *), ſondern fie in die Neſter der 
ran unb Bachſtelzen leat, bie fid) an 
"feiner ſtatt dieſem Geſchaͤfft unterzieben.! 
er junge Kukuk hat anfangs eine feine Stimme, 
faſt wie die Grasmücken; im Alter geht er 
wol kleine Voͤgel an und frißt ſie, daher etwa 
die Sage von ſeiner Verwandelung in einen 
Sperber entftanben ſeyn mag. Er ſoll in holen 
Bäumen zc. überwintern, und dabey faſt nacket 


2. Indicator. der Honigkukuk, Sengo. C. 
cCauda cuneiformi fuſco- et albido -- mucula- 
ta, alis fufeis maculis flavis, pedibus nigris. 
TC $SPARRMANN in Philof, Transat, vol, 
gun - LXVII, P. T, tab. I. 


Aa ó 
43) GEOFFR. CHAVCENS Cuckowe. in h. Works p. 
343. fqq. 
„) VS T. SCHRADER obferu, anatom, p. 216. 
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Der Honigkukuk von dem ſchon Cavazzi*) und 
der alte Joh. Otto Helbig“) Nachricht gegeben, 
ifl im ſuͤdlichern Afrika vom Cap Landeinwaͤrts 
zu Hauſe, und bat ſeinen Namen von der Fer⸗ 
tigkeit, mit welcher er wie der Ratel (s oben 
S. 94.) feine liebſte Nahrung, die wilden Bie⸗ 
nenneſter, aufzuſuchen weis. Er thut dies zu⸗ 
mal des Morgens und gegen Abend; und die 
Hottentotten ſowol als die dortigen Hollaͤnder 
bedienen ſich dieſer Gelegenheit, um ſelbſt den 
wilden Honig einzuſammeln. Sie geben auf den 
Ruf des Vogels Acht, beantworten ihn durch 
Pfeiffen, und fo bàlt fid) dieſes Thier immer 
um ſie auf, flattert vor ihnen her, und leitet 
ſie zum beſtimmten Orte. Zur Erkenntlichkeit 

uͤberlaͤßt man ihm nachher eine kleine Portion 
vom gefundenen Honig; aber nur eben genug, 
um ſeinen Appetit vom neuen rege zu machen, 

| und ihn zum fernern Honigverrath zu ermuntern. 

46. orıorvs. Roſtrum econicum, conve- 
xum, acutiſſimum, rectum: mandibula 
fuperiore paulo longiore, obfolete emärgt- 
nata. pedes ambulatorii. " 

I. +. Die Golddroſſel, Goldamſel, der 
Kirſchvogel, Buͤlow, Wiedewall, Py⸗ 
rol, Pfingſtvogel, Weihrauch. Biereſel. 
O. luteus, pedibus nigris, rectricibus ex- 
terioribus poftice flavis, * 

Gin überaus ſchoͤnes Thier, wovon das Männs 
chen goldgelb und ſchwarz, das Weibgen Oli⸗ 


vengruͤn iſt. Lebt in Europa und im en 
un 


*)'cro. ANT. Cavazzt Defir, de Congo, Matamba 
et Angola: Bol. 1687. p. 59. | 


*) Eph. N. C. Dec. I. ann. X. p. 454. 
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und macht ſich ein kuͤnſtliches napffoͤrmiges febr 
dauerhaft zwiſchen zwey Aeſtgen befeſtigtes Neft, 
. Perſicus. Der Jupujaba. O. niger, dorfo 
poſtieo maculaque tectricum alarum baſique 
rectricum luteis, “ 
Braut ſich, wie andre Gattungen dieſes Ges 
ſchlechts die in die waͤrmſten Erdſtriche beider 
Welten zu Haufe geboren, ein langes Beutel⸗ 
floͤrmiges Neſt von Schilf unb Binſen, mit eis 
ner engen Oeffnung, daß er am Ende eines 
Baumzweiges aufhängt, und dadurch feine Jun⸗ 
gen für den Ueberfaͤllen der Affen und Schlan⸗ 
gen ſichert. nd; , 


. ^) -— T . s 
» IX. PASSERES, 
Kleine Vögel, mit kurzen ſchlanken Fuͤſſen, 
und kegelfoͤrmigen ſcharf zugeſpitztem Schnabel 
von verſchiedner Groͤſſe und Bildung. Ste le⸗ 
ben in Monogamſe, naͤren fid) von Jaſecten 
und Pflanzen ⸗Saamen, und füttern mehren⸗ 
theils bre Jungen aus dem Kropfe. Sie ha⸗ 
ben ein zartes ſchmackhaftes Fleiſch, und die 
meiſten von ihnen ſingen. 
47. AL Au DA. Roſtrum eylindrico - fubula. 
tum, rectum, mandibulis aequalibus, bafi 
deorſum dehiſcentibus. Unguis poflicus res 
ctior digito longior. 
sod. +. Arvenſis. Die Seldlerche, Himmels⸗ 


lerche. A. rectrieibus extimis duabus extrot- 
; um 


1 
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fum longitudinaliter albis: intermediis infe- 


riori latere ferrugineis. “. 


Lebt in ebnen Gegenden, auf Holden und 
Wieſen von Juſecten und Getraideſaamen, bes 
ſonders anch von wildem Knoblauch, der das 
Fleiſch diefer Thiere vorzuͤgſſch ſchmackhaft 
macht. Sie ſteigen hoch in die Luft, und fins 
gen, zumal bey heiterm Wetter. Sie bruͤten 
im Getraide, werden wenn ſie jung gefangen 
ſind, ungemein zahm, und baden ſich wie die 
Huͤner und viele andre ſogenannte Scharrvoͤ— 
gel (Aves pulveratrices) im Sand. 

2. +. Pratenfis, Die Wieſenlerche. A. rectri- 
cibus,duabus extimis extrorſum albis, linea 
ſuperciliorum alba. ans 
Findet fid) mehr auf den Wieſen, und im 

Herbſt auf ben Fahrwegen; fingt nicht ſo wie 

andre Lerchenarten, ſondern ſchre t blos. 

3. 4. Arborea, die Waldlerche, Baumlerche, 
A, capite Vitta annulari alba cinéto, * ... 
Lebt geſellſchaftlich. BER 

4. f. Campefiris; Die Brachlerche. A. recti 
cibus fufcis: inferiori medietate , exceptis 
intermediis duabus, albis: gula pectoreque 
flaveſcente x SEEN, od 

3. + Trivialis, die Piplerche, Leimvogel. 
A. rectricibus fuſeis: extima dirhidiato-alba, 
fecunda apice cuneiformi alba, linea alarum 
duplicialbida, s uud ds 

6. +. Criflatà, die Haubenlerche, Robellerche 
Heidelerche, der Rochmünd. A. re&rici« 
bus tigris: extimis duabus margine exte» 

riori albis , capite eriſtato T 


x En 
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Singt ungemein ſchoͤn, iſt aber bey aller forgs 
Flältigen Wartung doch ſelten länger als ein Jahr 
im Zimmer zu erhalten 

48. sTv&Nvs;^ Roſtrum fubulitum; angu- 
"5^ Jato - : depreffüm, -obtofiufeülain: tnandibula | 

fſopßeriore eigene h paten · 

tiuſculis. 

Un F. V'ulgiris.: der eme, P Sprehe. S. 

roſtro — corpore" nigro pun&is | 

e albis. * | 

Ein muntres poſſirliches, s ab dabey nutzba⸗ 

res Thier, was ſchädliche Inſecten vertilat, das —- 

s ſehr gelehrig ift, und leicht Worte ſprechen | 

ernt. | 
"30%. Cinclus. die Wafjerämfeh S. niger, pe- 


2 er je ran 
Hält fir Beige an m chten Fotellenböchen | 
auf, und lebt meift von W aſſerinſecren, doch 
auch von kleinen Fiſchen. des 
49. Tvnpvs. Roſtrum "tereti - cultratum: 
n ifie Br OM apice dip emar- 
inato. ER Ellen. 


Ld 


Sari Ser. T prin fuíco WS maculis al- 
10 ie roſt Nn "x 
Naͤhrt fid von Miſtelberren, wird anſſeror⸗ 
dentlich zahm, und iſt Par fet, dauerhaft unb 
viele Jahre zu u erhalten. 75181 
. T. Filaris. der Rrametevogel T. æetctrici- 
bus nigris: extimis margine interiore — n 
albicantibus, capite uropigioque cano. 


ip Iſt 


/ 
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eft faft in ganz Europa zu Haufe, nàbrt fid) 
vorzüglich von Wachholder⸗ (Kramets:) Beeren, 


und war ſchon bey den Roͤmern wegen ſeines 


ſchmackhaften Fleiſches berühmt, 
3. 1. Liacus. die Zipdroſſel, Rothdroſſel, 


Zippe. T. alis ſubtus ferrugineis, ſuper- 
ciliis. flaveſcentibus.“ E 
Haͤlt ſichim Herbſte Schaarenweis zuſammen, 

und thut nebſt der folgenden Gattung den 


Weintrauben groſſen Schaden. | 


4.4. T. Muficus. die Sangdroſſel, weindroſ⸗ 
ſel, Weißdroſſel. T. remigibus baſi inte- 


- riore ferrugineis, * 


Ibr Geſang änelt der Nachtigall ihrem. Zus 
weilen findet ſich eine weißgraue Spielart von 


ihr, dergleichen wir ſelbſt im Waldeckiſchen ge⸗ 


ſehen haben. 


— 


4." Polyglottus. die Americaniſche Nachti⸗ 

gall, der Moqueur, Sinſonte. T. fu- 
ſeo - cinereus , ſubtus albidus, maculis ver- 
ticis, alarum et caudae candidis, 
"DAYBENTON planch, enlumin. nto. 558. 
BALIT IO PNE 9: 2 5. m Jun | 
Ein unauſehnlicher Vogel ber in Luiſiane, Ca⸗ 


rolina, auch auf Jamaica 1c, zu Hauſe ift, dem 


aber die Reiſebeſchreiber wegen der entzuͤckenden 
Anmuth feiner Stimme den Namen des A85 


nigs der Sangvoͤgel zugeſtehen, und ihn ſogar 


der Europaͤiſchen Nachtigall vorziehen. Er 


macht folglich eine Ausnahme von dem ſonſt 
eingebildeten Natur s Gefety daß die Voͤgel der 


heiſſen Erdſtriche ſchoͤn ausſaͤhen aber ſchlecht 
ſaͤngen. Er ahmt aller andern Voͤgel Geſang 


aufs taͤuſchendſte nach, und iſt dabey in unauf⸗ 
t P 375 hoͤr⸗ 
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hoͤrlicher Bewegung und Lebhaftigkeit; foffte auch 

wol unſer Clima gewohnen, wenigítené hat man 
ihn in Spanien mit leichter Muͤhe und ohne daß 
er ſein muſikaliſches Talent vergeſſen haͤtte, im 
Käficht halten konnen“). ap 


. T. Merula. die Amfel, Schwarzdroſſel. 

5 T. ater, roftro palpebrisque flavis.“ 
Die Amſel lebt einſam, nábrt fid) von Wach» 
holderbeeren, hat ein gutes Gedächtnis, und 
behaͤlt, was ſie einmal pfeiffen gelernt hat, 
Lebenslang. : ( 


Rid t Torquatus. die Ringdroſſel, Ningamſel. 
. T. nigricans, roftro flavefcente, macula pe- 
- €oralialbida, ^ — — (5150) 387 


7. 4. Arundinaceus, die Bruchdroſſel. T. fu- 
^ fco ferrugineus, fubtus albido- teſtaceus, 
remigibus fafciis apice rufefcentibus. * 


Niſtet im Schilf. So lange das Weibgen 
bruͤtet, ſingt das Männchen unaufhoͤrlich. 


50. Au EL IS. Roſtrum rectum, convexum: 
mandibula fuperiore longiore, fubincurvata, 
. utrinque emarginata. ^ 


1. Garrulus. der Seidenſchwanz, Pfeffervo⸗ 

gel, Sterbevogel, Böhmer, A. occipite 

eriſtato; racheos remigum ſecundariorum 
apice coccineo complanato, 9? - 


Iſt vorzüglich im nordlichſten Europa zu | 


„Haufe, und kommt nur in kalten Wintern nad) 


Deutſchland. 


* 


0?) NIEREMBERG Jf. naturae p. 234. 


m 


Von den Vögeln, 227 


5t. LOox IA. Roſtrum conico - gibbam; fron- 
tis bafi rotundatum. mandibula inferior mar- 
Sine laterali inf ꝶ. 
I. f. Conidrofra. der Breuzſchnabel, 
Erummſchnabel, Kruͤnitz, Tannenpapa⸗ 


gey. L. roftro forficato. s 
Ein uͤberaus ſonderbares Thier, was fid) in 
Tannenwaͤldern aufhält, und in Rückficht feiner 
Schönen Farben, im Gebrauch feines Schnabels 
und überhaupt in feinem ganzen Betragen, uns 
gemein viel Aehylichkeit mit den Papagayen 

zeigt. Das Maͤnchen iſt roth, wird aber mit 
der Zeit, zumal im Bauer, gruͤn wie das Weib⸗ 
gen. Jenes lernt artig pfeiffen. Dieſe Thiere 
„brüten mitten im Winter zu Ende des Jaͤnners 
und kalfatern das Neſt mit Harz, um es gegen 
Naͤſſe und Schnee dauerhaft zu machen. 
2. +, Coccothraufles. der Rernbeiſſer, Kirſch⸗ 
fink, Kirſchknaͤpper. L. linea alarum alba, 
remigibus mediis apice rhombeis, rectrici- 
bus latere tenuiore bafeos nigris. * 
Er vermag mit (einem ftarfen Schnabel Kirſch⸗ 
kerne aufzubeiffen, und ſich gegen Hunde und 
Katzen zu wehren. N 
3. Pyrrhula. der Dompfaff, Blutfink, Lies 
big, Gimpel, Rothfink, Gieker. (rubi- 
cilla) L. artubus nigris, tectricibus caudae 
remigumque pofticarum albis. * 


Ein ausnehmend vertrauliches zuthuiges Ges 
ſchoͤpf, wovon beide Geſchlechter auſſer ihrem 
eigenthuͤmlichen in etwas melancholiſchen ſanf⸗ 

ten Ton, auch ſehr leicht Lieder pfeiffen, ſelbſt 

einander acompagniren, und ſogar Worte aus⸗ 
ſprechen lernen. 


* 


P 2 4. 
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4. Cardinalis, der Jaden Haubenfſink, 
die Virginiſche Nachtig L. criftata ru- 
bra, capiſtro nigro, rof S pedibusque. fan- 
guineis. ut ' 


Iſt in Hotdamerica zu Xue und — m 
der Schönheit feiner Federn und feines vortreff⸗ 
lichen Geſanges gleich fü chaͤtzbar. 

5. T. Chloris. der Grunfink, Gruͤnling, 

Gruͤnſchwanz, die Zwuntſche. (anthus, 

florus) L. flavicanti- virens, remigibus pri- 
d" moribus. antice luteis, ribus Jaterali- 
, bus quatuor bafi luteis, * : 


„ EMBERIZA.) Roſtrum conicum, 3 
UNES bafi deorfum , a fe invicem diſceden- 
tes: inferiore lateribus infléxo- dur * 
periore angufliore. . 


I. t: Nivalis. die Schneeammer, der Schnee⸗ 
vogel. E. remigibus albis, primoribus ex- 
trorſum nigris: rectricibus nigris, laterali- 
bus tribus albis. 


Ein ganz nordiſcher Vogel, der eigentlich blos 
zum Ueberwintern nach Deutſchland kommt, 
doch auch zuweilen daſelbſt in gebuͤrgichten Ge⸗ 
genden niſtet. 


oA Miliaria. die 97975 Ammer. E. grifen, 
fubtus:nigro- maculata, orbitis rufis. * 


3. T. Hortulana. der Ortolan, "ornfing, 

ote. Settammer, Windſche Goldammer. 

. remigibus nigris , primis tribus margine 

albidis : rectricibus nigris $5 lateralibus dua- 
u e We 24 i1 


gu ces 
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Niſten in Weinbergen t nähren fib. beſonders 
von Hirſen, davon ſie vorzuͤglich ſchmackhaft 
und fett werden. Die vorzuͤglichſten kommen 
— von der Inſ. Cypern. in A rry 
4. . Citrinella.. die Goldammer, Gelb; 
gans, der Emmerling E. reCtricibus ni- 
gricantibus :. extimis duabus latere interi- 
ore macula alba acuta ?“ os. 
5. Schoeniclus; die Rohrammer, der Rohr⸗ 
ſperling, Moosemmerling. E. capite ni- 
gro. corpore griſeo nigroque, rectrieibus 
extimis macula alba cuneiformi.* f 
35. FRINGILLA. Roſtrum conicum rectum 
. &cuminatum.. . Nofter -Y Pucci 
I. Ye Caelebs. der Buchſink, Gartenfink, 
ANothfink, Waldfink. F. artubus nigris, 
remigibus utrinque albis, tribus primis im- 
maculatis: rectricibus duabus obliqueälbis. * 
Der Finken Geſang iſt uͤbsraus mannichfaltig, 
ſo daß man wol zwanzig verſchiedene Gattungen 
zaͤhlt, bie von ben Vogeiſtellern mit eignen Nah⸗ 
men belegt, und verſchiedentlich geſchaͤtzt wer⸗ 
den. Mehrentheils ſchlagen die Finken in je⸗ 
dem Revier von ſechs oder mehr Meilen in die 
Runde uͤberein, und in benachbarten Gegenden 
wieder anders. Oft hat aber auch ein Fink 
drey⸗viererley Geſang, mit dem er abwechſelt. 
2. . Monti ſringilla. der Berafinf, Tannen⸗ 
fink, Rothfink, Miſtſink, Rowert, 
Schneefink, winterſink, Guaͤckfink, 
Nikawitz, Jetſcher, Gegler. F. alarum 
bafi fübtus flaviffima. ** ^" ^ —— ise. 
Iſt eigentlich im kalten Norden zu Haufe unb 
kommt meift nur zum MERE in unſere mils 


dern 
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dern Gegenden, wo er ſich verſchiedentlich in 

unzaͤliger Menge eingefunden. 

3. +. Carduelis. der Stieglitz, Diſtelfink. F. 
fronte et gula coccineis, remigibus antror- 
ſum flavis: rectricibus duabus extimis me- 
dio, reliquisque apice albis. * T 
Der ſchoͤnſte hieſige Sangvogel, der Jahr 

aus Jahr ein im Käͤficht ſingt, febr leicht zahm 

wird, und ſelbſt zum freyen Aus⸗ und Einflie⸗ 
gen zu gewoͤhnen iſt. Er erreicht dabey ein 
Alter von zwanzig und mehr Jahren, frißt in 
der Wildnis Diſtelflocken und anderes unnuͤtzes 

Futter und wird auch noch dadurch nutzbar daß 

er bie Blattläuſe von den Gewaͤchſen ablieſt. 

4.4 Citrinella. die Hirngrille. (Vercellino) 
F. ſubvireſcens, dorſo fuſco maculato, pe- 
dibus incarnatis. f 125 
In Italien ꝛc. aͤnelt dem Canarienvogel. 

4.3. Canaria. der Canarienvogel. ehedem 
Zuckervoͤglein F. roftro corpore que albo fla- 
vefcente, rectricibus remigibusque vire- 

ſcentibus? "Y e E 
Dieſes artige Thiergen fcheint zu Anfang des 
ſechszehnten Jahrhunders aus den Canariſchen 

Inſeln zuerſt nach Europa gebracht worden zu 

ſeyn; iſt aber ſchon gegen Ende deſſelben in 

Deutſchland gemeiner worden, und ſeitdem in 

mancherley Varietäten aus geartet. Die Stamm⸗ 

Rage ſcheint die grünliche zu ſeyn, die auf den 

Canariſchen Inſeln im kalten gebirgichten Ge⸗ 

genden *) am Waſſer niſtet. Unter den uͤbri⸗ 

gen find vorzuͤglich die mit der Holle oder Ses 
der⸗ 


2 ELAPFTHAM'S Relat. of the Pico Teneriff. p. 172. 
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* berbüfd)gen auf dem Kopfe, und die Kackerlacken 
mit rothen Augen zu merken. ne) 
5. L. Spinus. das Zeisgen, oer Erlenfink. 
(Ligurinus, acanthis) F. remigibus medio 
luteis: primis quatuor immaculatis, rectri- 
cibus bafi flavis, apice nigris. * — ^ 

Ein febr gelehriger Vogel, der leicht zu 

Waſſerziehn, und zum Cin s und Ausfliegen zu 
"gewöhnen ift; auch Lieder pfeiffen lerut, und 
mit der Canarien⸗Sie Baſtarden giebt. Er thut 
den Hopfengaͤrten Schaden, fällt im Herbſt 
Scchaarenweis auf die Ellern, haͤlt fid). aber 
ſonſt am liebſten in groſſen Tangelwaͤldern auf, 
und niſtet ganz einſam auf den boͤchſten Tan⸗ 
nengipfeln; daher ſein Neſt ſelten gefunden 
wird “). : au, nei 
6. 45 Caunabina. der Haͤnſting, Leinfink, 
die Artſche. F. remigibus primoribus re- 
FEtricicibusque nigris, utroque | margine 
albis, itc: 

Der Haͤnfling lernt Lieder pfelffen, und ahmt 
auch Nachtigallen: Gefang nach. Die Baſtar⸗ 
den, die man mit den Haͤnflingsmaͤunchen und 
der Canarien⸗ Sie erzielt, ſind ſchoͤn gelb und 

roth gezeichnet, und gegen die Weiſe anderer 
Baſtarden zuweilen fruchtbar. 1 
7. 1. Linaria. das Citrinchen, Steinſchoͤß⸗ 

lein, der Slachsfink, Carminhaͤnfling. F. 

remigibus rectricibusque fufeis, margine 

obfolete pallido, litura alarum albida. . 

fr 15 N P 4 nc x Zu⸗ 

*) Güntbere Neſter und Ever verſch. Voͤgel, durch 

Wirſing. Taf. X. Ein Neſt, was zahme Zeisgen 

» 25 Stube gebaut, f. im Dresdn. Magozin ı Th. 
af. I. 121.9 Ld = 
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„ Zumal beym Männchen iſt Bruſt und Hals 
ſchoͤn carminroth geſprenkelt, hat einen ſauf⸗ 
ten lieblichen Geſang, wird febr zahm, und 
laͤſt fid) wie das Zelsgen, zum Waſſerziehen 


und änlichen Kunſtäcken abrichten. 


8. 1. Domeſtica. der Sperling „Spaz, f. üs 


ning. F. remigibus rectricibusque fufcis, 
.. gula nigra, temporibus ferrugipeis . 


Freylich fuͤr Garten und Feld ein ſchaͤdliches 


Thier, was aber doch auch unzäliges Ungezie⸗ 
fer vertilgt. Der Sperling tft gleichſam ein 
Hausthier das ſich wie die Maus von ſelbſt nach 
den Menſchen gezogen hat; doch haͤlt er ſich nicht 


in Schwarzwaͤldern auf. Er wird ungemein 


kirre, iſt febr. wolluͤſtig, und bruͤtet viermal 


im Jahre. 


54. MO TACILLA. Roſtrum ſubulstum re- 


citum: mandibulis ſubaequalibus. 


I. +. Luſcinia. die Nachtigall, Philomele. 


M. rufo-cinerea, armillis cinereis.. 


Dias entzuͤckende Thier ift ein Vorrecht der 


gemäffigtern Erdſtriche der alten Welt, das im 
Aprill in unſern Gegenden ankommt, und wo⸗ 
von die Manchen meiſt vierzehn Tage fruͤher als 
die Weibgen eintreffen. Dieſe machen in ſchat⸗ 
tichten Gebuͤſch ein leichtes Neſt von bürren 
Eichen Laub, Baſt *) ꝛc. und legen vier Oli⸗ 

ven⸗aruͤne Ever. Die alte Sage daß bie jun: 
gen Nachtizallen von ihren Eltern im fingen uns 

terrichtet werden muͤſten, mag etwa daher ent⸗ 
ſtanden ſeyn, daß ganz junge eingefangene, an⸗ 
drer Vögel ſchlechtern Gefang den fie gehoͤrt 

| VÉ Bann ya ee ABS 


*) NOZEMANN en CHR. SEPP Nederlandfehe Voge- 
len tab, LXV, p. 124. EUN. 
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angenommen und ihren eigenthuͤmlichen daruͤber 
verlernt. Sie gewohnen uͤbrigens der Gefan⸗ 
genſchaft ganz leicht und laſſen fib. wol, zwölf 
und mehrere Jahre im Kaficht erhalten. 
21997: Modularis., die Baumnachtigall, Brau⸗ 
nelle. M. fupra; ggrifeo - fufca, rectricibus 
alarum apice albis»: apettore a 
cinereo. 
Ein kirrer a Vogel; der 
einen leifen artigen Geſang bat, und der Nach» 


tigall in der Bildung: and auch im Haden 


x ec ] 

$ E. Car urruca. die Solemgcke der eden: 
ſchmatzer. M. fupra fufca; Gans albida, 
‚geöitieibus fafci& extima a tenui- 
ore alba. i2 

Das gutmütbige Tbier, was ſich dem Bebrü⸗ 
ten und der Pflege der jungen Kukuke unterziebt, 
ae ſeine eigne Junge mit ‚Angemeiner 

lichkeit beſorgt. 

4 +. Alba. das Ackermaͤnnchen, die weiſſe 
dder graue Bachſtelze. M. pectore nigro, 

- re&tricibus duabus lateralibus dimidiato - ob- 
Jique albis. * 

Ein unruhiges muntres Thier 4 was in Sol 
wegen und Holzſtoͤſſen niſtet. 

5. 7. Flava. die gelbe Bachſtelze. M. deftäre 

^ abdomineque flavo, rectricibus duabus late- 
" ralibus dimidiato oblique - albis, ** ; | 
Hat faſt bie ſchoͤne gelbe Farbe des Kirſchvo⸗ 

gels, und im Frühjahr einen artigen hellen Ges 

ſang; 20 ſich in ſchattichten N an kie⸗ 

fi dta Ba chen auf. 


S EE! cea P 5 6. 
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6. E Erithacus. Das Rothſchwaͤnzgen, Roth⸗ 
ſtetzgen. M. dorſo remigibusque "cinereis, 
abdòmine rectrioſpusque rufis: extimis dua- 


bus cinereis. t Gun 
7. 4. Suecica. Das Blaukehlgen, Spiegel⸗ 
bvoögelgen, die Waſſernachtigall. M. pe- 
oer ferrugineo cingulo caeruleo, rectrici- 


bus fufeis verfus bafın ferrugineis, * ^ 
Das himmelblaue Bruſtſchild, mit dem weifs 
s ſen Fleck in der Mitte, giebt dieſem ſchoͤnſin⸗ 
genden Vogel, der auch in deutſchen Schwarz⸗ 
wäldern, auf dem Harz ꝛc. nicht gar ſelten ift, 
ein überaus ſchoͤnes Anſen. 
8. . Nubecula. Das Rothkebigen, Roth: 
bruͤſtgen, der Rothbarth. (erithacus). M. 
griſea, gula pectoreque ferrugineis, * 
Ein beiſſiges Thier, was leicht andre Voͤgel 
im Bauer toͤdtet, und in der Wildnis keine 
Nachbarn um fid) rum leidet, was aber anges 
nehm ſingt, ſehr leicht zahm wird und auch zum 
Ein⸗ und Aus fliegen zu gewoͤhnen iſt. 
14 T. Troglodytes. der Zaunkòͤnig, Zaunfchlus 
"d ^ nier," ebnectánig-, Winterkoͤnig. M. 
griſea, alis nigro cinereogüe undulatis. d 
Ein muntrer kleiner Vogel, der ſeinen huͤb⸗ 
ſchen Geſang bey Wind und Wetter und herben 
Froſt dennoch hoͤren laͤſt, und im Winter an 
den Zaͤunen herum ſein Futter ſucht und Rau⸗ 
penneſter ablieſt. Er macht ſich ein warmes 
weiches bedecktes Neſt, faſt in Geſtalt eines 
Backofen ?), und legt febr zahlreiche Eyer. 
15. }. Trochilus. der Sommerfönig, Weis 
denzeiſig, das Seideiivögelchen, (Afilus). 


2 *) scr? Nederl, Vogelen tab. LIX. p. III. 
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M. cinereo - virens, alis fubtus rectricibus 
flaveſcentibus, fuperciliis flavis. % - 

16. . Regulus. Das Goldhaͤhnchen. M. re- 

migibus ſecundariis exteriori margine fla- 

vis, medio albis, crifta vertleali crócea, * 

Derr allererkleinſte Enropäifche Vogel, der 

lebend ohngefaͤhr ein Quentchen wiegt, und der 

ſein goldgelbes Federbuͤſchgen, faſt wie der Ca⸗ 
cabu und wie der Wiedehopf, aufrichten und 


zurück ſchlagen kan. 
55. PARUS. Meiſe. Roſtrum integerrimum, 
bafi fetis tectum. m | | 


Die Meiſen haben ein ungemein lebhaftes 
Naturell und poſſierliches Betragen. Sie Flets 
tern wie die Spechte, ſind uͤberaus neugierig, 
und laſſen ſich, leichter als andere Vogel, zu 
allerhand kuͤnſtlichen Handlungen abrichten. Sie 
ſind uͤberaus fruchtbar, legen meiſt ein Dutzend 
Eyer und drüber, ſind aber gleichſam Raubvd⸗ 
gel in dieſer Ordnung, die ſogax Leichen auf 
Hochgerichten befreſſen, und andern kleinen 
Sangodͤgeln die Koͤpfe aufbaden ; auch wol ſchla⸗ 
fenden Kindern nach den Augen hacken “). 
I, . Criſtatus. die Haubenmeiſe, Schopf⸗ 
meiſe, Strausmeiſe, Robelmeiſe. P. ca- 
pite criftato, collari nigro, véntre albo. * 


Niſtet in altem Gemaͤuer, holen Bäumen, 
Steinritzen 1c, 8 
2˙ +. Major. die Rohlmeiſe, Brandmeiſe, 
Spiegelmeiſe, Pickmeiſe, Finkmeiſe. P. 
capite nigro, temporibus albis, nucha lu- 
tea. D 74 9 A «a ; 
; s: 
) Chr. Lehmanns Etitgehuͤrg. Creis. S. 694. 


5 Fünfter Abſchnitt. 


3. T. Caeruleus. Die Blaumeiſe, Pimpel⸗ 

N Jungfernmeiſe, der Blaumüller. 
P. remigibus caeruleſcentibus: primoribus 
n margine exteriore albis. fronte aus ver- 
* tice caeruleo. * 

Ebenfalls ein febr ölen und überaus: nutz⸗ 
5 "ants Thier, was Jahr aus Jahr ein eine un⸗ 

zaͤhlige Menge von Juſeeten und heran, bin 
vertilgt. 


4. t. Paluffris. Die plattenmeiſe, Aſch meiſe, 
Mehlmeiſe, Nonnmeiſe "Rietmeife, By⸗ 
meiſe, Sumpfmeiſe, der Schilfſperling. 
27 £gpite nigro, dorſo cinereo, temporibus 
albis. * 918 85 


M . Cosdaies i Die — Moor⸗ 
meiſe, Schneemeiſe, Zogelmeiſe, der 
Backofendreſcher, Pfannenſtiel. P. ver- 
tice albo, cauda corpore longiore.“ 


Legt zwanzig Eyer, und baut fid) ein Vi 
reiches bentelfürmiges Neſt “) von dos, 
Wolle ıc, und bekleidet es, md zu verbergen, 
von auſſen mit ben nämlichen Baumkraͤtzen u. a. 
Mooſen, womit der e an welchen fee, 
bewachſen iſt. 


6. +. Biarmicus. Das Bartmännden, der 
Indianiſche Sperling. (La Mouftache) P. 
vertice cano, cauda corpore longiore, ca- 
pite barbato. 


sEPP Noderl. Pogelen tab. XLVII. 
pea Pendulinus. Die Beutelmeiſe, penoulins 


meiſe, der Remitz, Cottonvogel. P. ca- 
pite 


"m 


*) NOZEMANN en SEP. I. c. tab. XXVI. p. 49. 
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pite ſubferrugineo, fafcia oculari nigra, re- 
migibus rectricibusque fuſcis margine utro- 
que ferrugineo e e 
Inm ſuͤdlichen Frankreich, Obere Italien, Vol⸗ 
hynien ꝛc. Baut ſich ein ungemein kuͤnſtliches 
Beutelfoͤrmiges Neſt von Pappelwolle ic. laͤſt 
zwey Oeffnungen daran zum Ein⸗ und Aus flug, 
mund hängt es, faſtz wie der Jupujuba das (eis 
nige, an einem dünnen Aſte auf. 
56. HR UNO. Schwalbe. Roſtrum mini- 
mum incuryum, fubulatum,, bafi depreſſum. 
Die Schwalben zeichnen fid) durch ihre Bil⸗ 
dung, durch ihre zwitſchernde Stimme und durch 
ihre Lebensart von den übrigen: Thieren dieſer 
Ordnung aus. Sie gehen faſt nie, ſondern ver⸗ 
richten ihr Geſchaͤfte meiſt fliegend oder ſitzend 
Sie haben einen weiten Rachen, und wiſſen 
damit ſehr geſchickt die Inſecten aus der Luft 
oder uͤberm Waſſer im Flug wegzuſchnappen. 
Die bekannten Streitigkeiten über den Winter⸗ 
aufenthalt der Schwalben ſind wol groͤſtentheils 
aus Unbeſtimmtheit der Gattungen wovon bie 
Rede geweſen, entſtanden. Die Hausſchwalbe 
zieht ſich nach den artigen Verſuchen des vers 
dienten Rect. Friſch in Berlin und nach den 
Erfahrungen die Hr. Abanſon am Senegal ge⸗ 
macht, wol gewiß nach dieſen wärmern Ge⸗ 
genden. Die Rauchſchwalbe hingegen die wir 
ſelbſt unzäligemal auch den ganzen Sommer 
hindurch des Abends zu tauſenden in den 
Stadtgraben ius Schilf fluͤchten und da uͤbernach⸗ 
ten geſehen haben, mag auch wol über Winter 
bey uns bleiben, und ihn in einem erſtarrenden 


Schlafe zu bringen. 


AM ce u 
2 MA 1. 


< 
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I. + Domeſtica. Die Rauchſchwalbe, Sen. 


erſchwalbe. (L' hirondelle de cheminée. the 
Houfe-fwallow, chimney- fwallow. Hirun- 
do ruſtica LIN N) H. rectricibus, exceptis 
duabus. intermediis, macula alba notatis, * 


Die Benennungen dieſer und der folgenden 


Gattung ſind bey den Syſtematikern aufs 


ſeltſamſte vermengt und verwechſelt worden. 


Hier dieſe mit den nackten unbefteberten Fuͤſſen 


und weißgefleckten Schwarzfedern heiſt fuͤglich 
die Stadtſchwalbe da ſie oͤfter als die folgende 


in Städten fid) findet. Sie baut ihr offenes 


„ 


Neſt an die Dachgiebel, Ställe, Scheuern, 


und auf den Doͤrfern in den Hausaͤren und uns 


ter die Rauchfaͤnge. 


2. J. Agreſtis. Die Haus ſchwalbe, Senſter⸗ 


ſchwalbe, Mehlſchwalbe, Spyrſchwalbe. 
| (hirundo urbica Linn.) H. pedibus hirfutis, 
rectricibus immáculatis, dorfo nigro cae- 

rulefcente, tota fubtus alba. 


Niſtet aufden Dörfern auſfer halb der Haͤuſer un⸗ 


term Dache, zumal an den Kirchfenſtern wo wir 
wol eher Dutzende ſolcher Neſter auf einen Haufen 
neben und uͤber einander angebaut geſehen haben. 
Sie ſind wie ein Backofen oben zugewoͤlbt und die 
Leim ⸗Kluͤmpgen woraus ſſe gebaut find ziem⸗ 


lich regelmaͤſſig faſt wie Quaterſtuͤcken über eins 
ander gelegt. ^ y" E 
3. 7. Riparia. Die Uferſchwalbe, Erdſchwal⸗ 


be. H. cinerea, gula abdomineque albis. * 
Baut in Leimgruben, Sandhuͤgeln xc. 


J. +. Apus. Die Mauerſchwalbe, Steins 


ſchwalbe, Thurmſchwalbe. | H. nigricans, 
gulaalba, digitis omnibus quatuor anticis. * 
Ni⸗ 
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Niiſtet in alten Thuͤrmen, Kornboͤden, Kirchen ꝛc. 


5. Eſculenta. H. rectricibus omnibus macula 
alba notatis. 1535 e 
Baut bie berufnen Indianiſcheen ober Tuns 

fin; Nefter an den Ufern der Fluͤſſe von China, 

Cochinchina ꝛc. dermuthlich aus gewuͤrzhaften 

gallertartigen Seegewaͤchſen, Tremellen ꝛc. 

57. CAPRIMVLGVS. Roflrum modice in- 
curvum, minimum, ſubulatum, baſi de- 
preſſum. vibriſſae ciliares. unguis interfie® 

- dius introrfum ciliatus. ‘U ^ ad AE 
1. . Europaeus. Die Nachtſchwalbe, dere; 
der Ziegenmelker, Ziegenſauger, ads 
rabe, Tagſchlaͤfer. C. narium tubis öbföles 

I: 1 gal ant 13$ did 

Ein ſchoͤn marmorirtes Thier, was ſeinen 

Geſchaͤfter blos des Nachts nachgeht, und im, 

Flug beſtändig ſchnurrt. Die Beſchuldiaung, 

daß es den Ziegen die Milch aus ſauge, ift uns 
gegründet. Es lebt von Nachtfaltern, und nis 
ſtet in ſchattichten Gegenden zwiſchen Felſenritzen. 


y er 


2 OP Sins 1 


— — —— 


Bio05&n"dt gUOIBT C eudtoi - 


WC Sechster Acht. 
Von den Amppibten. N 


n a p d ar 


Mr; RER bis jetzt die warmbluͤtigen Thiere 
betrachtet, und gehen zu den kaltbluͤtigen über; 
von denen die in den beiden naͤchſten Claſſen, 
nemlich die Amphibien und Fiſche, ebenfalls 
rothes Blut haben, was ſich blos durch ſeine 
Kaͤlte vom Blut der bane und on 
pud 
Tid 1 150 
Beide kommen, ſo wie in. d ORE 
prit des Bluts, ſo auch in der Einrichtung 
und Bildung ihres Herzens, mit einander uͤber⸗ 
ein: fie find aber darinn von einander unters 
ſchieden, daß die Amphibien durch Lun⸗ 
gen Athem hohlen, mithin auch Stimme 
von ſich geben koͤnnen; da die Fiſche hingegen 
blos durch Kiefern athmen, und niemals Lun⸗ 
gen haben, folglich auch ſowol als die Inſe⸗ 
cten ſtumm [i " nd. 


NA . 
N FS. 94 


Bon SE Aar | 


^ Rods] $e 29m? io Bata 
Die Suffere Bildung 28 Amphibien Jt 
febr. verſchieden. Manche, wie die Schilderoͤ⸗ 
ten, Froͤſche und Kroͤten haben einen breiten 
flachen Körper mit wier Fuͤſſen. Die Cro⸗ 
codille u. a. Eidexen, haben zwar auch vier 
Fuͤſſe „aber einen laͤngern, rundlichen, ſchlan⸗ 
ken und geſchwaͤnzten Koͤrper. Die. Schlan⸗ 
gen einen langgeftreckten , dünnen eylindriſchen 
Koͤrper, ohne Fuͤſſe. Und endlich aͤneln duch 
viele Thiere dieſer Claſſe in ihrer aͤuſſenn Bil⸗ 
dung den Fiſchen, ſind eben fo a wie dieſe mik 
f ofen verſehen u. ſ. w. | uu de dd 


nif 2 '$. 55, N N ag 
E die Bekleidung des Köpers der Ys 
sitim. iſt weit verfchietener, als bey ben bes 
nachbarten Claſſen. Einige find mit einer knos 
chichten Schale, wie mit einem Gehaͤuſe uͤber⸗ 
zogen; andere mit knochichten Reifen oder mit 
zahlreichen kleinen Schildgen, andere mit 
Schuppen bedecket, und noch andre haben eine 
ganz glatte, nur mit Schleim e ae 


* 

Obgleich 2905 Amphibien in ihrer Farbe 
oder Geſtalt und Naturell allerdings etwas 
widerliches haben und viele auch durch ihr Gifft 
gefaͤrlich werden, ſo giebt es doch auch, zumal 
unter den Eidexen und en ſehr Bi 

übers 


^d 
x u 
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überaus ſchoͤne Thiere von den lebhaffteſten 
Farben, und von einem febr muntern Fuse 
an sap unſchuldigen Betragen. | | 


j-si 26 97. | 

Den — Ampbibien ift, wie ſchon 
"wie c Beem der ganzen Claſſe andeutet, 
Waſſer und Land zum gemeinſchaftlichen Auf⸗ 
enthalt angewieſen. Die meiſten gehen will⸗ 
kuͤhrlich in beiden Elementen ihren Geſchaͤften 
und ihrer Nahrung nach. Manche bringen 
bingegen entweder eine beſtimmte Periode ihres 
Lebens, oder gewiſſe Jahrszeiten blos in einem 
von beiden zu; endlich find auch manche ents 
weder blos fürs Land, oder blos fürs, Waſſ er 
und nicht fuͤr beides zugleich beſtimmt. Von 
den Landthieren dieſer Claſſe, leben viele in 
ſumpfichtem, feuchtem Dickicht; andere aber 
ſuchen auch recht trockne, anmuthige, ber Sons 
nenwaͤrme ausgeſetzte Gegenden zur Wohnung 

aus; e leben gar auf Bäumen u. f. w. 


ar 8. 98. 

Die Nahrungsmittel der Amphibien 
ſind uͤberaus mannichfaltig. Manche leben 
von lebendigen warmbluͤtigen oder kaltbluͤtigen 
\ Thieren, von Inſecten, Conchylien, Fiſchey⸗ 
ern; andere von Aas, vom Miſte anderer 
Thiere; viele aber blos von vegetabiliſchen € Sub» | 
fiinjen, Pflanzen; Wurzeln ꝛc. Ms 

F. 99. 
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Faſt alle RE Wengen d bie in 
sei kaͤltern Zonen, verkriechen ſich im Herbft 
ins Gebuͤſche oder in Suͤmpfe, und halten 
Winterſchlaf. Daß aber einigen, z. E. 
den Froͤſchen die Zeit uͤber das Maul mit einer 
Schleimhaut verwachſen ſey, ift eine itrige 


Sage, wozu vermutblich die Haͤutung dieſer 
Thiere im Fruͤhhahr Anlaß gegeben hat. ö 


F. 100. 

Die Amphibien ſind mit mancherley Waf⸗ 
fen zum Angriff und zur Vertheidigung bes 
wehrt. Manchen, wie den Crocodillen und 
Waſſerſchlangen kommt ſchon ihre koͤrperliche 
Groͤſſe zu paſſe. Die mehreſten ſind mit 
zahlreichen ſpitzigen Zähnen, "manche mit Star - 
helm, viele zumal unter den Schlangen mit 
Gift, und der Zitterrochen mit einer ſonderba⸗ 
ren erſchuͤtternden Kraft, verſehn. 


101. 


Von der andern Seite ſind die Amphibien 
durch ihr aͤuſſerſt 3abes Leben bey weitem mebr 
als andere Thiere gegen die Anfaͤlle ihrer Feinde 
geſchuͤtzt. Man bat Eidexen ohne Schaden 
im Waſſer einfrieren, Schildkroͤten gerau⸗ 
me Zeit ohne Kopf leben, und Froͤſche mit 
aus der er gerißnem Herzen rumpüpfen ges 

| Q 2 ſehen. 
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ſehen. Und daß Eidexen oder Froͤſche aus ver⸗ 
ſchluckten Laich ie. im Darmeanal der Mens 
(den?) u. a. warmbluͤthigen Thiere haben aus⸗ 
geheckt werden koͤnnen, iſt ebenfalls ein Bea 
weis ihres dauerhafften Lebens Auch die 
Beproductionskraft ift bey dieſen Thieren 
ungemein ſtark; und fie ſind daher, ganz vor⸗ 
zuͤglich geſchickt, um Verſuche uͤber dieſe mita 
würdige Lehre an ihnen anzuſtellen. 


$. 102. 

Die eheliche Verfaſfüng der Amphibien 

bat ungemein viel ſonderbares. Es werden 
dieſe Thiere in Verhaͤltnis ihrer Groͤſſe und ipi 
res Alters erſt ſehr ſpaͤt, wie unſre Froͤſche erſt 
im vierten Jahr maunbar, nachher ift aber 
auch der Begattungstrieb, zumal bey den 
aͤnnchen, ganz unwiderſtehlich heftig, ſo 
daß man Beyſpiele von Froͤſchen hat, die in 
Ermangelung einer Gattin, andre maͤnnliche 
Froͤſche oder todte Weibgen, oder Kröten beſprun⸗ 
gen haben. Bey den mebreften Froͤſchen werden 
die Weibgen von ihren Maͤnnchen zur Begat⸗ 
tungszeit mehrere Tage, ja Wochen lang umfaſt, 
und man kan dieſen waͤrender Zeit ehr die Beine 
vom Leibe reiſſen, als daß ſie jenes los laſſen folls 
ten. Bey vielen dieſer Thier hat keine wirks 
liche pM ftatt, Rings das Männs 


chen 


ich, »oNNET ER vol, III. p. 37. 
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chen befruchtet erſt alsdann die weiblichen Eyer, 


wenn ſie ſchon aus dem kelbe der r Mutter pers 
quid ſind. un 
5. 103. 

Einige Amphibien gebaͤren lebendige Jun⸗ 
ge, die mehrſten hingegen legen Eyer, und 
die Viper gibt zwar wirklich Eyer von ſich, in 
welchen aber die jungen Vipern ſchon faft völlig 
entwickelt da liegen, und nur noch wenige Tage 
lang auſſer dem Leibe der Mutter folgends aus⸗ 
gebildet, und es Nuker geſchickt wer⸗ 
ben ). 

; " 6 Id. ] 

Die Amphibien konnen fo Wen is m 
kaltbluͤtige Thiere ihre Eyer ſelbſt bebruͤten. 
Sie uͤberlaſſen dies der Sonnenwaͤrme, und 
geben daher entweder ihre Eyer ins Waſſer von 
ſich, oder ſcharren fie in den Sand, oder vers 
graben ſie, wie die Natter, in Miſthaufen. 
Bey der Pipa kriechen die Jungen auf dem Rüͤk⸗ 
ken der Mutter aus. 


S. 105. 

Die Froͤſche und Eidexen kommen nicht 
gleich in ihrer vollkommnen Geſtalt zur Welt 
ſondern muͤſſen ſich in ihrer Jugend erſt noch 
einer Art von Metamorphoſe unterziehen, 
ehe ſie die Ausbildung und den völligen Ge: 

Q 3 brauch 


*) nan VEY Éxerc. de partu p. 265. 267. 
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brauch aller ihrer Gliedmaſſen erlangen. Sie 
haben dann noch keine Fuͤſſe, von denen erſt 
allmaͤlig zuerſt das bintere und hernach das vor⸗ 
dere Paar zum Ausbruch kommen fol. Das 
gegen find fie mit einem langen fiſchaͤhnlichen 
Sch wanze verſehen, der bey den mehreſten 
Froͤſchen in demſelben Maaſſe allgemach vers 
verſchwindet, in welchem ſich die Beine des 
Thiergens entwickeln. Dieſe un gollkommenen 
Geſchoͤpte (larvae) leben blos im Waſſer, wenn 
ſie auch gleich in der Folge das trockene Land 
zu ihrem Aufenthalt waͤhlen z und das bloſſe 
Athemholen durch Lungen würde ihnen für dies 
ſes Element nie zureichend ſeyn, wenn ſie nicht 
für dieſe Zeit, doch oft nur wenige Tage durch, 
auch mit einer Art von Kiefern oder branchiis 
hinter den Ohren “) verſehen waͤren. Dieſe 
ziehen ſich allgemach in die Bruſt binein und 
bilden ferner fuͤr einige Zeit zwey beſondere ge⸗ 
ſtreifte Eingeweide oder Afterlungen neben den 
wahren Lungen in der Bruſt, die ebenfalls 
das Reſpiriren, und beſonders den Blutum⸗ 
lauf erleichtern ſollen. 


etch $. 1905 3 

Manche folche Larven aus dem Froſchge⸗ 
ſchlechte Aaulquappen, Roßnaͤgel, ofi 
koͤpfe, gyrini, ranabottoli) find übers 
E: : beni 


* 


*) Appendices fimbriatae SWAMMERDAMIL -, - 
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dem anch an der Unterlefze mit einer klei⸗ 
nen Röhre verſehen, mittelſt deren ſie fij; 
der Sicherheit wegen, an Waſſerpflanzen «c, 
feft. ſaugen koͤnnen. Endlich haben auch 
einige blos auf der linken Seite des Kopfs 
neben den Augen einen kleinen Schlauch oder 
Blaſe, wodurch ſie das eingeſchluckte Waſſer, 
wie die Fiſche durch die Kiefern wieder von ſich 
ſpruͤtzen koͤnnen. e Tec e MIET 
» Bic KR - 9 
Auſſerdem ziehen auch manche Amphibien 
zu gewiſſen Jahrszeiten ihre Oberhaut (epider- 
mis) ab, oder haͤuten ſich. Die Schlangen 
werfen dabey eine ziemlich feſte Haut (NMatter⸗ 
hemd) ab, in der die Eindruͤcke der Schuppen 
i. zu ſeben find. Von Froͤſchen und Eidexen 
bingegen geht nur ein ſchleimichter, im Waſſer 
bald zerflieſſender, Ueberzüg herunter. 


| S. 108. due. 

Das Gehoͤr und Geſicht der mebreften 
Amphibien, zumal der Froͤſche und Gibereg 
ift ausnehmend fein, ihr Gefühl hingegen 
und auch wol ihre uͤbrigen Sinne ſcheinen 
ſtumpfer. Sie ſind gelehrig genug, wie man 
aus den febr häufigen Beyſpielen der giftigſten 
Schlangen, der Klapperſchlangen, Brillen⸗ 
ſchlangen ꝛc. und aus den ſeltnern Faͤllen von 
Eideren die ſich ins Haus und Bett gewöhnen 

EDT laſ⸗ 
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laſſen, von Kroͤten bie ganz bercaulch ehen 
eng EA ek worden un ri ne 
$2 10% „ mapu b») 

Das Alter der Amphibien ift een 
Máfecé Froͤſche z. E. werden erſt im vierten 
Jahre mannbar, und erreichen dem ohngeach⸗ 
tet ein Alter von zwoͤlf bis ſechszehn Jahren. 
Hingegen behauptet man, daß die Crocodile, 
die groſſen Schildkroͤten ) u. a. m. auf hun⸗ 
bert Jahre und drüber, leben EN 


II 

EM en der Amphibien fürs Men, 
eig eee ift einfach, aber theils febr bes 
trächtlich. Erſtens vertilgen ſie doch viel ſchuͤd⸗ 
liche Inſecten, Schnecken ice. Sodann werden 
viele zur Speiſe verwandt; vorzüglich unzaͤ⸗ 
lige Schildkroͤten und ihre Eher, fo auch ver» 
ſchiedene Froͤſche und Eidexen, Neunaugen, 
Stoͤre, Rochen u. ſ. w. Zu Runſtſachen 
werden Schildpatt, Hauſenblaſen und Fi ſch⸗ 
baut von Rochen und Hayen verarbeitet. fes: 

neyen giebt dieſe Claſſe wenig. Vielleicht ſind 
n ein wichtiges Mittel gegen beit Krebs. 


6$ III. 


Der meiſte Schade der Amphibien " tvol 
der, dois fie andere nn gg Sie 


" fede edifiantes T. XVI. 
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und deren Eher ic, vertilgen, Pflanzen Wur⸗ 
zeln abfreſſen u. f. Manche werden frey⸗ 
lich auch durch Aie Gebſſe (le undk andere Sa 
ai Giftes erben. : Dn 


113. 

In  Glaffietionen bet "nie "ud 
wit um ben R. Linne gefolgt, ob wir gleich 
die letzte der drey folgenden Ordnungen ier 
nicht recht natuͤrlich, und mehr mit den Fiſchen 
als mit den übrigen Amphibien verwandt finden. 

sah "Reptiles. Die Amphibien mit Fuͤſſen. 

Schildkroͤten, Froͤſche, Eidexen. | 
"T n. Setpentes. Die Schlangen. Obne 
Fauſſe, Floßfedern oder andere Auffere 

Gliedmaaſſen; ſie haben einen cylindri⸗ 

ſchen langgeſtreckten Körper, kriechen 

auf dem Bauche, und bewegen ſich totis 
lenfoͤrmig. 

III. Nantes. Die Amphibien mit Floßfe⸗ 

dern, mittelſt deren ſie wie die Jiſche 

im Waſſer ſchwimmen. 

Die Siren :lacertina *) aus Sid: Carolina die Sinne, 
doch erſt ſpaͤt und mit eigenem Gefühl von Zwei⸗ 
fel und ungewißheit, in eine beſondere vierte Ord⸗ 
nung (meantes) geſetzt hat, iſt nach der Analogie 
zu ſchlieſſen, beſonders auch der Ohrkisſern (s. 


105.) wegen, doch wol nur ein noch unvollkom⸗ 
menes Geſchoͤpf, eine Larve. 


f * LIN. amen. acad. Vol. VII. ÉLLIS in Plähof. 
1 Trauſ. Vol. LVI. f 
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e socle ecke, una 1) 
Alle Thiere dieſer Ordnung find, wenig⸗ 
ſtens wenn ſie ihre vollkomne Geſtalt erlangt 
baben, mit vier Fuͤſſen verſehn, die nach dem 
verſchiednen Aufenthalt dieſer Thiere entweder 
freye, oder durch eine Schwimmhaut verbun⸗ 
dene, oder gar wie in eine Floſſe verwachſene 
Zehen haben. Sie legen ſaͤmtlich Eyer, und 
und manche von ihnen ſind uͤberaus fruchtbar. 
1. ES TD. Schildkroͤte. Corpus tefla 
. Obtedum, cauda brevis, os mandibulis 
nudis edentulis. sit PN Hirte) 
Die Schildkroͤten find febr träge, Geſchoͤpfe 
deren Wachsthum unb übrige Lebensgeſchaͤffte 
auſſerordentlich langſam von ſtatten gehen; ſo 
daß ſie z. B. binnen zwanzig Jahren nur we⸗ 
nige Zolle an der Gröffe zunehmen, auch waͤh⸗ 
rend ihres langen Winterſchlafs doch nur ſehr 
wenig am Gewicht verlieren *) u. f... Die 
mehreſten ſind mit einer breiten knochichten ſehr 
feſten Schaale bedeckt, deren Obertheil mit dem 
RNuͤckgrade und den Rippen des Thiers verwach⸗ 
ſen, und mit den breiten hornichten Schuppen 
belegt iſt, die bey manchen Gattungen ſo ſtark 
und ſchoͤnfarbicht ſind, daß ſie zu Kunſtſachen 
verarbeitet werden. Der Untertheil oder das 
Bauchſchild iſt etwas kleiner als das "— 


Ist GEORGE ENT in, pbilof. Tranf. N. 194 
Pag. 534 


,? 


5i 
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mit Aus ſchnitten für Kopf, Schwanz und Füſſe 


verſehen. 


1. Membranatea. T. pedibus pinniformibus 


unguiculis tribus, teſta dorſali membrana- 


cea ovata grifea ftriata. ** 


Ein artiges kleines Thier, was wir aus Gui⸗ 
aua erhalten haben, und von den uns be⸗ 
faonten *) weichſchaalichten Schildkröten vers 
ſchieden iſt. 85 4 is W 2 


2. Imbricata. Die Carette. . pedibus pinni- 
—. formibus, tefta cordata fübcarinata, mar- 


gine ferrato: feutellis imbricatis latiufculis, 


cauda fquamata. * . 
Findet ſich in beiden Indien; zumal häufig 


— 


an den Antillen, und giebt das beſte Schildpatt. 

3. Mydas. T. pedibus pinniformibus, ungui- 

bus palmarum binis, plantarum folitariis, 
tefta ovata. * 


Die gröfte und ſtaͤrkſte Schildkröte, bie wol 
drey Centner an Gewicht haͤlt, und mit Laſten 
von ſechs und mehrern Centnern, die man ihr auf 
den flachen Ruͤcken legt, fortkriecht. Sie haͤlt fid) 
in der See auf, kommt aber zumal in Junius 
yc. haͤufigſt auf viele Inſelg in Weſtindien, im 


ſtillen Ocean ꝛc. (die theils davon ihren Namen ers 


halten haben) um ihre Eyer zu legen, deren Anzal 
ſich auf mehrere hunderte erſtreckt, und die nebſt 
dem Fleiſch der Thiere ſelbſt, das an Geſchmack 
den Kalbfleiſche aͤneln foll, Für die Wilden und 
für die Seefahrenden von grbfter Wichtigkeit find. 
4. Geometrica. T pedibus pofticis palmatis, 
- teftae fcutellis elevatis truncatis, * - 

; "s " 


529 Com. RONCALLI Cenfar. medic. aniv. p. 131. 


"^ PENNANT in Philof. Tranf. Vol, LXL P, I, 
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Ein kleines Thier, ohngefaͤhr von der Gröffe 
einer flachen Hand: es lebt in Oſtindien, und 
hat wegen feines regeſmaͤſſigen ſchwarz und gelb 
gezeichneten hochgewoͤlbten Ruͤckenſchilds, ein 


ſehr artiges Anſehn. 


3. RAA. Sroͤſche und Rroͤten. Corpus nu- 
dum pedibus quatuor, poſticis longioribus, 


Die Thiere dieſes Geſchlechts haben einen fürs 


Zern Koͤrper und breitern dicken Kopf als die Ei⸗ 
"deren. Eine einzige Gattung ausgenommen, 
ſind die übrigen ungeſchwaͤnzt. Die mebreften 
haben an den Vor derfüſſen freie Zehen, hinten 
aber Schwimmfuͤſſe. 8 5 


1. Pipal. die Dipa, Tedo. R. corpore plano, 


roſtro ſpathiformi, digitis anticis muticis 
quadridentatis, pofticis ungüiculatis, * . 


Die Plpa ift in den Gewaͤſſern von Guiana 


zu Haufe, und wird durch die überaus ſonder⸗ 


bare und ganz anomaliſche Weiſe, mit der die 


Mutter ihre Jungen ausheckt, merkwuͤrdig. Das 


Maͤnnchen ſtreicht nämlich den Laich, den das 


Weibchen vorher auf die gewoͤnliche Weiſe von 
ſich gegeben, demſelben auf den Rücken, waͤlzt 


ſich nachher ſelbſt noch ruͤcklings drüber her, 
druckt dadurch die Eyergen in befondere Gruͤb⸗ 
gen die in der Haut des Weibgens befindlich ſind, 
feſt; und befruchtet ſie hierauf mit ſeinem Saa⸗ 
men. Dieſe Eyergen verwachſen nachher gleich⸗ 


^ 


ſam mit der Haut der Mutter, bis nach Verlauf 


von beynahe drey Monaten die darin beſind⸗ 
liche Junge zum Ausbruch reif ſind, und nad) 


einer kurzen Verwandlung den Ruͤcken ihrer Mut⸗ 


ter verlaſſen koͤnnen. Denn das die jungen Pi⸗ 


Pas allerdings auch fo wie die hieländiſchen jun» 


18 gen 


5 
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gen Froͤſchgen eine Verwandlung uͤberſtehen, 


wird, gegen die gemeine Meynung, aus einer 


vollſtaͤndigen Suite von ſechs Exemplaren dieſer 


Thiere erweislich, die wir aus dem akademiſchen 


— TÉ 4 


Findet ſich in Virginien, unb hat wegen 


uſeum vor uns haben, wo beym einen die 


noch geſchloſſuen Eyer, beym andern die her⸗ 


vorbrechende geſchwaͤnzte Junge (F. 105.) 


beym dritten voͤllig ausgebildete ungeſchwaͤnzte 
Junge u. f. w. zu ſehen find. PU P cau 
iso. Cornua. R. palpebris conicis. 


| SEBA T. I. t. LXXII. f. I. 2. 5 
ſei⸗ 


ner groſſen ſtieren Augen, und der ungeheuren 
Tutenfoͤrmigen obern Angenlieder ein (efr ſonder⸗ 
e 
3. Paradoxa, (Rana pifcis qudrundam) R. cau- 
data, femoribus poſtice oblique ftriatis. * 


55 Iſt im ſuͤdlichen America *) zu Hauſe, und 


zeichnet ſich durch einen ſtarken fleiſchichten auf 


den Seiten plattgedruckten Schwanz von den 
uͤbrigen Gattungen dieſes Geſchlechts aus. Es 


erreicht, gegen die Weiſe anderer Froͤſche, bes 
vor es 168 völlig ausgebildet worden, doch eine 
betrachtliche faſt Spannenlange Groͤſſe, haͤutet 
ſich waͤrend der Zeit verſchiedentlich, und hat 


in dieſem Zuſtand zu einer alten Sage von Froͤ⸗ 


ſchen, die ſich in Fiſche verwandelten, Anlaß 
gegeben. Wenn es aber auch gleich ſeine Me⸗ 


tamorphoſe uͤberſtanden hat, und die Fuͤſſe 


gros gewachſen und völlig ausgebildet find, bleibt 


es dennoch geſchwänzt, wie wir ebenfalls aus 


^. d 


einer ganzen Reihe dieſer Thiere in ihrer ſtufen⸗ 
g weiſen 


) Daß " fid anch am Cap. ide, verf pert : EN 
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weiſen Verwandlung im akademiſchen Muſeum, 
erſehnn. ttz et ZN 
4. +. Bufo. Die Kröte, Uetze, Quaduͤtze, 
Padde, der Lork R. corpore ventricofo 
verrucoſo lurido fuſcbgue. T“ 
Ein langſames Thier, das wol durch ſein duͤ⸗ 
ſteres Anſehn, durch ſeine lichtſcheue Lebensart, 
und dumpfigen Aufenthalt fo allgemein pet^agt 
worden, und in den unſchuldigen Verdacht des 
Gifts gekommen iſt. Denn daß die Kroͤten 
wirklich Gift beſaͤſſen, daß fi ſogar Ges 
waͤchſen mittheilen, und ſelbſt dann noch 
tddtlich werden koͤnne *), iſt eben fo irrig als 
die vorgegebene Antipathie zwiſchen dieſen Thie⸗ 
ren und den Spinnen. Hingegen iſt es wol un⸗ 
laͤugbar, daß man verſchiedentlich lebendige 
Kroͤten mitten in groſſen Baͤumen, oder in 
Steinen, in Marmorbloͤcken ꝛc. angetroffen 
hat ). . oa 1 XP 
5. T. Bombina. Die Seuerkroͤte. R. corpore 
vVerrucoſo, abdomineaurantio - caefio matu- 
lato, pupilla triquetfa. ^— 

Roͤſel Geſch. der Froͤſche. Taf. 22. in 
Eine muntre kleine Kroͤte, die am Bauche 
(dn blau und gelb gefleckt ift, faſt wie ein 

Froſch huͤpft, und einen lauten Ton von ſich 
giebt, der einem Gelaͤcher aͤnelt. 


6. . Temporaria. Der braune Grasfroſch. 


R. dorfo planiufculo ſubangulato. * 

Die gemeinſte Gattung Froͤſche. Nach Res 
genwetter kommen ſie haufenweis aus dem Ge⸗ 
SER | : buͤſch 

*) BOCCACCıo Decameron. Giorn. IV. Nov. 7. | 
**) qgieotere fokbe Falle f. im Herrn Hofe. Naſtners 
orrede zum aten B. feiner eberi der Schwed. ubh. 


& * 
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buͤſch hervorgekrochen, und dieſe Erfcheinung 
mag wol zu der alten Sage von Froſchregen 
Anlaß gegeben haben. Sie vermehren ſich un⸗ 
gemein ſtark, ſo daß ſie Landplage werden koͤn⸗ 
nen, und die Abderiten einſt zu Caſſanders Zei⸗ 
ten würflich ihrenhalb emigrirten. Sie find 
fuͤr die Gärten nutzbare Geſchuͤpfe, da fie viel 
Ungeziefer, Schnecken, Inſecten ꝛc. verzehren, 
aber auch darum unſicher zu eſſen ſind. 
7. T. Eſculenta. Der gruͤne Waſſerfroſch, Roͤ⸗ 
ling, Marxgöker. R. corpore angulato, 
dorſo transverſe gibbo, abdomine mar- 
ginato. * HS ih 
Leben blos in Teichen und Suͤmpfen. Die 
Männchen quaken laut, zumal des Abends bey 
ſchoͤnem Wetter, und treiben dabei zwey groſſe 
Blaſen aus bem Maulwinkeln auf. Sie find 
ſchlau und muthig, verzehren Maͤuſe, Sperlinge, 
ſelbſt junge Enten, Forellen ꝛc. und koͤnnen ſogar 
uͤber groffe Hechte Herr werden ); find aber ohne 
Gefahr zu eſſen. Zur Begattungszeit bekommen die 
Maͤnnchen von dieſer und der vorigen Gattung 
ſchwarze warzichte Knollen an den Daumen der 
Vorderfuͤſſe, womit fie ſich aͤuſſerſt feft um ihrer 
Weibgen Bruſt klammern koͤnnen. 
8. +. Arboren. Der Laubfroſch. (Calamites), 
S. corpore laevi, ſubtus granulato; pedi- 
bus fiffis, unguibus lenticulatis, * 


Ein anmuthiges Thier, was faft in ganz Cus 
ropa (doch nicht in England, aber deſto baͤufi⸗ 
ger in Italien), auch in America ꝛc. zu Haufe 
iſt. Der klebrichte Schleim womit er wie die 

Schnecken uͤberzogen iſt, dient ihm bey ſeinem 
: : Auf⸗ 


Dax, DRAMA vs de piſcinis pag. 20. ſdd · 
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Aufenthalt. am Laub der Baͤume, zum anbäns 
gen. Die Männchen haben eine laute Stimme, 
die ſie, wenn es regnen will, beſouders aber zur 
Paarungszeit von ſich geben. Sie blaſen debes bie 
Kehle zu einer aroſſen Kugel, faft ſo gros als der 
ganze Leib des Thiers, auf. Zuweilen verändert 
ich ihre Farbe ins graue, fori iori fas wie 
MI Chamäleon. pss 


3. DRACO. Corpus tetrapbdumt eaddhrum, 
* "alatum. - 


1. Polans. Die fliegende Eibepe. p. riche 
ab ala diftinctis. * u 
Dieſe Thiere finden ſich in O Oſtindien und 
( Africa. Die fogenannten Fluͤgel, bie fie zu beis 

den Seiten des Leibes haben, dienen ihnen wol 
einen weiten Sprung zu wagen, aber nicht zu 
einem ordentlichen Flug. Im übrigen Körperbau 
>, änelu fie der gemeinen Eidexe. ‚Vielleicht, haben 
auch biefe Thiere Anlaß zu ben Fabeln, von 
„Drachen, Baſi litten, u. ſ. w. gegeben. nid 


t 


* LAcERTA. Eidere. Corpus elongätum, 

„ pedibus. quatuor aequalibus, rag ts 
1. Crocodilus. Der Nil Crocodil. 153 "eapite 
cataphracto, nucha carinata, cauda n 

.. criftis binis lateralibus horrida? 9... 

Der Crocodil iſt das groͤſte Thier dieſer Ord⸗ 
nung, was wol eine Laͤnge von funfzig ) Fus 
erreicht, und hauptſaͤchlich im Nil, doch auch 
in Oſtindien zu Hauſe iſt. Er toͤdtet Menſchen 
und gröffere Thiere, und verſchluckt zugleich, 
wie mauche Voͤgel (§. 69.) , Men. 


JNOonDEN woyage d'Egypte pag. 163. z N 
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um die Verdauung zu befördern. Auch macht 


- 


er auſſerdem die Fahrt auf den Fluͤſſen ges 


flaͤrlich, da er leicht Bote umſchmeiſt, in bte 
Fiſcher⸗ Netze faͤrt ie. Dabey ift ſeine Haut 
zumal auf den Rücken fo. harſch, daß fie Flin⸗ 


ten Kugeln widerſteht, und er kaum anders als 


am Bauche zu verwunden iſt. Auf ebnem Wege 


lauft er unglaublich ſchnell,, kan ſich aber nicht 
wol ſeitwaͤrts krümmen, daher man ihm durch 
Abſpruͤnge und Hin- und Widerlaufen entgehen 
kan. Jung gefangene Crocodille laſſen ſich doch 


' an und abrichten. Herodotus beſchreibt 


chon ſolche zahme von Prieſtern gepflegte und 


geheiligte Crocodile, den Strabo ſelbſt 
einen zu Arſinos, und 


n nenern Zeiten der 
Oxforder Lehrer J. Greaves einen zu Cairo ges 


ſehen bat. Der letztere ſchlief unter feines: Her⸗ 


dem Leviathan zugeſchrieben werden, zu 
ſchweigen. Das Weibgen liegt bey der Begat⸗ 


I 


ren Bette, kam zu ihm wenn ihn hungerte 


u. f. w. Schon dieſes und daß man allerdings 


den Crocodil mit Angeln fängt, macht es unwahr⸗ 


: ſcheinlich daß unter Hiobs Leviathan dieſes 


Thier » verſtehen ſey, des beiſſen Othems 
u. a. hier nicht paſſenden Aktributen die dorten 

n, zu ges 
tung auf dem Rücken, legt hernach auf 100 
Eher, und verſcharrt fie in den Sand. Sie 
haben kaum dle Groͤſſe eines Gauſeeyes, und 


werden groſſentheils vom Ichneumon (Viverra 
ichn.) aufgeſucht und ausgeſoffen. Der Croco⸗ 


dil hat eine brüllende Stimme und der Tabae 
ſoll ihm tödlich ſeyn ). usb Miet 

2. Alligator. Der Kaiman, Americaniſche 
Crocodil. I. capite imbricato plano, M 
; Ache 


*) VESLING of. . V. 
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oba nuda, cauda fuperne lineis binis late- 
0 ‚zalibns aspera, 3 id med ln cn 
Der Kaiman findet ſich im mittlern America, 
und wird gewoͤnlich nur fuͤr eine Spielart des 
Nil⸗Crocodils ausgegeben, von dem er ſich aber 
theils durch ſeine kleinere Statur, vorzuͤglich 
aber durch die Bildung ſeines Koͤrpers und 
Schwanzes, auszeichnet, die beide nicht mit 
ſo ſcharf hervorſtehenden ſtarken Schildern, wie 
bey jenem Thier, ſondern mit weit flaͤchern Er⸗ 
habenheiten beſetzt find. Dieſer ganz ſpecifike 
AUnterſchied fallt zumal bey den Exemplaren bei⸗ 
der Thiere, die im akademiſchen Muſeum von 
gleicher Groͤſſe befindlich find, febr ſichtlich in 
die Augen. Auch iſt der Kaiman ſchuͤchtern, furcht⸗ 
ſam ), und überhaupt in (einem Naturell und 
Lebensart vom Crocodil der alten Welt ſehr ver⸗ 
ſchieden: legt nur etwa dreiſſig Eyer ꝛc. 
3. Monitor. Die Sauvegarde. L. cauda ca- 
Finata, corpore mutico maculis ocellatis. * 
Ein überaus ſchoͤnes ſchwarz und weiß marmo» 
rirtes Thier, was ohngefaͤhr anderthalb Ellen 
lang wird, und ſich meiſt in Geſellſchaft des 
Crocodills aufhalten, und durch ben pfelffenden 
Laut, den es von ſich giebt, feinen furchtbaren 
Gefaͤhrten verrathen foll. [^ 
4. J. Agilis. Die grüne Kidere, Kupfer⸗ 
Eeidexe. L. cauda vertieilatn longiufeula, 
ſquamis acutis, collari ſubtus ſquamis con- 
ſtricto. x : 


Roͤſel Geſch. ber Froͤſche, Titelkupf. 
f Die ſchoͤnſte hielaͤndiſche Eidexe, die ſich übers 
haupt im warmern Europa und in Oſtindien fins 
8825 det. 
*) Hif, of Jamaica. vol, III. p. 869. u. f. 
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det. Am Bauche iſt ſie zuweilen ganz kupfer⸗ 
farben, und das Gruͤne am Kopf, Ruͤcken und 
Schwanz iſt unverbeſſerlich. Dabey iſt das 
Thierchen überaus flink, lebhaft, wohnt in 
trocknen Gegenden, auf Felſen, in Mauerkigen, 
ſommert ſich gern an der Sonne, unb ift eben 
ſo unſchuldig als alle übrige deutſche Eidexen. 
5, Chamaeleon, L. cauda prehenſili, digitis 
duobus tribusque coadunatis, € — . 
Der Chamaͤleon ift in Oſtindien, Nord⸗Afri⸗ 
ca, und auch in Spanien zu Hauſe, und wird 
wegen vieler Gonbetbatbeiten in feiner Oekono⸗ 
mie merkwuͤrdig, die ehedem zu allerhand Er⸗ 
dichtungen Anlaß gegeben haben. Es iſt ein 
langſames traͤges Thier, das ſich auf Baͤumen 
und in Hecken aufhaͤlt, und von Inſecten lebt, 
die es beſchleicht und dann mit einer langen kle⸗ 
brichten Zunge ſehr behende zu fangen verſteht. 
Seine Lungen ſind ungeheuer groß, fuͤllen den 
groͤſten Theil des Leibes aus, und das Thier 
kan ſich damit nach Willkuͤhr aufblaſen oder 
duͤnner machen, daher vermutlich die Sage der 
Alten entſtanden ſeyn mag, daß das Chamäleon 
blos von Luft lebe. Die ſchoͤnen golbfarbuen 
Augen des Thiers haben die ganz eigne Einrich⸗ 
tung, daß jedes beſonders, oder auch beide zus 
gleich nach verſchiedenen Richtungen, eins 3. B. 
aufwaͤrts, das andere hinterwärts u. fc w. 
und zwar febr ſchnell bewegt werden koͤnnen: am 
meiſten abe iſt es durch die Veranderung feiner 
Farben berüchtigt worden, da man vorgegeben 
hat, daß es jedesmal die Farbe der Körper an⸗ 
nähe, die ihm zunächſt wären, alfo auf Bäu⸗ 


men grun, auf Stroh gelb u. ſ. w. Das iſt 
nicht. Die natuͤrliche Farbe des Chamaͤleons 
. Aft ſtahlgrau, zuweilen wird es aber gelb, ſchwarz, 

ö R 2 755 auch 


/ 
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auch gefleckt 1c, und das zwar ohne alle Bezie⸗ 

hung auf die Farbe der benachbarten Gegenſtaͤnde, 
^ fonbetn theils von freyen Stuͤcken, am ſichtbar⸗ 
ſten aber wenn das Thier gereitzt und boͤs ges 
macht wird. * 

6. Gecko. L. cauda tereti mediceri, digitis 
muticis ſubtus lamellatis, corpore verru- 
coſo, auribus concavis. * 


Der Gecko hat ein weit ausgedehnteres Das 
terland als der Chamaͤleon, und ift in Orient 
ſo wie auf den Inſeln der Suͤdſee und auch hin 
und wieder im ſuͤdlichen Europa, a B. im Nea⸗ 
politaniſchen einheimiſch. Am haͤufig ſten findet 
"et fid) in Aegypten, zumal bey Cairo, wo er 
ſich gern in die Haͤuſer zieht und oft gefaͤrlich 
wird. Er hat nemlich einen giftigen Saft zwi⸗ 
ſchen ſeinen blaͤttrichen Fuszehen, der ſich den 
Eß waren, wo das Thier druͤber weglaͤuft, mit⸗ 
theilt: deren Genuß nachher die gefaͤhrlichſten 
und faft tödtlichen Coliken nach fid) zieht. Die 
Aegypter nennen ihn den Auſſatzvater, weil fie 
glauben, daß er dieſe Krankheit in die Haͤuſer 
bringe; oder mehr wol der Aenlichkeit wegen, 
die ſeine knoſpichte Haut mit dem Auſſatz jener 
Gegenden hat. Er haͤlt fid) oft blos auf ben 
Vorderfuͤſſen, indem er den Hinterleib in die 
Hoͤhe richtet; und iſt wol der ware Stellio und 
Saurus der Alten *), | 
7. Stincus. L. cauda tereti mediocri, apice 
. , comprefla, digitis muticis lobato- fquamo- 
is marginatis . dis ud 
Der Stincus findet ſich im ſteinichten Ara⸗ 
bien, Obere Aegypten ꝛc. und war weiland als 
ln un Si ein 
M P aic della relig. di gentili p. rigu: ad alcuni anim. 
„ III. k 


4 " 
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ein Stärkungsmittel beſonderer Art berufen; 
wird auch noch jezt, wenigſtens in ſeiner Heimat, 
in dieſer Abſicht verbraucht. | ad 

8. Iguana. Der Leguan. L. cauda teteti 
longa, ſutura dorſali dentata, criffa gülae 
derten e e ee en ee enen 

Iſt in America zu Hauſe. Hat ein ‚überaus 


Ne 


| eſſen ſeyn. f T 
9. T. Pulgaris. Die gemeine £anbeibere. I. 
cauda tereti mediocri, pedibus unguiculatis, 
palmis tetradactylis, dorſo linea duplici 
fuſca. K 8 | 
10. T. Paluffris. Die Sumpfeidere. L. cauda 
lanceolata mediocri, corpore laevi, capite 
id xb pea peer oc ari ne A. un 00 
sss quadrup, ovipara, pag, 27. 
Ein kleines artiged Thier, ohngefaͤhr von der 
Groͤſſe der vorigen Gattung: lebt nebſt der fol⸗ 
enden án Suͤmpfen, Teichen ꝛc. und iſt bequem 
si ne Verſuchen über die Reproduction, als 
auch den Blutumlauf daran zu beobachten ). 
11. T. Lacuſtris. der Waſſer⸗Molch, Waſ⸗ 
fer » Salamander. L. dorfo lateribusque 
verrucoſis, capite craffiore, mutico; genis 
"ospendulls;* K- ot eld 
DU FAY in Wem. de Pac. des fc. de P. 
1729. tab. XI. fig. I. : 
Welt gröffer dicker als das vorige Thier: 
von ſchwarzgruͤner Farbe: die Maͤnnchen haben 
ET R 3 faſt 
*) w. MOLYNEUX in philoſ. Tranf. N. 177. Pag. 1237. 


262 Secechster Abſchnitt. 


E 39276 von ſtatten. Die Tuͤrken gebrauchen 
> die es widrige Geſchöpf das bey ihnen Skinköre 
heiſt zu gleicher Abſicht wie den Stincus, unb 
eb e e RE MONA 
12. f. Salamandra. der Molch Erd ⸗Sala⸗ 

mander. L. cauda tereti brevi, pedibus 
mutieis, co 'p re-flavo nigroque vario nu- 
Haifa dee n icon Baer. 
Es "Röfel Geſch. der Fröfche, Titelkupf. 


Ein ſchoͤnes ſchwarz und Orangengelb ge⸗ 
flecktes, Spannenlanges und Daumendickes 
Thier was an nicht vielen Orten, an manchen 
aber wie z. B. im Braunwalde bey Loͤwenhagen 
(3 Stunden von hier) in unzaͤliger Menge gefunden 

wird, und wovon man ehedem gefabelt hat, 

daß es giftig ſey, im Feuer leben koͤnne ꝛc. An 
letztern Umſtand iſt doch etwas wares, nemlich 
daß der Salamander in einem mäffigen Kohl⸗ 
feuer ohne Schaden ausdauert, indem er theils 
durch den Mund, vorzuͤglich aber durch kleine 
Oeffnungen, die über feinem ‚Körper. gerftreut 
find, einen Saft von ſich ſpruͤtzt, wodurch er 
von Zeit zu Zeit einen Theil des Feuers auslds 
ſchen und die Glut mindern kan. 


* 


* f 31. 
*) SHAW pag. 348. der zweyten Ausg. 


* 


B 


Von den Amphibien. 263 


— B 
„i 
„Die Schlangen haben einen eylindriſchen 
langgeſtreckten Körper, ohne aͤuſſere Glied» 
maſſen, ben fie wellenfoͤrmig (ſeitwaͤrts, aber 
nicht auf und nieder, wie es insgemein vorge⸗ 
ſtellt wird) bewegen; und der mit Schuppen, 
Schildern, oder Ringen bekleidet ifl, ^ Manche 
leben im Waſſer, andre auf der Erde, andre 
meiſt auf Baͤumen. Sie legen mehrentheils 
aneinander gekettete Eyer, und ihre Kinnla⸗ 
den ſind nicht, wie bey andern Thieren, feſt 
eingelenkt, ſondern zum kauen ungeſchickt, 
und laſſen ſich ſo weit von einander deh⸗ 
nen, daß ſie, andere Thiere, die oft weit 
dicker als ſie ſelbſt ſind, ganz verſchlingen 
können). Manche find mit heftigem Gift 
in beſondern Blaͤsgen des Oberkiefers verſehen, 
was ihnen als Digeſtivmittel, aber auch zum 
Fang ihres Raubes und zur Vertheidigung 
dient *). Sie holen durch Lungen Othem, 


die fid) unten in eine langlichte "dünne Blaſe 
enden. AA ais SE f 655 
5. OROTALVS. Klapperſchlange. Scuta 
abdominalia. Scuta fquamaeqüe fubcauda- 
les. Crepitaculum terminale caudae. 
5] WE T R 4 * * I» 
*) serA T. II. tab. 8. 17. 19. 
**) Die giftigen Schlangen find mit c bezeichnet. 
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1. horridus. ꝙ C. fcutis 167. feuteliis 23. 


Ein fuͤrchterliches Thier des waͤrmern Words 
America, deſſen Biß, zumal in den Hundstagen 
in fünf Minuten toͤdtlich werden kan, wenn 
man nicht ſchleunigſt den leidenden Theil ſcari⸗ 
ficirt, mit Salz reibt, viel lauwarme Milch bas. 

3 8 ꝛc. Es wird auf ſechs Fus lang und 

1 dick. Der Laut, den die Klapper von fid: 

gibt, aͤnelt dem von einer hoͤlzernen Kinderklapper 
mit Erbſen. Die Anzal der Gelenke dieſes Theils 
ſteigt bey manchen über 4o unb foll mit den 

Jahren des Thiers wachſen. Daß Eichhoͤrn⸗ 
chen, kleine Vögel ze. von den Baͤumen, der 
drunter liegenden Klapperſchlange von ſelbſt in 
den Rachen fallen, beftätigt ſich aller dings, Hin⸗ 
3 gegen werden die Klapperſch langen ſelbſt, don 

den Schweinen aufgeſucht, und ohne Nachtheil 

gefreſſen. Sie laſſen ſich uͤberaus kirre und 
ahm machen, ja man verſichert daß die Wilden 
an: Canada ſolche abgerichtete Klapperſchlangen 
mit Anfang des⸗Winters in Freoheit ſetzen, und 
ſich dieſe im folgenden May doch richtig wieder 

an einen beſtimmten Orte bey ihnen einfinden 9), 
6. 304. Scuta abdominalia et ſubcaudalia. 

X, Canſtriſtor. Die Abgotteſchlange. B. ſeu- 
dis 240, fcutellis 60. * POTIAS 
Eine ungeheure Schlange deren Groͤſſe ſich 

nach H. Ada ıfons Verſicherung auf 40 bis 30 

us erſtreckt. Sie verſchlingt Rehe und windet 

ch um Hirſche und groͤſſere Thiere, bricht ih⸗ 
nen die Rippen masa und verzehrt fie ſodann. 

Doch iſt ſie leicht kirre zu machen und wird wie 
die Brillenſchlange von den Oſtindiſchen — 

ern 


J vs Travels pag. 4. uf 


Von den Amphibien. 265 


lern zu allerhand Kunſtſtuͤcken abgerichtet. Die 
auf Guinea ſo heilig verehrte ſogenannte Juda⸗ 
Schlange ſcheint doch von dieſer verſchleden zu 
ſeyn, da ſie nur etwa ſechs Fus lang wird 
EWR ee P3 rer 
7. GOLUBER, Scuta abdominalia, fquamae 
... fubcaudales. e- | e 
1. Vipera. & C. ſoutis 118. fquamis 22. u 


2. Ceraſtes. & Die gehoͤrnte Schlange. 9 
Ce. feutis 145. ſquamis 44. 


3. F. Berus. o C. feutis 146. fquamis 39. * 


Dieſe zu Suppen und andern Arzueven báus 
ſigſt verordnete eigentliche Viper ift von brauner 
oder grauer Farbe, und in den waͤrmern Ges 

genden der alten Welt, aud) (dion im ſuͤdlichen 
Deutſchland und in der Schweiz, beſonders báus 

fia um Baume bey Moerdon zc. zu Haufe. Ihr 

Biß ift zwar heftig, verurſacht Entzuͤndung 

und Fieber zc. aber nicht tödlich. Auch werden 

ſie ohne Scheu von den W gefreſſen. 

en N . 

K. 945580 Defen, of Guinea P. 341. 

1% Saraf? 4 B. Moſ. 21. 6. 

E 15 Veitzſchitz  fiebenjährige Weltbeſchauung 
184. N f | 
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4. Te Cherfea, o* C. feutis 150; fquamis 43i * 
Von rothbrauner Farbe. Gefärlicher als die 
vorige. BE x 
F. +. Natrix, Die Natter. C. ſeutis 170. 
J Cl M ovs UE cm 
Ein unſchuldiges ſchoͤnes Thier von grünblauer 
Farbe mit weiſſen Seiten: Flecken, zumal an 
beiden Seiten des Halſes. Wird ſelbſt in 
Deutſchland wol Manns lang, und hat ehedem 
wol Aulaß zu allerhand abentheurlichen Erzäluns 
gen von Lindwuͤrmern 2c. gegeben. = 
6. Naja. Die Brillenſchlange. (Cobra de Ca- 
bel) eC. (cutis 193. fquamis 60... 
Iſt in Orient zu Hauſe. Die Haut am Halſe 
iſt wie ein Kragen weit ausgedehnt, und hinten 
mit einer Brillenänlichen Figur bezeichnet. St 
die allergiftigſte Schlange, wird aber doch vom 
Ichneumon (Viverra ichn.) ohne Schaden ges 
freſſen und ift auch leicht und ohne Gefahr zu 
allerhand Gaukel⸗Kuͤnſten abzurichten ). 


8. ANGUS, Squamae abdominales et fubcau. 
ales 4.4 Si 


I. tT Fragilis. Die Blindſchleiche. A. ſqu. 

abd. 135. totidemque fubcaud, * 
Hält ſich in dumpfigen Gegenden, in alten 
Gemaͤuer ꝛc. auf: bricht leicht entzwey, wenn 
man ſie anfagt, und die Stücke bewegen fid) 
doch noch Stunden lang. Die Alten wollten 
auch dieſem Thier, ſo wie dem Maulwurf die 
Augen abſprechen. Eine ungemein ſaubere 
Spielart die wir bey Goͤttingen gefunden, m 
T einen 


Nutten ene n iiia E 
*) KAEMPFER amoenit. exgticae, pag. 367. 
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einen weiſſen Ruͤcken mit einem zarten zer. | 
Streif der laͤngſt der Mitte hinlaͤuft. 

9... AM PHISBAEN 4. „en trunci cau- 
daeque. € unge ee 
I Fuliginofa: A. ann. kr. anb eaudae, 30, 


Iſt ſchwarz und Be geflecht, Findet ſich in 
America. 


10. €; AE c ILIA. ge iré catidàeque. 


do 


Auch in fien ko or m eilijiin, 
ſonderu runzlichte Ringe i bet Mum Haut, 
M wie ig Aere 


i S REN d 302 2H ^à 


^n NANTES. net Gri 


Die Tbiere dieſer Ordnung áneln. ihrer 
Bildung den Fiſchen, denen fie auch von vie⸗ 
len Maturforſchern zugeſellt werden. Sie has 
ben Floßfedern, auch mehrentheils Kiefern 
15 weichen aber doch darin von den Fiſchen 

daß ſie Lungen, baben, die frs Thies 
e gänzlich, mangeln. 
11. PET ROMYZ ON. Spiracula vn. ad latéra 
. colli, Branchiae nulla. Fiſtula in vertice, 
pinnae pectorales. aut ventrales nullae. 
I. Marinus. Die f.amptete. P. ore intus 


päpillofo , arm — ien a: neis 
diftin&a, * . 
Sin 
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Findet ſich im Mitlaͤndiſchen Meer, jn der 
Nord: Gee x, verſteigt fid) aber doch auch acht 
und mehr Meilen weit in die Flüſſe. Aenelt in 

der Bildung und im Geſchmack dem Aal; und 


te Orbiculatis. Los L4 
I. HUNTER in philoſ. Tr. Vol. LXIII. 
e 55 


l Erſcheinungen auf eine blos mechaniſche "n 
* er 
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,. 


Wird ſo wie andre Rochenarten (R. oxyrin- 
ehus, fullonica, clavata etc.) haufig in der 
Nord See, im Mitlaͤndiſchen Meere ꝛc, gefan⸗ 

en und verſpeiſt. Die Gattungen dieſes Ge⸗ 
5 ſchlechrs verdienen aber ſorgfaͤltigere Unterſu⸗ 
chung, da die wenigſten bis jezt nod) gern: ges 
nug beftimmt ſind. 8 e 


3. Paſtinaca. Der Giftroche, Stachelröche, 
Pfeilſchwanz. (Pyl- ſtaert. Altayela). R. 
corpore glabro, aculeo longo anterius fer- 

"rato in cauda; et dorfo apterygio. * 

Der Stachel am Schwanze dieſes Rochen foll 
giftig, und ſeine Verletzungen tödtlich ſeyn. Ges 
egonus ſoll einen ſolchen Stachel von der Circe 
erhalten, und das Ungluͤck gehabt haben, feinen 

eignen Vater Ulyſſes ohnwiſſender Weiſe damit 

zu ermorden *). Noch jetzt ſchaͤfften die Braſi⸗ 
lianer ihre Pfeile und die Suͤdlaͤnder auf Neu⸗ 

Caledonien ihre Spieße damit. un 


. ^ 


13. 


1 


D opptan. balieut p. 104. ed. Schneid, 
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133 sQ6ALUS. Gap. Spiracula V ad latera 
x colli. Corpus oblongum. teretiuſculum. Os 
in anteriore capitis parte. 


ii. Acanthias. S. pinna anali nulla dorfalibus 
ſpinolis, corpore teretiuſeulo. . 

Iſt im Europäiſchen Ocean zu fir bat 
"Es Reihen Zaͤhne in jedem er fein steif 
5 uͤberaus ſchmackhaft-⸗ 

2. Zygaena. Der Hammerſiſch, Jochſiſch. 

A. | Yatiffimo transverfo mal ae. s 
3. Carcharias. Der Requin. ine dorſo 

plano, dentibus ſerratis.7 

Ein ungeheures Thier, was e r 
Sot ei Pfund wiegt, und das, wenn man die 
Geſchichte des Propheten Jonas nicht lieber alle⸗ 

goriſch erklären will, etwa der Wallfiſch, von 
pe dort die Rede ift, ſeyn könnte. - Man hat 
galze Pferde im Magen ſolcher Thiere gefun⸗ 
den. Sie haben ſechsfache Reihen Zaͤhne im 
„Raben, bie bem verſteinten Gloſſopetern äneln, 
und deren fid) die Groͤnlaͤnder vorzeiten ſtatt 
eiſſerner Sägen bedienten. 

4. Priflis. Der Saͤgeſiſch, Schwerdfiſch 8. 
pinna ani nulla, roſtro enfiformi offeo plano 
utrinque dentato. 5 — 

Das breite Schwerbförmige oft mehrere Elen 
dr Gewehr, was dieſes Thier vor dem Kopfe 
fuͤrt, und womit es fib ſelbſt den arbften Wall⸗ 
fiſchen furchtbar macht, if knochicht und zu 
beiden Seiten an den Schärfen mit 24 M 
Zaͤhnen beſetzt. 

34. CHIMAERA. Spiracula folitaria , qua- 

dripartita, fub. edis Oris labium fuperius 
Qquin- 
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quinquepartitum. Dentes BEER incifo- 
res bini fupra infraque. 
un "Mönfteofa, C. roftro fubtus plicis perti s. 
Im Atlantiſchen Meer, lebt von Muſcheln 1. 
15. LOPHIUS- Pinnae pectorales brachiis in- 
ſidentes. Spiracula ſ ſolitaria pone brachia. 
1. Piſcatorius. Der Seeteufel. (Rana pifca- 

‚trix). L. depreflus, capite rotundato. * 

„Der ungeheure Kopf, der die gröffere Hälfte 
des ganzen Thiers ausmacht, und dann die 
langen fleiſchſchten Faden beym Maule, wo⸗ 
mit er Fiſche angelt, geben vom ein ſonderbares 

Anſehn. 
16. Ar ENS ER. e ee ſolita- 
ria, linearia. Os fub capite, retractile, oden. 
tulum; Cirri fub roſtro ante Oos. 
I. Sturio. Der Stor. 4. e 4 fquamis 
dorfalibus 11. 
Idſt in allen ‚Euenpäifchen Meeren zu finden; 
wird ſehr groß, hat ein ſchmackhaftes Fleiſch, 
und war bey den fpätern Römern hit zum Luxus 
geſchätz. 
2. Ruthenus, Der Sterlet. A. cirris 4. fus. 
mis dorſalibus 15. 

In Rußland, Schweden ꝛc. ES. weit Heiner, 

aber von ungleich belicaterm Fleiſch als ber Stoͤr. 


Aus den Eyern dleſer und der folgenden Gattung 
wird der Caviar bereitet. 


3. Huſo. Der Hauſen, Beluga. A. cirris 4. 
ſſquamis 1 13. e 43.0 


Iſt 
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Iſt vorzuͤglich wegen der Hauſenblaſe merk⸗ 
wuͤrdig, die man aus dieſes Thiers Haut, 

Schwanz, und Eingeweidenz doch auch aus der 

Luftblaſe serfbiebier Fiſche bereitet. * " 

17. BALIST Es. Caput compreffum." A per- 

— tura ſupra Fas pectorales." Corpus kon. 

preſſum, ſquamis corio coadunatis. Abdo- 
men carinatum. AE 

1. Hispidus. B. pinna dorfali prima t birds, 
radio anteriore triplo longiore, anterius 
deorſum ſerrulato. Pinnae ventralis radiis 
in ſpinam muticam coalitis, Corpore pa- 

^ pillis ftellatis obſito. “s 
Ein artiges kaum Zolllanges Tbier das ſo 
viel uns wiſſend, noch nicht beſchrieben iſt. Wir 
baben es durch die Guͤte des Herrn D. Sulzer 
in Gotha, und dieſer aus Neuorſeans, erhalten. 
18. OSTRACION. Corpus offe i integro lori 
catum. Pinnae ventrales nullae, 

1. Qnadricornis O. trigonus, „pinis frontali 
bus fübcaudalibusque binis, * 

Ebenfalls ein febr huͤbſches kleiues Tölerdben, 
aber aus Oſtindien. Der ganze Panzer ißt mit 
Sechsecken wie Bienenzellen, bezeichnet. 

19. TETRODON. Corpus ſubtus maricatum, 

Pinnae ventrales nullae; 

I. Mola. ab laevis compreſſus, eit fime 
cata: pinna breviffima: dorfali spite an- 
nexa, * 

Der abgeſtumpfte dicke Hinterlelb gibt dem 
Thier ein ungewoͤnliches Aus ſehn. 


20. 
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20. Dro DON. Corpus fpinis acutis mobili- 
bus undique adſperſum. Pinnae ventrales 
nullae. 

1. Hyftrix.. Der Stachelſiſch. D. oblongus, 

aculeis teretibus, * 

Iſt am Cap, und wie uns ebenfalls Hr. D. 
Sulzer es hat, auch in Nordamerſca zu 
Hauſe. 

A. CY CLOPT ER S. enn obtuſum. Pin- 
nae ventrales in orbiculum connatae. 

1. Lumpus. Der Rlebpfoft, Hafpadde. C. 
corpore ſquamis offeis angulato, * ? 

In den Meeren ber alten Welt, Be fid) mit 
den Bauchfloſſen an bie Uferfelfen feft. e 
02. CENTRISCVS Caput productum , in 
roftrum angufliffi mum. Abdomen carina- 

tum. Pinnae ventrales unitae, 


1. Scolopax. Die Meer⸗Schnepfe. C. cor- 
pore fquamofo fcabro, cauda retta extenfa, * 


Im mittlaͤndiſchen Meer. Hat am Ende des 

Rückens einen knochichten geſaͤgten Stachel. 

23. SNN GN AT HUS. Roſtrum fubcylindri- 
cum, ore operculato maxilla inferiore. 
Corpus cataphractum. Pinnae ventrales 
nullae. 

1. Acus. Die meer Nadel, Sack Nadel. 
S. pinnis caudae ani pe&toralibusque radia- 
tis, corpore feptemangulato tuberculato, * 
Wird anderthalb Fus lang, aber kaum Zins 

gers dick. | 

S * y 2. 


274 Sechster Abſchnitt. 


2. Hippocampus. Das See: Dferogen, die 
See ⸗ Raupe. S. pinna caudae quadrangulae 
nulla, corpore ſeptemangulato tuberculato.. 
Hat ſeinen Namen, weil der Vordertheil ei⸗ 
nem Pferde: Kopf und Hals, das hintere Ende 
aber einer Raupe aͤneln ſoll. Wenn es ſtirbt, 
kruͤmmt es fid) wie ein 8, und änelt fo dem 
Springer im Schach. 

24. PEGASUS. Os probofcide retractili, Ro- 
ftrum enfiforme, lineare. Corpus ärticu- 
latum offeis vheifuris ; cataphractum. Pin- 

- mae ventrales abdominales. 

* Dracovis. P. roſtro conico, * 


Die groſſen Seitenfloſſen äneln ausgeſpann⸗ 
ten Fluͤgeln, und moͤgen wol den Namen ver⸗ 
eias yum; 
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ra M Ó immensen 
Siebenter Abſchnitt. 
Von den Fiſchen. 


9. 113. 


E. iſt nur noch die letzte Claſſe rothbluͤtiger 
Thiere uͤbrig, die Fiſche. Sie haben, wie 
ſchon gedacht (S. 271.) mit den Amphibien 
der letzten Ordnung (Nantes) viel gleiches, ber 
wohnen ſo wie ſie blos das Waſſer, bewegen 
ſich mittelſt Floßfedern, unterſcheiden ſich aber 
dadurch ganzlich von ihnen, daß ſie lediglich 
durch Kiefern, und nie durch Lungen Athem 
holen, und daß fie faſt durchgehends mit Schupr 
pen bedeckt ſind. 5 


| F. 114. P 
Die Bildung des Rörpers der Fiſche ift 
verſchieden. Bey den mehreſten iſt er auf den 
Selten vertical platt gedruckt; bald mehr in die 
Lange, bald mehr in die Höhe gezogen. Kopf 
und Rumpf ſtoſſen unmittelbar an einander, 
ohne durch einen Hals abgeſondert zu ſeyn. 


§. 115. D 
Die Schuppen find von bornichter Cub; 
ſtanz, und wie man zumal durchs Mieroſcop 
S 2 ſieht, 
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ſieht, überaus artig gezeichnet. Meiſt gläns 
zen ſie wie mattes Silber oder Gold; theils 
ſpielen ſie aber auch in andre Farben, und ſind 
bey einigen Fiſchen, wie bey den kleinen Chir 
neſiſchen Goldkarpen, bey der Goldſchleihe ꝛc. 
von auſſerordentlicher Schönheit. Sie find 
noch mit einem beſondern Schleim uͤberzogen, 
der aus der Haut abgeſchieden wird, und die 
Bewegung dieſer Thiere erleichtert. Einige 
Fiſche, wie der Wels, der Saugefifch ꝛc. Da: 
ben gar keine Schuppen (Alepidoti), bey an⸗ 
dern aber, wie z. B. beym Spiegelkarpen, ſind 
doch gewiſſe Theile des Koͤrpers von Schup⸗ 
pen entbloͤßt. Faſt alle haben auf der Seite 
eine rauhe mit Druͤſen beſetzte Linie unter meli 
cher ein beſonderer Gang vom Kopf nach den 
Schwanze zu hinlaͤuft ). f 


$. 116. 


Die Kiefern (branchiae) dienen den Fi⸗ 
ſchen ſtatt der Lungen, und find von einer fons 
derbaren und febr merkwuͤrdigen Einrichtung“). 


Sie liegen auf beiden Seiten hinter dem Kopfe, 


unter einer groſſen halbmondſoͤrmigen Schup⸗ 
pe, die deshalb der Kieferndeckel (operculum 
branchiale) heiſt, und beſtehen aus vielen tatus 

ſend 


*) NIC. STENONIS elementor, myologiae ſpeci men pag. 

84. fq. 1 E 
* cu ERNEY oewvr. anatom. vol. II. tab, IX, Fig. 
1 7. U. . 
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fenb knorplichten Fäden, die mit unzäligen 
Adern und Nerven durchwebt find. Sie find 
durch eine zarte Haut untereinander verbunden, 
und bilden auf jeder Seite vier Blaͤtter, die 
ohngefaͤhr der Fahne an einer Feder (§. $9.) 
aͤneln, und die an ihrer Baſis durch eben ſo 
eiu denden Graͤten unterſtuͤtzt e 
| $. 1 17. : 

Das Athemholen der Fiſche T 
indem fie die Luft mit dem Waſſer durch ben 
Mund in ſich ziehen, und durch die Kiefern 
wieder von ſich geben. Die Kiefern ſelbſt deh⸗ 
nen ſich dabey (wie die Lungen der Thiere in 
den drey vorigen Claſſen) wechſelſeitig aus, und 
fallen wieder zuſammen, wie man beſonders 
bey ihrer heftigen aͤngſtlichen Bewegung, an 
Fiſchen die man aus dem Waſſer genommen 
bat, ſehen kan. Da die Fiſche keine Lungen 
baben, ſo geht ihnen folglich auch die Stimme 
ab, und ſie ſind ſtumm. 


5 $. 1 18. 

Auch derjenige Umlauf des Bluts, der 
bey andern Thieren zwiſchen Herz und Lungen 
vorgeht, (der ſogenannte circulus. fanguinis 
minor) wird bey ben Fiſchen zwiſchen Herz und 
Kiefern vollzogen. Aus dem obern Herzohr 
entſpringt nemlich die * Hauptſchlagader 


(aorta 
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(aorta aſcendens), die Anfangs in zwey Aeſten 
auf jeder Seite nach dem Obertheil der Kiefer 
hinauf ſteigt, ſich nach der Anzal der Kiefer⸗ 
blaͤtter in vier groſſe Zweige zertheilt, und nach⸗ 
dem dieſe wieder unzaͤliche kleine Zweige (F. 
116.) abgegeben haben, fid am untern Enoe 
der Kiefer abermals in einen gemeinſchaftlichen 
Stamm (aorta deſcendens) vereint, und von 
da dem uͤbrigen Koͤrper ſein Blut zufürt. Die 
letzten Endgen der fein ſten Kieferſchlagadern ges 
ben in eben ſo viele kleine zuruͤckfuͤrende Adern 
(Venen, Blutadern) uͤber, die ſich ebenfalls 
auf jeder Cite in vier greffe Aeſte, und end⸗ 
lich am obern Theil der Kiefer wieder in einen 
gemein ſchaftlichen Stamm (vena cava fuperior) 
vereinigen, der das Kieferblut dem untern 
Herzohr wieder uͤberliefert; zu welchem auch 
das Blut des uͤbrigen Körpers in zwey groſſen 
Adern (venae cavae inferiores) zuruͤck gefürt, 
und fo vom neuen durch bie gröfte Hauptſchlag⸗ 
ader nach den Kiefern geſchickt wird. 


. 1188 


Der Aufenthalt der Fiſche iſt blos im 
Waſſer, worin ſie ſich ſo wie die Voͤgel in der 
Luft bewegen, daher ſie auch, ſo wie andrer 
Aenlichkeit wegen, Gefluͤgel des Waſſ ers ge⸗ 
nannt worden ſind. Nur ſehr wenige, z. B. 
der Aal, gehen zuweilen auf kurze Zeit ans 
Land. Die mehreſten leben in der offenbaren 

2 See, 
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See, andre in Teichen und Fluͤſſen, theils auch 
gar in heiſſen Quellen *) ꝛc. N 


§. 120. 


Die vorzuͤglichſten Werkzeuge zur Berve⸗ 
gung der Fiſche ſind die Floßfedern und die 
Schwimmblaſe, wovon man jene mit den Flüs 
geln der Voͤgel, dieſe aber mit ihren Luftbehaͤl⸗ 
tern (§. 64.) vergleichen koͤnnte. Die Sloß⸗ 
federn beſtehen aus duͤnnen elaſtiſchen Graͤten, 
die durch eine beſondere Haut mit einander ver⸗ 
bunden, an eigne Knochen befeſtigt, und durch 
beſtimmte Muskeln bewegt werden. Ihrer La⸗ 
ge nach beiſſen die obern, Ruͤckenfloßfedern 
(pinnae dorſales); die ſeitwaͤrts neben den Kies 
fern befindlichen, Brufifloßfedern (p. pectora- 
les); die am Bauche vor der Oeffnung des Af⸗ 
ters ſtehenden, Bauchfloßfedern (p. ventrales); 
die hinter dieſer Oeffnung, Steisfloßfeder (p. 
analis); endlich am Schwanze die Schwanz⸗ 
floßfeder (p. caudalis). Die letztere hat alle⸗ 
mal eine. verticale Lage, und vertritt voͤllig die 
Stelle eines Steuerruders, zum lenken ꝛc. (o 
wie bingegen die Bruſtfloßfedern mehr zum 
ſchnellen fortſchwimmen, die Bauchfloſſen zum 
ſtillſtehen u. ſ. w. dienen. Einige Fiſche ha⸗ 
ben ſehr lange und ſtraffe Bruſtfloſſen, ſo daß 

S 4 ſie 


/ 


*) t. WERNHER hydrolog. Hungar. p. 104. so- 
.NERAT in Rosier Journ. de Phyſique Avr. 1774. p. 
256 u. f. BUFFON fupplem. T. V. p. 540. U. f. 
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fie ſich damit ſelbſt über die Oberfläche des Waſ⸗ 
ſers erheben, und kleine Strecken weit wirks 
lich fliegen koͤnnen. 


§. 127. 


Die Schwimmblaſe mangelt nur weni⸗ 
gen Fiſchen, ſie liegt bey den übrigen im Uns 
terleibe, ſteht mittelſt eines eignen Canals (du- 
ctus pnevmaticus) mit dem Magen oder 
Schlunde ) in Verbindung, und die Fiſche 
koͤnnen ſie willkuͤrlich zuſammen preſſen, und in 
etwas ausleeren, oder aufblaſen und füllen, um 
ſich dadurch leichter oder ſchwerer zu machen. 
Daß fie auch zur Verdauung nutze), duͤnkt 
uns unwahrſcheinlich. 


RR , $. 122. > 
Die Narungsmittel der Fiſche find fo 
wie bey allen übrigen Thierclaffen verſchieden. 
Die meiften leben von Waſſerinſeeten und Wafı 
ſerpflanzen, Meerlinſen, Seetang u. ſ. w. Vie; 
le freſſen auch Schlamm und Erde mit hinter, 
Die Raubftſche naͤren fid) von groͤſſern Thies 
ren, von Froͤſchen, Eidexen, Waſſervoͤgeln, 
und auch von andern Fiſchen. Die Verdau⸗ 
ung wird bey den Fiſchen durch beygemiſchte 
d : | Galle, 


*) Obf. anatom. Coll. priv. Amflel. P. II. p. 42. tab. X. 
. **) Gv, NEEDHAM difgu. anatom, de formato foetu 
P. 135* 
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Galle, vorzuͤglich aber durch den Saft der groſ⸗ 
fen Magendruͤſe (fuccus pancreaticus) , die bey 
vielen ganz ſonderbar gros und vielfach ift*), 
befördert, Die Oeffaung des Afters liegt 
nicht, wie bey den mehreſten uͤbrigen Thieren, 
am aͤuſſerſten Ende des Koͤrpers, ſondern wei⸗ 
ter vorwärts, bey vielen in der Gegend der 
Bruſt ꝛc. es 


$. 123. 
Die Sinne der Fiſche (einen nicht fona 
derlich ſcharf zu ſeyn. Die Werkzeuge des Ges 
ſichts und Gehoͤrs ſind auch anders als bey 
den uͤbrigen Thieren gebaut, wie es das Ele⸗ 
ment, das ſie bewohnen, und die Geſetze des 
lichtes und Schalles erfordern. Das aͤuſſere 
Ohr mangelt ihnen: hingegen haben ſie aller⸗ 
dings innere Gehoͤrwerkzeuge; und daß ſie auch 
wuͤrklich hoͤren, hat. man laͤngſt beobachtet. 
Manche wie z. B. die Forellen werden uͤberaus 
kirre ), und andre, wie die Karpen ac. find 
liſtig und verſchlagen. Auch hat man bemerkt, 
daß die Fiſche einander kennen lernen, und 
wenn ſie zuſammen erzogen, und nachher ge⸗ 
trennt worden, ſich wuͤrklich nach ihren alten 
Bekannten ſehnen “). T 
S7 F. 124. 
) Colleg. anatom. Amſtelod. l. ce. 
**) BASTER opufe. ſubſec. T. I. L. II. p. 88. 
“) Philof. Tranf. n. 482. rh 
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$. 124. 

Auſſer den wenigen lebendiggebaͤrenden Fi⸗ 
(en wohin der Aal und die ſogenante Aalmut⸗ 
ter gehoͤren, moͤgen ſich wol wenige wuͤrklich 
mit einander begatten: fondern bey den meis 
ſten giebt das Weibgen den Rogen noch unbe⸗ 
fruchtet von fid), und das Männchen kommt 
einige Zeit hernach, um ihn mit ſeiner Milch 
zu begieſſen. Man hat dieſe Einrichtung fuͤr 
die Landwirthſchaft benutzen gelernt, indem man 
auch aus der kuͤnſtlichen Vermiſchung von Eyern 
und Saamen der Forellen ꝛc. junge Fiſche ers 
zielen kan. Zu andern Merkwuͤrdigkeiten im 
Zeugungsgeſchaͤffte der Fiſche gehoͤrt auch noch 
daß man einzeln unter ihnen wuͤrkliche Zwits 
ter), und anderfeits auch voͤllig Geſchlecht⸗ 
lofe ") Misgeburten gefunden haben will: 
und daß die kleinen Fiſchgen ſo wie ſie aus dem 
Eye kriechen noch nicht ihre vollkommne Ge⸗ 
ſtalt haben, ſondern ihre mehreſten Floſſen u. a. 
Theile des Koͤrpers erſt nachher allgemach aus⸗ 
SM werden. 


ö $. 125. 
Die Vermehrung der Fiſche iſt, wie 
ſichs bey ihrer groſſen Nutzbarkeit fürs Mens 
ſchengeſchlecht von der Wörſchung erwarten 
läßt, 
£9) v. H ALLEK Op. minora. vol. III. p. 29. 
*) BONNET I. c. p. 506. 
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laͤßt, uͤberaus ſtark. Bey manchen ſind die 
Everſtoͤcke groͤſſer als der ganze uͤbrige Koͤr⸗ 
per, und man zaͤlt wol nach den neuen und ſehr 
genauen Erfahrungen des H. Harmer) beym 
Haͤring zwiſchen 20 und 37 tauſende, beym 
Karpen über 200000, bey der Schleihe uber 
38 3000, beym Flinder über eine Milion Ey⸗ 
ergen. Dagegen ſind aber auch die Eyer der 
mehreſten Fiſche in Verhaͤltnis gegen aller an⸗ 
dern Thiere ihre zum erſtaunen klein. Auch 
die Seefiſche begeben fid) doch mehrentheils zur 
Leichzeit an die Kuͤſten; und da die verſchied⸗ 
nen Gattungen auch meiſt zu ganz verſchiednen 
Zeiten leichen, ſo vergeht kein Monat im Jahr, 
daß nicht groſſe Züge Fiſche an die Kuͤſten kom⸗ 
men, und ſich den Bewohnern gleichſam von 
ſelbſt zum Fang anbieten ſollten, die dadurch 
Jahr aus Jahr ein mit dieſem Lebensmittel 
verſorgt werden. ESI: 


i i = $. 126, 

Auch auffer der Leichzeit, unternehmen doch 
manche Gattungen Fiſche, faſt wie die Zugvoͤ⸗ 
gel, alljährlich groſſe Reifen. So kommen 
z. B. die Haͤringe im Junius zu Millionen 
vom Nordpol in die gelindern Europäiſchen 
Meere, um dort ihren Feinden den Wallſiſchen 
zu entgehen da denn indeſſen ihr Beſuch un⸗ 
zaͤlige Menſchen mit ihrem Fang beſchaͤftigt. 

h * 12 0 
Y Philof. Tranf. vol. LVIL p. 280. ed 
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g $. 127. nou 
Die Fiſche erreichen im Verhaͤltniß ihrer 
Groͤſſe ein hohes Alter. Man weis von ars 
pen, Hechten ꝛc. daß ſie anderthalbhundert 
Jahre erreichen koͤnnen. Doch werden einige 
kleine Fiſche, die Stichlinge ꝛc. nur wenige 
Jahre alt. * 


$. 128. 

Die Brauchbarkeit der Fiſche für ben 
Menſchen iſt ziemlich einfach, meiſt blos zur 
Speiſe, aber für manche Voͤlker, die faſt ganz 
von dieſen Thieren leben, und fie auf die mannich⸗ 
faltigſte Weiſe, ſelbſt als Brod, zubereiten, 
zuſſerſt betrachtlich. Manche Theile einiger 
Fiſche werden doch zu Kunſtſachen benutzt, 
wie die Schuppen der Blicke zu Glasperlen, 
Fiſchgalle zum tuſchen u. ſ. w. Den mehreſten 
Schaden thun die Raubſiſche, die den Wafs 


ſervoͤgeln, und auch andern Fiſchen nachſtellen. 


Auch fino einige Fiſche mit hefftigen Gift 
ver ſehen. 
| | §. 129. | 
In der Caaſſiſication der Fiſche folgen 
wir ganz dem Ritter Linne der ſie nach der 
Beſchaffenheit und Lage der Bauchfloß federn 
unter folgende vier Ordnungen gebracht hat: 


I. 
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l Apodes. Fiſche die gar keine Bauchfloßfe⸗ 


dern haben. 
II. Jugulares. Fiſche deren Bauchfloßfedern 
vor den Bruſtfloſſen ſitzen. 


III. Thoracici. Die, wo die Bauchſloſſen 
gerade unter den Bruſtfloſſen, und 


IV. Abdominales, wo ſie hinter dieſen fien, 


I. APO. 
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I. APODES. 


1. MVR AE NA. Caput laeve. Nares tubulo- 

"fae. Membr. branch. radiis 10. corpus tere- 
tiuſculum, lubricum. Pinna caudalis coa- 

, dunata dorſali anique. Spiracula pone ca- 
put vel pinnas pectorales. 

I. Helena. Die Muraͤne. M. pinnis pecto- 

ralibus nullis.“ a 

Ein febr gefraͤſſiger Raubfiſch, der in den 
waͤrmern Meeren beider Welten zu Haufe, und 
wegen des Luxus, der bey den alten Römern 
mit ihm getrieben wurde, merkwürdig ift. Sie 
maͤſteten ihn mit ungeheuren Koften in eignen 
Behaͤltern, oder hielten ihn auch theils nur zum 
Zeitvertreib, wie man etwa bey uns chineſiſche 
Goldfiſchgen haͤlt. 

2. t. Anguilla. Der Aal. M. maxilla infe- 

riore longiore, corpore unicolore. * 

Der Aal kan gegen die Weiſe andrer Fiſche 
ziemlich lange auſſer dem Waſſer aus dauern, 
geht zuweilen ans Land auf Wieſen, ins Ges 
traide ꝛc. und verkriecht ſich bey ſehr ſtrengen 
Wintern wol gar auf Heuboden x. — Er bat 
ein zaͤhes Leben, und eine aufferordentlich feſte 
Haut: und gebirt zuverlaͤſſig lebendige Junge. 

2. GYMNorvs. Caput operculis lateralibus. 
Tentacula duo ad labium ſuperius. Membr. 
branch. radiis 5. corpus compreſſum, ſub- 
tus pinna carinatum. 


OI À f 
“ip * I. 
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I. Eleffricus. Der Zitteraal,  Zitterfifch 

Drillfiſch. G. nudus, dörfo apterygio, 
pinna caudali obtufiffima anali annexa, 

I. HUNTER inpliof. Tranf. Vol. LXVI, 


tab. LK. : : 
Der Zitteraal, findet fid) bey Surinam und 
Cayenne wo ihn Flamſtead zuerſt bemerkt und 
bekannt gemacht hat. Er iſt etwa Mannslang, 
und vorzuͤglich wegen der ſonderbaren ihm bey⸗ 
wohnenden electriſchen Kraft merkwuͤrdig, mit⸗ 
telft deren er fo wie der Zitterrochen, Menſchen 
und Thieren, die fid) ihm nähern, einen betáus 
benden Schlag mittheilt, der dem von der Leyd⸗ 
ner Flaſche aͤnelt. Daß es bey dieſem Fiſche 
ganz unwiderredlich wahre Ellectricitaͤt fep, ift 
neulich, da man das Thier lebendig nach Eng⸗ 
land gebracht und geſehen hat daß er Funken 
giebt ꝛc. voͤllig erwieſen. i 
8. ANARRHICHAS, Caput obtufiufculum. 
. Dentes primores fupra infraque conici, di- 
vergentes, fex pluresve, molares inferio- | 
res palatique rotundati. Membr. branch. 


rad. 6. corpus teretiuſculum, pinna caudae 

diſtincta. | 

I. Lupus. Der "Alippfifb, Seewolf. A. 
pinnis pectoralibus amplis ſubrotundis. * 


3 » toin > ni Europa. : Die 
verſteinten Bufoniten aneln den ſtumpfen Zähnen 
dieſes Thiers. LANA OU E 
. AMMODYTEs. Caput compreffum, La. 
bium fuperius: duplicatum, | dentes acerofi, 
- "Membr. branch. rad, 7. corpus teretiuſculum, 
- cauda diftincta, | 

1. 
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1. Tobianus. Der Sandfiſch, Sandaal, 
Tobiasſiſch. A. maxilla inferiore lon- 
giore. *: 

5 Or RID IVM. Caput nudiuſculum, den- 
tes maxillis, palato, faucibus. Membr. 
branch. rad. 7. patula. Corpus enſiforme. 

I. Imberbe. O. maxillis imberbibus, cauda ob- 
tuſiuſcula. 


6. xiPHIAS. Caput maxilla fuperiore ter- 

- minatum roftro enfiformi. Os edentulum, 
Membr, branch, rad. 8. corpus teretiufcu- 

lum alepidotum. (F. 115.) . 
1. Gladius. Der Schwerdſiſch. X. mandi- 

bula inferiore acuta, triangulari. * 

Ein furchtbares ſtarkes Thier der Nordlichen 
Meere, was wol auf achtzehn Fus lang wird 
und gegen zwey Gentner am Gewicht hält. Ei 
Schwerdfiſch vermag wol einen todten Wallfiſch 
fortzuſchleppen, wenn auch gleich ein paar 
Schaluppen mit Leuten ſich widerſetzen und ihn 
fortbuxiren wollen. | 


S — — — — 


II. IVGVLARES. 


Fiſche, deren Bauchfloßfedern vor ben 
Bruſtfloſſen 1 | 
4. vRANOSCOP vs. Caput depreſſum, ſca- 


. brum, majus. Os funum, maxilla fupe- 
| rior 
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rior brevior. Membr, branch. rad. 5. anus 
in medio. a 


cs 8 Fer Sternſeber. V. cirris mul- 
tis in maxilla inferiore, * 
Iſt vorzüglich häufig im Mitlaͤndiſchen Meer; 
ſchläft am Tage und geht nur zur gd auf 
feinen Raub aus. 


8, TRACHIN VS. Caput ſcabriuſeulum, com- 
preſſum. Membr. branch. rad. 6. anus Low 


pectus. 


I. Draco. Das Prermänpcben 8 T. maxilla 
inferiore longiore, imberbi, dorſo traus- 
verfim ſtria td. 9 
Im Mitländifchen Meer, und ber Norbſte e. Die 

Augen des Thiers àneln wegen ihrer vortrefflich 

grünen Farbe den Smaragden. Die Stacheln 

der erſten Ruͤckenfloſſen werden für giftig gehalten. 


9. GA DVS. Caput laeve. Membr. branch. 
rad. 7. teretibus, pinnae cute commun be- 
ſtitae, pectorales acuminatae. 


I. Aegleſinus. Der Schellſiſch. G. 'tripter 
gius citratus albicans, cauda o — 52 
xilla ſuperiore longiore. * 

Im ganzen norblichen Europäifihen Sade 
vorzuͤglichſt aber an den Eugliſchen; und Schot⸗ 

tiſchen Kuͤſten. ö 


2. Callarias. Der Dorſch. Gi 3 
cirratus varius, cauda integra, maxilla ſu- 


ER aos ^ 


"x 2 ool p ji Hat 
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Hat gleichen Aufenthalts und Lebensart mit 
dem vorigen. . 
Morrhua. Der Kabliau, Stockfiſch, 
Steinſiſch. (Aſellus) G. tripterygius cirra- 
tus, cauda ſubaequali, radio primo anali 
fpinofo, * 


Es werden unter dieſen gemeinfchaftlichen Nah⸗ 
men mehrere verwandte Gattungen von Stock⸗ 
fiſchen begriffen, die wegen ihrer unfäglichen 
Menge und wegen der mannichfaltigen Zuberei⸗ 
tung und langen Conſervatton iV. von der Aufs 
ſerſten Wichtigkeit fuͤrs Menſchen-Geſchlecht 
ſind. Sie finden ſich in den Nordlichen Gegen⸗ 
den, beides des ſtillen Meers und des groſſen 
Oceans, werden aber vorzuͤglichſt um Neu⸗Fund⸗ 
land, Neu England, Neu⸗ Schottland, auch 
um Island und an den Nordkuͤſten von Gros⸗ 
britannten gefangen ) 

4. Merlangus. Der Witling, Gadde. G. 
triote yin s imberbis albus, maxilla ſupe- 
riore longio re. 

^ Otültáupe, Aalputte. G. dipterygius cir- 

„Ein überaus ſchnelles unb verſchlagnes Thier, 
was leicht andrer Fiſche Herr wird; laicht um 

Weyhnachten und vermehrt ſich febr ſtark. Bes 

ſonders ift die Leber als ein Leckerbiſſen beruͤchtigt. 

10, BLEH NN IVS. Caput declive, tectum. 

Membr, branch, rad. 6. corpus lanceolatum, 
pinna ani diſtincta. 

u nerd Hs 2 % I. 

*) Du HAMEL Traité général des peſcbes P. II. fegt. 1, 


pag. 36. fqq. ^ 
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Yd. Piwiparus, Die Aalmutter. B. ore tenta- 
culis duobus, * 
Im Mitländifchen Meer, in der Nordfee xc, 
Gebiert lebendige Junge. 


mem on 


III. THORACICI. 


Fiſche, deren Bauchfloßfedern gerade une 
ter den Bruſtfloſſen ſitzen. 


I. ECHENEIS. Caput depreſſum, fupra 
planum marginatum, transverfe fulcatum. 
Membr. branch. rad. 10. Corpus nudum. 
1. Remora. Der Saugeſiſch. L. cauda bi- 

futca, ſtriis capitis 18. 

Ein ſonderbares Thier, was ſich mittelſt der 
unzaͤlichen kleinen Muͤndungen auf dem queerge⸗ 
ſtreiften Hinter: Ropfe, aufs feſteſte an Schiffe 
und Ufer feſtſaugen kann. Die alte Fabel, daß 
ein einziger ein Schiff in vollem Lauf zu hemmen 
vermoͤge, bedarf keiner Wiederlegung; doch hat 
ſich neuerlich beftätigt, daß ihrer viele allerdings 
ein kleines Fahrzeug aufzuhalten im Stande ſind. 

12. CORYPHAENA. Caput truncato declive. 
Membr. branch. rad. 5. pinna. dorfalis lon- 

. gitudine dorfi. 

1. Hippurus. Der Goldkarpe. (el Dorado). 
C. cauda bifida, radiis dorfalibus 60, *: | 
Hat den Namen von der ſchoͤnen Goldfarbe 

ſeiner Schuppen. Läſt ſich wie der Delphin zur 
Sturmzeit haͤufig um € Schiffe ſehen. 
; 2 


13. 
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13. cor Ts. Caput corpore latius, Ipino- 
. fum. Membr. branch. rad. 6. | 


I. Cataphraflus. Der Knurrhan, Stein 
bicker. C. loricatus roftro verrucis bifidis, 
capite ſubtus cirroſo. 

Giebt wenn er gereizt wird einen knurrenden 
Laut von ſich, was aber keine Stimme, ſondern 
wie bey Heuſchrecken ꝛc. ein bloſer Schall iſt. 
2. 1. Gobio, Der Baulfopf, Roskolbe. 

Kruppe. C. laevis, capite fpinis duabus, 

Cin febr gemeiner Flußfiſch. Hat ſchoͤne gras⸗ 
gruͤne glänzende Augen. Das Weibchen ſcharrt 
ſein Laich in eine Hoͤle am Grund, und bewacht 
es bis die Jungen ausgekrochen find aufs (org: 
faͤltigſte. 


14 PLEVRONECTES. Die Butten, 
Schollen Oculis. utrisque in eodem la- 
tere frontis. Menibr. brauch, rad. 4-7. Cor- 
pus compreffum , latere altero dorfum, al- 
tero abdomen referente. 


Die Schollen find die einzigen Thiere in ber 
Natur die ihre beiden Augen auf einer Seite 
des Kopfs haben; manche Gattungen nemlich 
auf der rechten, andere auf der linken: ſehr 
ſelten finden ſich Misgeburten unter ihnen, die 
anomaliſch auf der unrechten Seite ihre Augen 
haben. Auch beide Naſenloͤcher ſitzen ebenfalls 
ſo ſchief ſeitwaͤrts. Sie ſchwimmen in einer 
ſchraͤgen Lage, die Augenſeite in die Hoͤhe ge⸗ 
richtet. , 

1. Plateſſa. Die Scholle, Plateis, Golds 
butte. P. oculis eines corpore glabro, 
N 6 "M 

Di 
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un Die Unterſeite iſt weis, die Augenſeſte grau 
mit rothen und gelben Flecken. Wird für die 
ſchmackbhafteſte Gattung gehalten. 
2. Fleſus. Der Ständer, die Helbuͤtte. P. 
coeulis dextris; linea laterali afpera, fpinu- 
lis ad pinnas. * 
Von weit (d: echterm Sed als das vorige 


Thier. 
3. Maximus. Die Steinbutte. P. oculis 


zy ſiniſtris, corpore afpero. * 

2" CHAETO DON. . Dentes [tace E flexi. 
les confertiſſimi, numeroſiſſimi. Membr. 
branch. rad. 6. corpus pictum, piros dorfi 
anique carnofa fquamofa. 

I. Koſtratus. C. cauda integra , fpinis pinnae 
dorfalis 9. maculaque ocellari, roftro cy- 
lindrico, * 

Philof. Tranf. 1765. tab. TX. 

In Oſtindien. Hat fo wie bie verwandten 
Gattungen dieſes Geſchlechts vortrefliche Far⸗ 
ben. Der Oberkiefer endigt ſich in eine Roͤhre, 
wodurch das Thier die Inſecten die an allerhand 
Waſſerpflanzen ſitzen, beſpritzt, daß ſie herabfal⸗ 
len und ihm zur Speiſe werden muͤſſen. 

16, S RARVS. Dentes primores robuſti, mo- 
lares obtuſi, conferti. Labia duplicata, 
Membr. branch.rad.5, corpus compreffum. 
Pinnae pectorales rotundatae. 

I. Aurata. Der Goldbrachſen. S, lunula 
aurea inter oculos, *.. 

Hat faſt in allen S ee feinen Namen von 


dem goldnen halben Mond vor den Augen. 
T 3 Streicht 


P4 
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Streicht im Fruͤhjahr in groſſen Schaaren an 
bie Kuͤſten und Muͤndungen der Flüffe, Er 
ſchlaͤft zu geſetzter Zeit, was man bey andern 
Fiſchen nicht ſo bemerkt. CO Er 
2, Sargus. Der Geißbrachſen. S. ocello 
ſubcaudali, corpore fafciis nigris, * “ 
Aenelt dem vorigen Fiſch in der Bildung und 
Lebensart. Die Maͤnnchen ſollen zur Begattungs⸗ 
zeit ſehr hitzig ſeyn und wie Saͤugethiere oder 
Voͤzel um ihre Geliebte kaͤmpfen. Beide, dies 
ſes und das vorige Thier waren vorzuͤglich bey 
den Roͤmern in hohem Werth. Bir 


17. LABRvS. Dentes acuti, labia fimplicia, 
Membr. branch, rad. 6. pinnae dorfalis radii 
poſtice ramento filiformi aucti. Pectorales 
acuminatae. | 
I. Inlis. Der Meerjunker. L. lateribus 


caernlefcentibus, vitta longitudinali. fulva 
utrimque dentata.“ 


Nebſt der Goldſchleibe der ſchoͤnſte Europäts 
ſche Fiſch, von vielfachen Farben, beſonders 
am Ruͤcken treflich changeant. Er ſoll liſtig und 
ſchwer zu fangen ſeyn, weil er den Koͤder ab⸗ 
frißt ohne die Angel zu ſchlucken. 


18. PERCA. Opercula ſquamoſa, ſerrata. 
Membr. branch. rad. 7. Corpus pinnis ſpi- 
noſis. | | 


1. . Pluviatilis. Der Bars. P. pinnis dor- 
falibus diſtinctis, fecunda radiis 16. * 


Ein fetter ſchmackhafter Fiſch; haͤlt ſich an 


den Ufern auf. 
2. 
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2. 4. Lucioperca. Der Zander, Sandbars, 

Schiel. P. pinnis dorfalibus diftipCtis, fe- 

cunda radiis 32. po vm 
Ein Raubfiſch, der harten Fiefichten Grund 
liebt, und an Steinen laicht. ; 
3. 1. Cornua. Der Kaulbars. P. pinnis dor- 

falibus unitis radiis 27. fpinis 15, cauda 

bifida. * ii battre ceo | 

19: GAST EROSTH EVS. Membr. branch. 
rad. 3. corpus ad caudam utrimque carina- 
tum. Pinnae ventrales pone pectorales, fed 
"fupra flernum. 

Lp. Aculeatus. Der Stichling. G. fpinis 
dorſalibus tribus, * 

Ein kleiner nur Zoll langer aber ſchaͤdlicher 
Raubfiſch. 2 : e : 
2. Volitans. G. fpinis dorfalibus 13. cirris 6, 

pinnis pe&oralibus corpore longioribus. * 
Iſt um Amboina zu Haufe, und kan ſich mite 
telſt ſeiner langen Bruſtfloſſen wie andere flie⸗ 
gende Fiſche einige Zeit in der Luft halten. 

20: SCOMBER. Caput conipreffum, laeve. 
Membr. branch. rad. 7. corpus laeve, linea 
laterali poſſice carinatum. Pinnae ſpuriae 
faepe verfus caudam. 

1. Thynnus. Der Thunnſiſch. S. pinnulis 

utrimque 8. 

Ein febr gefräffiges groſſes Thier, was wol 
mehrere Centner wiegt, und ehedem bey den 
Römern, die ihr Garum aus ihm nahmen, febr 
hochgeſchaͤtzt war; auch jetzt noch einen der vor⸗ 

: T 4 zuͤg⸗ 


1 
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zuͤglichſten Arten von Fiſchfang im Mitlaͤndiſchen 
Meere ausmacht. Um kleine Fiſche zu fangen, 
ſchwimmt der Thun fiſch in einer Spirallinie, 
wodurch er ſie wie in einem Malſtrom hanfens 
weis zuſammen treibt. 

21. MVLLYS. Caput compreſſum, Sedlivo. 
Íquamis tectum. Membr. branch. rad. 3. 
Corpus fquamis magnis facile deciduis. 


I, Barbatus. Der Rothbart, die Meer⸗ 
barbe. M. cirris geminis, corpore rubro. 
Ein ſehr ſchoͤnes Thier, roth mit Goldſtrei⸗ 

fen. War ebenfalls bey den Roͤmern bis zur 

Ausſchweifung geſchaͤtzt. 

22. TRI GI A. Caput loricatum lineis [ca- 
bris Membr, branch. rad. 7, — Digiti liberi 
ad pinnas pectorales. 


1. Hirundo. T. digitis terhis, linea laterali 

aculeata. * i 8 
2. Volitans. T. digitis vicenis membrana 

palmatis. * 

Beides fliegende Fiſche, die in beiden Elemen⸗ 
ten ihre Feinde haben, im Waſſer Raubfiſche, 
und drüber die Waſſervoͤgel; doch auch beiden 
durchFliegen oder Schwimmen zu entgehen wiffen, 


— — 
— — — 


IV. 'ABDOMINALES. 


Fiſche, deren Bauchfloſſen hinter ben 
Bruſtfloßfedern figen, Sie leben groͤſtentheils 
in ſuͤſſen Waſſern. 


23. 


Von den Fiſchen. 297 


23. cO £1 T 1 S, Oculi in fuprema capitis parte. 
."Membr, branch. rad. 4:6. Cauda verfus 
; pinnam minus anguſtata. I Riuin 


I. T. Barbatula. Der Schmerling, Grun⸗ 
del, Bartgrundel. C. cirris 6, capite in- 
ermi compreſſo. * ; 

Ein ſehr bekannter fruchtbarer Fiſch, wovon 
es mehrere Spielarten, mit und ohne Bartfaͤ⸗ 
den giebt, : 3 | = 

2. 1. Foſſilils. Der Wetterfiſch, Peizker, 

Schlammbeiſſer, die Pipe, Steinpietſche, 
Kurrpietſche. C. cirris 8, ſpina fuper 

. oculos. * 

„Philof. Tranſ. X747. t. II. f. 1. 

Giebt wie der Knurrhan einen Laut von ſich; 
wenn man ihn in Glaͤſern mit Sand am Boden, 
erhaͤlt, ſo wird er bey jeder bevorſtehenden Wet⸗ 
terveraͤnderung unruhig. 


24. sSILVRVS. Caput nudum. Os. cirris 
filiformibus tentaculatum. Membr. branch. 
rad. 4-14. Radius pinnarum pectoralium 
aut dorfalis primus fpinofus, retrodentatus. 


I. T. Glanis. Der Wels, Schaidſiſch. S. pinna 


dorfali unica mutica, cirris 6. * 


Der grbfte Suͤswaſſerfiſch, ber wol eine Länge 
von acht Ellen erreicht, und wegen des unförms 
lich groſſen und breiten Kopfes und der langen 
Bartfaͤden ein ſonderbar Anſehn hat. Er naͤrt 
fi) von andern Fiſchen, auch von Waſſervoͤgeln 
und groͤſſern Thieren, und foll wol eher ſelbſt 
Menſchen und Pferde ꝛc. aufgefreſſen haben. 

T 5 25. 
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25. SA LMO. Caput laete. Dentes in ma- 
Killis, lingaa. Membr. branch. rad. 4 - 10. 


pinna dorſalis poſtica adipoſa; pinnae ven- 
trales multiradiatae. 


ur ‚Salar. Der Lachs, Salm. S. roſtro ul- 


tra inferiorem maxillam prominente. * 


Eigentlich ein Seeſiſch, der aber zur Laichzeit 
in die Fluͤſſe ſteigt. Er wird beſonders um die 
i Zeit ſehr von Würmern (Lernaea ſalmonum) 
hinter dem Kiefer geplagt, daher er oft aus Un⸗ 
ruße ſchnelle Sprünge uͤbers Waſſer thut. 
Nur die Maͤnnchen haben einen gebogenen Uuters 
Merl 8 
2. T. Trutta. Die fads: Sorelle. S. ocel- 
lis nigris iridibus brunneis, pinna pectorali 
punctis 6. 


35 t. Furio. Die Sorelle. S. maculis rübris, 
maxilla inferiore fublongiore, * 


Dieſes ſchoͤne, muntre und doch menſchen⸗ 
freundliche, leicht kirre Thier lebt in ſchattichten 
kalten Waldbächen auf kieſichtem Grund, wird 
in theils Gegenden bis 50 Pfund ſchwer, in ans 
dern aber kaum Spannenlang. Doch ſind dieſe 
Heinen vorzüglich ſchmackhaft. 

4. Alpinus. Der Rotbfifeh, S. dorfo nigro 

lateribus caeruleis, ventre fulvo, * 

Gin febr wichtiges Thier für die Schwediſchen 
Qepoen, deren beynah einzige Nahrung es zus 
weilen ausmacht; lebt faſt blos von Muͤcken 
(culex pipiens). 

5. Fperlamus. Der Stint, Alander. S. ca- 

pite Biptiia, radiis pinnae ani I7, * 


* 
*) 10. CONR. ? EYER parergä anatom, p. 139. 
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6. T. Lavaretus. Der Gangfiſch, Blauling, 
Schnepel, weisſiſch. S. maxilla ſuperiore 
longiori, radiis pinnae dorfi 1a.“ 
Ein kleiner aber überaus ſchadlicher Raubfiſch, 
der ſich faſt blos vom Laich andrer Fiſche nárt, 
Sein Fleiſch tft ſchmackhaft, und wird auch einge⸗ 
ſalzen, geraͤuchert ꝛc. Vorzüglich wird eine Spiels 
art (Ferra), die ſich im Genfer Gee findet, aber 
nur zu gewiſſen Zeiten gefangen wird *), für ei» 
nen der delikatſten Fiſche gehalten. oh 
7. T. Thymallus. Die Aeſche. S. maxilla fu- 
periorelongiore, pinna dorfirzdiis 23. 
26. ES Ox. Caput fupra planiuſculum; man- 
dibula ſuperiore plana breviore, inferiore 
punctata: dentes in maxillis, lingua. Membr. 
branch. rad. 7- 12. t 
I. +. Lucius. Der Hecht. Q. roftro depreſſo 
ſubaequali. * 4 
Einer der gefaͤhrllchſten Raubfifche, der nicht 
nur andere Fiſche, ſondern auch allerhand Am⸗ 
phibien, auch Kroͤten, viele Waſſervoͤgel und 
Säugetkiere, auch zuweilen gar Krebſe verſchlingt. 
Er wird wol auf dreiſig Pfund ſchwer, und 
uͤber hundert Jahre alt. 
2. Belone. L. roſtro vtraque maxilla ſubulato. * 
Ein ſchmackhafter Fiſch. Seine Graͤten ſind 
gruͤn, als wenn ſie mit Saftfarbe angeſtrichen 
waͤren. Daß ſie aber im Finſtern leuchten ſoll⸗ 
ten, wie Linne ſagt, muß wenigſtens nicht 
immer ſeyn. 5 ö 
27. EXOCOETVS. Caput ſquamoſum. Os 
edentulum, maxillis vtroque latere conne- 
xis. 


*) Nouv. Hehife P. VI. L. XI. 


% 
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xis. Membr, branch. rad, 10 Corpus al. 
bicans, abdomen angulatum, pinnae pecto- 
rales maxime volatiles, radiis antice cari- 
. ER 1 1 
I. Volitans. E, abdomine vtrinque carinato. .* 

28. , CL V? EA... Caput maxillarum ſuperio- 
rum myſtacibus ferratis... Membr... branch. 
rad. 8. Branchiae interne ſetaceae. Ab- 
dominis carina ferrata. Pinnae ventrales faepe 
"fiouemradiatae; : ! LA. 
I, Harengus. Der Häring. C. immaculta 
"Umaxilla inferiore longiore, * — 

Einer ber wichtigften Fiſche für die Nordliche 
Erde, der zwar von Menſchen und febr vielen 
Thieren verfolgt wird, ſich aber auch dagegen 
unglaublich vermehrt. Beſonders ſind die Wall⸗ 
fiſche der Haͤringe gefaͤhrlichſte Feinde; denen 
dieſe im Junius durch ihre groſſen aͤuſſerſt bes 
ſtimmten, regelmaͤſſigen Reifen nach den Euros 
paͤiſchen Kuͤſten, zumal nach den Orcaden über 
Schottland, zu entgehen ſuchen, da denn ihre An⸗ 
weſenbeit (ſeit dem Jahr 1164) einige tauſend 
Menſchen mit ihrem Fang beſchaͤfftigt. Wil⸗ 
helm Beukels zoon von Bierfliet in Flandern hat 

1416 zuerſt Haͤringe eingeſalzen. i 
2. Aloſa. Die Sardelle, Alfe, der Golds 
fiſch, Mayfiſch. C. lateribus nigro macu- 

latis, roftro bifido. * ' 

Die Sardellen finden ſich vorzüglich häufig im 
Mirtellaͤndiſchen Meere; doch find bie fo fid in 

Fluͤſſe ziehen bey weitem ſchmackhafter. 
3. Eneraficolus. Der Anſchovis. C. maxilla 

"fuperiore longiore, * 

Ein 
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Ein ſehr beliebter kleiner Fiſch, der am haͤu⸗ 
fiaften bey Gorgona ohnweit Livorno gefangen 


wird. 25 


29. Cv PRINVS. Caput ore edentulo, Os 
nafale biſulcum. Membr. branch. rad. 3. 
Corpus laeue albens. Pinnae ventrales ſaepe 
nouemradiatae. 

1. + Barbus. Die Barbe. C. pinna ani ra- 
diis 7, cirris 4, pinnae dorfi radio fecundo 
vtrinque ſerrato. | 

2. 7 Carpio. Der Karpe. C. pinna ani ra- 
diis 9, cirris 4, pinnae dorfalis radio poftice 
ferrato, * 


Es giebt mehrere Spielarten, worunter fid) 
die Spiegelkarpen wegen ihrer ſchoͤnen Farben, 
und einiger beſtaͤndig von Schuppen entblöften 

Theile des Koͤrpers auszeichnen. Sie erreichen 
theils ein ungemein hohes Alter, Mannslaͤnge, 
und eine Schwere von zwey Centnern. 

3. T Cobio. Der Grundling, die Kreſſe. 

C. pinna ani radiis II, cirris 2. 

4. T Tinca. Die Schleihe. C. pinna ani ra- 
diis 25, cauda integra, corpore mucoſo, 
cirris 2, * | 
Findet ſich in ſacht flieſſenden Waſſern mit lets 

michtem Boden; ſeltner in groffen Flüffen, wie 

im Rhein, in der Tiber ꝛc. Auch ſie giebt einen 

Laut mit den Kieferdeckeln von ſich. Die Gold⸗ 

ſchleihe *) die ſich zumal in Schleſien findet, ift 

einer der prachtvollſten deutſchen Fiſche. 

5. T Caraffus. Die Karauſche. C. pinna 

ani radiis Io, caudae integra, linea laterali 


recta. * Cin 
M. E. Bloch Naturgeſchichte ber Fiſche, Taf. XV. 


\ 
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Ein Raubfiſch, der beſonders den Karpen ge⸗ 

faͤhrlich wird. ] 

6. Auratus. Das Chineſiſche Goldfiſchgen. 
C. pinna ani germina, caudae transuerſa bi- 
fufca. * 

108 BASTER in Haarlem. Verhandl, 
VIL D. I. St. mit illum. Fig. 

Ein überaus ſchoͤn gezeichnetes Thier, was in 
den Fluͤſſen von China und Japan zu Hauſe iſt. 
Die ſchoͤnſten Goldfiſche werden in einem klei⸗ 
nen Teiche in der Provinz Che- Kyang gefangen. 


Man haͤlt ſie ihrer ſchoͤnen Farbe und ihrer Mun⸗ 
terkeit wegen auf den Zimmern in Vorcellan:Ges 


faͤſſen: und fie kommen auch in Europa fert, wo 


ſie zuerſt 1691. nach England gebracht worden 


ſind. 
7. + Phoxinus. Die Elritze. C. pinna ani ra- 
diis 8. macula fufca ad caudam, corpore 

pellucido. * 

Ein gemeiner, aber ebenfalls ſchoͤnfarbiger 
Heiner Fiſch. Am Ruͤcken glänzt er wie Gold, 
am Bauch wie Silber, und an den Seiten ſchil⸗ 
lert er ins Purpurrothe. | 
8. t Aphya, Der Opierling, C. pinna ani 

radiis 9, iridibus rubris, corpore pellu- 

cido. * 


Das fleinfte Thier der ganzen Claſſe. 


9. + Leuciſcus. Die Seele, Kaugele, der 


Blauling. C. pinna ani radiis 10, dor- 
fali 9.“ g 
Iſt zumal in einigen Gegenden der Schweiz 


aͤuſſerſt häufig: lebt geſellſchaftlich: hält fic) gern 


an der gleichen Stelle auf: wird geraͤuchert und 
eingepöckelt. | 
10, 
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10. t Dobula.-Der Haͤſeling, Haſel, Schnott. 


C. pinna ani dorſalique radiis 1o. * 

11. 7 Rutjlis.: Das Rothauge, 2iótbling, 
C. pinna ani dorfalique radiis 12. rubicun- 
da, ws ! o t: ; 

Es giebt mehrere Varietäten unter dieſer Gate 
tung; wovon beſonders die eine wegen ihrer 
ſchoͤnen zinnoberrothen Farbe merkwürdig iſt. 
12. 1 Orfus. Der Orf, Urf, wuͤrfling, Elſt. 

C. pinna ani radiis 13. id 7 
13. T Nafus. . Die Naſe. C. pinna ani radiis 

14. roftro prominente, * 

So wie die vorige Gattung beſonders häufig 
im Rhein. Die Naſe hat ihren Nahmen von 
der ungewöhnlichen Bildung ihrer Schnauze, 
die einer Menſchennaſe aͤnelt. S | 
14. + Alburnus. Der Ukley, Weisfifch, C. 

pinna ani radiis 20. * 

Gin ſehr gemeiner Fiſch, deſſen Schuppen zu 
den Glasperlen gebraucht werden. “) = 
15. + Brama. Der Brachſen, Bley. C. Pinna 

ani radiis 27, pinnis fufcis. * x 

Ein bekannter, ſchmackhafter Fiſch, deſſen 
Nutzbarkeit durch ſeine auſſerordentliche Vermeh⸗ 
rung verftärft wird. Er lebt in lettigen Boden, 
den er bey Annäherung der Hechte oder anderer 
Raubfiſche aufwuͤlt, und ſich dadurch ihren Aus 
gen entzieht. 

*) REAVMYVR'in Meu, de Vac. des fc. de Paris, 1716. 
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S. - 130. | 


Di lezten beyden Claſſen des Thierreichs, 
die Inſecten und Gewuͤrme unterſcheiden fid) 
ſchon dadurch von den vorhergehenden, daß 
ſie kein rothes Blut, ſondern ſtatt deſſen einen 
weißlichten Saft in ihrem Körper führen: mess 
halb fie auch von den Alten Blutloſe Thiere 
(animalia exſanguia) genannt wurden. 


$.. 131. 


Die Juſeeten haben ihren Nahmen daher, 
weil wenigſtens in ihrem vollkommenen Zuſtan— 
de, Kopf, Bruſt und Hinterleib, wie durch 
Einſchnitte von einander abgeſondert ſind, 
ja bey den mehreſten faſt nur wie durch einen 
Faden unter ſich verbunden werden. Auſſerdem 
zeichnen ſie ſich aber auch durch beſondre Faͤden 
aus, die ſie an der Stirne tragen, (Antennae, 
Suͤhlhoͤrner) und die allemal an der Wurzel 
eingelenkt, meiſt aber auch noch auſſerdem geglier 
dert ſind; ferner durch die Lage der Kinnladen, 
die ſich bey denen Inſekten, ſo damit verſehen 
22 153 ? find, 
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ſind, nicht wie bey allen rothblüͤtigen Thieren 
borizontal auf und nieder, ſondern ſeitwaͤrts 
bin und her bewegen: und endlich durch die 
groͤſſere Anzahl Fuͤſſe, da die vellkommenen 
Inſecten zum allermindeſten ihrer ſechs, manche 
aber wol auf anderthalbbundert i abe 


$. 132. 

Auffer ben angegebenen Merkzeichen, baben 
die Inſeeten wenig Eigenſchaften, die ihnen 
allen gemein waͤren. Die ganz unermeßliche 
Anzal der Gattungen, ihre ſo unendlich vere 
ſchiedenen Beſtimmungen, und dahin abzwek⸗ 
kende eben fo verſchiedene Lebensart, Bebuͤrf⸗ 
niſſe ꝛc. erfordern einen aͤuſſerſt mannichfal⸗ 
tigen Rörperbau, in welchen fie, ſo wie in der 
ungleichen Groͤſſe ihres Körpers‘ auſſerordent⸗ 
lich von einander abweichen. 


$. 133. 

Selbſt die aͤuſſere Bedeckung ihres Koͤr⸗ 
pers ift weit mannichfaltiger, als bey den uͤbri⸗ 
gen Thieren. Sehr viele ſind wie mit einem 
bornartigen Panzer uͤberzogen, der aus meh⸗ 
rern Stuͤcken beſteht die ſich wie die Schienen 
eines Harniſches uͤber einander ſchieben laſſen; 
und wodurch dieſe Th ere für mancherley Unfällen, 
gesichert, und für den Mangel der Knochen bie. 
ben andern Thieren zur Grundlage der x 

u eln 
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keln u. a. weichen Theilen dienen, entſchaͤ— 
digt. Manche ſind mit feinen aber meiſt 
ſteifen Haaren beſetzt, und bey einigen die 
Fluͤgel mit kleinen Federgen, oder vielmehr 
Schuppen bedeckt, die zum Theil von den 
ſchoͤnſten Farben ſind: ſo wie ſich uͤberhaupt 
unter den Inſecten, vorzüglich unter den Sd: 
fern und Schmetterlingen, Thiere von ganz 
unbeſchreiblicher Schoͤnheit finden. 


2 f $. 134. 4 
Auch in der Einrichtung der Sinnwerk⸗ 
zeuge, und alſo vermuthlich auch in der Art 
der Empfindung, (S. 31.) weichen die Sym 
ſecten gar fir von den übrigen Thieren ab. 
So daß ihnen ſo gar viele beruͤhmte Maͤnner 
verſchiedne von unſern fuͤnf aͤuſſern Sinnen 
ganzlich abzuſprechen, oder andre uns unbe: 
kannte Sinne zuzuſchreiben gewagt haben. 


CX 56:330 
Die Augen der Inſeeten ſind vorzuͤglich 
merkwuͤrdig, und zwar in Ruͤckſicht ihres Baues 
von zweyfacher Art. Die einen ſind ungeheure 
Halbkugeln, die aber aus vielen tauſend Fas 
cetten, oder wie es Swammerdam's muͤhſeeli⸗ 
ger Fleis erwieſen hat, eigentlich aus eben ſo 
viel beſondern kleinen Augen beſtehen. Die meh⸗ 
reſten gefluͤgelten Inſeeten, aber auch manche un⸗ 
| ges 
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gefluͤgelte, wie der Hummer ꝛc. haben derglei⸗ 
chen. Die Augen der andern Art ſind einfach, 
klein, und ſowol in Ruͤckſicht ihrer Anzahl als 
Lage verſchieden. Die erſtern ſcheinen mehr 
für die Ferne, ſo wie die letztern für bie Nähe 
beſtimmt zu ſeyn; und darum kriegen die 
Schmetterlinge in ihrem geflügelten vollkomm⸗ 
nen Zuſtande ſolche groſſe componirte Teleſco⸗ 
piſche Augen, da ſie vorher als Raupen nur 
toopifche kleine Augen hatten. Nur wenige 
Inſecten wie z. B. die Krebſe, koͤnnen ihre 
Augen bewegen. Miis 13 5980 
108^ N $. 136. HN A rt 
Die Fuͤhlhoͤrner ($. 131.) die Linne und 
andre beruͤhmte Maͤnner fuͤr Werkzeuge beſon⸗ 
derer, den Infecten eigener Sinne angeſehen 
haben, duͤnken uns doch nichts weiter, als 
was ſie ihrem Nahmen nach ſeyn ſollen — 
Werkzeuge des Gefuͤhls, Sonden, Tangen⸗ 
ten, die ihnen bey ihrer harten unempfindliche 
änffern Decke, und bey der Unbeweglichkeit 
ihrer Augen doppelt wichtig werden. Die In⸗ 
ſecten ſcheinen das feinfle Gefül in ihren Ans 
tennen, wie wir in den Gyingerfp Gen, zu haben, 
und da ſie groſſentheils im finſtern leben, da⸗ 
durch, ſo wie Blinde, den Mangel des Lichts 
durch feines Gefuͤl zu erſetzen. 


u 2 . 137. 


308 Achter Abſchnitt. 


1 534737, 

Im innern Rörperbatt “) weichen die 
Inſeeten gar feft von den rothbluͤtigen Thieren 
ab. Ihr Gehirn iſt ſo klein und einfach daß 
es kaum den Namen davon verdient; ſo we— 
nig als das daran haͤngende Ruͤckenmark, das 
bey ihnen laͤngſt des Bauches liegt. Was 
man das Serz ber Synfecten nennt, ift folgends 
ſo ſonderbar gebildet, daß man es ſchwerlich 
dafuͤr erkennen kan. Es iſt ein langer Canal 
von ungleicher Weite der längft des Ruͤckens 
liegt, aus welchen aber nicht eine einzige Ader 
entſpringt, als von welchen man überhaupt 
keine Spur bey den Inſecten findet. Hingegen 
ſind ſie mit ungáligen Luftroͤhren vom erftaus 
nenswuͤrdigſten feinſten Bau, und mit aͤuſſerſt 
zalreichen Muskeln (§. 29.), die aber auch 
ſowol in der Bildung als in der Farbe von den 
Muskeln der rotbbluͤtigen Thiere abweichen, 
verſehen. So unentbehrlich ihnen die Luft, 
zur Bewegung der Muskeln u. a. Verrichtungen 
ift; fo bemerkt man doch kein eigentliches wah⸗ 
res Athemholen an ihnen; fo wie auch übers 
baupt die Art ihrer Ernaͤrung von der roth⸗ 
bluͤtigen Thiere ihrer gänzlich verſchieden zu 
ſeyn ſcheint. 


$. 138. 


*) 10. SWAMMERDAM Biblia naturae. Leid, 1737. 
fol, PIERRE LYONET Traité anatomique de la che- 
nille qui ronge le bois de faule. à la Haye. 1762. 4. 
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Der Aufenthalt ber Synfecten ift. LR 
beſchraͤnkter, als der von irgend einer an ern 
Tbierclaſſe. Sie find fo zu fagen in allen Ele 
menten verbreitet: man wird keine Spanne 
breit Erdreich unterſuchen koͤnnen, ohne Spu⸗ 
ren von Inſecten zu finden: es ſind faſt auf al⸗ 
len Thieren ohne Ausnahme, auf allen Pflan⸗ 
zen, welche anzutreffen, und fie machen gleichs 
ſam eine unſichtbare Welt fuͤr ſich aus, die 
zwiſchen die ganze übrige organiſirte Cr 
pfung eingeſchoben iſt. So allgemein aber die 
Inſecten, im Ganzen genommen, über die 
ganze Erde verbreitet ſind, ſo ſtreng iſt doch 
dagegen einer jeden einzelnen Gattung ifr 66 
ſonderer eingeſchraͤnkter Aufenthalt auf beſtimm⸗ 
ten Thieren oder Pflanzen, und deren einzelnen 
Theilen angewieſen: ſo wie auch manche ſich 
ſogar nur in einer gewiſſen Jahrszeit oder Tags⸗ 
zeit am gleichen Orte aufhalten, und nachher 
Inſecten andrer Art Platz machen muͤſſen: ſo 
daß kein Thier das andere in den Gefchäften (18 
ren darf, die ihm zu ſeiner eignen Erhaltung 
oder zum Wohl des Ganzen von der Hand des 
Schoͤpfers uͤbertragen ſind. 8 


F. 139. 

Nur wenige Inſecten leben in geſellſchaft⸗ 
licher Verbindung, und leiſten fid) in ih⸗ 
u 3 ren 
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ren Geſchaͤften wechſelſeitige Hilfe, Die aller: 
meiſten gehen einzeln und inſolirt ihren Ders 
richtungen uach, und manche, die wie die Spin; 
nien in zahlreicher Geſellſchaft jung worden ſind, 
1110 y ſich bald nachher, und leben einſied⸗ 
eriſch, fo, daß viele auffer der Begottungszeit 
kein anderes Geſchöͤpf id Art Se wieder 
" Worm kriegen. 


E X4. x. 

Der überaus merkwuͤrdigen Gebäude ‚Ochs 
nungen ꝛc. die ſich fo viele Inſecten zu verfer⸗ 
tigen wiſſen, haben wir ſchon oben auf Anlaß 
der Kunſttriebe .($. 36.) Erwähnung gethan. 
Es ſind wenige Thiere dieſer Claſſe, die nicht 
wenigſtens einmal, in einer gewiſſen Periode 
ibres debens Proben dieſer natürlichen, Kunſtfaͤ⸗ 
bigkeit ablegen ſollten, indem ſie entweder wie 
die Kleidermotten und Fruͤhlingsfliegen in ih⸗ 
rer unvollkommenen Geſtalt, als Larven, fid) 
ein Gehaͤuſe zum Aufenthalt und zum Schutze 
verfertigen, oder ſich, um die Verwandlung 
und den langen Todesſchlaf zu beſtehen, ein 
5 5 bereiten, oder ſich einſpinnen, oder die 
ch wie die Ameifenlöwen Fallen, und wie die 
Spinnen Netze für ihren Raub verfertigen, 
oder die doch wenigſtens, wie manche Waſſer⸗ 
kaͤfer und Spinnen, zur Sicherheit fuͤr ihre 
Nachkommenſchaft, Saͤcke oder Neſter jubes 
reiten, denen ſie ihre Eyer anvertrauen koͤnnen. 
: Mans 
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Manche von denen, die in geſellſchaftlicher 
Verbindung leben, bauen ſich mit vereinten 
Kraͤften, und nach den Geſetzen einer aͤuſſerſt 
regelmaͤſſigen ihnen angebohrnen Meßkunſt, 
gemeinſchaftliche Wohnungen: einige andere 
Inſeeten hingegen, denen der Schoͤpfer keinen 
Kunſttrieb zur eignen Verfertigung eines Ne— 
ſtes ꝛc. verliehen hat, beziehen doch wie der 
ſogenannte Einſiedlerkrebs ꝛc. leerſtehende aus⸗ 
geſtorbene Schneckenhaͤuſer, die ſie mit der 
Zeit, wenn fie ihnen zu enge werden foll» 
ten, leicht mit andren geraͤumigern vertauſchen 
koͤnnen. 


Pa I4 


Die Nahrung der Inſecten ontſpricht 
mehrentheils ihrem Aufenthalt: unb fie ift eis 
ner der erſtaunenswuͤrdigſten wunderbarſten 
Beweiſe von der unendlich weiſen Einrichtung 
in der groſſen Haushaltung der Natur. Die 
Inſecten ſollen nicht blos eſſen um ſatt zu wer⸗ 
den, um ſich zu ernaͤhren, ſondern um das 
Gleichgewicht zwiſchen beiden organiſirten Reis 

chen zu erhalten, um Aas zu neun um 
Unkraut zu vertilgen u. f. w. eine groffe Bes 
ſtimmung, zu deren Erfuͤllung dieſen kleinen 
Thiergen, theils ihre faſt unglaublich ſtarke 
Vermehrung, theils ihr unerfättlicher Appetit 
zu ſtatten kommt. Man weis, daß eine Raupe 

= M a4 in 
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in 24 Stunden das Triplum ihres eignen Ge⸗ 
wichts verzehren kan. 


$. 142. 
Für den Nachſtellungen ihrer Feinde 
ſind einige Inſecten, wie z. B. die Spannrau⸗ 
pen durch ihre taͤuſchende Geſtalt, andere das 
durch, daß ſie einerley Farbe mit den Gewaͤch⸗ 
ſen haben, worauf ſie leben, und folglich we⸗ 
niger darauf abſtechen, nicht fo leicht bemerkt 
werden fósnen; andere durch den Geſtank, den 
fie im Nothfall verbreiten koͤnnen, andere durch 
die Macht des geſellſchaftlichen Lebens ($. 34. 
noch andre durch ihre bewunderungswuͤrdige 
Staͤrke ($. 29.) ꝛc. geſichert. Und manche 
find gar mit Waffen, z. B. mit Hoͤrnern wie 
Kneipzangen, oder mit Stachel und Gift vers 
ſehen. | 
$.. 143. 

Es giebt unter den Inſecten ſehr wenige 
HBermaphroditen“) ſondern es herſcht bey 
den allermebreſten der gleiche Geſchlechtsun— 
terſchied, wie bey allen Thieren der vorigen 
Claſſen. Hingegen find oft in derſelben Gat⸗ 
tung die beiden Geſchlechter einander ſo unaͤn⸗ 
lich gebildet, daß man ſie ehr fuͤr ganz ver⸗ 
ſchiedene Thierarten, als für zuſammen gehoͤ⸗ 
rige Gatten halten ſollte. Unter den Bienen 


8 und 


: *) NICHOLS in philof. Tranf, n. 413. 
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und andern ihnen verwandten Inſeeten iſt im 
mer die groͤſte Anzahl gaͤnzlich geſchlechtlos; 
das heiſt ſie werden gezeugt und gebobren, ohne 
doch ſelbſt je die Beſtimmung, oder die Fürs 
higkeit zur Empfaͤnguts oder zur Sead 
zu haben. | 
S. 144. | 
Auch die Begattung hat bey verfchiednen 
Inſeeten febr viel ſonderbares- Die mehreſten 
leben in ſofern in einer gezwungenen Monoga⸗ 
mie, weil ſie ſchlechterdings nicht mehr als ein 
einziges mal in ihrem Leben die ehelichen Freunden 
genieſen koͤnnen: der Tod iſt bey ihnen eine ſo 
unausbleibliche Folge der erſten Begattung, 
daß man ſo gar ihr Leben durch — Paa⸗ 
rung verlängern kan. 


§. 145. 

Die mehreften Inſecten legen Eyer, die 
zum Theil, zumal bey den Schmetterlingen, 
von einer uͤberaus mannichfaltigen ſonderbaren 
Bildung und Zeichnung !), und wenn fie von der 
Mutter an die freye Luft gelegt werden, mit ei⸗ 
ner Art Virnis uͤberzogen ſind, damit ſie weder 
vom Regen abgeſpuͤlt noch durch andern Zufall 
leicht zerſtoͤrt werden koͤnnen. Einige wenige 
gebaͤren lebendige Junge und manche wie die 
Blatlaͤuſe pflanzen fid) 1 beiderley Weiſe fort, 

Us $. 146. 


*) CHR. SEPP Beſchonuiug der 5 Gods &. 
of Niderlandfche Jie Amft. feit 1762. 4. 
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f $. 146. 

Ein aͤuſſerſt merkwuͤrdiges Phaͤnomen, was 
faſt blos dieſer Thierclaſſe eigen, wenigſtens in 
den andern ($. 105. 124.), bey weitem nicht 
ſo auffallend wird, iſt ihre Metamorphoſe. 
Die wenigſten Inſecten behalten nemlich die 
gleiche Geſtalt, in der ſie zuerſt ans Licht ge⸗ 
kommen find, ihr ganzes uͤbriges Leben bins 
durch, fondeen fie verwandeln ſich groͤſtentheils 
zu wiederholten malen in beſtimmten Epochen 
ihres Lebens, und erſcheinen waͤhrend dieſer 
Auftritte oft in ganz verſchiednen Geſtalten, 
wobey zugleich ihr ganzer innrer Koͤrperbau auf 
eine Weiſe umgeſchaffen wird“), die fid) 
ſchwehrlich anders als mit den Geſetzten des 
Bildungstriebes (S. 11. u. f.), am wenigſten 
aber mit den vermeinten praͤexiſtirenden Keis 
men (H. 10.) zuſammen reimen laͤßt. 


9 $. 147. 

In der Geſtalt, wie dieſe Inſeeten bie 
ſich einer Metamorphoſe unterziehen, zuerſt aus 
dem Ey kriechen, beiſſen ſie Larven. Meiſt 
kommen ſie aͤuſſerſt klein ans Licht, fo daß; B. 
eine erwachſene Weidenraupe 27,000 mal 
ſchwerer wiegt als da fie eben aus dem Ey ges 
krochen war. Theils haben dieſe Larven Fuͤſſe, 
wie die Raupen und Engerlinge: theils aber 
N e | feine, 


Jr VET I. c. pag. 585. u. f. 
i E € 44 , i 
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keine, wie die Maden. Flügel haben fie gar 
noch nicht. Auch ſind ſie in dieſem Zuſtand 
zur Fortpflanzung noch gaͤnzlich unfaͤhig: ſie 
ernäbren fid) blos, und wachen, und haͤuten 
fi) mit unter einige mal, 


225 8. 148. 

Wenn die Larve merkt, daß ihre Zeit her⸗ 
bo kommen ift, fo verpuppt fie ſich, fie vers 
fertigt fich eine Verwandlungshölſe, in der fie 
bis zur lezten Cataſtrophe ihres Lebens einge⸗ 
ſchloſſen bleibt. Manche koͤnnen ſich während 
dieſes Zuſtandes herum bewegen, auch Nah— 
rungsmittel zu ſich nehmen. Andere hingegen 
verſchlieſſen ſich in ipre Puppe, (chryſalis, au- 
relia) faft wie in einen Sarg: und bringen eis 
nen groſſen Theil des Jahrs und ihres Lebens 
in einem betaͤubenden Todesſchlaf, ohne Nah 
rungsmittel, und ohne ſich von der Stelle zu 
bewegen, zu. 


§. 149. 

Allein waͤhrend der Zeit, da das Geſchoͤpf 
fo ganz fuͤhllos und erſtarrt in feiner Huͤlſe vers 
graben ſcheint, geht mit ihm ſelbſt die groſſe 
Veraͤnderung vor, daß es aus ſeinem Larven⸗ 
ſtand zum vollkommnen Inſect (Inſectum 
declaratum) umgebildet wird, und nach be» 
1 Zeit verſchoͤnert und vervollkommnet 

aus 
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aus feinem Kerker hervorbrechen kan. Wirke 
lich iſt es eines der bedeutungsvollſten Schau⸗ 
ſpiele in der Natur, die Betäubung zu beobach—⸗ 
ten, mit der das ſchlaftrunkene Thier zum zwey⸗ 
ten mal das Licht der Welt begrüſt, bis es von 
feinem Taumel ermuntert, verjuͤngt und neu 
belebt, davon flattert, und der Erfuͤllung ſei⸗ 
ner noch uͤbrigen Pflichten entgegen eilt. Man⸗ 
che Inſecten abſolviren dieſe letzte Rolle ihres 
Lebens in einer ſehr kurzen Zeit. Verſchiedne 
bringen, wenn ſie aus ihrer Huͤlſe kriechen, 
nicht einmal einen Mund mit zur Welt, ſie 
freſſen nicht mehr, ſie wachſen nicht weiter: 
jene beiden Beſtimmungen eines organiſirten 
Körpers hatten fie ſchon als Larven erfüllt: 
Jetzt iſt ihnen nur noch die dritte uͤbrig: ſie 
ſollen eine Gattin aufſuchen, ihr Geſchlecht 
fortpflanzen, und dann der Nachkommenſchaft 
Platz machen, und ſterben. | 


S. 150. 


Die unmittelbare Brauchbarkeit der Cyn: 
fecten ift ziemlich einfach: dagegen iſt aber der 
Antheil, den dieſe kleinen unbemerkten Thiere 
an der groſſen Haushaltung der Natur haben, 
die Geſchaͤfte die ihnen der Schöpfer zum Wohl 
des Ganzen anvertrauet hat, deſto mannichfal⸗ 
tiger und ganz unermeßlich. Wir haben ibrer 
ſchon bey mehrerem Anlaß Erwähnung sun 

ie 


Von ben Inſeeten. 317 


Die Inſeeten find es, die die beſtimmten Gren⸗ 
zen des Pflanzenreichs, ſein verhaͤltnismaͤſſiges 
Gleichgewicht gegen das Thierreich erhalten, 
und deshalb unzaͤhlige Arten von Unkraut 
theils im Keim erſticken, theils, wenns auch 
aufgewachſen ift, vertilgen, und feinem fer⸗ 
nern Wucher vorbeugen muͤſſen. Eine gar 
nicht ſehr in die Augen fallende, aber im Grunde 
unabſehliche und unaufhoͤrliche Arbeit, die 
ſchlechterdings als eine der erſten und kraͤftigſten 
Triebfedern im Gange der Schöpfung angefes 
ben werden muß. Einen andern ebenfalls aͤuſt 
ſerſt wichtigen Nutzen leiſten fo viele Inſecten 
die fid) von Aas naͤhren, im Miſte leben u. f. 
w. und die dadurch, daß ſie dieſe widrigen ani⸗ 
maliſchen Subſtanzen aufzehren, zerſtreuen und 
durchwirken, von der einen Seite der Infe— 
ction der Luft vorbeugen, und von der an⸗ 
dern die allgemeine Duͤngung des Erdreichs 
befoͤrdern. Hingegen helfen auch unzaͤlige 
Inſeeten zur Fortpflanzung und Befruchtung 
der Gewaͤchſe, indem fie den Blumenſtaub 
vom einen zum andern übertragen"). Manche 
Thiere diefer Claſſe, wie die Krebſe, die groſ— 
fen orientaliſchen Heuſchrecken ꝛc. ‚find eßbar. 
So auch der Honig der Bienen. Die Seide 
nutzt zur Kleidung und mancherley andern Ge⸗ 

\ : brauch. 


*) Rölreurer vorläufige Nachr. v. einigen das Ge⸗ 
dee bet ENT betreff. Verſuchen. S. 21 u. 
32. 34. Ul. f. 
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brauch. Verſchiedne Inſeeten geben vortref⸗ 
liche Farben, wie die Cochenille den Schars 
lach, der Kermes das Sarmotfin, Die Gall⸗ 
aͤpfel werden zur Dinte, und Wachs zu Lich⸗ 
tern und tauſenderley andern Abſichten be⸗ 
nutzt. Auch das Lack das zu Virnis, 
zum Siegellack u. ſ. w. verbraucht wird, iſt 
das Produet einer noch nicht genau beſtimm⸗ 
ten Inſectenart, vermuthlich aus dem Ameifens 
geſchlecht. Fuͤr die Arzney ſind vorzuͤglich die 
Spaniſchen Fliegen, die Kellereſel und die 
Ameiſen von Belange, und neuerlich find auch 
die Maykaͤfer, und ſogenannten Maywuͤrmer, 
vom friſchen als Huͤlfsmittel gegen den tollen 
Hundsbiß beruͤchtigt worden. 


Die Weisheit des Schoͤpfers hat gewollt, 
daß Nutzen und Schade der verſchiednen Thiers 
claſſen in einigem Verhaͤltnis ſtehe: und ſo iſt 
auch hier der Nachtheil, den die Inſecten ans 
richten, zwar mit ihrem unermeßlichen Nutzen 
in keinem Vergleich zu bringen, aber doch im 
Ganzen genommen, betraͤchtlicher als bey ans 
dern Thieren. Sehr viele Inſeeten find den 
Seldfruͤchten überhaupt gefährlich, verurfas 
chen Miswachs, und verheeren, wie die 
greffe Heuſchrecken, junge Saat, und alles, 
wo fie auffallen. Manche find beſonders dem 
Getraide nachtheilig; andere, wie ſo viele 

: aus 


Von den Inſecten. 319 


Raupen, Erdfloͤhe, Engerlinge ꝛe. den Gar⸗ 
tengewaͤchſen; andre Raupen, und Käfers 
larven ꝛc. den Obſtbaͤumen; die Schildlaͤuſe 
beſonders der Orangerie: die Larven von Speck⸗ 
kaͤfern, und die Holzraupen den Holzungen: 
die Ameiſen den Wieſen: die Kackerlacken, 
die Wanzen, die weiſſen Ameiſen ꝛce. dem 
Hausgeraͤthe: die Kleidermotten der Wolle, 
dem Peltzwerk u. f 1» Die Larven vieler klei⸗ 
ner Kaͤfergen den Buͤchern und Naturalien⸗ 
ſammlungen. Endlich werden auch einige 
Arten von ſogenanntem Ungeziefer den Men⸗ 
ſchen ſelbſt, ſo wie den Pferden, Schafen, 
Huͤnern und andern Haustbieren, ja fo gar 
verſchiednen nutzbaren Inſecten⸗ den Bienen, 
Seidenwuͤrmern ꝛc. auf eine ſehr unmittelbare 
Weiſe laͤſtig; und andre, wie die Skorpione ic. 
durch ihr Gift, furchtbar. 


§. 152. 

Die ſyſtematiſche Anordnung wird Ben 
dieſer Claſſe durch die zahlloſe Menge ber das 
rin begriffenen Thiere, und durch ihre ſo ſehr 
verſchiezne Bildung, erſchwehrt. Wir fol, 
gen indeß auch hier dem ſcharfſinnigen Ents 
wurf des R. Linne, deſſen Claffification der 
Inſecten ſich am meiſten auf den ganzen Has 
bitus derſelben gruͤndet, und wegen der wenis 
gen Ordnungen auch den Vorzug der Faßlich— 
keit fürs Gedaͤchtnis hat. Es verſteht * 
= da 
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daß die Charactere allemal vom vollkommnen 


Juſect nach überſtandner Verwandlung ꝛc. Des 
genommen ſind. 


I. Ordn. Coleoptera Raͤfer. Inſeeten 
mit hornigem Körper, deren Flügel in 
der Ruhe ſich zuſammen falten, und mit 
zwey hornartigen Decken oder Schei⸗ 

den belegt werden, die ſich in der Mitte 
in gerader Linie an einander ſchlieſſen. 

II. Hemiptera. meiſt mit einem hornichten 
ſpitzen Ruͤſſel, der vorn an der Bruſt 
hinab liegt: und mit vier meiſt kreuzweis 
zuſammengelegten zur Hälfte harten Pers 
gamentaͤnlichen Fluͤgeln. 

III. Lepidoptera. Schmetterlinge. Mit 
weichem behaarten Körper, und vier aus⸗ 
geſpanntenFluͤgeln, die mit bunten Schup⸗ 
pen bedeckt ſind. 

IV. Neuroptera. mit vier durchſichtigen netz⸗ 

7 förmigen oder gegitterten Fluͤgeln. 
V. Hymenoptera. mit vier durchfichtigen ges 
a2 erten „Flügeln. 
VI. Diptera. Die Inſecten mit zwey (unbe⸗ 
deckten) Fluͤgeln. 
VII. Aptera. Die "ita ungefluͤgelten In⸗ 
ſecien. 
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I. COLEOPTERA. 


Die Thiere dieſet Ordnung werden uͤber⸗ 
haupt Kaͤfer genannt, ob man gleich dieſen 
Mahmen auch dem erſten Geſchlechte insbefons 
dere beylegt. Die Larve, welche allemal aus 
einem Ey entſpringt, hat Freßzangen, und bey 
den mebreften Geſchlechtern ſechs Fuͤſſe, die an 
der Bruſt ſitzen: bey einigen wie unter den 
Holzboͤcken iſt fie ohne Fuͤſſe (eine Made). Sie 
verpuppt ſich mehrentheils unter der Erde in 
einer ausgehoͤlten leimigten Scholle: oder aber, 
wie bey den genannten Holzboͤcken, im Holze. 
Das vollkommene Inſect kriecht zwar weich 
aus der Puppe: ſeine Haut verhaͤrtet aber in 
kurzer Zeit an der Luft: es hat ſo wie die Larve 
Kinnladen am Kopfe, und Luftloͤcher an der 
Seite: und ift mit harten hornartigen Flügels 
decken (Elytra) verſehen. n 


1. SCARABAE vs, Käfer. Antennae clava- 
tae apitulo fiſſili. Tibiae anticae faepius 
dentaue. N | 
I. Herales. S. ſeutellatus, thoracis cornnin- 

curvo maximo: fubtus barbato unidentato, 

capitis recurvato: fupra multidentato, * 
Eins tet gröften Inſecten; deſſen Larve einen 
ſtarken Daumen dick, und beynah eine viertel 
Ele lang iſt. Beym Kaͤfer iſt das Horn von der 
* Stirne 
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Stirne aufwärts „und das langere vom Bruſt⸗ 
ſchild im Bogen runterwaͤrts gebogen, ſo daß 
das Thier beide beweger, und damit faſſen und 
kneipen kan. Iſt in Biaſilien zu Haufe, vari⸗ 
irt in der Farbe, dunkelbraun, violet, ſchmutzig 
gruͤn ꝛc. | 
2. Actaeon. (rhinoceros autor.) S. ſcutella- 

tus thorace bicorni, capitis cornu uniden- 
tato, apice bifido, * 


Hat gleiches Vaterland mit dem vorigen: iſt 
aber am Körper noch ſtaͤrker. Seine Flügel find 

wol zweymal fo lang als der Leib, und unter 

den Fluͤgeln zuſammengefaltet. 

3. +. Lunaris, S. exfeutellatus, thorace bicor- 

ni: intermedio obtu(o bifido, capitis cornu 

erecto elypeo emarginato, ® | 


Hat die Groͤſſe vom gemeinen Miftkäfer : ift 
ganz ſchwarz, glänzend, und uͤberaus artig ges 
bildet; zumal das Maͤnngen deſſen Bruftfchild 
ſehr regelmaͤſſig ausgeſchweift iſt. Er lebt auf 
Wieſen und Viehwelden, vorzüglich inr Kuh⸗ 
miſt: aus dem er, wie andre verwandte Kaͤfer⸗ 
arten, hole Kugeln formt; die er einzeln unter 
die Erde verſcharrt, an Graswurzeln befeſtigt, 
und in jede ein einziges Ey legt; damit die kuͤuf⸗ 
tig daraus kriechende Larve aus den Miſte 
Nahrung, und bis zu ihrer Verwandlung ſichern 
Aufenthalt habe. f 
4. F. Naſicornis. Der Nasbhornkaͤfer. S. fcu- 
tellatus, thorace prominentia triplci, capi- 
tis cornu incurvato, antennis heptaphyliis, * 
Der gröfte hieländifche Käfer: findet fib vor⸗ 
zuͤglich in Gerberlohe von Eichenrinde, und in 
holen Bäumen; fliegt ſehr (sltem, 
5 
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S. T. Sacer. S. exfcatellatus, clypeo fexden- 
tato. thorace inermi crenulato, tibiis po- 
fticis ciliatis, vertice ſubbidentato. 


Nicht ganz fo gros als der Nashornkaͤfer, 
legt auch ſeine Eyer in Kugeln von Miſt. Iſt 
im ſuͤdlichen Europa, und ſelbſt in Tyrol, tora 
zuͤglich aber häufig in Aegypten zu Haufe, wo 
er von den alten Aezyptiern verehrt *) , und auf 
ihren Kunſtwerken vorgeſtellt iſt. Beſonbers 
hat man ihn auf die Hinterſeite der Aegyptiſchen 
und Hetruriſchen geſchnittenen Steine aus⸗ 
geſchnitzt, die deshalb Scarabaei genannt mers 
den. Wir beſitzen ſelbſt einen ſolchen Hetruſeiſchen 
Carneol, der auf dem Ruͤcken ganz genau und 
völlig nach der Natur in Form dieſes Kaͤfers gea 
ſchnitten iſt. N f 


6. t Fimetarius. S. fcutellatus, thorace iner- 
mi capite tuberculato, elytris rubris, cor- 
pore nigro. * P 
Ein Heiner Käfer, der fid) fo, wie feine Larve, 

im Kuhmiſt aufpält, ihn durchwuͤlt, verar⸗ 

beitet 1C. X ! \ T i: 


7. 1. Stercorarius. Der Noßkaͤfer, Scharne⸗ 
weber, Schnurrkaͤfer, Schaaffink. S, 
fcutellatus muticus ater glaber, elytris ſul- 
catis; capite rhombeo: vertice prominulo, 
antennis rubris, * Wahn 
Lebt beſonders im Pferdemiſt: iſt daher häufig 

auf Fahrwegen zu finden. Wenn er an heitern 

Sommerabenden herum fliegt, ſo iſt auch für 

den folgenden Tag noch gut Wetter zu erwarten. 


X 2 8. 


9) HORVS APOLLO L. I. bierogl, IO, PLVTARCH, dé 
Ifide et Ofir. pag. 355. 381. 


434 Aahter Abſchnitt. 


8. F. Vernalis- Der Miſtkaͤfer. S; feutellatus 
„ muticus , "elytris glabris laeviſſimis; capite 
en rhombeo, "vertice: —— an- 
tennis nigris, * : ; 
7 Vorzüglich im Schaafmiſt, den. er zwiſchen 
die Stacheln der Hinterfuͤſſe faßt, und mie Rus 
geln um die Axe waͤlzt. Manche ſchillern (bón 
violet, gruͤn ꝛc. Wird wie die beiden vorigen 
Arten ſehr von Ungeziefer Gen aalenpkp“ 
rum) geplagt. 

9. t. Melolontha. Der maykafer. s: fehtel- 
latus muticus teftaceus, thorace villoſo, 
-cauda iuflexa, incifuris abdominis albis. * 

Eins der gemeinften Inſecten, was fünf“ abre 
N: als Engerling unter der Erde lebt, ſich von 
Getraidewurzeln ꝛc. naͤhrt, und zuweilen allge⸗ 

meinen Mis wachs verurfacht hat “). Im ſechs⸗ 
ten Jahr koͤmmts endlich als Mapkaͤfer zum 
Vorſchein, und ſchadet in dieſer Geſtalt dem 
jungen Laub, beſonders an Obſtbaͤumen. 


“Io. +. Solſtitialis. Der Brachkaſer, Junius⸗ 
kaͤfer, Johanniskaͤfer. S. ſeutellatus mu- 
ticus tektacens,, thorace villoſo, elytris là- 
teo- ie pelincidis lineis sius albis 

parallelis. * 
pat wie ber vorige feinen Namen von der Zeit 
wann er ſich zuerſt als Käfer (eben laßt. Ae⸗ 
nelt ihm auch in der Bildung, i aber ne 

.fo gros. | 

1I. 


9) Wie im Jahr 1479, da bie Engerlinge vp a 
- — einem weitlaͤuftigen Monitorio fürs detiffidpe R 
gen Lauſanne citirt wurden, das ihnen zwar Pes 
Advocaten von Freyburg zugeſtand, fie ſelbſt aber 
nach genauer Abhoͤrung beider Parteyen, und reif⸗ 
licher Ueberlegung foͤrmlich in Bann that. f Mich, 
Stettlers Schweitzer Chronick S. 279. 
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1, i twi er ee eee. 
fer, S. (cutellatus muticus auratus, ſegmen- 
te abdominis primo, lateribus unidentäto, 

* elypeo planiuſculo.“ en 7 
Die Larve und Puppe findet ſich häufige in 
Ameiſeahaufen, und holen Baumſtämmen. Der 
Käfer ſelbſt aber, der wegen feiner grüne golbs 
nen Fluͤgeldecken überaus fion aüsſieht, in den 

‚Gärten an Stoenfidten, Lille, 3dé x. - 

2. LVCAN VS. Antennae clavatae: cava 
compreſſa latere latiore; pectinato - fiſſili. 

--Maxillae porredtae, exſertae, dentatae. 
1. + Corvus. Der ornſchroͤter, Wein⸗ 
ſchroͤter Jeuerſchroͤter fliegende Hirſch, 
Neuntoder , Boͤrner, Vonnerguge. . 
feutellatus: maxillis exfertis apice bifurra- 


ae FT. S OR 

Naͤchſt den Ktebſen das groͤſte deutſche Inſect, 

lebt vorzüglich an Eichenwäldern, varlirt in der 

„Grdſſe und Farbe, die bey mauchen mehr ins 

Schwarze, bey andern ins dunkelrothe fallt. 

Nur das Männchen hat die überaus artigen, 
kleinen Geweihen aͤnelnden Kneſpzangen am 
Kopfe. Die Larve hies bey den alten Roͤmern 
Coílus und ward von ihnen gegeſſen. 

3. DERMESTES, Antennae clavatae: capi- 
tulo perfoliato: axticulis tribus craffioribus. 
Thorax eonve&us, vix marginatus. Caput 
fub thorace inflexum latens. : 
Ip Lardarius. Der Spedfäfer. D. niger, 

6% elytris antice cinereis, punctis nigris. *- 
Larve und Käfer nähren fid) von fetten weichen 
Theilen todter Thiere, > find daher überall 

3 e Cs 
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in Speiſekammern, vernachlaͤſſigten Naturalien⸗ 
"e. mmlungen, und auf auatomiſchen Theatern 
zu finden. An eingeſpri apre trockenen anatomi⸗ 
ſchen Praͤparaten freſſen ſie manchmal das Fleiſch 
und die Haute fo rein ab, daß die bloſe Wachs⸗ 
15 en Form der Gefäffe ſauber übrig bleibt”). 


$T Plo; „> niger, coleopteris panétis al- 
bis binis, * 


Zieht fich zumal nach Pelzwerk, ausgeſtopften 
Thieren u. ſ. w. 
3. . Typograpliis; Der 2 otzwurm. D. te- 
ſtaceus enn elytris Rriatie retuſis prae- 
,, morfodentatis, € E 
Unter ber Rinde der Baume, * fo wie 
„mehrere verwandte Gattungen dieſes Ceſchlechts 
das Holz wurmſtichig macht. N 
4. T. Piniperda, der ſchwarze fliegende 
55 Wurm, Borkenkaͤfer. D. niger ſubvillo- 
r. elytris piceis integris, plantis rufis, * 
ek ta , wo er theils aufferſt häufig 
Pee und groffe Verwuͤſtungen anrichtet. Die 
Staͤmme erkranken davon durch und durch, unb 
zu Bauholz verarbeitet, find fie von Aufferft fur 
zer Dauer. 
4. PTINVS. Kuͤmmelkaͤfer. Antennae fili- 
formes: : articulis ultimis majoribus. Tho- 
rax ſubrotundus, immarginätus, caput ex- 
b cipiens. | 
I. T. Pertinax, P. fuſcus unicolor. * 
Hat ſeinen Namen daher, weil er, ſobald 
man ihn beruͤrt, die Fuͤſſe anzieht » Me on 
tegt, 


nts HEBENSTRELT le vermibus anatemicorum al- 
miniſtris Lipf, 1730. 4. c. fig. 
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liegt, und lange durch keinen Reitz von der 
Stelle zu treiben iſt. 
gr Fur. P. teſtaceus fübapterus;; thorace 
quädridenitatö, elytris fafeiis duabus albis. * 
Eins ber furchtbarften Thiere für Naturalien⸗ 
ſammlungen, Bibliotheken, Hausgeraͤthe und 
Pelzwerk; was durch keine der gewöhnlichen 
Verwahrungsmittel gegen ſolche nachtheilige Ins 
ſecten, ſondern blos durch genaue Aufſicht und 
öftete Nachſuchung abgehalten oder vertilgt wer⸗ 
den kan. . l c, x ) % : 

5, HESTER. Antennae capitate capitulo ſo- 
. Jidiufculo$.. infimo. articulo compreffo, de- 
eurvato. Caput intra corpus retractile. Os 
forcipatum. Elytra corpore breviord. Ti- 

LOS ese 
d c Unicolor. H. totus ater, elytris fub- 

dn? ftriatis, 7. - n9] De pisi! T 

In ſandigen Boden und auf Viehweiden. 

6. ENR INVs. Antennae, clavatae, | rigidae, 
capite ; breviores, oculi 4, duobus fupra. 
duobus infra. _ N | AS 
1. J. Natator, Der Schwimmkaͤfer. G. fub- 

ftriatus, *: 

Etwa ton ber Gröffe einer kleinen Kaffebohne; 
ſchwimmt mit einer auſſerordentlichen Schnellig⸗ 
keit auf der Oberfläche des Waſſers. Im Tau⸗ 
chen hat er eine Luftblaſe am Hintern: giebt 
einen widrigen Geruch von ſich. Ü 

T. BYRRH VS. . Antennae clavatae ſubſolidae, 
ſubcon preſſae. 

! X4 — 1. 
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1. Te; Muſeorum. B. nebuloſus, elytris ſubne- 
bulofis puncto albo. * L 
Niſtet in Pelzwerk, ausgeſtopften Thieren 1c. 
und richtet in Naturaliencabinetten leicht Ver⸗ 
* wuͤſtung an. 9147 lehnt 14 
8. 81 PH A. Antennae extrorſum craſſiores. 
Elytra marginata Caput prominens. Tho- 
"rax planiuftalüs, marginatus? 
LH TS i S537 1149 Hd 50 iid a 
. Te Vefpillo, Der Todtengraͤher. 8. oblon- 
5 atra clypeo eiue inaequali, elytris 
fafcia duplici aurantia. * 


Etwas kleiner als ein Maykäfer,. Die gi gel 
Pe drj und orangegelb in die te ge reift. 
2C le Haben ihren Nahmen von dem befotibern 
Triebe, die Aeſer von kleinen Thieren, Maul⸗ 
wuͤrfen, Maͤuſen, Froͤſchen, Kroͤten, Schlan⸗ 
gen ıc. die fie von weitem aus wittern, mit vers 
einten Rräften unter die Erde zu vergraben, und 
ihre Eyer dahinein zu legen. Ihrer ſechs find 
wohl im Stande, einen todten Maulwurf binnen 
vier Stunden,, Fus tief in fetten Boden einzu⸗ 
ſcharren. GU Segen einen ſtarken biſamaͤhnli⸗ 
chen Geruch von ſich: und ſind oft voll Ungeziefer. 
9. cassına. Schildkaͤfer. Antennae fub. 
-"füformes, extrorſum craffiores: Elytra 
marginata, Caput fub thoracis clypeo pla. 
no reconditum. f ’ 
1.7. Piridis,.. C. viridis, corpore nigro. * 
Auf Diſteln, Feldmelde ꝛc. Die Larve und 
Puppe ſind ganz flach und am Rande ſonderbar 


aus gezackt mit Spitzen verſehen. 
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2. mes Murrata. C. nigra, elypeo rubro, ely- 
tris fanguineis, punctis nigris fparfis. & 
Von der Grdſſe des vorigen, befondershäufig 
am Algut. 1 ting 80 5 ote ep 
10. coccixELLA. Sonnentäfer, Ma⸗ 
‚tienbäfer, Marlenkübgen Soufmer⸗ 
kind, Gotteslammcpen. " Antennae lab. 
clavatae, truncarae. Palpi clava femicor- 
data, Corpus hemifphaericum, , thorace 
— elytrisque marginafis, abdomine, plano, 
Die Gattungen dieſes Geſchlechts zeichnen ſich 
faſt blos durch die Farbe ihrer Fluͤgeldecken und 
deren Flecken von einander aus, die Käfergen 
, felbft ſind klein, ſebr ſauber, und meiſt halb⸗ 
NE ee e e ee 
1. 4. Birunffata. C, egleopteis rubris , pun- 
"T, is nigris duobus, f... ni TE 
‚ar Hipuſiulata. C. coleoptris nigris: punctis 
.. rubris duobus ,. abdomine. ſanguineo. 
n. 'carYsomera Blattkäfer. Aütén. 
mae monilfories, extrorſum craſſiores. 
"ThóféXS nec-élytra; marginatus. 
ein überaus weirlzuftiges Geſchlecht, deſſen 
Gattungen zum Theil durch die ſchoͤnen Gold⸗ 
farben ihrer Fluͤgeldecken, theils aber auch durch 
den Schaden, den fie an Baͤumen und Kuͤchen⸗ 
gewaͤchſen thun, merkwuͤrdig werden. 
I. +. Goettingenſis. C. ovata atrà pedibus vio- 
laceis. * 13 1 [ ' 
Häufig an der Schaafgarbe. 
2. f. Minutiſſina. C. ovata nigta opaca, * 
" iti lngere e sar . 
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Eins der kleinſten Koͤfergen. Kaum den drit⸗ 
y? Theil fo gros als ein Floh. 

3. +2 Croalis C. evata iurata, thorace lineis 
tribus. coleoptrisque . T T. 
domine violaceo. ^ e 113412290 
Eine der ſchoͤnſten oel auf ge 

Pn und veta en bie violetten C treis 
fen mit andern 508 to hen und grunen Golde ab⸗ 
wechſein. ö 
$99 Oleracen. C. n (C femoribus 
* bes crafüiffimis) virefcenti caerulea. 
Ein ſchädliches kleines eee n  meljs 
rere eetmdtibte Gattungen unti HARE in der 
Erdſtabe ober Eerſiesgen beka Ls 
BST Merdigera. Der Y ilientáfer, (Crioce eris 
rubra GEOFFR.) C. oblonga ers [o- 
race eylindrico uttinque Ampreffo, * .) 
In Lilien, Kaiſerkronen x. Die Lerte be⸗ 
deckt ſich mit ihren eignen bna Der kleine 
rothe Kafer treten fie ſich verwand Ht gibt wenn 
man ihn anfaßt 15 it ſeinen Fluͤgeldecken einen 

5 durchdringenden he n gant von ſich. 

12. BISPA., Stachelkafer. 39 Antennae; fu- 
,, fiformes ,. bafi approximaja int r,ogulos 
/ fitae. ... Thorax elytr aque-acu[cata . aepins, 

iy, Atra. H. corpere toto atro. * ' 

Lebt unter der Erde von Grasturgeh, varüirt 

in der Grd Bb os. 

13. BRVCHv s. Antennae Elkos lien 

fim craſſiores. I 4 "t anas 
1. Hiſt, Dei beben ka,. e. albo ppn- 


atis, podice albo maculis binis nigris. * 3 
Us 
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Zumal in Nor damerica ſehr haufig, wo er den 
Huͤlſenfruͤchten groſſen Schaden thut. 
14. Cvrevrıo Ruͤſſelkaͤfer. Antennae 
fſubclavatae, roſtto inſidentes. Rollrum 
corneum promipeits. ia 
Die Rüffelfäfer baben meiſt einen kurzen rund⸗ 
lichen aber uͤberaus hart gepanzerten Körper: 
und einen feſten runterwaͤrts gebognen SRüffel 
von verſchiedner Lange. Es find nachtheilige 
Thiere, von denen hefonders die mit dem febr | 
langen Ruͤſſel den Baͤumen, die uͤbrigen aber 
den Feldfruͤchten und Gartengewaͤchſen Schaden 
thun. Die Larven nennt man Pfeifer. 

1. Palmarum. Der Palmbohrer. C. Jongiro- 
ſtris ater, thorace ovato planiufculo, ely- 
tris abbreviatis ftriatis..* _ : WA M. 
Iſt in beiden Jüdien zu Hauſe, hat die Gröffe 

des Hornfchrötersse Die Larve naͤhrt fi vom 
Sagumarke; wird aber ſelbſt von den Indianern 
gegeſſen. HAN ya | | 

2. t Frumentarius, Der ſchwarze Rorn⸗ 
wurm, Reuter, Wippel. C, longiroſtris 

V fanguineus. 2 N 

Eine groſſe Plage für die Kornboͤden. Er 

ſaugt das Mehl aus dem Korn und läßt die Hülfe 
liegen. Dabey iſt er ſo dauerhaft daß er ohne 
Schaden die Hitze des ſiedenden Waſſers aus⸗ 
halten kan. : | 
3. . Granarius, C. longiroftris piceus oblon- 
gus thorace punctato longitudine elytro- 
rum, 1 


Auch auf Kornboͤden, in Mütlen Xs 
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4. Ke Paraplefhicus. C. longiraſtris eylindrieus 
. fubeinereus, elytris mueronatis .. 
„Auf Waſſerpflanzen. Die Beſchuldigung daß 

ger den Pferden Cábmuug verurſache, iſt unge⸗ 

gründet, und trift wol die verdächtigen flam 
m „aber nicht das drauf wohnende unſchüldige 

bier [ 5 

8. J. Bacchus. Der Rebenſticher. C. longi- 

- L toſtris aureus rofttó plantisque’nigris. & 

6. Anchoraco. C. longiroſtris, femoribus den- 

„ tatis, elxris e „ thorace elon- 

F Fired dun unc cA 05 

Die ſchmale Bruſt, und der Nuͤſſel find je⸗ 

des fe lang als der ganze Hinterleib: dadurch 

das Thier ein ſonderbares Anſehen bekommt. 

7. T. Nucum. C. longiroſtris, femoribus den- 

tatis, corpore grifeo longitudine roſtri. 

fi Macht die Haſeluuͤſſe wurmſtichig. 2 

8. Inperlalis. Der Juwelenkafer. C. brevi- 

roſtris niger, elytris dentatis, ſulcatis pun- 

Cltis excavatis, auro werſicolore diſtinctis, 

abdamine aeneo viridi. * 4 merger 

Eins der prachtvolſten Geſchöͤpfe in ber Nas 
tur. Das gefärbte Gold in den unzäligen Gruͤb⸗ 
gen, die reihenweis auf den Flugeldecken einiges 
graben ſind, thut in hellen Lichte zumal unterm 

: Vergroͤſſerungsglaſe einen unbeſchreiblichen Ef⸗ 
fect. Das ſchoͤne Thier ift in Braſilien zu Hauſe, 
feed in der Groͤſſe etwa dem Maykaͤ⸗ 
er bey. : * 


J$. ATTE L LABVS, Caput poflice attenua- 
tum inclinatum... Antennae apicem Verfus 
erafliores, 


«t 
y 


Ir 
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SR f. Coryui. A. niger, elytris rubris, * 

Lebt nebſt mehteren Gattungen ſeines Ge⸗ 
ſchlechts auf Haſelſtauden. ^ni 

2. f. Apiarius. Der Immenwolf. A. caeru- 

lluſcens, elytris rubris, fafciis tribus nigris, i 
Sit häufig wo viel Vienenzucht,ift, thut den 

Stocken groſſen Schaden. 4 

16. CERAM Bv X« Holzbock. (Capricornus 
auclor) Antennae attenuatae. Thorax ſpi- 
nofus aut gibbus, Elytra linearia. 


Die Holzboͤcke haben eine artige, meiſt eylin⸗ 
driſche ſchlanke Bildung, zum Theil auch ſchoͤne 
Zeichnung und Farben; manche ganz ungeheure 
lange Sühlbörner, einen ungemein harten Bruſt⸗ 
ſchild und Fluͤgeldecken, und ein überaus zaͤhes 
Leben. Wir wiſſen, daß man angeſpießte Holz⸗ 
böce noch nach vier Wochen lebendig gefunden 
hat. Meiſt leben fie in Holz, und geben mittelft 
des Bruſtſchilds, den fie an die Flügeldecken rela 
ben, einen knarrenden Laut von ſich. 
1..Cervicornis. C. thorace marginato dentato, 
maxillis. porrectis coniformibus utrinque 
fpinofis, antennis brevibus. * i 
Sehr groß, ſchoͤn gezeichnet, mit PU gm 
"gen, faft wie am Hornſchroͤter. Iſt in Suͤda⸗ 
merica zu Hauſe: wo ſeine Larve von den Wil⸗ 
den aufgeſucht und gegeſſen wird. a 
2. . Granulatus. C. thorace ſpinoſo, rugoſo, 
elytris bidentatis, nigris, polline ferrugi- 
neo conſperſis, ad baſiu acinulis nigris ſplen- 
dentibus granulatis, * — 
Ein anſehnliches, zwey Zoll langes, vielleicht 
noch nicht beſchriebenes Thier. Die N 
: in 


334 Achter Abſchnitt. 


fin. ton gleicher Lange mit dem Körper. Die 
Fluͤgeldecken haben an beiden Seiten, zumal an 
der äuſſern, einen ſchwarzen aufgeworfnen ſchma 
len Rand. MET 
3.4. Moſchatus C. thorace ſpinoſo, elytris 
obtuſis viridibus nitentibus, femoribus mu- 
' ticis, antennis mediocribus. * . ^ 
Dunkelgruͤn unb blau, wie angelaufener Stahl: 
giebt einen bifamänlichen Geruch von fid. | 
4. T. Aedilis. C. thorace ſpinoſo: pnn&is 4. 
luteis, elytris obtufis nebulofis, antennis 
longiffimis. ** | 
Nicht (o groß als der vorige, Die Fühlbörner 
ſind wohl ſechsmal ſo lang als das ganze Thier. 
17. LEPTVRA. Antennae ſetaceae. Elytra 
apicem verſus attenuata. Thorax tereti- 
uſculus. 
. T. Adquatica. L. deaurata, antennis nigris, 
femoribus pofticis dentatis. * er 
An allerhand Waſſerpflanzen. Variirt in der 
Farbe, manche grün und Gold, andere braun 
und Gold xc. 
18. nEeGyDarıs. Afterholzbock. An- 
. tennae ſetaceae. Elytra alis minora. Cau- 
da ſimplex. | 
I. T. Major. N. elytris abbreviatis ferrugi- 
neis immaculatis, antennis brevioribus. “ 


19. LAMPYRIS. Johanniswuͤrmgen. 
(Cicindela, Nitedula. *)) Antennae filifor. 
mes, 


9 Stellantes volatus , Vergiliae terreſtres. »LIN, | 
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mes. Elytra flexilia.) Thorax planus, ſe- 
miorbiculatus, caput fubtus occultans cin- , 
gensque, Abdoininis latera plicató- papillofa. 
 DieFohannismwirmgen werden vorzüglich durch 
den blaulichen Schein merkwürdig, den fie in 
heitern Sommerabenden von fid) geben. Bey 
den mehreſten ) Gattungen find nur die Maͤnn⸗ 
chen gefluͤgelt, und dieſe haben zwey lichte 
Punkte unten am Bauche, die im finſtern phos⸗ 
phoresctren “). Ihre ungefluͤgelten Weibgen 
aͤneln ehe den Larven dieſes Geſchlechts und leuch⸗ 
ten weit ſtaͤrker als die Maͤunchen, beſonders 
um die Begattungszeit, da ihr Licht vermutlich 
den Maͤnnchen zur Anzeige dient, ſie aufzufin⸗ 
den. Einige Zeit, nachdem das Weibgen ſeine 
Eyer gelegt hat, (die ſelbſt auch im finftern, 
leuchten) verliert ſich der Schein bey beiden Ge⸗ 
ſchlechtern. PEN 
I. +. Nofliluca. L. oblonga fufca, clypeo 
cinereo, * MAE 
Unter Wacholderſtraͤuchen, Stofenbü(cben ꝛc. 
Ihrer vier oder fünf in ein Glaͤsgen gethan, 
leuchten hell genug, um dabey im finſtern leſen 
zu konnen; und bie Spaniſchen Damen ſtecken 
ſie als Putz auf ihren Abendpromenaden in die 
Haare ). | ute! 
20. AN THARIS. Antennae ſetaceae. Tho- 
rax marginatus capite brevior. | Elytra fle- 
xilia. Abdominis latera plicato- papilloſa. 


Is 


) R. ALTER in pbilof. Trauf. N. 167; fig. 3. 4. 5. 
*) MALPIGHII opera posth. p. 84. fqq. der Venet⸗ 

Ausg. v. 1698. | TE 
"")rwisss Travels p. 281. 
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1. F. MVavalis. C. thorace: teretiuſculo, eor- 

pore luteo, elytris margine apiceque nigris. * 

Ein ſchaͤdliches Thier, deſſen Larve daß Cis 

chenholz durchbohrt und für die Schiffe gefaͤhr⸗ 

; lid) wird. E ee 8 : 

21. ELATER Springkaͤfer, Schmidt. 
Antennae ſetacee. "Thorax retrorſum an- 
golatus. Mucro pectoris e foramine abdo. 
minis refiliens. ke 


Dieſe Thiere find wegen der ſonderbaren Ger» 
tigkeit merkwuͤrdig, mit welcher fie, wenn fte 
auf den Ruͤcken zu liegen kommen, ſich in die 
Hoͤhe zu ſchnellen, und wieder auf die Beine zu 
helfen wiſſen. Vorzuͤglich hilft ihnen dazu ein 
Stachel, der vorn an der Bruſt befeſtigt iſt, 
und in eine Rinne oben am Bauche paßt, aus 
der er beym Aufſchnellen mit Gewalt heraus 
ſchnappt; und dann die Spitzen, die ruͤckwaͤrts 
auf beiden Seiten des Bruſtſchilds hergus ſte⸗ 
hen, und mit den Fluͤgeldecken auf eine aͤnliche 
Weiſe eingelenkt ſind. 
I. Nofrilucus. Der Cucuyo. E. thoracis 
lateribus macula flava glabra. 


Iſt im mittlern America in groͤſter Menge zu 
Haufe, wird wol zwey Zoll lang, naͤhrt fid) vor⸗ 
züglich von Zuckerrohr, und tft mit gluͤenden 
Kohlen leicht zu locken. Die beiden Flecken auf 
dem Bruſtſchild leuchten ſtark im finſtern, und 
die Wilden bedienten ſich vor Ankunft der Spa⸗ 
nier keiner andern Leuchten als der Cucuyos und 
einiger andern Jyſecten. Noch jetzt machen die 
dorfigen Frauenzim ner Guirlanden davon wo⸗ 
mit ſie fid) bey ihren nächtlichen Spazirgaͤngen 

(d müden, 
2 
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3 Eger. E. . elytris. pedi- ; 
bus .corporeqtie nigfis: ^ L 
Ha auf Viehwelden. MB woo To 


2 0 101 N b EL ; ips Antenne ii: ‚Ma. 


: 
Em. 
Fi 


Die xd 
ent . 


bii di A in fan 
a 8 Thiere, : um 
blos Put | p ete irn coni 
Larven ſchar ren ſſe ſich in Sand, faſt w. 
e unlihrer Beufe ae i 
105 Käfer wien e lr mit ausnebintuner edil | 
„Hakeit im Lauf und Flug eer "ah 
Germanica. foy viri dis, Wes dütke 
er " attaque apicum abis. © Le D : IHR 


230 BVPRESTIS. Cxintist tá ler. he 
«s faGEae v ‚dangitpdine thor: aedis Wh 


dium intra thoracem retractum. N d 


-9! qun ougeiventiy cire er s 
"AM ahmlichfien. is item, Mr er 
PUER der Und vou, den sion 
Putz verwend det worden. 
ee 5 ER LB. tris Kuga bidentatis 
„rugofis, iérace mar inato laevi, „eat dre 
1 4naurato, ** gin EM s d 1 
Wird wol Fingers lang, i in n d 
T DAN, 
Nr B. elytris Teralié ton i- 
- 2 au er ſulestis, maculis "Hüabus z ur is 
— i di thorace Le rye eia. 
20 
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24. DYTiscvs. Waſſerkaͤfer, Fiſchkaͤfer. 
(Hydrocantharus). Antennae fetaceae aut 


clavato - perfoliatae. Pedes poſtici villoſi, 
natatorii ſubmutici. | 


I. +. Piceus. D. antennis perfoliatis, corpo- 
re laevi, fterno carinato, poftice fpinofo. * 


Eine der groͤßten Arten. Iſt in ben Europaͤi⸗ 
ſchen Gewaͤſſern gemein. Auch haben wir ſie 
aus Tranquebar erhalten. Wenn der Käfer feine 
Ever legen will, fo bereitet er dazu eine artige 
längliche Huͤlſe, die er mit einer braunen Seide 
überzieht, und die mit ben eingeſchloßnen Eyern 
wie ein Schifgen auf dem Waſſer ſchwimmt, 
bis die kleinen Larven außgefrochen und im Stans 
de ſind, in ihr Element über Bord zu fpringen, 
3. T. Semiſtriatus. D. fufcus, elytris fulcis 
dimidiatis decem villofis. * 
Iſt ſo wie vermutlich die mehreſten Gattun⸗ 
gen dieſes Geſchlechts, den Fiſchteichen ge⸗ 
faͤhrlic k. ö N 
25. CARABVS. Laubkaͤfer. Antennae fe. 
‚„täceae. Thorax obcordatus apice truncatus 


marginatus. Elytra marginata, ER 
Leben meiſt oom Raube anderer Inſecten: unb 
geben, wenn man fie anfagt, einen ätzenden 
Saft von ſich. Die wenigſten koͤnnen fliegen; 
laufen aber deſto ſchneller. 
* Es Coriaceus, C. apterus ater opacus, ely- 
tris punctis intricatis ſubrugoſis. * 


2. . Nitens. Der Goldhahn. C. apterus, 
elytris porcatis: ftriis paſſim interruptis 
fulcisque fcabriufculis inauratis, * 

Haͤu⸗ 


* 
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Häufig auf Feldern, Wieſen xc. ONES 
26. TENEBRIO. Antennae monilifórmes 
articulo ultimo ſubrotundo. Thorax pláno- 
convexus, marginatus. , Caput exfertum. 
Elytra rigidiufcula. 
I. T. Molitor. T. alatus niger totus, beo. 
ribus anticis craffioribus, * 


Die Larven halten fi im Mehl auf, fi en 
ſich daher häufig in Mühlen und Beckerbaͤu⸗ 
fern, heiſſen Mehlwuͤrmer, und geben: bes 
kantlich das beſte Nachtigallenfutter ab⸗ 

2. +. Mortifagus. Der Todtenkaͤfer. T. apte- 
rus thorace aequali, coleoptris laevibus mu- 

cronatis, . 

Lebt in modrigen Orten, hat einen wid rigen 
Geruch, und iſt vom Aberglauben eben ie 
ominds gehalten worden. am 

27. MEL OG. Antennae moniliformes. artic 
lo ultimo ovato. "Thorex 3 
Elytra mollia Arrilien vr inflexum ; Eh 
bum. $us 
1. +. Proſcarabaeus. Der Maywurm. | M. 

apterus , corpore violaceo. * i 

Ein widriges weiches Thier, was bey jeder 
Beruͤrung einen ſtinkenden Saft aus der Bruſt, 
da wo die Fuͤſſe eingelenkt find, flieſſen läßt. 

2. +. Veficatorius. Die ſpaniſche Sliege. (Can- 
tharis offic.) M. alatus viridiffimus nitens, 
antennis nigris. * 

Das wichtige heilſame Geſchoͤpf, was zum 


GBlaſenziehen gebraucht wird. 
| 923 | 28. 
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28. MOR DEL LAST Antennae filiformes. fer- 
2s E888. fep, deflexum fub,collo in ter- 
-og Ef». Palpi ehe clavati,, , oblique trun- ' 
‚ua; „ Elytra deorf, um, curva apicem y verfus. 

(ers * feniora lamina. Jata ad .bafin in abdo- 
n „inis. ir 


11. — Ait bee di E ganze Kae! bes 
it r wenige Gat en, die ſich noch dazu 
uic pu 18.3 e a in ded 2 di 
ci asia deuiqata, pu d anp (pimasterminato, 2 
29. S Ar H NS " Artetinde"rioitilifor- 
e Elytra Adag tectae. Cauda 
lex ex féteas dust "vifrculés oNlongas, 


d 1 dee en e v i. goin 
t ie‘ o bal er⸗ 
"uf 1255 iter tbe treit "sp d ml rer 
Nahen. aber noch unbeſtiimint ift. Miu 9 
Marie" Sbipbbeſdens niger basel 
: — reis, maxillis longitudine capitis. 
. b ne ehe gene! Ely- 
tra dimidiata. Alae tectae. Caudá'iférci- 
„ patum. c AER ii MR oss ovx fe a 


x 


: Auricularig. der Ohrwurm ehrlin 
€ ^ bites Hrhoͤler⸗ TF; Velhttis äpice S b 
d bekannte Thi er, Bon dem die u georün⸗ 
bee e Sage ekdichtet ir daß es gerne den Mens 
ſchen in die Ohren kroͤche, wohin ſich irgend 
etwa einmal eins ſo aut wie jedes andre Inſect 
verirrt haber mag. Aber den Garten ſind fie 
* nachtheilig, ba. fje junges Gemüſe, die Augen 
an Orangerie, Nellenknoſpen ic, zerfreſſen, 1 
N Se 8 . I. 


Bon den "inn E 


HAS 2 
— ̃— 


a "de tbt 
15 -HEMIPTERA: - ja | 
Bey den Inſetten dieſer Ordnung iſt der 
Kopf an die Bruſt niedergedruckt, bey ein e^ 
mit finmfapen,, bey den. mehreſten aber 
einem Saugerüſſe verſehen, weshalb bicfe arch 
von einigen Naturforſchern Proboſcides genannt 
werden. Auzal und Bildung und: Richtiing 
der Flügel ifl verſchieden. Meiſtens haben fte 
vier Fluͤgel, die an der Wurzel feſter und horn⸗ 
artiger, am aͤuſſern Ende aber duͤnner und wei⸗ 
cher ſind. Bey einigen find, fie gerade ausge⸗ 
ſtreckt, bey andern übers Kreuz sufanmengei 
falten. Theils ſi ind. fie auch mit einer Art klei⸗ 


ner Flͤͤgeldecken belegt. Manche haben nur 
zwey Fluͤgel, und bey verſchiedenen, find. die 
Weibchen gänzlich ungeflägelt. Ihre⸗Ber⸗ 
wandlung iſt nicht ſehr auffalleud: ſondern die 
Larven aͤneln dem vollkommnern Syufect bis auf 
die Flügel, die erſt nach und ud ja aus; 
gebildet werden. 
31. BLATTA Die Schabe. i eptit — 2 
xum... Antennae ſetaceae. Elytra ala&que 
T plane, ſubcoriaccae. (xs Thorax planiufcu- 
: lus, ‚orbiculatus, marginatus, Pedes cur- 
ſorii. "Corüicula duo fupra caudam. '' 
ANS Orientalis, Der Kakerlake, Tarokan. 
B. ferrugineo: fufca elytris abbreviatis fulco 
3 oblongo mpreſſo. 


T 


$3 31 
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Sft eigentlich in Suͤdamerica zu Haufe: hat 
ſich aber von da nach Oſtindien und nan auch 
faſt in ganz Europa fortgepflanzt. So wie an⸗ 
dere Schaben ein lichtſcheues aber verwuͤſtendes 
Thier, was Brodt, Leder, Hausgeraͤthe ver⸗ 


zehrt, fib zumal gern in Beckerhauſern einni⸗ 


ſtelt; fic ſehr nach ber Wärme zieht; und bis 
jetzt durch keins der vorgeſchlagenen Mittel aus⸗ 


L3 


zuroften ift. 


2 T. Lapponica.. B. flavefcens, elytris nigro- 


" maculatis. * 
Nicht in Lappland allein, ſondern auch um 


Paris, um Gottingen, und in der waͤrmern 


Schweiz. 


32. ANT 18, Caput nutans, maxillofum, 


palpis inſtructum. Antennae ſetaceae. Alae 
4. mémbranaceae, convolutae, inferiores 


. I. 7 
plicatae. Pedes antici compreſſi, fubtus fer- 
° "rato-denticulati, armati ungue folitario et 


' digito fetaceo laterali articulato : rin 4 


laevey, grefforii. Thorax linearis elonga- 
tus anguſtatus. 


Alle von elner nngewönlichen langgeſtreckten 


ſonderbaren Bildung. Auch ihr Gang, ihr Be: 
tragen ꝛc. hat was eigenes Feyerliches, was wol 
zu der aberglaͤubiſchen Devotion Anlaß gegeben 
hat, mit der mehrere Gattungen in Orient und 
im waͤrmern Europa angeſehen worden ſind. 


1. Gigas, M. thorace teretiuſculo ſeabro, ely- 
tris breviſſimis, pedibus fpinofis, * 


Spannen lang, und doch kaum ſo dick als 


eine Gänfe Spuhle. Sft auf, Amboina zu Hause. 
G 1^ 
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I. Linearis. Das Geſpenſterpferd, Agama, 
Siumbi Raxbei. M. aptera, corpore fili- 
‚formi, triunciali, pedibus longiſſimis. 4 


DRURX exotic Inſefis, T. I. tab. L. lig. 3. 


Ebenfalls von einer auffallend hagern Ge⸗ 
ſtalt, ungefluͤgelt, langgeſtreckt und hochbeinicht, 
aber aͤuſſerſt traͤge und langſam in allen ſeinen 
Bewegungen, daher es die Neger auf den Carai⸗ 
ben als Ideal der Faulheit zum Schimpfnamen 
brauchen). Das Exemplar das wir. vor uns 
haben iſt aus Weſt Florida. 

2. Gongylodes. M. thorace Sete, e805 

ribus antieis ſpina terminatis, reliquislobo, * 


3. T. Religiofa. Die Gottesanbetherin, das 
wandelnde Blatt, der Weinhandel, Wein⸗ 
haſel. M. thórace laevi fubcarinato elytris 
que viridibus inmaculatis. ° 
Gebt meiſt nur auf den vier Hinterfuͤſſen, und 
haͤlt die vordern beiden in die Höhe, um Mücken 
damit zu fangen. Der Tuͤrkiſche Poͤbel hat ſich 
eingebildet, daß ſie mit dem Kopf immer nach 
Mecca zu gerichtet ſey, und ihre Vorderfuͤſſe 
aus Andacht falte, Auch die Hottentotten ers 
ehren dieſes Thier, das man darum das man» 
delnde Blatt nennt, weil ſeine Oberfluͤgel an 
Geſtalt und Farbe einem Weidenb latte aͤneln. 
Man weis, daß es wohl zehn Jahre alt wird. 


3j GRYLLYS. Seuſchrecke. Caput infle- 
E maxillofüm, palpis inſtructum. An- 
ennae ſetaceae f, filiformes. Alae 4 de- 
flexae, convolutae, inferiores plicatae. Pe- 


des poftici ſaltatorii. Ungues ubique bini. 
Y A4 Ein, 


11727077: Miffions « Gefhichte S. 117. | 
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Y d Lj a 
-il $. ‚ein ai : d. e ſchtecht, Den, bete "Gate 

osi Gk CS [4 gefaͤrlich 
| AR en entweder jur zegattungs⸗ 
je t oder 0 J einbrechen der Puch oder wenn 
id das Weiter ſandern will, einen bekannten 
depend ſich, den ſie theils mit den 
* Springfuͤſſen am meiſten aber, wie ſchon Ari⸗ 
sin floteieß richtig bemerkt bat mit den Flügeln 
di5'tBeronrbtingeu ) und der nacb Verſchiedenheit 
önuber: Leidenſcnaften faſt wie die Stimme, andrer 

Thiere variirt. r i ydf ee g 


4. f. GrYlioiälpas Die Werre, uber 
* LOOK pw der Rieh wurm ein Reutwurm, 


gn a o cde TN TU T 


ftis: s elytro 

E. 5 longiorit 185 ; pem anticis ina to- 
mentolis. 

énü opa, und Nordamerica, zu ‚Haufe: 


egt an 8 P mie im Thür saifdien : . aufs 
oit ferorden aufig. Lebt mie! a f 1370 1 


5 ie Die e Aigle, bains | 
nnd gen. G. thorace rotundato g alis caudatis 


n lnc ari ite pedibus Sfmpioiliun, pur 

,nabpore'glaucoi? ini) dne m Anis 
e Eridegei mit der Fruche in die 
oL ouf zieh en ſich nad) der Waͤrme, ‚ziepen,bie 
o Nacht durch, ind aber mit hellem Licht zum 

„ ſchweigen zu bringen. 10 

P p^ + Ca mpeflrise, Die Seldartie. G. Thorsce 
". rofündato, cauda bifeta yo Unesri, alis 

f e an eörpore \nigro, * 
4. 


9 IV, E: ep s SEN. ——Á 
organis bift. auat, tab. XXI, =, 
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migen ys TU pis, E. Der suf hi for. G. tho- 
race rotu to? alis viridi bu » innaculatis, 
ron Quteitenfoetoalio Iongifiudhe: Wien, fug 
a iet Firbe. Lebt meſſt auf 
".  Gebüfden, f (oriugt vorjllalid) w welt; jit am 
welſten in de Huchdstagen . nem 
1 he Ver An Heupferd. en tho- 
race ſubquadrsto laevi, alis viridibus füfco 
"£t t ‚migenilatig o tandennis‘ letaceis longitudipe 
“79 ‚negtporis, * In90 g^ Salat n 
aco xditeuffetit. gerafft ige Thiere die d Abe 
ſelbſt auffreſſen. 1225585 
\ Ji C G. tligrace dito, d t 
Arilida, * a 
2510. Die groſſe r . dee Araber, die 
Sohnes in der Wuͤſte as, und dien nach jetzt 
in Arabien um! ern Morgenläudern auf man⸗ 


nichfaltige W | yir pip à 
OT Wb. gea Tr ER» 
La AEN, pisse "perde petri» 


ke. ^ ace 
5 ME po] W ‚ie obtu- 


E rti i 
gie nicht fo. gros, „ als dle. Vorige, 

; E ui far Det ſte oft in unſag lichen Zügen 
de 1 2 eing (fallen ift, und allgemeinen Miss 
Er eid and Hanel not verurſacht, auch nach 
dem Tode die Luft in(icirt und ſterben verurſacht 
bat. Urſpruͤnglich gehoͤrt fie wohl in die groſſe 
„Tartarey zu Hause, doch findet ſie ſich auch in 
Deutſchland, das doch (eit 2747 mit ihren groſſen 
ud ee verſchont geblieben; auch bie bets 
nt oin und wieder aber einzeln. In Spas 

od a hingegen iſt jonas haͤufig) foll fid) auch, 
wenn 


, 
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wenn es anders die gleiche Gattung it, zuweilen 

in Peru, auf Barbados x. einfinden. 

8. t Stridulus Die Holzheuſchrecke. G. tho- 
race esdugte; alis rubris ‚time nigria 
nebulofis, # Aide 
Leben meiſt im Gebätgen Die Maͤnnchen ges 

ben im Fluge einen lauten klappernden Ton 

von ſich. 

34. FVL.GOR A. Caput: fronte 1 ina- 
ni. Antennae infra oculos, articulis 2. ex- 

teriore globoſo majore.i; Roflrum inflexum, 

, pedes greſſorii. 

Der ſonderbare Character dieſes Geſchlechts 
d bie groffe hornichte Blaſe vor der Stirne, ble 
beym lebenden oder kurzlich abgeſtorbnen Thier 
einen hellen Schein verbreitet. 

1. Laternaria. Der Surinamiſche Catern⸗ 
träger. F. Fronte ovali recta, alis lividis: 
poſticis ocellatis. * 

Die groͤſte Art; die leuchtende Blaſe iſt groͤſ⸗ 
ſer als der ganze "übrige Körper, und ſcheint fo 
bell, daß fich die Wilden ihrer ftat Wc be⸗ 
Dunn, we fie im v ieu reifen, — 


r 


apice nigris. * 

ES cıcana. Roflrum inflexum:: Antennae 

fetaceae. — Alae 4 membranäceae , deflexae, 
Pedes plerisque faltatorii, ^ 

> ie männlichen ‚Eifaden geben wie die Heus 


brake einen Laut von ſich, der aber abwech⸗ 
RR ſeln⸗ 


Li 
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ſelnder und anmuthiger iſt, und durch ſehr zu⸗ 

ſammengeſetzte Werkzeuge in ihrer Bauchboͤle, 

die Reaumur und Roͤſel ſehr genau unterſucht 

haben, hervorgebracht wird. 

I. +. Cornuta, C. thorace bicorni poftice 
ſubulato longitudine abdominis, alis nudis, * 


Auf Getraide, Diſteln ꝛe. Die ſpitzen Zapfen 
zu beyden Seiten des Bruſtſchilds geben ihr ein 
ſonderbar Anſehen. 

2. Plebeja. C. fcutelli apice bidentato, ely- 
tris anaftomofibus quatuor, lineisque fex 

ferrugineis. * 


In Griechenland, Italien und Nordafrica. 
Diefe und die folgende Gattung find die $9 ben 
Alten fo beliebten Gifaben*). 

3. Ovni, C. elytris intra marginem tenuio- 
rem pundtis fex 5 anaſtomoſi- 
bus interioribus fuſcis.“ 


4.7 Sanguinolenta. C. atra, elytris maculis 
^ duabüs faſciaque languineis. a 


In Italien, im füdlichen Frankreich, und 
gs um Göttingen nicht felten. 


5. +. Spumaria, Der Schaumwurm, Gaͤſcht⸗ 
wurm. C. fufca, elytris maculis binis 
ri Ren lateralibus : fafcia duplici interrupta 
albi a. * 


Beſonders "— auf Weiden denen er im 
Fruͤhjahr den Saft aus ſaugt, und ihn in Ge⸗ 
ſtalt eines Schaums wieder von ſich giebt; 
man findet dieſen Schaum, dem man unter dem 
e Kukuksſpeichel allerhand dente Urs 
ſprung 


2 HOMER. II. y. He M ANACRKON Od. 42. 
gjNTHeLOS. GR, 


3 LE "eit oat 


3 — . angedichtet oft in Klumpen, wie eine 

; e oſelnuß groß, und das Thier ſelbſt in der 
Mitte vergraben. ies 33i 

3o oO NEG TA, Wa rwanze. d 

C from inflexum. Antenna thorace brevio- 

(e an 4 erudidto -complicatae, antice 

T fäceae. ^ Pedes pófteriores piloſi natatorii. 


. Glauca N. orifen elytris griſeis warte 
* "tee pun&atis; apice pihdis! ? 


* Schwimmt die "hehrefie: Zeit auf dem Rücken: 

| ilis auch in dieſer Lage kleine Mücken ꝛc. von 

jh en ffe ſich nährt, mit vieler Geſchwindiakeit 
m f Bano Mit dem Saugeſtchel kan fi&em: 
pfiudlich ſtechen 


8 NERA.  Maffetfeotpion. Rofirum in. 


ban 4 ambulatorit,,. N un 


>) 


r^ Köiper, if glatt wensenastig. die Vor⸗ 
iet iffe haben ein! Si on bi mit Krebsſchee⸗ 

NC t lange el am Hintern nutzt nicht 
: B. Ma en, for "D er hefe. j 

4 Cinerea.. 5 N, Greten, thoraci e 

corpore oblongo-ovato. * 1 

| Der Rücken ift (dba zinnobe roth. Die Eyer 
Hbhaben eine überaus: ſonderbare Geſtalt, am einen 

d mit Häkchen, faſt wie ein zuſammen ge⸗ 
krochener Armpolype, oder wie Saamen von 


coriaceae. Pedes anteriores chelforméss re- 


288 


7 


i ei Korublumen Me. 112119 ie Ai Sr T - T x "3 9m u 
Brugg, cimicoides. N. abdominis margine ſer- 

, Tato," a 

— Upper x. N „ en c 


E Aenelt 
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„Aenelt den Thieren des j origen Geſchlechts. ; 


i 3s lanas. N. fübfa fea». «oculis nigris lig al. 
bidis, dorfo plano.“ rue 3d 


iue iffe Art Waſſermilben legt bieſe 
ue A Mes shui it bé Eher j 
auf ben Rücken, das daßer beynah einige Aen⸗ 
| Rd. mit der weiblich en Pipa (S. 252) er 
„datt? NN 
i; ss (C43 EK. Wanze. ‚Rorum, ei, 
^ Alae: I eruciato - complieatae;; A? fuperioribus 
antice coriaceis. Dorſum planum P td 
jio Pedes cur lorii. 


Wlbrige Geſchoͤpfe, die theils durch den man⸗ 
nichfaltigen Schaden den ſie thun, theils durch 
W 
geben, furchtbar werden. SER 
n Leliularius; Die N wänd⸗ 

laus. Ce flayeſcens, alis mullis.“ „„ 0% 

Die Bettwanzen mögen, allerdings in dl 
che Eufopa l einbeimiſch ſeyn: wenigſtens reden 
| Ae ayes und andre alte Griechen von, jim 

als von bekannten Thieren. Auch find fie 

vor dem groſſen Londner Brand von. 16684 
Enaland geweſen, und nur erſt, nachber durch 
die Einfuhrung des aus laͤndiſchen Baubolzes ges 
meiner worden. Von allen gegen dieſen Unge⸗ 
ziefer porgeſchlagnen Hilfsmitteln; cheint Rigra 

ſicht und Reinlichkeit das wirkanlig. 0.155 
2. Chiticalit. Cumembtanacens, abilomi- 
nie mätgine imbrioatim ri córpore;mi- 

 Bricdóte, e TED 


I1 2003 300 * 2 " „ T is 
, PVT Wale ít, D: tab. VII. fig. 6. 4. 
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| Ju Wäldern an Baumftämmen; iit wegen feis 
ner taͤuſchenden Rindenartigen Geftalt und Far⸗ 
be ſchwer zu finden. 
3. T. Baccarum. C. ovatus griſeus; abdomi- 

nis margine nigro maculato, * 

In Gärten, zumal an Johannisbeeren; die 
daher zuweilen einen haͤßlichen Geſchmack anneh⸗ 
men. Auch dieſe Wanze ſtinkt fürchterlich: doch 

blos wenn ſie beruͤhrt wird; da ihr der Geſtank, 

P "is andern Wanzen zum Vertheidigungsmittel 
8 ient. ! " 

4. 1. Perfonatns.. C. roftro arcuato, antennis 

, Apice capillaceis, corpore oblongo ſubvillo- 
ſo fuſco. 3 

Haͤlt fid) in Winkeln auf. Die Larve zumal 

ſieht Aufferft haͤßlich aus, und ift immer wie 


2 mit Staub und Kehricht bedeckt. ö 
39. arnıs, Blattlaus, Weffe, Mehl⸗ 


thau. Roftrum inflexum.  Autennaetho- 
race longiores. Alae 4 erectae aut nullae. 
. Pedes ambulatorii. Abdomen poflice fae. 

; pius bicorne, 
Kleine wehrloſe, aber bey aller ihrer Schwäche 
furchtbare Thiere, die theils durch den Schaden 
den ffe den Gewaͤchſen zufügen, mehr aber noch 
durch die Wunder die der Schöpfer in ihrer na⸗ 
tuͤrlichen Geſchichte gehäuft hat, merkwuͤrdig 
werden. Es giebt oft in einer Gattung, ja in 
- einer und eben derſelben Familie gefluͤgelte und 
ungefluͤgelte Blattlaͤuſe, und das ohne alle Bes 
ziehung auf den Geſchlechtsunterſchied. Doch 
: ſind die Maͤunchen weit kleiner als ihre Weib⸗ 
gen, und werden auch in weit mindrer Anzabl 
jung 
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jung. Sie erſcheinen nicht eher als im Herbſte, 
wo ſie ihre Weibgen befruchten, die kurz darauf 
Eper oder vielmehr Huͤlſen von ſich geben, in 
welchen zwar die jungen Blattlaͤuſe ſchon völlig 
ausgebildet liegen, aber doch nicht eher als bis 
im folgenden Frühjahr hervorbrechen. Das uns 
erwarteſte hierbey ift, daß alle dieſe nunmehr 
ausgekrochenen Blattlaͤuſe durchgehends weibli⸗ 
chen Geſchlechts ſind, und daß im Frühjahr 
und Sommer schlechterdings keine maͤnnliche 
Blattlaus zu ſehen iſt. Und demongeachter find 
doch alle jene jungfraͤulichen Blattlaͤuſe im Stans 
de, ohne Zuthun eines Gatten ihr Geſchlecht 
„fortzupflanzen; man kan jedes Junge, was 
fie nunmehr. von ſich geben, iſoliren, in eine 
Ginbbe verſchlieſſen, und doch wird es nach eini⸗ 
ger Zeit wieder andere Junge gebaͤren. Und ſo 
hat Bonnet gefunden, daß jene einmalige Be⸗ 
gattung im Herbſte, ihre befruchtende Wuͤr⸗ 
fung im folgenden Frühjahr und Sommer bis 
ins neunte Glied aͤuſſert. Alle die Millionen 
von Blattlaͤuſen, die waͤrend dieſer ganzen Zeit 
jung werden, find fruchtbar, gebaͤren alleſamt 
Junge, ohne je ein maͤnnlich Thier ihrer Art 
geſehn, ohne fid) gepaart zu haben ze. Gegen 
den Herbſt kommen endlich wie ſchon geſagt, 
auch Männchen zum Vorſchein, bie fic Gatten 
ſuchen, ſich paaren, und ebenfalls die ganze 
weibliche Nachkommenſchaft des kuͤnftigen Some 

mers wieder mit befruchten muͤſſen. i 


1. + Ribis. A. ribis rubri. * 

2. Umi. A. ulmi campeltris. * 
3 . T Sambuci. A. ſambuci nigrae, * 
| 4. T Rofae. A. roſae. * 
| 5. T Burfaria, A. populi nigrae, * 
| ; Auf 
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i Mee n FAL i: RI DNE 


7 elroſen, 2 fr 

bs Hs TM Aenigray:; TM albidis, aihlis 
E y mig. theraeevesrucejo. ^. ne 
vitii An mien; "Seis i etentinbat v 
zwo ſich die Wintlänfe in einer ſpannenlangen 
Sthorenähnlichen Hülſe aufhalten e). efe Sirm 


49. Cu E gH: Bläser. Sof 
, &orale, ... jj OR du horace longiores. 
4 dellexae. "Ehorax gibbüs,: ped les Lal tatorii. 


| 2 0 in der Buda * ee 
8 wm 155 s wie e ^f Be 


1. 1-4 e 55 "busi, $ i AUT fit. 1967 ihr P 
2. 4 Hlui. C. 'hetulag alni- & d iw / 


E: dotar ildlaus ofi a 
ss i 85 c4, Ade SE Alae ite 
EN maícol ulis.“ Feminae apterae. 
u Wir eutſinnen uns keiner dern Thiere, bey 
denen die beiden Geſthlechter einander ſo auffer⸗ 
„ordentlich ungleich ſaßen, als die ‚Schitdlänfe. 
„Das MAIN anel Liner tleinen Mücke, $ 
bi dis df nest gröſfer, prs 
s gt, nb! pit meiſt die Geſſaß en es gärten 
Schilsgens ier einer! Mathe. Es digt, Wis 
dem es ſich gehaͤutet hat, faſtuunbeweglich an 
den Gewaͤchſen, und fonte ben manchen Arten 
ehe fuͤr einen Aus wuchs der Pflan als für 
ein lebendiges Thier anaeſeben werden. Das 
Männchen ſchwarmt cel fröyen umher, — 
nA s En 


(09) 103 CH, CAMERA Ríl ferie I: 
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-. e& vom Begattungstrieb gereizt, ein folches ein 
ſiedleriſches Weibgen aufſucht und befruchtet. 
Y. Hesperidum C. hybernaculorum. * 

Das Weibgen hält ſich vorzuͤglich an Oran⸗ 
genbaͤumen, auf der Ruͤckſeite der Blätter, zus 
mal an der Mittelribbe auf. 

2. Adonidum. C. rufa farinacea piloſa. * 


Wie die vorige in Gewaͤchshaͤuſern, wo fie 
groſſe Verwuͤſtungen anrichtet: beſonders an Caf⸗ 
feebaͤumen ꝛc. 

3. Ilicis. Rermes. C. quercus cocciferae.“ 


Im ſuͤdlichen Europa, beſonders in Langue⸗ 
boc und Provence, an Stechpalmen ic. de 
Beerenfoͤrmigen, Gallapfelortigen Eper⸗Neſter 
dieſer Thiere werden mit Eſſig beſprengt, und 
das Carmoiſinroth draus verfertigt. 

a. T. Polonicus. deutſche Cochenille, Johan⸗ 

nisblut. C. radicis fcleranthi perennis. * 


Macht ebenfalls Kermesartige Eyerneſter 
an den Wurzeln von Weggras und andern 
Pflanzen; zumal haͤufig in Polen, wo ſie ge⸗ 
ſammlet, und zur Farbe angewandt werden. 
Im mittlern Zeitalter hat man ſie auch in Deutſch⸗ 
land ſorgfaͤltig aufgeſucht und zu Gute gemacht. 
5, Cafli. Cochenille, Scharlach. C. cacti coc- 

cinelliferi, *: ! 
Ein wegen feines Gebrauchs zur Färberey für; 
die Handlung aͤuſſerſt wichtiges Geſchoͤpf. Sft 
urſpruͤnglich in Mexico zu Hauſe; wird aber 
auch in mehrern Theilen von Suͤdamerica, und 
nun ſelbſt in Spanien erzielt. Die Cochenille 
findet fi auf mehrern Sorten Indianiſcher Fei⸗ 
gen, die deshalb in xs Plantagen gepflanzt, 
! un 
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und die Cochenille faſt wie die Seidenwürmer 
darauf gezogen, und jaͤrlich zu dreyen malen 
abgeleſen wird. 
42. THRIPS. Roſtrum obſcurum. 3 
longitudine thoracis. Abdomen ſurſum re- 
flexile. Alae 4 rectae, dorfo incumbentes, 
longitudinales, anguſtae, fubcruciatae. 
Ueberaus kleine Inſecten, die ſich geſellſchaft⸗ 
lich in den Bluͤthen mancher Gewaͤchſe aufhal⸗ 
ten, und meiſt nur durch ihre groſſe Anzal, oder 


durch die Munterkeit, mit der ſie umher huͤ⸗ 
pfen und fliegen, bemerkbar werden. 


I. +. Phyfapus. T. elytris glaucis, corpore 
atro, * 


Sm Getraibe, Bohnenbluͤten xc. 


— — —— 
— — — 


III. LEPIDOPTERA. 


Die Schmetterlinge oder Svoeyfaltet, 
Pfeif holder ꝛc. eine weitlaͤuftige Ordnung, 
die ſich durch vier ausgeſpannte, mit bunten 
Schuppen befiederte Fluͤgel, durch einen be⸗ 
baarten Koͤrper, und faſt durchgehends durch 
einen ſpiralmaͤſſig gewundenen Ruͤſſel, auszeich⸗ 
net. Dieſe Thiere entſtehen ſaͤmtlich aus Cus 
ern, aus welchen ſie als Raupen hervorbre⸗ 
chen. In dieſem Zuſtand baben ſie Kinnladen, 
zwoͤlf Augen am Kopf, einen langgeſtreckten 


cylindriſchen Körper von zwölf Abſchnitten, 
mit 
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mit neun Luftloͤchern auf jeder Seite, drey paar 
baakenfoͤrmigen Klauen an der Bruſt, und meiſt 
fuͤnf paar runden fleiſchigen Fuͤſſen am Hinter⸗ 
leibe. Die Raupe haͤutet fid) verſchiedentlich, 
wird dann zur Puppe, die mehrentheils un⸗ 
beweglich, doch bey der Weidenraupe und ei⸗ 
nigen andern ſehr wenigen Gattungen ſich von 
der Stelle zu bewegen, im flande iſt. Hieraus 
kommt endlich nach einer beſtimmten Zeit der 
Schmetterling zum Vorſchein, der lange 
Fuͤhlhoͤrner, nur drey paar Fuͤſſe, und ſtatt 
jener zwoͤlf kleinen Augen zwey groſſe halbkug⸗ 
lichte und drey kleine (§. 135.) Dat. Alle bie 
zahlreichen Gattungen laſſen ſich doch fuͤglich 
unter drey Geſchlechte bringen. 

43. rAPILIO. Tagvogel. Antennae api« 
cem verfus craſſiores, faepiius elavato- capi - 
tatae. Alae erectae ſurſumque conniventes. 
Die Naupe iſt mehrentheils wie mit Dornen 
beſetzt, und haͤutet ſich gewoͤnlich viermal. Sie 
verpuppt ſich ohne ein aͤuſſeres Geſpinſte: die 
Puppe iſt zackicht, theils ſchoͤn goldfarbig, und 
haͤngt ſich mit dem hintern Ende auf. Der Pas 
pilion fliegt nur am Tage umher, und haͤlt im 
Sitzen ſeine vier breiten ausgeſpannten Fluͤgel in 
die Höhe, mit der Oberſeite gegen einander ges 
kehrt. Linne hat das ganze Geſchlecht, leich⸗ 

terer Faßlichkeit wegen, wieder in fuͤnf Fami⸗ 
lien (phalanges) abgetheilt. i 
a, EQVITES, Alis primoribus ab angulo po- 
ftico ad apicem longioribus, quam ad 

baſin: his faepe antennae filiformes. 

32 Trois, 
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Trois, ad pectus maculis fanguineis faepius 
| nigri. 
Ackivui, pe&ore incruento, ocello ad angu- 
| lum ani. u 

b. HELICONII. Alis anguftis integerrimis, 

. faepe denudatis: primoribus oblongis; 

pofticis breviſſimis. 

c. DANAI. Alis integerrimis, - 

Candidi alis albidis. 

Feſtiui alis variegatis. 

d, NYMPHALES. Alis denticulatis, - 
Gemmati Alis ocellatis. 

Phalerati Alis:caecis absque ocellis, 

e. PLEBEJI. Darvi Larva faepius contracta, 
Rurales, alis maculis obſcurioribus. 
Urbicolae, alis faepius maculis pellucidis. 

1. Priamus. P. E. T. alis denticulatis tomen- 
tofis fupra viridibus: inftitis atris, pofticis 
ma«ulis fex nigris." 

Auf Amboina. Ein groſſes unbeſchreiblich 
prächtiges Thier, deſſen Fluͤgel einem glángens 
den grünen Atlas gleichen. 


23.4. Ulyffes. P. E. A. alis caudatis fufcis, di- 
ſco caeruleo fplendente dentato. Poſticis 
fubtus ocellis feptem. * 


: Auch auf Amboina, und ebenfalls fo ein aus⸗ 

nehmend prachtvolles Geſchoͤpf. Zumal bie 
groſſen mit Atlasglanz blau und grün ſchillern-⸗ 
den gezackten Flecken auf der Oberſeite aller 4 
Fluͤgel, und die einer Miniaturmalerey aͤnlichen 
Augen auf der Unterſeite der Hinterfluͤgel. 


^ 2^ 
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2. Machaon. Der Schwalbenſchwanz. p. 
E. A. alis caudatis concoloribus flavis limbo 
fuſco lunulis flavis, angulo ani fulvo; * 


Die Raupe am Till, Fenchel, Ruͤbſaat. Der 
Schmetterling kriecht zuweilen wol erſt im zwey⸗ 
i ten Jahr aus der Puppe. ig 


3. +. Pedalirius. Der Segelvogel. b. E. A. 
alis caudatis ſubconcoloribus flavefcentibus: 
fafciis nigricäntibus poo pecie ib 
tus linea fanguinea, Md 
Die Raupe varlirt in der Farbe, lebt am Kohl, 
Schlehen, ep ꝛc. 


4. T Apollo. Der e lugenſpiegel. b. H. 
alis oblongis M lis albis: pofticis 
ocellis fupra 4: P , bafique rübtis, * 
Gin groffer ſchoͤner Schmetterling, Iſobell⸗ 
gelb mit Carmoiſinrothen Ringen. Im waͤr⸗ 
mern Europa auf Wintergrün, Knabenkraut A 


5. T. Cratargi. Der Lilienvogel, . 
ling, Heckenweisling. P. H. alis integer- 
rimis rotundatis albis: venis nigris, * 


Eine ber ſchaͤdlichſten Raupen für Obſtbaume. 
Die Junge halten ſich geſellſchaftlich in einem 
: SURE jufammen. 


+. Brafficae. Die Robfeule, der Boblweiss 
Lung, Buttervogel. P. P. C. alis integer- 
rimis rotundatis albis: primoribus 2 5 
duabus apicibusque nigris, major.“ 


Nebſt ben beiden folgenden auf Kohl, Kraut, 
und Ruͤbſaat. Buttervogel heiſt der Schmetter⸗ 
ling (fo wie die Butterblume), von der gelben 

Farbe der Unterfluͤgel: — Name, der — 
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her auch ben Papilionen überhaupt, ‚gegeben wor⸗ 
„den iſt. 
t i. Rapae. Der Ruͤbenweis ling. P. P. D. C. 
alis integerrimis rotundatis: primoribus ma- 
culis duabus apicibusque nigris, minor. ? 


8. T. Napi. P. D. C. alis integerrimis rotün- 
datis albis: foras venis dilatato - virefcen- 
,, tibus. * 


9. T. Cardamines. RP EHE Ia P. D. C. 

"SN integerrimis rotundatis albis, primo- 

E medio fulvis, pofticis fubtus viridi - ne- 
ulofis. ^6 


m Taͤſchelkra ob sc. — 
Ae, . Rhamni. itronen⸗ Dápition, das 
2 iegenoe Blat. P. D. C, alis integerrimis 


- " angulatis flavis: fingulis puncto flavo, ſub- 
= tus ferrugineo, * 
E Faulbeerbaum, Wegdorn. 
„a. x. Hyperanthus. P. D. F. alis integerrimis 
“7 fufcis, fubtus primoribus Done trii us; po- 
ſticis duobus tribusque. * 


Im Gras. 


13 +. Jo. Das Pfauenauge, der Pfauen⸗ 
" "s P. N. G. alis angulato dentatis - ful- 
vis nigro- maculatis: bal ſubtus ocello 
ceneruleo. . 
i An Brenneſſeln. Die Puppe wie vergoldet. 
13. t Galatlıea. Das Bretſpiel. P. N. G. 
alis dentatis albo nigroque variis, ſubtus pri- 
" ; moribus ocello ünico, pofticis quinque ob- 
7^ foletis. *. | 
Am Wieſenklee. 


14. 


210 
eis ſubtus. albo notatis. ; 
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14%. Cardui. Der Diſtelvogel. P., N. G. 


alis dentatis fulvis albo nigroque variegatis, 

pofticis utrinque ocellis quatuor, ſaepius 

coecis, * rg ex 

An Diſteln, Cardobenedicten, Kletten. Die 
Puppe ebenfalls ganz goldglaͤnzend. In man⸗ 
chen Jahren unſaͤglich haͤufig. Medio 


13, F. Iris. Der Schillervogel, Changeant. 


P. N. G. alis fubdentatis fubtus griſeis; fa- 
fcià ütrinque alba interrupta, pofticis fupra 
uniocellatis. * 2 


An Eſpen, Eichen re. 


X6. Ti Antiopa. Der Trauermantel. P. N. P. 


alis angulatis nigris limbo albido. 

An Birken, Weiden Ye b. vrac 
17. +. Polychloros.; Der groſſe Suche; P. N. 
P. alis angulatis fulvis, nigro maculatis: pri- 

moribus fupra punctis quatuor nigris. * ' 


An Kirſchen, Birnen, Weiden. Die Raupe 


i gibt einen bifamähnlichen Geruch von ſich. 


4 
, 
* * 


18. p Urticae. Der kleine Fuchs, Neſſel⸗ 
N. P. alis angulatis fulvis nigro- 
maculatis: primoribus fupra punctis tribus 
nigris, *. . e 3 | 
An Brenneſſeln. PU 4 
19. T. C. album. Der £s Vogel. P. N. P 
alis angulatis fulvis nigro: maculatis, poſti- 


X- i 
An Neſſeln, Stachelbeeren, Johannisbeeren, 
Hopfen. Der Schmetterling partirt in der Größ 
ſe, und in der Farbe der Unterſeite, braun, 
gruͤn cx. ö 


ois dart a , D 5 
3 43 30. 
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20. +. Atalanta. Der Admiral, 980: Vogel, 
mate. P. N. P. alis dentatis nigris albo- 
maculatis: faſcia communi ae pri- 
moribus utrinque, pofticis marginali. * 


Einer der ſchöͤnſten deutſchen Schmetterlinge: 
iet auf ber Unterfeite von ben vortreflichſten 
mannichfaltigften Farben. 


" 21. +. Paphia. Der Silberſtrich. P. N. P. 
alis dentatis luteis nigro maculatis, ſubtus 
" lineis argenteis transverlis. * 


Auch ein uͤberaus ſchoͤues Thier von mittler 
„Groͤſſe. Zumal bie Unterſeite der Hinterflügel 
blaßgruͤn und Roſenfarbe ſchillernd mit matten 
Silberglanz. In Waͤldern auf Brenneſſeln ꝛc. 


: 2% t. Aglaja. Der groſſe perlenmuttervo⸗ 
. gel, Violenvogel. P. N. P. alis dentatis 
flavis nigro-maculatis: fubtus maculis 21 
argenteis, * 
Auf Stiefmuͤtterchen, Veilchen. Die Raupe 
am ſich erſt eine artige Winterlaube aus Moos, 
worin fie fid) nachher als Pupe aufhaͤngt „). 


23. t FR, Der kleine Perlenmutter⸗ 
vogel P. N. P. alis dentatis luteis nigro- 
eaa fubtus macaiis 37 argenteis, * 


Im Gehölze, 


24. ½ Pruni. P. P. R. alis ſubcaudatis iod 
fufcis: pofticis fübtus e fulva 
;»migro-pun&tata, , um 
uf Zwetſchenbaͤumen. "S 

ö 2: . 25, 


Per 1AC, L'ADMIRAL jun, d gekorvene 
Diertjes. tab. XIX. 
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25. T. Malvae. Der Pappelvogel. P. P. V. alis 

denticulatis divaricatis nigris albo-maculatis. * 
Auf Stockroſen. | | 


44. seH1NX. Abendvogel. | Antennae me- 
. »:1.dio: cratliores f. utraque extremitate attenua- 
tae , ſubpriſinaticae. Alae deflexae. 


Die Raupen dieſer Thiere find mehrentheils 
von vortreflicher Farbe, mit einem haakenfoͤrmi⸗ 
gen Horn am Ende des Ruͤckens, deſſen Spur 
auch noch an der Puppe ſichtbar iſt. Sie ver⸗ 

puppen ſich unter der Erde, ohne Geſpinſte. 
Die Ubendodgel haben ihren Namen daher, weil 
ſie blos in der Abenddaͤmmerung umher fliegen. 
Die mehreſten haben einen langſamen ſchweren 
Flug. Linne hat das ganze Geſchlecht, was 
doch nicht gar zahlreich iſt, auf folgende Art 
unterabgetheilt: za 
"a. LEGITIMAE — alis angulatis, 
Alis integris, ano fimplici. 
Alis integris , ano barbato, 
b. ADsciTAE — habitu et larva diverfae. 
1. T. Orellata. Das Nachtpfauenauge. S. I. 
alis repandis: pofticis ocellatis, * 
Auf Weiden, Obſtbäumen. | 
2. T. Nerii. Der Oleandervogel. S. L. alis 
fſubangulatis viridibus: fafciis variis pallidi- 
. „oribus faturatioribus flavefcentibusque. * 
Am Dleander, 


3. +. Convolvuli. 8 L. alis integris: pofticis 
nigro fa(ciatis margine poftico albo - puncta- 
tis, abdomine rübro cingulis atris, *- 


Auf Winden, * 
5 


, 


4. 
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4. . Liguſtri. S. L. alis integris: pofticis in- 


carnatis Sei nigris, abdomine rubro ein- 
gulis nigris, * 1 


Auf Hartriegel, ſpaniſchem Hollunder. 


5. T. Atropos. Der Todtenkopf. S. L. alis 
„ ibtegris: poſticis luteis faſciis fuſcis, abdo- 
mine luteo cingulis nigris, * 


Auf Jeſmin, Cartoffelkraut e. Die ehema⸗ 
lige groſſe Seltenheit dieſes Thiers in Deutſch⸗ 
land, die Todtenkopfaͤhnliche Zeichnung auf den 
Schultern des a unb ber jams 
mernde Laut, 92 er mit o Sangrüffel her⸗ 

vorbringen kan, mögen wol zu dem Aberglau⸗ 
ben Anlaß gegeben haben, mit dem man das 
ſchoͤne Thier ehedem als einen Senf 
x angefehen bat, 
6. T. Celerio. Der Phoͤnix. S. I. Ms integris 
griſeis lineola albo nigra; H inferioribus baſi 
rubris maculis fex. ' n) " 


An Weinſtöcken. 


7. F. Elpenor. Die weinraupe, der grofie 
Weinvogel. S. L. alis integris virefcenti- 
bus, fafciis purpureis variis, pofticis rubris, 
baíi atris, * 


Wie die vorige auf Weinlaub, Balſaminen x 


2 T. Porcellus. Die kleine weinmotte. S. L. 
alis integris margine rubris ; m " 


fufcis, * 
Aenelt dem vorigen in der Bildung und Auf⸗ 
enthalt. 
9. 
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9. . Euphorbia. Die Wolfsmilchraupe. S. 
L. alis integris fufcis vitta fuperioribus pal- 
lida , inferioribus rubra.“ 


An Wolfsmilch, Farberroͤthe. 


10 +. Stellatarum. Der Taubenſchwanz, ats 
pfenkopf. S. L. abdomine barbato lateri- 
bus albo nigroque variis, alis pofticis ferru- 
inea. 9... 1 ee 

Auf Faͤrberroͤthe, Wegkraut. 

II. +. Filipendulae. Die Cirkelmotte. S. A. 
alis fuperioribus cyaneis: punctis fex ru- 
bris; inferioribus rubris immaculatis.“ 

An Quecken, Hundsgras. j 


12. . Phegea. Die Ringelmotte. S. A. viri- 
.; di-atra, alis punctis feneftratis: fuperio- 
“rum fex, inferiorüm duobus, abdomine 

cingülo luteo. * 

Aenelt der vorigen. | 
45 PHALAENA. Nachtvogel. Antennae 
— fetaceae, a baſi ad apicem fenfim attenua- 

tae. Alae fedentis faepius deflexae. . 


Das weitläuftigfte Geſchlecht unter den In⸗ 
festen Die Raupen find mehrentheils behaart: 
nd verpuppen ſich meiſt innerhalb eines beſon⸗ 
dern ſeidenartigen Geſpinſtes (folliculus) wo⸗ 
zu ſie den klebrigen Stoff in zwey Darmaͤnlichen 
Schlaͤuchen, die laͤngſt dem Ruͤcken hinab neben 
dem Magen liegen, fuͤhren; und ihn nachher, 
mittelſt einer beſondern Roͤhre, die ſich hinter 
dem Munde dieſer Raupen findet, zu aͤuſſerſt 
feinen Faden ſpinnen, die ihnen auch auſſerdem 
zu andern Zwecken, ſich z. B. wie die gras 
Tan 
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dran herablaſſen zu können ıc. nutzen », Dieſe 
Gehaͤuſe werden bey einigen, wie bey dem Pfau⸗ 
vogel, wegen ihrer überaus kuͤnſtlichen Einrich⸗ 
tung; beym Seidenwurm aber durch ihre groſſe 
Nutzbarkeit merkwuͤrdig. Die Phalaͤnen ſelbſt, 
die faſt alle blos des Nachts ihren Geſchaͤften 
: ad cc bat Siune in folgende Familien abs 
getheilt. 
a. ATTACI — alis patulis inclinatis, 

Peflinicornes. ^ 

Sulicornes. 25 N 
a BOMBYCES -— alis incumbentibus; an- 

tennis pettinatis, 

Elingues absque "lingua manifeſte fpirali, 
Spypirilingues lingua involuto - ſpirali. 
€ N OCT VAE — alis incumbentibus, An- 

tennis fetaceis, nec pectinatis. 

Elingues. 

Spirilingues. 
yes GEOMETRAE - — alis patentibus hori- 
EIE - Zontalibus M n 
. Pelinicornas. * 
Suticorues. 
e; TORTRICES — alis obtuſiſſimis, ut te- 
re retufis, margine exteriore curvo- | 
f PYRALIDES. — alis conniventibus im“ 
figuram deltoideam forſicatam. 


8: TINEAE — alis convolutis fere in cy- 
lindrum fronte prominula. 
h. 
— LVO NET Traite anatomique T. II. die. 8. 9. 
1. S. 54. T. V. Fig. I. T. V. X. Y. €, 111. und T. 
XIV. Fig. 10. 11, ©, 498. 
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h. XLVCITAR — alis digitatis fiſſis ad 
baſin usque. 


1. Atlas. P. Att. pectinicornis elinguis, alis 
falcatis concoloribus luteo- variis, macula 
feneftrata, fuperioribus fesquialtera. * 


In beiden Indien auf den Orangenbaͤumen. 
Von der Gröffe einer hielaͤndiſchen Fledermaus. 
Die groſſen kahlen ſchuppenloſen Stellen auf den 
Fluͤgeln find halbdurchſichtig, wie mattes Glas. 
Man macht aus dem Gefpinfte dieſer und anbes 
rer groſſen Phalaͤnen in China bie ſogenannte 
wilde Seide. 


2. f. Pauonia. Der Pfauvogel, das Nacht⸗ 


pfauenauge. P. Att. pectinicornis elinguis, 

alis rotundatis griſeo - nebuloſis ſubfaſciatis: 

ocello nictitante fubfeneitrato, * 

Auf Obſtbaͤumen, Schleben, Weiden ꝛc. Das 
Puppengehaͤuſe hat die Geſtalt einer runden Fla⸗ 
ſche, mit einem dem Anſchein nach, offnen abs 
geſtutzten Hals: deſſen Eingang aber doch, in⸗ 
wendig auf eine uͤberaus artige Weiſe, mittelſt 


convergirender Stacheln, die in eine hervorſte⸗ 


hende Spitze zuſammen laufen, ſo gut verwahrt 
iſt, daß das vollkommne Thier zu ſeiner Zeit 
fuͤglich heraus, hingegen kein feindſeeliges In⸗ 
(ect. in feine Huͤlſe hinein dringen fan *). Der 
Schmetterling ſelbſt variirt in Farbe und Groͤſſe. 


3. T: Cuercifolia. Das Eichblatt. P. B. elin- 


guis alis reverfis ſemĩtectis dentatis ferru- 
gineis margine poftico nigris. * 


Im Gras unb an Obftbäumen. Im Sitzen hat 


die Phalaͤne eine ſonderbar bucklige Stellung. | 


4 
*) so (ele Infest, Beluſt. Nachtvogel ul. Cl. T. AV: u. v. | 
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4. T. Vinula. Der Gabelſchwanz, Herme⸗ 
linvogel. P. B elinguis albida nigro - pun- 
ctata, alis ſubreverſis fuſco venoſis ſtria- 
tisque. * | 
An Weiden, Pappeln und Eichen. Die Raus 

pe bekommt durch ihren dicken abgeſtumpften 

Kopf, und die beiden Schwanzſpitzen, die ihr 

fiuit des letzten Paars Hinterfüffe gegeben find, 

ein ſonderbar Anſehn. Sie vermag einen fauren 
aber ſcharfen Saft, auf Fuß weit von ſich zu 

ſpritzen, und ſich damit im Nothfall zu verthei⸗ 
digen *). 


5. Mori. Der Seidenwurm. P. B. elinguis, 
alis reverſis pallidis: ſtriis tribus obſoletis 
fufeis maculaque lunari. * 


Obgleich der Bombyx der Alten wol ſchwer⸗ 
lich der gegenwaͤrtige Seidenwurm ſeyn mag: 
ſo ſcheint ihnen doch die Seide allerdings bekannt 
geweſen zu ſeyn: nur hat man ſie erſt ſeit Juſti⸗ 
nians Zeiten in Europa ſelbſt gezogen. Der 
Seidenwurm ift 6 bis 7 Wochen lang Raupe; 
ſpinnt ſich hierauf nachdem er ſich viermal ge⸗ 
haͤutet, in einen Coccon von weiſſer oder gelber 
Farbe; der wenn er dritthalb Grau am Gewicht 
hält, aus einen goo Fus langen Faden beſteht; 
und kriecht endlich drey Wochen nachher als 
Schmetterling aus. Nach der Paarung legt 
das überaus dicke Weibgen bey 500 Eyer, die 
im folgenden Fruͤhjahr um die Zeit wenn die 
weiſſen Maulbeerbaͤume zu gruͤnen anfangen, aus⸗ 
kriechen. Sie ſind wol urſpruͤnglich in China 
zu Hauſe, gewohnen aber auch unſers Climas 


recht 


% à r pr. Nederl. Iuſecken; IV. St. V. Verhandl. S. 25. 
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recht gut, und man zieht fie gegenwärtig ſchon in 

ziemlich nordlichen Gegenden mit beſtem Erfolg. 

6. 7. Weuſtria. Die Ringelraupe. P. B. elin- 
guis, alis reverſis: fafcia ſesqui altera; ſub- 

tus unica, *. 

Nebſt der folgenden eine ſehr ſchaͤdliche Raupe. 
Die Phalaͤne legt ihre Eyer in einer Spirallinie 
dicht an einander um ein Aeſtgen herum. 

7. 1. Caja. Die ſchwarze Baͤrenraupe. P. B. 
elinguis, alis deflexis fufcis: rivulis albis, 
inferioribus purpureis nigro punctatis.“ 

8: 7. Dispar. P. B. elinguis, alis deflexis: 
mafculis grifeo fuſcoque nebuloſis: femineis 
albidis lituris nigris, * 

Hat ihren Namen von ber ungleichen Bildung 

und Groͤſſe der beiden Geſchlechter. 

8^ 4. Chryforhoea. Die ſchwarze Winters 
raupe. P. B. elinguis alis deflexis albidis, 
abdominis apice barbato luteo, * “ 

Sriſch. III. Th. S. 8. u. f. i 

Eine der ſchaͤdlichſten Raupen für die Obſt⸗ 
baͤume die den Herbſt aus den Eyern kriechen 
und den Winter durch geſellſchaftlich in zuſam⸗ 
mengeſponnenen welken Laube an ben Aeſten zus 

bringen, ohne daß ihnen ſelbſt die grimmigſte 
Kälte ſchaden koͤnnte. ö 

9. T. Antiqua. P. B. elinguis, alis planiuſcu- 

lis: ſuperioribus ferrugineis lunula alba an- 

guli poftici * . 

Das Weibgen ungeflägelt. 2 
Io. T. Caeruleocephala. P. B. elinguis criftata, 

alis deflexis grifeis: ſtigmatibus albidis co- 

.. adunatis, * 72 

xs Eine 
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II, T. Coſſus. Die Weidenraupe. P. B. elin- 
guis, alis deflexis nebulofis, thorace poſtice 
faſcia atra, antennis lamellatis.“ 


Dieſelbe Raupe von der H. Lyonet die unbe⸗ 
ſchreiblich muͤhſame Zergliederung gegeben hat. 
Sie haͤlt ſich in Ulmen, Eichen ꝛc. doch bey 
weiten am haͤufigſten in Weldenſtaͤmmen auf, 
die ſo von ihr durchfreſſen werden daß ſie leicht 
aus gehn oder bey maͤſigen Sturm umfallen. Der 
Schade den dieſe Raupe verurſacht wird dadurch 
vergroͤſſert daß ſie gegen das Beyſpiel vielleicht 

aller uͤbrigen Raupen bey drey Jahr alt wird 
ehe ſie ſich verpuppt. Dabey hat ſie ein ſo aͤuſ⸗ 
ſerſt zaͤhes Leben, daß ſie nach H. Lyonets Ver⸗ 
ſuchen ohne Schaden etliche Stunden lang im 
Luftleeren Raume, und mitten im Sommer faſt 
drey Wochen lang unter Waſſer ausdauren kan. 
Eben ſo ſonderbar iſt, daß die Puppe ſich von 
der Stelle bewegen, und wenn die Zeit des aus⸗ 
kriechens herbey naht, aus der Mitte des Stam⸗ 
mes ſich vorn bis an die Mündung in der Rinde 

hervorbohren kan. 


115, +. Aeſculi. P. N. elinguis laevis nivea 
antennis thorace brevioribus. alis pun&is 
numerofis caeruleo- nigris, thorace fenis; * 
Die Flügel: Flecken dieſes anſehnlichen Thiers 

find fo wie feine Beine völlig von der Farbe 

wie blau angelaufner Stahl. 


12. Fumuli. P. N, elinguis fulva, antennis 
thorace brevioribus, maris alis niveis, * 


An Hopfenwurzelm 


13. 
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13. 4 Paffa. P., N. ſpirilinguis criftata, alis 
grieſcentibus, inferioribus rubris, falciis 
dubus nigris, abdomine fnpra rubro. & 

Cue groſſe ſchoͤne Phalaͤne, deren Oberflä gel 
gran aber fein gezeichnet, und bie wien gel 
8 cote dm 


4t Meticulofa, P - N. fpirilinguis Slate 
5 erofis pallidis: fuperioribus. bafi i incar- 
nata, intra triangulum fuſcum. * 
An allerhand ee auch an Erds 
beeren. ' 


15. 1: 4. Wavaria. P. 4, piéttialcorntg;: an ci- 
7 mereis: anticis fafciis 4 nigris abren 
\ inaequalibus, | 2; 
So wie bie folgende fs. unn, en. 
chelbeeren. 
16. . "Groffilariath. p. d feticorbis ^ alie al- 
bdidis, maculis rotundatis nigris: anticis ftri- 
gis luteis, * 


$ 1. ES Viridana. P. To. alis are füpe- 
rioribus viridibus, immaculatis. ems 
Die Raupe und die Heine Phaläne find. beide 
von ER Farbe. N 
18^ 1. Farinalis. P. P. palpis recurvatis , alis 
———-potitis füfeefeentibus: Ing repandis albi. - 
dis area ipterjetta. glauca.* 
Im Mehl. 187 
18,4. Péllionilla, tie panne p. TI. alis 
canis, Ae Venen, 0 nigro, -— fub« 
T ;gtifeo. 7 
$n dieti nander Thieren wi 
= 


wo 
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2 193 . Saroitella. Die Aleidermott, P. Ti. 
alis cinereis, thoräce utrinque pün&oalbo. * 
Beſonders in wollnen Kleidungsstück. 


10% t. Mellonella. P. Ti. alis canis potice pur- 
puraſcentibus, ſtriga alba, fcutellc nigro- 
apice candido, * 

Eine der gefaͤhrlichſten Bienenfeinde. 

20. F. Granella.. Der Wolf, weiſſe Rorns 
wurm. P. Tu alis albo nigroque maculatis 
capite albo, * 

Auf Kornboͤden in der Frucht, bie er weng, 

zerſchrotet, und fid) daher leicht verraͤth. 
mecs . Goedartella. P. Ti. alis auratis: fafciis 

2 argenteis: priore zue, , pefteriore 

retrorfum arcuata, ** : 

Ein niedliches überaus kleines Thier deſſen 
Jluͤgelchen dicht an einander liegen, nach hinten 
Wi zulaufen, unb in die Queere Gold. und Per⸗ 

enmutterfarb geſtreift find. 8 
22. F. Hexadaftyla. P. Al. alis ee fiis: 
- fingulis fexpartitis cinereis, * 
Hat wie die übrigen Nachtvögel bleſer Familie 


wegen der ſonderbar ge annten üge ein un 
a — n Ai: ug \ ; 
close [od 


W. NEÜRDPTERA. 


Eine kleine Ordnung, die ſich durch vier 
zarte hsm oder gegitterte Flügel charactes 
riſirt, die mehrentheils in allerhand on 
ſchilern. Die farte bat ſechs Fuͤſſe en 


16 


Von den Inferten. 371 


46. i18 PII vr. Maſſerjungfer, Spin 
nejungfer, Teufelsnadel, Schillebotze. 
Os maxillofum, maxillis plüribus. Anten- 
nae thorace breviores. Alae extenſae. Cau- 
da maris hamoſo · foreipata. p; 
Artig gebildete Thiere don uͤberaus ſchlanken 
Wuchs und vieler Munterkeit, mit der ſie beſon⸗ 
ders an ſchoͤnen Sommertagen im Sonnenſchein 
an Gewäffern überaus ſchnell umherfliegen, und 
mit gierigem Muthe andre Inſecten wegfängen 
und verzehren. Als Larve leben fie im 2Uaffer, 
und haben eine ſonderbar bewegliche Maske oder 
Kappe vor dem Munde, womit ſie ihre Beute 
haſchen. Die Paarung der vollkommnen gefluͤ⸗ 
gelten Waſſerjungfern die uͤberhaupt gar viel ſon⸗ 
derbares hat, wird im Fluge vollzogen. 
I. I. Dapreſſa. L. alis omnihus baſi nigrican- 
tibus, thorace lineis duabus flavis, abdo- 
mine lanceolato lateribus flaveſcente. * N 
2. f. Virgo. L. alis erectis coloratis. * x 
Die Flügel ſchwarzblau ſchillernd, ober braun. 
Der Körper ſchoͤn blau oder, grün, theils wie 
vergoldet. T 
3. T Puella. L. alis ere&is hyalinis. * “ 
Mit ungefärbten Fluͤgeln: kleiner als die 
vorige. * graec 
47. EPHEMERA. Uferaas, Safft. (He- 
nerobius.;f. Diaria auctor.) Os edentulum 
‚asques palpis. Ocelli 2 maximi fupra 
orulos, Alae erectae poflicis minimis. Cau- 


défetófi. 


4 17 Gif 118 


Aa 2 Das 
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Das Uferaas lebt einige Jahre lang als Larve 
im Waſſer, wo es ſich Hoͤlen und Gaͤnge zum 
Aufenthalt ins Ufer wuͤlt, und von den Fiſchern 


aufgeſucht und zum Köder beym Angeln ges 


braucht wird. Nach zwey bis drey Jahren kom⸗ 
men mitten im Sommer binnen wenigen Tagen 


viele Millionen dieſer Thiere mit einmal aus dem 


Waſſer als vollkommene gefluͤgelte Inſecten her⸗ 
vorgeflogen, die ſich auch alsdenn, gegen die 
Weiſe andrer Inſecten erſt nochmals haͤuten muͤſ⸗ 
fen, überhaupt aber ihren vollkommnen Zuſtand 
nur ſehr kurze Zeit, oft kaum einen halben Tag 
genieſſen. i 


I. T. Fulgata. E. cauda trifeta , alis nebulo- 


wi 


fo - maculatis. * 


p. COLLINSON in philof. Tranf. N. 481. 
tab. II. fig. 2. 3. 4. pag. 329. fqq. 
Das Weibgen legt ein Eyfoͤrmiges Kluͤmp⸗ 
gen das aus ſehr vielen Eyergen zuſammen ge⸗ 
2. 1. Horaria. E. cauda bifeta, alis albis mar- 
gine craffiore nigricantibus. * 


> 8WAMMERDAM biblianaturaetab, XIII. 
fig. 15. 


48..PHRYGANEA. Stuͤlingsfliege. — 0s 

edentulum palpis 4. Ocelli 3. Antenne 

thorace longiores: Alae incumbentes, irfe- 
rioribus plicatis. 

Die Larven, die fid) ebenfalls im Waſſerauf⸗ 
halten, werden vorzuͤglich durch bie uͤbraus 
artigen, theils ſehr kuͤnſtlichen meiſt cylndri⸗ 
ſchen Huͤlſen merkwuͤrdig, die fie fid) veferti⸗ 


gen, und die ſie, faſt wie die Schnecken * 
T "ie 
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mit ſich herum ſchleppen. Mauche machen dieſe 
Gehaͤuſe aus Schilfſtuͤckgen, andre aus Gras, 
maus Sandkoͤrnchen, aus kleinen Steinchen, ana 
dre aus lauter kleinen Flußſchnec gen u. ſ. w. 
I. T. Bicaudata. P. cauda biſeta, alis venofis 
feliculitis, 9 s... L 
2. +. Striata. P. nigra, alis teftaceis, nervofo 
en STRESS 8 “ CX osi X 
49. nemEronıvs. Landlibelle. Os den- 
.; fibus 2: palpis 4. Ocelli nulli. — Alae 
.,,deflexae (nec plicatae). Antennae thorace 
,', convexo longiores, fetaceae porrectae. 
Die Larve lebt im Trocknen. Das vollkommne 
Jnſect aͤnelt den vorigen: Manche Gattungen 
haben ſchoͤne perlfarbne Fluͤgel, und goldglaͤn⸗ 
zende Augen. ze Tr RR 
I. T. Perla. H. luteo- viridis, alis hyalinis, 
vafis viridibus. * 


Naͤhrt ſich vorzüglich von Blattlaͤuſen. 


go. MYRMELEON. Os maxilloſum: denti- 
bus 2. Palpi 4 elongati. Ocelli nulli, 
Cauda maris foreipe e filamentis duobüs re- 
ctiuſculis. "Antennae elävatae longitudine 
thoracis. Alae deflexae. 
1. T. Formicarius. Der Ameiſenloͤwe. M. alis 
macula alba marginali poſtica.“ 
Dias merkwuͤrdige berufne Geſchoͤpf, das ſich 
als Larve eine trichterfoͤrmige Fallgrube in Sand⸗ 
boden wuͤlt, ſich ſelbſt unten bis an den Hals 
hinein ſcharrt, und da die Ameiſen u. a. kleine 
Jiſecten empfängt und verzehrt, die unverſe⸗ 
s Aa 3 hens 


— 


374 Aachter Abſchnitt. | 
hens an den Rand dieſer Grube kommen, und 
N dem lockern Sand hinabſchurren. 

J'rÁ&RORPA. Scorpionfliege. Roftrim 


„corneum cylindricum, palpis 2. Ocelli 
3. Antennae thorace longiores. Cauda. máris 


- ae uo c 
Communis. b. alis zegualibus.n — ma- 
ede bs 


= RAPHIDIA, Bameelhals. Os dentibus 
2 in capite depieffo corneo. Palpi 4. Ocel- 
ii 3. Alae deflexäe. Antenn longitudi- 
ne hbrack date elongati »lindrici. Caüda 
* "feminae fera recurva laxa. U 

: Die Geſchichte ble(er. belden Sella ift 
noch wenig unterſucht. aa? 

. . Onbionſi R. thorace cylindre, * 


ei aps V. HYMENOPTERA:: 

3 Syifecten mit vier  pititigin diode) m 
mit wenigen aber ſtarken Adern durchzogen fint. 
Die Weibgen find mit einem verletzenden Stu 
chel am Hinterleibe, theils auch mit Gifte, das 
ſie beym Stich in die Wunde floͤſſen, und das 
nach des Ab: Fontana Unterſuchung ſaurer Was 
tur iſt, bewaffnet; daher die ganze Ordnung 
auch von einigen Entomologen Aculeata genannt 
worden. Die kurven ſind verſchiedentlich ge 

bils 
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bildet: theils wie Raupen mit zwanzig Füffen, 
theils wie Maden ohne Juͤſſe ꝛc. ' * qm 
53. C Y IS. Gallweſpe. Os maxillis abs. 
, Qué proboleide. Aculeus ſpiralis, ſaepius 
rèconditus. TT UEM 90 
Das Weibgen legt ſeine Eyer in beſondere 
Theile gewiſſer Pflanzen, die dadurch anſchwel⸗ 
len, und theils ſonderbare Auswuüͤchſe bilden, 
die denn der Larve ſo lang zum Aufenthalt die⸗ 
nen, bis fie ihre Verwandlung überftanben hat, 
und nun als vollkommnes Inſect aus ihrem Ker⸗ 
fer hervorbrechen kan. Ganz fonderbar iſt bas 
bey, daß jene Eyer ſelbſt, nachdem ſie von der 
Mutter in das Gewaͤchs gelegt werden, erſt noch 
wachſen, theils noch einmal ſo gros werden, bes 
vor die darin befindliche Larve aus kriecht. 
1. +. Röfae.s C. nigra, abdomine ferrugineo 
poſtice nigro, pedibus ferrugineis. . 
An wilden Stofen, wo fie bie Moosartigen 
krauſen Aus wuͤchſe verurſacht, die unter dem 
Namen Schlafaͤpfel (Bedeguar) ebedem offici⸗ 
nell waren, und deren wir ſchon oben (F. 13.) 
als eines wichtigen Einwurfs gegen die vorge⸗ 
d Praͤexiſtenz präformirter Keime ꝛc. gedacht 
aben. Y 


2. 4. Quercus folii, C. nigra, thorace lineato, 
pedibus griſeis, femori bus, Tübtus nigris. * 
An Eichenlaub, wo ſie bekanntlich bie Gall 
aͤpfel hervorbringt, die auch oft noch eire, 
wenn ſie ſchon von der Nachkommenſchaft ihrer 
Urheberin verlaſſen ſind, kleinen Weſpen ver⸗ 
* ſchiedner Art zum Aufenthalt dienen 9^ ; 
J ros. ROVATTE ep. ad^ Halleram, wol VI. p: 
136. fqq. 
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Es. 1. Fſenes. C. ficus caricae. * ö 
Im Orient, in den Feigen; deren Befruch⸗ 
tung oder fogenannte Caprification fie dadurch 
befoͤrdert, daß fie von den männlichen zu den 
weiblichen Feigen fliegt, und dabey von jenen 
den Blumenſtaub zu dieſen uͤbertraͤgt. a 


54. TENT unk n 0. Blatweſpe. Os maxil- 
.- lis absque probofeide. Alae planae tumidae. 
Aculeus laminis duabus ferratis, vix promi- 

nentibus. Scutellum granis duobus impofitis 
Adiſtantibus. N 
Die Larven haben Raupengeſtalt, leben von 
Laub, und finden ſich beſonders auf Rofenftöcen 
und Weiden. Verpuppen ſich aber in der Erde. 
I. . Zutea. T. antennis clavatis luteis, abdo- 
minis ſegmentis plerisque flavis. * 
2. 1. Capreae, T. ſalicis « 


55, SIREX. Solzweſpe. Os maxillis 2 vali- 
dis. Palpi 2 truncati: Antennae filiformes, 
articulis ultra 24. Aculeus exſertus rigens 
ſerratus. Abdomen ſeſſile mucrönatum. Alae 

lanceolatae, planae omnibus. | 
Das Weibgen weis mit feinem Sägeförmigen 
Legeſtachel ſehr geſchickt in weiches Holz zu boh⸗ 
ren, um ſeine Eyer da einzulegen. Die Larve 
haͤlt ſich einige Jahre lang im Holz auf. 
1. 1. Gigas. S. abdomine ferrugineo: fegmen- 
tis nigris, thorace villofo, * 

56. 1cBN eu uox. Schlupfwefpe, Spin» 
nenſtecher. Os maxillis absque lingua. An- 

ten. 
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tennae articulis ultra 30. Abdomen petiola. 
tum plerisque. Aculeus exſertus vagina cy- 


lindrica, bivalv. i 


Zahlreiche Thiere, die febr vieles zur Vextil⸗ 
gung der Raupen, Spinnen und anderer In⸗ 
fecten beytragen. Sie legen ihre Eyer in le⸗ 
bendige Raupen, die davon erkranken, und vor 
oder nach ihrer Verpuppung abſterben. Manche 

ſind auch an andre Gattungen ihres eigenen 
Geſchlechts gewieſen, denen ſie als Larven ihre 
Eyer in den Leib legen, To daß nach Rolanders 
Bemerkung, von verſchiednen Gattungen die 
eine blos zur Vertilgung der andern geſchaffen 


zu ſeyn ſcheint. gae 
I. T. Luteus. I. luteus thorace ftriato, abdo- 
mine falcato, * 1 


2. f. Aphidum. I. niger, abdomine bafi pedi- 
busque anticis genubusque poſticis flavis. * 


57. spHEx. Raupentoͤdter. Os maxillis 
. absque lingua. Antennae articulis 10. Alae 
plano incumbentes (nec plicatae) in omni 
ſexu. Aculeus punctorius reconditus, 


In der Bildung aͤneln die Raupentödter den 
Schlupfweſpen, haben aber viel eignes in ihrer 
Lebensart. Meiſt graben ſich die Weibgen mit 

auſſerordentlicher Mühe runde Hölen in ſandiges 
Erdreich, ſchlepen ſodann eine groſſe Spinne 

oder Raupe einer Phalaͤne hinein, die ſie meiſt 

nur lahm beiſſen, und legen ſodann in jede Hoͤle 

ein Ey, da denn nachher die junge Larve dem 

groſſen Thier, das die Mutter dahin begraben 

hatte, den Saft zum Geſpinſte ausſaugt, und 

Aa 5 ſich 


* 


378 Achter Abſchnitt. 


ſich ſelbſt ein Vazwondlungsgehäuſe daraus 
bereitet. 2K 
I. ＋. Sabuloſa. S. N abdomine fulvo, 
f ‚poftice nigro , petiolo longiffimo, * 
i 2. i "Übraria. Die Siebbiene. =: nigra, ab- 
- domine fafciis Tavis, "tibiis antícis Beis 
6 "concavis fenefträtis, * 
Man hat lange die Scheil u an den Vorder⸗ 
füllen für durchloͤchert gehalten, und hat auch 
nicht ermangelt, dieſen vermeinten Sieben eine 
merkwuͤrdige Beſtimmung anzudichten, und viel 
ſchoͤnes über die weiſe Einrichtung eines gar 
115 nicht exiſtirenden Theils zu ſag en. 
58. cun x sts. Os maxillis absque proboſcide. 
.obAntennae: filiformes: articulo. 1 longiore, 
reliquis 1 brevioribus. Abdomen fubtus for- 
nieatum, utrinque ſquama laterali. Anus 
p Et aculeo fubexferto, Alae planae. 
= orpus. LU 
Klleine aber überaus "ind: EU bie am 
Leibe mit bem cho ern gefärbten Goldglanze 
prangen. ! 
I. F. Ignita. C. Siara nitida, thorace vilia: 
»*' abdomine aureo: apica, quadridentato; * 
59. VESPA. Welpe’ Os maxillis absque 
roboſeide. Alae fuperiores plicatae in omni 
ſexu. Aculeus. punctorius reed dei 
lunares. Corpus glabrum. yt 
Die mehreſten Gattungen dieſes und des fol» 
genden Geſchlechts werden durch die firenge ges 
f ſellſchaftliche Verbindung, in der ffe theils zu tau⸗ 
N ſenden beyſammen leben, und durch die "e 
un 
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kunſtreichen Neſter und ee e | 
nungen, die fie fid) -mit. vereinten Kräften zu 
za verfertigen wiſſen, merkwuͤrdin . 
I. . Cyabro. V. thorace hieró antice rufo ĩm- 
maculato abdominis inciſuris puncto nigro 
diuplici contiguo *; 5 en 
2. . Yulgaris. Die Horniſſe. V. thorace 
. . utrinque lineola interrupta, fcutello qua- 
- "drimaculato , abdominis incifuris punétis 
nigtis diſtinctis.“ E E MT. 
Leben wie andre Weſpen vom Raube des ies 
nenhonigs, von reifen Baumfruͤchten ꝛc. Sie 
bauen theils unter der Erde, oder in ledige Bie⸗ 
nenſtoͤcke, oder haͤngen ihre Neſter an Baͤumen 
auf. Dieſe a e meiſt kuglicht von ver⸗ 
ſchiedner Groͤſſe, beſtehen aus einfachen Schei⸗ 
ben, die von auſſen mit einer lockern blätterigen 
AUmkleidung überzogen find. Ihre Subſtanz die 
eigentlich aus zarten Holzzaſern beſteht, aͤnelt 
einem Papiere, und iſt meiſt von grauer Farbe, 
theils aber auch ſchoͤn marmorirt, braun, weiß ic. 
60: Arts. Biene. Os maxillis atque'ptobo- 
ſeide inflexa vaginis duabus bivalvibus. "Alae 
planae in omni fexu. Aculeus feminis et 
neutris punctorius reconditus. : 
I. . Mellifca. Die Honigbiene, Imme. A. 
pubefcens thorace ſubgriſeo, abdomine fufco, 
tibiis pofticis ciliatis," intus transverfe ftri- 
atis. © „ööĩ⁊?ê⁰0? 
Wir haben ſchon oben der merfwürbigen Eins 
richtung Erwaͤhnung gethan, die unter den Bie⸗ 
nen, Welpen und Aneiſen vorwaltet, daß nem⸗ 
Ich die bey weiten zalreichſten Jab widuen unter iba 
„mn völlig Geſchlechtlos find, d. h. zwar von eis 
x nem 


/ 


3 
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nem Vater erzeugt, von einer dadurch befrtichs 


teten Mutter gebohren werden, ohne doch ſelbſt 
weder maͤnnlichen noch weiblichen Geſchlechts zu 
ſeyn. Hier bey der Imme zeigt ſich die Ver⸗ 


a ſchiedenheit zwiſchen dieſen dreyerley Geſchoͤpfen, 


am allerauffallendſten zwar bey der Zergliederung 


ihres innern Baues, doch auch ſchon in ihrer 


Auffern Bildung. Das Weibgen, die ſogenannte 
Königin ober der Weisler, (Taf. I. Fig. 9.) 
hat einen ſchlanken ſchmalen Leib, kurze Fluͤgel, 
einen behaarten Kopf, ein zackichtes Gebiß, 


braune Fuͤſſe u. f. w. Die männlichen Bienen, 


oder Thronen (Taf. I. Fig. 10.) ſind gros und 


ſtark von Leibe, mit langen Flügeln ice. Die 


Geſchlechtloſen, ober Werk⸗ und Arbeits⸗Bie⸗ 
nen hingegen (Taf. I. Fig. 11.) ſind weit klei⸗ 
ner als jene beiden, von mittler Taille, verhaͤlt⸗ 
nismaͤſſigen langen Flügeln, glatten Gebiß, 
ſchwarzen Fuͤſſen und einer beſondern Grube am 
Hinterſchenkel die zum aufladen des Blumen⸗ 
ſtaubes dient, u. ſ. w. Dieſe letztern, deren 
in einem Stock wol 20060 find, haben allein 
die mannichfaltigen groſſen Verrichtungen des 
Aufbauens, Eintragens und der Beſorgung der 
Brut. Die jüngern ſammlen Blumenſtaub, den 
fie halbe Stunden weit her als Hoͤsgen zum 
Stock tragen, wo er ihnen von den altern abges 
nommen, und zu Wachs verarbeitet wird: fer⸗ 
ner ſaugen ſie den ſogenannten Nectar, ei⸗ 


nen ſuͤslichen Saft, bet fid) vielleicht in allen 


Bluͤthen findet, und den ſie in einem beſondem 
Eingeweide zu Honig umarbeiten, und im Stocke 
wieder von ſich geben. Sie füttern die Bienen⸗ 
Larven, halten den Stock rein, und tragen ilre 
Reichen zum Stock hinaus. Sie find mit Gift 
und Stachel als Waffen verſehn, von dem ſie 
aber meiſt nur einmal in ihrem Leben Med 

machen 
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machen koͤnnen, da fie gewoͤnlich mit Verluſt ifs 
res Stachels ſtechen, und ihn in der Wunde 
ſtecken laſſen. Man hat Beyſpiele, daß ein 


v Schwarm zwey Pferde zu Tode geſtochen hat. 


ie maͤnnlichen Bienen oder Thronen oder 
Holmbienen, (etwa 1500 im Stock) find gleich⸗ 
ſam Muͤſſiggaͤnger, und haben keine andre Ge⸗ 
ſchaͤffte, als ſich einft mit ihrer einzigen Königin 
zu paaren; und ſelbſt hierzu muͤſſen ſie, gegen 
die allgemeine Regel der Natur, doch erſt durch 
wiederholte Liebkoſungen ber wolluͤſtigen Königin 
ermuntert werden. Manche ſterben Togleich 
nachdem fie ſich zur Begattung haben willig fins 
den laſſen: die übrigen muͤſſen nachher verhun⸗ 
gern, oder werden von den Arbeitsbienen ermor⸗ 
det. Die fo reichlich befruchtete Koͤnigin legt ihre 
Eyer in die beſtimmten Zellen oder Mutterpfeis 
fen, von denen ſchon vorläufig die für die Thro⸗ 
nen beſtimmten groͤſſer als die uͤbrigen gebaut 
ſind. Wann dieſe Nachkommenſchaft nach 20 
Tagen zur Reife gekommen, ſo trennt ſie fid) 
als Colonie vom Stammvolke, fie ſchwaͤrmt. 
Finden ſich hierbey mehrere Koͤniginnen oder 
3 ein, ſo kaͤmpfen dieſe unter einander, 

d die Ueberwinderin wird vom ganzen Schwarm 
für Regentin erkannt. In der Wildnis bauen 
ſie in hole Baͤume, oder unter die Erde ꝛc. Der 
Menſch hat ſie aber ſich zum Hausthier zu ma⸗ 
chen, und durch mannichfaltige ſcharfſinnige Er⸗ 
findungen ihre Vermehrung und Benutzung zu 
befoͤrdern gelernt. Die Biene wird ohngefähr 
7 Jahr alt, und obgleich einzelne Bienen ſo we⸗ 
nig Warme haben als andere kaltbluͤthige Thiere; 
fo erwärmen fie doch im Stock, durch die Sri 
etion 1. zuweilen bis zur Wärme des menſchli⸗ 
chen Koͤrpers. 3 N 


118 ' un} 4 ^ r1 
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2. 4 Cüntuncularis. Wie Roſenbiene. A. nigra, 

ventté | lana fulva. * 

Lebt einfam unter der Erde, und verfertigt 
ſich eine uͤberaus artige Huͤlſe zur Weng von 
Blattern der Roſenbuͤſche. 

8. e Hiolacba. Die Holzbiene. A. birfataatra, 

alis caerule(centibus. * f 

In alten! Baumſtaͤmmen, wo ſie ſich ihre Woh⸗ 
nung der Länge nach aushoͤlen, und die einzel⸗ 
nen Zellen durch bünne Holzſcheibgen von einan⸗ 
der abſondern. 

Ad rises Die Hummel. (bomby lius) 

idu nigra t 9 Berg Aare „ano 

iet tief unter ber Erde. 

5. I. Muſcorum. Die: Moosbiene. A. birfata 

- fulva abdomine flavo," ? 

Bekleidet ihr Neſt von auſſen mit Moos, da⸗ 
io Me zu finden ift; ^ 

2 "Caementaria. Die Maurerbiene, A. fal- 

va abdomine nigro (femina nigro - N 

,, pedibus fufcis). * 

Baut ſich mit bewunderungswürdiger Kunſt und 
Feſtigkeit ihr Neſt aus Grant und Mörtel an als 
ten Mauern, die viel Sonne haben. Die eyfoͤr⸗ 
migen Zellen, deren etwa zehn in jeder ſolchen 
Eremitage find, werden mit Geſpinſte austapes 
zirt, und zuweilen auch von Immenwölfen, 
Schlupfweſpen ꝛc. bewohnt. 


61. FoRMICa. Ameife, Rtemenſt⸗ Sa. 
mu a Erecta 1 9 55 abdominique interjecta. 
Aculeus feminis et neutrisreconditus. Alae 

.. maribus et feminis , fed neutris nullac. 


Die 
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Die mehreſten hieſigen Ameiſen halten ſich in 
Waͤldern und Wieſen bey vier und mehrern tau⸗ 
ſenden in einem Haufen auf; niſteln ſich aber 
auch febr in die Gärten, da ſie zumal ben Pfer⸗ 
ſicchen ſchaͤdlich werden, und ſelbſt in die Wohn⸗ 
haͤuſer ein, wo fie ſich nach allem ſuͤſſen, nach 
Zucker, Backwerk ꝛc. ziehen. Doch muß man 
dabey die unermuͤdete Induſtrie dieſes kleinen 
Volks, die Emſigkeit mit der ſie Proviant und 
Harz (wilden Weihrauch) einſammlen, vorzuͤg⸗ 
lich aber die muſterhafte Zaͤrtlichkeit, mit der 
ſie ihre Puppen (die faͤlſchlich fo genannten Amei⸗ 
ſen⸗Eyer) am Morgen in die Sonne, des Abends 
aber, oder wenn Regen kommen will, wieder 
nach Hauſe tragen, bewundern. Man hat ge⸗ 
ſehen, daß eine Arbeits ameiſe, der man den 
Hinterleib abgeſchnitten, doch hoch zehn Pup⸗ 
pen vor ihrem ſchmerzhaften Tode in Sicherheit 
gebracht hat ꝛc. Hier zu Lande bringen die 
Ameiſen den Winter im Schlaf zu, und brau⸗ 
chen folglich keinen Wintervorrath einzutragen. 
Die in den warmen Zonen hingegen werden von 
keiner erſtarrenden Kälte" eingeſchlummert, und 
muͤſſen folglich, wenn ſie nicht darben wollen, 
das thun was Salamo zwar geſagt ), aber 
mancher neuere Naturforſcher nicht noͤthig | ges 
funden hat, zur guten Zeit Vorrath einſammlen. 
I, T. Herculanea, Die of : Ameife. Fe nigra 
abdomine ovato, femoribus ferrugineis. * 
2. , Rufa. F. thorace" compreſſo toto ferru- 
gineo, capite abdomineque nigris, “ 
Sehr gierige Thlere, die im Hunger einander 
ſelbſt auffreſſen. | 


2 
J Eprüchw. Cap 6, B . 
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a. t: Rubra. F. teſtacea, oculis gunfioque 

* ub abdomine nigris, * 

Nebſt den beiden folgenden auf Wieſen, Wei 
den ꝛc. 
3. T. Nigra. F. tota nigra nitida, tibiis cine- 

raícentibus, * 

Schwärmt zu Ende des Sommers, zuweilen 
in unzaͤliger Menge und ſonderbarer Geſtalt der 
Schwaͤrme als auf und nieder fahrende Säulen, 


deren man wol 20 auf einmal ſi eht, die ſich in 
der Ferne faſt wie ein Nordlicht ausnehmen 4. 


4. +, Caefpitum. F. abdominis petiolo binodo- 


fo: priore fubtus, thoraceque fupra. — 
tato. 


. Omnivora. F. thorace pun&is elevas, 


petiolo binodofo, corpore teſtaceo, abdo- 


mine minuto. * 


2 


In beiden Indien 6). Furchthare Thiere, 


die in groſſen Heeren wandern, und auf ihren 
» Zügen alles zerfreſſen, was nur ihrem Gebis 
beisbar ift; ſelbſt Kinder getoͤdtet haben fols 
len ae: aber ſelbſt von Ameiſenbäͤren verzehrt 
werden. 


— 


^ 4 


5. Fatalis. Die weiſſe Ameiſe. (Termes fa- 
tale Lınn.) F. alba, ſquamula thoracica 
nulla. REL 

Beſchaͤftig. der Berl. Naturf. Ge 26. w. 
Taf. 1. Fig. 19. 
 Quiiat in ges e = vadit wie 


oe: 62. 


die vorige. 


2-9) GLEDITSCH in mem. de l'ac, des fe de Berlin 1749. 


Pl. II. 
Jr. LYONET — er la Theol. des Ih, de 
LESSER. T. I. p. 195: U 
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62. wv I L A. Alae nullae in plerisque. Cor- 
pus pubeſcens. Thorax poſtice retuſus. Acu- 
leus reconditus punctorius. Nd 

I. Occidentalis. M. coccinea, abdomine cin- 

gulo nigro. 


mm — — 


— 


VI. DIPTERA, 


Die Inſeeten mit zwey Fluͤgeln und ein paar 
kleinen Knoͤpfgen oder fo genannten Fluͤgelkoͤlb⸗ 
gen ober Balancirftangen (halteres), die hinter 
den Flügeln an der Bruſt ſitzen: deren Nutzen 
noch unbeſtimmt iſt, und derentwegen einige 
Naturkuͤndiger die ganze Ordnung Halterata be⸗ 
nannt haben. Die Larve (ft meiſt eine Made, 
die mehrentheils an faulichten unteinen Orten 
lebt: ſie ſchrumpft nach einiger Zeit zuſammen, 
und verhaͤrtet zu einer braunen cylindriſchen 
Puppe. Das vollkommene Synfect hat bey ei⸗ 
nigen Geſchlechtern einen ſpitzen harten Sauge⸗ 
ſtachel, bey andern einen weichen biegſamen 
Ruͤſſel, bey noch andern gar keinen Mund u. 
f.m. Einige dieſer Thiere gebaͤren lebendige 
Junge. 5 * r scd? 
63. ogs TR V $. Bremſe. Os nullum, pundis 

tribus, absque proboſeide aut roſtro exſerto. 

Bey den mehreſten Gattungen legt das Weib⸗ 

gen ſeine Eyer in die 1 lebendiger Thiere, 
n wo⸗ 
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wodurch eine Geſchwulſt und Geſchwuͤr entſteht, 
von welchem fid) die Larve ernaͤhrt. 
I. +. Bovis. Die Viehbremſe. O. alis macula- 
tis, thorace flavo, faſcia fuſca, abdomine 
flavo apice nigro. * 


2. T. Tarandi. Die Nennthierbremſe. O. alis 
immaculatis, thorace flavo fafcia nigra, ab- 
domine fulvo apice flavo. * 


3. t. Haemorrhoidalis. Die Pfeydebremſe. O. 
alis immaculatis, thorace nigro, feutello 
;;,,palido, abdomine nigro bali albo apiceque 
UNO ios EE | | 


Ein für die Pferde läſtiges, auch wol aar tb» 
uche Thier. Was. Meibaen paßt Die d ab 
wann das Pferd ſich ſeines Unraths entledigt, 
und legt ihm feine Eyer ans Ende des Maſt⸗ 
darms. Die jungen Larven kriechen ſodann durch 
die 8g Fus langen Gedärme des Pferds in deſſen 
Magen, wo wir ſie ſelbſt bey Zergliederungen 
zu mehrern Hunderten, von der Groͤſſe eines 
Dattelkerns, und alle mit ihren Haͤkgen an der 
innern Haut des Magens befeſtigt, gefunden 
haben. Zuweilen durchboren fie den Magen, 
und verurſachen den Brand. Gemeinialich aber 
kriechen ſie, wann ſich die Zeit ihrer Verwand⸗ 
lung herbey naht, denſelben langen finſtern 
Weg, durch den fie ankamen, zurück, ftürgen 
ſich ſelbſt aus dem Hintern des Pferdes heraus, 
bohren ſich augenblicklich in die Erde, und ver⸗ 
puppen ſich. ; 
4. t. Ovis. Die Schafbremſe. O.alis ſubpun- 
&atis, abdomine'albo nigroque verficolore. * 
In den Stirnhölen ber Hirſche, Rehe, Zies 
gen, und vorzuͤglich der Schafe, die dirae 
2 kt ran⸗ 


* 
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kranken, ſchwindelnd werden ꝛc. wie wir vor 


neun Jahren, da die Krankheit in einigen bes 


nach barten Scha A lid häufig geſe⸗ 
ben haben. adt ETAT 


64. TIPvLa. Os capitis elöngati mig ſu⸗ 


M 


periore fornicata: palpi duo incurvi capite 
— longiores. Probofcis recurvata hreviſſima. 


Aeuſſerſt dauerhafte Inſecten, deren Larven 


J. J. Scheuchzer in Schwefelwaſſern lebend ges — 


febn, und die H. de Luc in einer Höhe von 1560 
Tolſen über der Meersflaͤche angetroffen, wo 


fie folglich wol unter allen Thieren auf unſrer 


Erde am hoͤchſten lebten. 

zu Oleracea. T. alis hyalinis s coſta 2 
nali fuſca.. 630 8 
Die Larve thut an den Pomenwurz, zu, 


mal am Gemüſe viel Schaden. 
A. T Phalaenoides. T. alis deflexis erg. 


ovato - lanceolatis ciliatis. * 


Ein kleines Thier, das meiſt an dumpfigen 
Orten, Abtriten ꝛc. lebt. 


65. mvsca. Sliege. Os probofcide carnofa: 


labiis a lateralibus: palpi nulli. 
1 +. Vomitoria, Die Schmeisfliege, M. an- 


tennis plumatis pilofa , 2 nigro, ab- 


ipsc caeruleo nitente. 


1%: +. Carnaria. M. antennis plumatis pildfa, 
nigra, thorace lineis pallidioribus. abdo- 
mine nitidulo teſſelato: oculis rubris. * 


Gebiert lebendige Maden. 


2. . Domeſtica. Die Stubenſtieg M. an- 
tennis plumatis, piloſa nigra, thorace li- 
Bb 2 neis 


* 
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neis 5 obſoletis, abdomine nn teffelato, 

ocülis fufcis; % 

Findet fid) “at auf der ganzen Erde; und in 
theils Gegenden, wie auf Weid, in unfäglich lis 
ſtiger Menge. ) 
3. +. Cellaris. Ginulas, ai M. anten- 

nis fetariis pilofa nigra, alis nervofis, ocu- 

lis ferrugineis. * 

Sehr kleine Thiergen, in Weinkellern und 

überhaupt auf füslichen gaͤhrenden Früchten ꝛc. 

4. . Meteorica. M. antennis fetariis pilofa ni- 
gra abdomine 8 alis baſi ſubflavis, 
oculis brunneis. “ 

In Gürten und Wäldern, haben einen huͤpfen⸗ 
ben ſonderbaren Flug: ſchwaͤrmen bey ſchoͤnem 
Wetter bhaufenweis um die Baͤume, und verurs 
ſachen am mehreſten das Geſumſe, was man im 
Sommer, zumal in den heiſſen Mitiagsſtunden, 
in ſtillen Gehoͤlzen überall bört. 

5, T. Putris. M. antennis fetariis, fübpilofa 
atra, alarum cofta nigra, oculis ferrugi- 
neis, 4 5 
Die Made lebt in faulem Kaͤſe. 

66. TABAN VS. Os probofcide carnoſa, ter- 
minata labiis duobus. Roſtfo palpis duo- 
bus, ſubulatis, probofcidi lateralibus, pa. 

rallelis. 


X. T. Bovinus. T. oculis vireſcentibus, abdo- 
minis dorſo maculis albis 800 longituci- 
nalibus, * 

67. LEX. Os ario fece à intra vaginam 


flexilem. is 
I. 
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I. . Pipiens. Die Muͤcke, Schnacke. C. ci- 
nereus abdomine annulis. fufcis g..* 

Das beſchwerliche Thier hält fido zumal haͤuſig 

am Waſſer auf. Die Americaniſchen Mosqui⸗ 

tos deren Stich ein unertraͤgliches Jucken und 

theils ſtarke Entzuͤndung verurſacht, (Deinen von 

mehr als einer Art, meiſt doch aber eine 

bloſſe Spielart unfrer Muͤcken zu ſeyn. 

68, Emrıs. Os roftro corneo, inflexo, bi- 
valvi, thorace longiore. Valvulis horizon- 
talibus. N | 

1. Pennipes.: E. antefinis-filatis, nigra, pe- 

dibus pofticis longis; alterius fexus pen- 

"^7 29tis, * s hir nt 

69. cox ors. Stechfliege, Pferdeſtecher. 

Os roſtro porrecto geniculato. oii. has 
I. T. Calcitrans. C. antennis:fübplumatis, ci- 
nerea glabra oyata. 9 4. 0 0 
Hat ganz die Bildung ber. Stubenfliege, nur 
ſtatt des Ruͤſſels den furchtbaren hervorragen⸗ 
den Stachel. Vir lan uhr wanns regnen 
will in die Haͤuſer, fliegt niedrig, und ſetzt fib 
auch blos an die Beine, ſo wie ſie drauſſen auf 
der Weide fid). au die Fuͤſſe des Viehes zu ſetzen 
gewohnt iſt, das daher ſo unruhig wird und 
aufſtampft. b j 
jo. A$ILVS. Raubfliege. Os rofiro cor- 


499 


© neo potredlo  redlo bivalvi,' à 

I. l. Cabroniſormis, A, abdomine tomentofo, 
agntice fegmentis tribus nigris, poftice flavo 
ABER Be ite 

war ati 155 * à 


ins 2187 
12 s si »^ 


B b 3 71. 
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71. BOMBYLIvVs. Os roſtro porrecto, feta. 
ceo, longiffimo, bivalvit valvulis horizon- 
talibus intra quas aculei ge 


Fr — + Majer. B. alis dimidiato - - nigris. * = 


72. HıPPOoBoscaA. (Mouche. araignde) 1 Os 
roſtro bivalvi, eylindrico, obtuſo, nutante. 
Bit unguibus pluribus." 3 


+, Equina. Die pferdelaus. H. alis obtu- 
* thorace albo variegato, * tetrada- 
ctylis. * 
Die traͤchtige Mutter wird ungeheuer dick, 
und legt nur ein einziges Ey oder vielmehr eine 
Puppe, in welcher ſich in den erſten Wochen 
nichts als ein weiſſer Saft zeigt, der nachher 
gleich zum erwachſenen Thier gebildet wird, das 
nach einiger Zeit als vorne geflogeltes 
] Inſect aus kriecht. unnd 
2. +. Ovina. Die Schaflaus. H. 'alis mullis, * 
Ein ungeflügeltes Inſect, das doch wegen feis 
nes ganzen übrigen Habitus dieſe Stelle behau⸗ 
ptet. Es lebt in der we ber Schafe), die 
davon grün: wird. ig : 


VIL 'APTERA.: inaien 


Die gänzlich ung sign Inſecten. Sie 
find in Ruͤckſicht der Groͤſſe Bildung, Auf 
enthalt, Nahrung, Freßwerkzeuge, Anzal und 
Länge der Fuͤſſe, der Augen u. f. w. auffers 
* verſchieden. Theils legen fie d 

Nur theils 
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theils gebaͤren fie lebendige Junge. Den Floh 
ausgenommen, beſtehen die übrigen keine andre 
Verwandlung, als daß ſie ſich meiſt einigemal 
haͤuten. z Uit Hog: u L 7 et Te i4 
73. LEPRISMA. Pedes 6.curforii, Os palpis 2 
ſetaceis et A capitatis. Cauda ſetoſa fetis ex- 
tenfis; Corpus ſquamis imbricatum. 
I. +. Saccharina. Der Zückergaſt, das Siſch⸗ 
gen. L. ſquamoſa cauda triplici. . 
Ein überaus behendes Thiergen, matt ſilber 
glaͤnzend; iſt eigentlich in America zu Haufe, 
aber nun (dion (aft in ganz Europa einheimiſch. 
74. PO DURA. Pedes 6 curforii. Oculi a com- 
poſiti ex octonis: Cauda bifurca ſaltatrix in- 
ilexu." Antenne ſetaccae elongatae. 
1. . Fimetaria. P. terreſtris alba. 
Haufenweis unter Blumentoͤpfen. 


1. +. Pulſatorium. Die Todtenuhr, papier⸗ 
laus. S. abdomine oblongo, ore rubro, ocu- 
.. ]is luteis. * Yl io 
In Büchern, Kraͤuterſammlungen, Papiers 
tapeten und in Holz, wo ſie zumal bey naͤchtli⸗ 
cher Stille einen Laut von ſich giebt, dem der 
Aberglaube ehedem allerhand Ungluͤcksdeutung 
agegeben har / , n „ 
76. PEDiCULUs. Laus. Pedes 6 ambula- 
torii, oculi 2. Os aculeo exferendo, Anten- 
PESOS nn M. xr eel M 


4 * J 
302 Achter Abſchnitt. 


nae longitudine Fhoräcie: en u 
ſum fublobatum: ©' | 


Vielleicht das n e eee 
ter. Die mebreſten Saͤugethiere und Voͤgel moͤ⸗ 
gen, wol f Pied Laͤuſe haben: und felbft Fiſche, ja 
ſogar manche mí ſecten, wie die — ꝛc. find 
mit dergleichen Ungeziefer geplagt. 

1. T. HBumanus Die Bopflaus und Rlelder⸗ 
aus. P. humanus. €. 
Das ekelhafte Thier vermehrt ſich — unb 

„häufig. und wird nicht nur der Reinlichkeit, ſon⸗ 

dern nz bet W ſelbſt aͤuſferſt nachthei⸗ 


. lia, eas i dieſes 
12% a fed lieber e eder von ^ 2 
»Unterthanen annahmen um fie nur zugleich bas. 
von zu befreyen ). Bey den Mohren find. bie 
Laͤuſe ſchwarz: daß f ie fid aber wie Oviedo u. a. 
behaupten, auf den Schiffen verloͤhren, wenn 
dieſe die Linie pa(firen , iſt leider eine Fabel. 
77. pur Ex. Floh. Pedes 6 ſaltatorii: oculi 
. Antennae filjformes. Os roſtro inflexo, 
ſetaceo, aculeumı recondente. Abdomen. com- 
preſſum. 
. 4. drvitams. . E probofcide. 8 bre- 

viore. * 

Der Floh findet fid) auch auf Hunden, Raten, 
geln ꝛc. und iſt faſt eben fo weit als ber Menfch 
uͤber die Erde verbreitet: doch findet er ſich nicht 
im Aufferften Norden, an der Baffinsbay ꝛc. Er 
kan alt werden: wenigſtens hat man Beyſpiele 
daß Flöhe ſechs Jahre dc an an n 

ett⸗ 


22 GarcıLasso DE; ‚La v I. c. p 103. 202. 
203. 205. 
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Kettgen erhalten worden ſind. Seiner auffer⸗ 
ordentlichen Staͤrke haben wir oben gedacht 
(. 29). 0} "i E ur 
2. Ponetrans. Der Sandfloh, die; Tſchike, 
Nigua, Ton Attun. P, probofcide corpo- 
ris longitndfüp.. i s mine 
"'carksa AN. H. of, Carolina III. tab. 
- X. dg 2 Tunt, Ag 17 
Ein duſſerſt läſtigts Thier in beiderley Ame⸗ 
rica, aͤnelt dem gemeinen Floh in der Bildung 
und in den Spruͤngen, iſt aber kleiner; hält ſich 
beſonders im Staube auf, und legt feine Eyer 
den Menſchen unter die Naͤgel der Fus zehen, 
wodurch heftige und zuweilen in Brand uͤberge⸗ 
hende Entzündungemientfiehen. |^ 05 
78. acarvs. Milbe Pedes 8. Oculi; 2 ad 
latera capitis. Tentacula articulata, pedi- 
Ein groſſes Geſchlecht von zablreichen Gat⸗ 
tungen, die theils wie die Läufe auf andern 
Thieren: theils aber von Pflanzen leben. 
1. T. Kicinus. A. globofo- ovatus: macula ba- 
feos rotunda: antennis clavatis. 


2. T. Siro. Die Räfemilbe. A. lateribus ſub- 
lobatis, pedibus 4 pofticis longiffimis, fe- 
moribus capiteque ferrugineis, : abdomine 
fetofo, *: RE NER EHER, 

In Mehl, Käferinden, rohen Schinken ꝛc. Daß 
fie die Kraͤtze verurſachen ſolle, ift falſch. Aber 
freilich kan fie wol bey aͤuſſerſt unreinlichen Kraͤ⸗ 
tzigen fib einniſteln, und das Uebel verſchlim— 
mern. Sie wird nur mit 3 paar Fuͤſſen geboh⸗ 
ren, und das ate wächft = nachher dazu. 

- 5 3 
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E ro Aquaticus. A. abdomine ſungulneo de- 
ptreſſo tomentoſo poſtice obtuſo. 
Im Waſſer; faſt wie eine kleine blutrothe 
u. dane: Dt 9. en C 
-Qo1o03 9b tn , afanii t . 
79: PHALANGIVM. Pedes g. Oculi verticis 
, 2 conti RS » a laterales... Frons antennis pe- 
 ""Miformibus ^ Abdomen rotundatum. 
Ip Ofilio, Der Weberknecht, Schuſter, 
Seiſt, Tod, Haberhauer, Nen e. 
abergeis. P. abdamine ovato; ſubtus 
albo. * : i Bi . vues "e m 
Ein langbeinichtes ſonderbar gebildetes Thier, 
was (einer Geſchäften des Nachts nachgeht. Die 
ausgerißnen Beine zeigen noch Stunden lang 
Lebenskraft und Bewegung, Die Augen ſitzen 
dem Thiere zwiſchen den Schultern. 
2. . Cancroides. Der Buͤcherſcorpion. P. ab- 
domine obovata depreſſo, chelis laevibus, 
digitis pilofisu?: ?- sposa miD 
In altem Papier, Büchern, Rräuterfamm: 
lungen. Sieht wegen des flachen plattgedruck⸗ 
ten Koͤrpers und der langen Krebsſcheeren fon: 
derbar aus. Kriecht ruͤcklings und vorwaͤrts 
Wie kin Krebs ee o3 uoo: 
3. T. Balaenarum. Die Walſiſchlaus. P. ab- 
domine dilatato muricato, roftro fubulato. 
Darf nicht mit dem oniſeus ceti verwechſelt 
werden. 0 nii J 2 70e 
80. ARANEA. Spinne, Kanker. | Pedes 
8. Oculi 8. Os unguibus f. retinaculis 2. 


Anus papillis textoriis. 


Die 
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Die Lichtſcheue einſiedleriſche Lebensart der 
Spinnen, ihr agehaͤſſiger Charakter, da fie eine 
ander ſelbſt auffreſſen ꝛc. und der Verdacht des 
Giftes mag zum Theil Urſach an dem gemeinen 
und oft unuͤberwindlichen Abſcheu ſeyn, womit 
ſich ſo viele Menſchen fuͤr dieſen Thieren entſe⸗ 
Atzen. Allerdings find einige groſſe auslaͤndiſche 
Spinnen giftig, und ſelbſt den Biß mancher Eu⸗ 
ropaͤiſchen ſcheint nach des aroſſen Harveys Vera 
fſuchen verdächtig, zu ſeyn ): wir ſelbſt haben 
auch oft Fliegen zu retten geſucht, die nur ein⸗ 
mal von einer Spinne geſtochen waren, und 
die demohngeachtet in kurzem unter ſonderbaren 
Zuckungen und Kraͤmpfen verſtarben. Hingegen 
. fan man Spinnen, mit fo wenig Gefahr als 
Viperngift eſſen. Auch laſſen fie fib kirre ma⸗ 
chen, unb lernen ihre Wohlthaͤter kennen, wie 
der Grav Lauzun im Gefängnis zu Pignerol, 
und Peliſſon in der Baſtille aus langer Weile 
verſucht haben. Die mehreſten Spinnen weben 
fid) ein Geſpinſte, deſſen regelmaͤſige Anlage fos 
wol als die Feſtigkeit womit es Wind und Wet⸗ 
ter aushaͤlt, bewundernswuͤrdig iſt. 
I. . Diadema. Die Kreuzſpinne. A. abdomi- 
ne ſubgloboſo rubro - fufco: cruce albo pun- 
In Gärten, unter Dächern c. macht ein 
radfoͤrmiges ſenkrechtes Geſpinſte. | 
2. f. Domeſtica. Die Senfterfpinne. A. abdo- 
mine ovato fufco: maculis nigris 5 ſubcon- 


tiguis: anterioribus majoribus. L 
ze4."Scenich. A. ſaliens nigra: Tinefs femicir- 

cularibus 3 albis transverlis. * 4e 
Auf 


*) HARVEY de gater, animal. Exere. 37 - 


396 Achter Abſchnitt. 
Auf Daͤchern, auſſen an Wänden ꝛc. Sie hüpft: 
macht aber kein Geſpinſte. 
30. 3. Saccata. A. abdomine ovato ferrugineo 
d fufco..* T d pio rt 42f E nil 
Sie traͤgt ihre Eyer in einem Sacke am Hin⸗ 
terleibe mit fid) umher, und wagt mit einer Bey» 
ſpielloſen Zaͤrtlichkeit ihr Leben, um ihn wenn er 
ihr mit Gewalt entriſſen wird, zu retten“). 
4% Abicularia. Die Buſchſpinne. A. tho- 
race orbiculato convexo; centro transverſe 
N g excavato, & pi m — u 90s vm 
„Ein fuͤrchterliches Geſchöpf was in Weſtindien 
zu Hauſe iſt, und wovon wir Stücke von der 
Grdſſe einer kleinen Kinderfauſt befigen, Die 
Fuß fſohlen ſchillern in bunte Goldfarben. Sie 
, Abbtet Collbrits, and ſaugt ihre Eper aus. 
4“. Spithamea. A. abdomine oblongo, pe- 
duibus longiſfimis “ = i : 
Eiin ungeheures Sant: mit ausgeſtreckten 
Beinen vom Umfang einer äusgeſpannten Hand. 
Das unſrige haben wir aus Jada elhalten. 
B. Tarantula. A, ſubtus atra, pedibus fubtus 


atro fafciatis; . 

Die abgeſchmackten Fabeln, bie man vom Tas 

rantelbiß und feinen Folgen und muſikaliſchen 
Heilungsmitteln erdichtet hat, loͤſen fi dahin 
auf, bag es theils Einbildungen bypochondriſcher 
und hyſteriſcher Patienten; mehrentheils aber 
armſeelige Betteleyen ſeyn moͤgen, womit ſich 

abe fan leichtglaͤubige Reiſende haben Detrüs 
gen laſſen. 5 FR 


"LE 
81. 


*) BoNNEZTeeuvret. vol. I. p. 348. U. f. 
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Sr. s COR Pro. Pedes g. infuper chelae 2 fron- 
tales. Oculi 2 in tergo. Palpi 2 cheliformes. 
Cauda elongata articulata terminata mucrone 
. grcuato. Pedines 2 fubtus inter pectus et ab- 
an e eee oeu 
Der Scorpion hat in der Bildung und Lebens⸗ 
art viel mit dem Krebs gemein, auch wirft er, 
ſo wie dieſer, järlich feine Schale ab. Der kleine 
Europaͤiſche Scorpion iſt zuverlaſſig unſchaͤdlich. 
Auch der Sſtindiſchen Stich iſt weniger gefärlich 
als ein Bienenſtich ). Hingegen verurſacht der 
von den Weſtindiſchen leicht den Brand. 
I. Afer. S. pectinibus 13 dentatis, manibus 
fubcordatis pilofis, * n 
2. j. Europaeus., S. pe&inibus 18 dentatis, ma- 
nibus angulis. 4 an 8 
82. caNCER. Krebs. Pedes g. infuper ma- 
nus 2 chelatac. Oculia diſtantes, plerisque 
edunculati, elougati mobiles. Palpi 2 che- 
liferi. Cauda articulata inerm is. "d 
Ein weitlaͤuftiges Geſchlecht, deſſen Gattuns 
gen nach der verſchiednen Laͤnge des Schwanzes, 
und der Beſchaffenhelt des Bruſtſchilds und der 
Scheeren wieder in Familien abgetheilt werden 
koͤnnen. * a J 
1. Pinnotlieres. C. brachyurus glaberrimus, 
thotace laevi lateribüs antice planato, cau- 
dae medio nodulofo - carinato. x 
Die Sage, daß ſich dieſer Krebs innerhalb 
der Steckmuſchel aufhalte, um die Muſchel bo 
2985 d ‚Ans 


T *) IO, OTI, BELBIG Eph, N, C, Dec. Sinn: x 
F. 485. 
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Annäherung der Blackſiſche zu warnen, ift irrig 


Er verwirrt ſich wol oft in den Bart dieſer Mus 


‚tige Mbficht fill wes. > 


ſchel fo, wie andre Krebfe auch; aber bie gutmuͤ⸗ 


2. Maenas. Die Krabbe. C. brachyurus, tho- 
race laeviuſculo, utrinque quinquedentato, 
carpis unidentatis, pedibus ciliatis: poſti- 


eis fubulatis. * pm 


3. Bernhardus. Der Einſiedler. C. macrou- 


rus paraſiticus, chelis cordatis muricatis: 


.. dextra majore. “ 


Bewohnt leere Schneckenhaͤuſer ($. 140.): 


und zwar wies ſcheint ohne Auswal befondrer 


Gattungen. Wir haben ihn unter andern im 


murex vertagus. 


4. Cammarus. Der Hummer. C. macrourus, 


u 


thorace laevi, roftro lateribus dentato: bafi 


ſupra dente duplici, * 


In ben Meeren der nordlichen Erde: wo er 


wie manche Fiſche zu gewiſſen Jahrszeiten hin 


und her zieht. Er iff, febr. gefräflig, und hat 
einen geräumigen Magen, der durch beſondre 


Graͤteufoͤrmige Knochen ausgeſpannt und unter⸗ 


ſtuͤtzt wird. 


E % Aſtacus. Der Sluß⸗Krebs. C. macrau- 


" rüs thorace laevi, roftro lateribus dentato : 
bafi utrinque dente unico, & 


Dieſes Thier, wovon es auch von Natur rothe, 


und andre ſelbſt beym ſieden ſchwarzbleibende 
Spielarten giebt, ift Aufferft gefräſſig, erreicht 


ein zwanzinjähriges Alter und theils ausnehmende 
Groͤſſe. Es wirft bekanntlich ſeine ganze Schaale 


alljaͤrlich ab, wobey zugleich ſeine drey Zaͤhne 


und ſelbſt ſein Magen erneuert werden; und die 


zwey 
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zwey Steinartigen kalkichten Berhärtungen,, die 


ſich im Sommer zu beiden Seiten feines Mas 
gens finden, die man faͤlſchlich Krebsaugen 
nennt, und die man ehedem als Arzney miss 
brauchete, ſind wol der vorzuͤglichſte Stoff, wor⸗ 
aus die neue verjüngte Schaale verhaͤrtet. Auch 
der zufällige Verluſt von Fuͤſſen, Scheeren ic. des 
Krebſes wird durch ſeine ſtarke Reproductiongs 
kraft leicht wieder erſetzt. 28 db Tae 
6. T. Pulex. Die Fluß Garneele. C. macrourus 
articularis, manibus 4 adacty lis, pedibus 10. * 
Ein muntres kleines Thier, was ſich zumal 


häufig in der Brunnenkreſſe findet, und im Waſ⸗ 


fer zuweilen auf dem Rücken ſchwimmt. 

7. Squilla.. Die See-Garneele, Granate. 
C. macrourus, thorace laevi, roftro fupra 
ferrato, fubtus tridentato, manuum digi- 
tis aequalibus.® — „„ 

Mem. de Pac. des fe. de Paris 1772. P. 


IL tab. I. fig. 1. 2. 


Ein Ungeziefer aus dem Onifcus « Geſchlecht 
das fib unter den Ruͤckenſchild dieſes ſchmack⸗ 
haften kleinen Krebſes einniſtelt, hat man ehe: 
dem fuͤr junge Brut von Schollen (Pleuronectes) 
gehalten, daher denn ſonderbare Irthuͤmer ents 
ſtanden 9). 5 ar ATL 


83. MONOCULUS. Riefenfus. Pedes nata- 


torii. Corpus crufla téclum. Oculi approxi- 
mati, teflae innati.. dm 
1. Polyphemus. Der Molucciſche Krebs. 
M. tefta. plana convexa futura ‚lunata, po- 
ftica dentata, cauda fubulata longiffima. * 
Das 
*) TURBERV., NERDHAM, monzelles ob. microfe, 
p. 129. u. f. TEEN 
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Dias allerardſte Inſect, was wol eine Länge 
von vier Fuß erreichen kan. Daß es nur ein 
Auge haben foll, iſt irrig mithin ſeine Beuen⸗ 
nung gar nicht paſſend. Auch iſt es falfch, daß 
es nur in Oſtindien fid) finde, wir wiſſen von 
Augenzeugen, daß es Häufig an der Kuͤſte von 
Carolina gefangen wird, und haben den Schwanz⸗ 
ſtachel des Thiers, den man dort zu Tabacksroͤh⸗ 
ren verarbeitetet, von daher erhalten. 
2. . Apus. M. teſta ſuboompreſſa, antice re- 
tuſa, poſtice truncata, cauda bifeta, * 
Wie es ſcheint ein wahrer Sitter. “) 


3. +. Pulex. Der Waſſerfloh. M. antennis 


dichotomis, cauda inflexa. „ 

In Fluͤſſen und Teichen, auch in Brunnen⸗ 

waſſer: an theils Orten fo häufig daß er bey (eis 
ner röthlichen Farbe wol ehr die Sage von Waſ⸗ 

ſer das in Blut verwandelt ſey, veranlaßt hat. 

4. T. Quadricornis M. antennis quaternis, cau- 

ada redta biſida.. 


84. oN Is cus. Pedes 14. Antennae fetaceae. 


Corpus ovale. ER 
de Co. Die Wallſiſchlaus. O. ovalis, feg- 
mentis diſtinctis, pedibua tertii quartique 
paris linearibus ovaticis, * Viii 
2. J. Aſellus. Der Kellereſel. O. ovalis, cau- 
da obtuſa, ſtylis fimplicibus, * 
An feuchten Orten, in Fenſtern, Mauerritzen ic, 


85. sScotóPENDRA. Aſſel. Pedes nume. 
rofi, totidem utrinque quot corporis fegmen- 
e ta. 


^ Stralſund. Maga. 1 B. S. 239. 


—. 


x 
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ta. Antennae ſetaceae. Palpi 2 articulati. 
Corpus depreſſum. 
I^ i. Lagura. S. pedibus utrinque 24, cor- 
pore ovali, cauda penicillo albo. 
Mem. | préfentés & Lac. des fe. vol. I. 
tab. XVIL 
Unter alten Baumrinden, Moos xc, Sonder⸗ 
bar ift, daß dieſes Thier die volle Zahl ſeiner 
Gliedmaſſen erſt mit dem Alter bekommt, ſtatt 
daß nemlich ein altes 12 paar Fuͤſſe hat und fein 
Körper, aus 8 Abſchnitten beftebt, (o hat ein 
ganz junges nur erft 3 Abſchnitte und 3 paar 
SW u. f w. . ee 
1%, Morfitans. S. pedibus utrinque 20% à 
In ben heiffen Zonen: und 9 5 on in 
Spanien. Ihr Biß verurſacht gefärliche Ent⸗ 
en A N NM 
2. +. Eleffrica. Der Seuerwurm. S. pedibus 
utrinque 70. * e Q4 
Phosphoreſcirt ſtark, und foaar der Fleck wo 
er gelegen, leuchtet noch geraume Zeit nachher. 
86. ru vs. Vielfus. Pedes numeroſi: du. 
plo utrinque plures quam corporis ſegmenta. 
Antennae moniliformes. Palpi 2 articulati. 
Corpus femicylindricum. 5 ö 
I. 7. Terreſter. S. pedibus utrinque 100. 


Ein langſames Thier, was meiſt unter der 
Erde in fettem Boden oder im Miſte lebt. 


Ge Neun⸗ 
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quem ———————— 


Neunter Abſchnitt. 
Von den Würmer 


$. 153. 


Die Inſeeten haben fo zuverlaͤſſige und faßli⸗ 
che, die Würmer hingegen fo wenig allges 
mein poſitive Charactere, daß man die letztern 
vielleicht am kuͤrzeſten durch diejenigen he 

tigen Thiere befintten Pónnte, bie keine Inſecten 


find. Doch wollen wir verſuchen, die auszeich⸗ 
nenden Eigenſchaften dieſer aͤuſſerſt merkwuͤrdi⸗ 
gen Geſchoͤpfe, mit welchen wir die Thierges — 


ſchichte beſchlieſſen, zuſammen zu leſen. 


3 8. 164. 

Die Wuͤrmer haben einen weichen mats 
ſchigen, theils ſchleimigen, meiſt nackten Rörs 
per: nur wenige find wie bie Aphroditen mit 
Haaren, einige wie die Seeigel mit einer Enorps 
lichen Schaale bedeckt. Viele aber, die Com 
chylien nemlich und die Corallen, bewohnen ein 


feſtes faſt porzellan⸗ oder ſteinartiges Gehaͤuſe, 
das ihnen zum Schutz und Aufenthalt dienet: 


und theils mit dem Thier umher getragen wird, 
theils aber unbeweglich feft ſteht. 
HG $. 157. 


bite | 
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§S. 117. 


Kein einziges Thier dieſer Claſſe ift gefluͤ⸗ 
gelt: auch kan man ihnen keine eigentliche Fuͤſ⸗ 
fe zum Aufſtuͤtzen des Koͤrpers und zum Fort⸗ 
ſchreiten zugeſtehen. Doch haben die Regen: 
wuͤrmer, Seeigel und Seeſterne gewiſſe Glied⸗ 
maſen, die wenigſtens eine ähnliche Beſtim⸗ 
mung haben. Und uͤberhaupt wird auch der 
Mangel dieſer Bewegungswerkzeuge bey 
den Wuͤrmern durch die ausnehmende Reizbar⸗ 
keit ibrer Muskeln und die Kraft ihren Koͤrper 
dadurch wechſelsweis zuſammen zu sieben, und 
wieder alitzubeblen, erſetzt. ’ 


CS. 166. 
Statt der Fuͤblboͤrner, die die Nine ba 
ſaſſen, baben die mehreſten Wuͤrmer ſogenann⸗ 
te Suͤhlfaden (tentacula), oder biegſame un⸗ 
gegliederte meiſt weiche fleiſchige Faden am Ko⸗ 
pfe, die bey einigen von anfehnlicher tänge, 
überhaupt aber von mannichfaltiger Beſtim⸗ 
mung ſind. Den Arm Polypen nutzen ſie zum 
Fang: bey den Gartenſchnecken fi fien vorn die 
Augen dran u. ſ. w. 


* 
* v4 


AA E LC 
Manche Wiirmer find von fo einfadem Körs 
perbau, daß man gar keine Gliedmaſen an 
ihnen unterſcheiden kan. Andre haben Dinge: 
e gen 
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gen deſto zahlreichere, doch meift ziemlich eins 
förmig gebildete Glieder. 


$. 1 58. 

Auch die Groͤſſe vatiirt in dieſer Claſſe 
weit mehr, als in der vorigen. Es gibt Gon» 
chylien, die auf ſechs Centner am Gewicht bab 
ten, und Infuſionsthiergen, die kaum durch 
unſre beſten Vergroͤſſerungsglaͤſer erkannt wer⸗ 
den koͤnnen. 


„ 

Die mehreſten Würmer haben unanſebn⸗ 
liche Farben. Doch ſind auch einige, wie die 
Seeanemonen, Seefedern, Aphroditen, und vie: 
le Conchylien von auſſerordentlicher Schoͤnheit. 


$. 160. 


Ulber die Sinne dieſer Thiere und deren 
Werkzeuge laͤſt fid) noch weniger beſtimmtes als 
über der Inſecten ihre, ſagen. Einige haben 
W 0 1 wahre Augen, und andre, wie 
3. B. die Polypen, haben ohne Augen doch 
das Welke Gefuͤl von Licht und Hellung. 


$. 161, 

Wenn bie Wuͤrmer wüͤrklich Athem ho⸗ 
len, fo geſchieht dieß doch wenigſtens auf eine 
von andrer thteriſchen Reſpiration fer vere 
ſchiedue Weiſe. | 

$, 162.7 
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Auch laͤſt fid) bey ihnen noch weniger 

als bey den Inſeeten ein wirkliches Herz oder 
Gehirn erweiſen. Magen oder Darmcas 
nal hingegen haben ſie wol alle ohne Ausnahme. 


§. 163. 

Der Aufenthalt dieſer Thiere iſt meiſt im 
Waſſer: theils gar nur in fauligen Saͤften: 
oder doch in feuchten dumpfigen Orten. Eini⸗ 
ge leben blos unter der Erde: und viele ledig⸗ 
lich im lebendigen Koͤrper andrer Thiere, wie 
die Darmwuͤrmer, Saamentbiergen u. f. w. 
Viele leben zuſammen an Corallen-Staͤmmen, 
auf Auſterbaͤnken ꝛc., doch ohne fid) wie etwa 
die Bienen 2c, wechſelſeitige Huͤlfe zu leiſten. 


$. 164. ; ! 

Die Nahrung der Würmer iff ziemlich 
einfach: die mehreſten naͤhren fich durch fangen. 
Manche eſſen Erde, und viele Schnecken, 
Blutigel ꝛc. koͤnnen auſſerordentlich lang faſten. 


$. 165. p nns 

Manche find mit Gift als Waffen, und 

der Blackfifch mit feiner Dinte als Vertheidi⸗ 
gungsmittel verſehn. Viele werden auch durch 
ihr zaͤhes Leben, oder durch ihre aufferordents 
liche Reproductionskraft, die in keiner andern 
N Ce 3 Thier⸗ 
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Thier: Elaffe fo uͤberaus wunderbar ift, für. 
fetudlichen Gewaltthaͤtigkeiten geſchuͤtzt: und 
einige wie y. B. der Kleiſteraal, das Raͤder⸗ 
thier ꝛc. beſitzen eine Art von Reviviſcenz, mos 
durch ſie gewiſſermaſen unzerſtoͤrbar ſcheinen. 


§. 166. 


Die allermehreſten Wuͤrmer find wol Germ: 
aphroditen, von denen jedes Individuum 
ſein Geſchlecht auf eine der angegebenen Weiſen 
($. 18.) fortzupflanzen im Stande ift, 


. 177. 

Die Wuͤrmer werden dadurch dem Menſchen 
mittelbar oder unmittelbar nutzbar, daß ſie 
theils wie der Regenwurm die Erde locker 
halten; oder wie der Fadenwurm den Thon 
durchboren, und dadurch dem Waſſer Durch⸗ 
gang verſchaffen. Ferner ſind viele, zumal 
unter den Conchylien, eßbar. Von einigen 
Murexarten wurde ehedem mehr als jetzt eine 
gruͤnlich rothe Farbe (wie junges Weinben 
Laub) der Purpur der Alten genommen. Aus | 
dem Safte der Blackfiſche fan Dinte bereitet 
werden. Der Bart der Steckmuſchel giebt 
eine braune Seide, die zu Kleidungsſtuͤcken 
verarbeitet wird. Mehrer; Mufchelarten fuͤh⸗ 
ren Perlen. Verſchiedne Schneckgen oder aus 
Muſcheln geſchlifne durchbohrte Korallen cutfis 
ren bey einigen wilden Voͤlkern ſtatt * 

! : ile 
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Viele Wilde brauchen Muſchelſchaalen ſtatt 
Löffel Die Mablermuſchel, Perlenmutter, 
das eigentlich ſogenannte rothe Corall, und 
die groſſe beinartige Schuppe des Blackfiſchesz 
(os ſepiae) werden von Rünftleen benußt, 
Der Badeſchwamm bat mancherfen haͤusli⸗ 
chen Gebrauch. Unzaͤlige Conchylien und 
Corallen werden zu Kalk gebrannt; einige 
groſſe duͤnne Muſchelſchalen in China ze. ſtatt 
Senſterſcheiben gebraucht u. f, w. Die Blut⸗ 
egel endlich fab ein überaus wichtiges chir⸗ 
urgiſches Genesmittel. 


pius gU RE SE 1 
Zu den ſchaͤdlichen Thieren diefer affe 
gehören vorzuͤglich alle die furchtbaren Wuͤr⸗ 
mer des menſchlichen Korpers, die fi) 
entweder wie die Maſtwuͤrmer, Spublwuͤr⸗ 
mer, Trichuriden und Bandwuͤrmer im Darm⸗ 
kanal: oder wie der Nervenwurm unter der 
Haut und zwiſchen dem Fleiſche aufhalten. 
Sodann auch die Egelſchnecken, die ſich bey 
den Schafen, und ſo viele andre Wuͤrmer, 
die fi zumal bey Haustbieren und bep Sis 
ſchen finden, und ſie krank machen. Die 
Regenwuͤrmer und Schnecken ſchaden Gewaͤch. 
fen. Der Pfablwurm durchbort Daͤmme und 
Schiffe. Manche Wuͤrmer ſind auch, wie 
ſchon geſagt worden, giftig, Hingegen koͤn⸗ 
nen wir den abentheuerlichen Erzälungen von 
Ce 4 der 
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der hoͤlliſchen Furie, einem von niemand zu 
verſichtlich geſehenen, und doch ſehr genau. bes 
ſchriebenen, und wie es heiſt, mit Widerhaͤk⸗ 
gen bewaffneten, und ohne Fluͤgel in der Luft 
rumfliegenden Wuͤrmgen, was auf Menſchen 
und Vieh herabſtuͤrzen, und ſie durchboren 
foll u. f. w., keinen Glauben beymeffen, 


ini 0 N 469. 

Wir haben dieſe Claſſe am ſchicklichſten in 

folgende J Ordnungen abzutheilen geglaubt: 
I. Mollufca. Nackte weiche Würmer, die 
fid theils durch zahlreichere Gliedmaſen, 
theils durch zuſammengeſetztere Eingewei⸗ 
de, und eine bleibendere dauerhaftere Ge⸗ 

ſtalt von den Zoophyten auszeichnen. 
II. Teſtacea. Die Wuͤrmer die ein Schne⸗ 
denbaus oder Muſchelſchaalen bewoh⸗ 


nen, mit einem Worte die Conchylien. 


III. Cartilaginea Mit knorplichtem Körs 
per, und theils mit einer feſten Spat⸗ 
artigen Cruſte. See- Igel, Seeſterne, 

See ⸗ Palme. 
IV. Corallia. Die Polypen uud andere 

. Shierpflanyen die einen Corallenſtamm 
oder ein anderes aͤhnliches Gehaͤuſe be⸗ 
wohnen. N 

V. Zoophyta. Die nackten Thierpflanzen 
ohne Gehaͤuſe. Nebſt den Infuſtons⸗ 
thiergen. E 


I MOL- 
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— Mà 


I LÁ 
I. MOLLVSCA. 


In der Bildung des Körpers find zwar bie 
Wuͤrmer diefer Ordnung febr verfchieden: bat 
in aber kommen alle mit einander überein, daß 
er weich, und einige wenige Gattungen atiáger 
nommen, nackt iſt. Die Wuͤrmer des menſch⸗ 
lichen Koͤrpers ſind alle aus dieſer Ordnung. 


L corvıus. Saden wurm. Corpus fili- 
forme, aequale laeve. 


I. T. Aquaticus. Das Waſſerkalb. G. palli- 

dus extremitatibus nigris. * 

Spannenlang, von der Dicke eines Zwirnfa⸗ 
den. Lebt in thonigem Boden und im Waſſer. 
Iſt vermuthlich der gleiche Wurm, der ſich auch 
bey Kaͤlbern, Pferden, Falken, Lerchen, Fi⸗ 
ſchen, Heuſchrecken, Raupen, und in der Luft⸗ 
roͤre der Schweine findet: und den Poterius 
und Fr. Hofmann ſogar bey Menſchen im Knie, 
in den Waden se. völlig wie den Indianiſchen 
Nervenwurm geſehen haben. 


2. Medinenfis. Der Nervenwurm. (dra- 
eunculus, Vena Medinenſis) G. totus pal- 
lidus. * | 
Im Orient, auf Guinea, in Surinam, etwas 

ſtaͤrker als der vorige, und wol zwey Ellen lang. 

Er kriecht zumal an den Knoͤcheln, am Knie, 

am Arm x. unter die Haut, verurſacht ſchmerz⸗ 

hafte Beulen, Entzuͤndung u. ſ. w., und muß 
dujferft bebutſam, damit er nicht abreiſſe, all: 


| gemad) ausgewunden werden: eine Operation, 
| Ce 5 die 
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die wol drey und mehr Wochen dauert. Selten 
hat ein Menſch mehr als einen ſolchen Wurm: 
doch auch wol vier, fünfe ꝛc. zugleich. 
3. h. Marinus, G. plano ſpirali eonvolutus. ? 

g Haͤuſig in Haͤringen. Doch haben wir ihn 
auch zwiſchen den Kiefern der Forelle gefunden. 


2. ASCARETS.. Corpus teres conicum, altera 
.extremitate acutum, 

1. f. Hermicularis. Der Maſtwurm, Ma⸗ 

denwurm, Springwurm. A. longit. 4 


linearum. * 
Wie eine fáfe: e Hält fü ch im me 
darm auf, 
$.ECHINORHYNCHOS. Corpus teres ſubfl 
liforme rugofum. prohoſcis retractilis echi- 
nata. 
Ein neuet Geſcolecht des Herrn Joga, durch 


deſſen Güte wir zahlreiche Gattungen, die fid) 
px in Fiſchen finden, kennen gelernt haben, 


1. . Tricharis. Der Haarwurm. E. cauda 
flliformi tenui prolongata, * 
 w.BISBERG de animale, infuforiis, p. 6, 
Blos im Blinddarm, wo er zuerſt bey einer 
Epidemie in den Leichen der Franzöſiſchen Bes 
ſatzung pon Göttingen i im Winter 1760 bemerkt 
worden iſt. Wir ſelbſt haben ihn häufig in den 
Leichen armer erwachſener Perſonen gefunden, 


4. tuMBRICUs. Corpus teres annulatum 
. utraque extremitate attenuatum, 


g^: 
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Is . Terreſter. Der Regenwurm. L. ephip- 
pio circulari, 8 ſeriebus e abdo- 
minalium. * 


I. ANDR. MVRRAY de verm. An lepra 
obviis. Tab. II. 


Das bekannte den jungen Kuͤchengewaͤchſen 
ſchaͤdliche Tbier diſtinguirt ſich durch ſeinen Sins 
gerbreiten Wulſt gegen die Mitte des Leibes, 
und, durch die vier doppelten Stacheln, die ihm 
auf jedem Abſchnitte ſitzen, febr deutlich vom 
Spulwurme. Auch legt der Regenwurm Ever, 
da der Spulwurm bingegen lebendige Junge 
gebiert. 


1? T. Variegatus. L. rufus, fufco- aßen fex- 
fariam aculeatus, * 
— BoNNET Tr, d'Infeital. II. t. T. f. I-4. 
Ein ausnehmend ſchoͤnes Geſchoͤpf von Garmols 
A nrotber unb ‚grüner Farbe etwa 14 Zell lang. 
Lebt in Teichen, Gräben ze. und bat, ſo wie 
der gemeine Regenwurm auch, aud nehmende Res 
productionskraft. 
2. T. Inteſtinalig. Der Spulwurm, Herz. 


wurm. L. corpore sequali, laevi, ore ir 
lobo, * 


Im ganzen Darmeanal. Zuweilen in unzaͤ⸗ 
liger Menge: wir haben ſie ſelbſt zu mehrern 
Hunderten auf einmal von einem Kranken abge⸗ 
hen geſehen. 
„ rASsdHOoTA. Corpus gelatinoſum, plani- 
uſculum, poro ventrali duplici. | 
1.7. Heratica, Die Egelſchnecke. F. depreſſa, 
ovata fufca, antice tubulo inſtructa. 
In den Lebern der Schaafe. 
8. 
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2. T. Inteſtinalis. Der Sick. F. corpore taenio- 
lari marginibus undulatis. * 


Wie ein ſchmales Streifgen Band: ungeglie⸗ 
dert: verdiente alſo eher den Namen Bandwurm, 
als das folgende Geſchlecht. Hält ſich in Fi⸗ 
ſchen auf, und iſt ſelbſt, nachdem dieſe aefotten 
waren, noch lebendig in ihnen gefunden worden. 


6°. TAENIA. Bandwurm, MNeſtelwurm, 
Kettenwurm. (Lumbricus latus auctor.) 
Corpus gelatinoſum, planiuſculum. os qua- 
drilobum. : eu 


Der Bandwurm iſt noch immer ein febr räs 
zelhaftes Thier das villeicht am ſchicklichſten als 
ein animal compoſitum anzuſehen iſt: da zwar 
eine jede Reihe der zuſammenhaͤngenden Glieder 
(wenn ſie zumal feſte unter einander verbunden 
ſind) ein gemeinſchaftliches Ganzes ausmacht: 
aber doch auch ganz unläugbar die abgeſonder⸗ 

ten, einzelnen oder in mehrerer oder mindrer 
Anzal an einander haͤngenden Glieder, als wahre 
Thiere fuͤr ſich ſubſiſtiren, leben, wachſen u. f. 
w. Daher die gaͤnzlich unbeſtimmte Anzal der 
Glieder bey dieſem animal compoſitum, die ſich 
von etlichen wenigen bis auf viele tauſende ers 
ſtrecken kan: fo daß man gegen 400 Elen Bands 
würmer in kurzer Zeit, und bey 800 Elen binnen 
5 Jahren von einem Menſchen abgehen geſehen. 
Daher auch die oft beobachtete Unregelmaͤſigkeit 
in der Art wie dieſe Glieder zuweilen unter ein⸗ 
ander verbunden find u. f. w. Sie gebören 
übrigens bey weitem nicht unter die Zoophyten, 
da ſie nichts von dieſer ihrer Reproductionskraft 
beſitzen, ſondern einzelne Wuͤrmer, wenn ſie in 
der Mitte durchſchnitten werden, binnen wenig 
Minuten abſterben. Die Gattungen ſind er 

& Za 
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zahlreich, aber bie wenigſten noch genug bes 
ſtimmt. XX 
I. +, Solium. Der B. W. mit langen Gelen⸗ 
ken, Kuͤrbskernwurm. | (T, cucurbitina, 
Afcaris auctor.) T. ofculo alterius mar- 
ginis. * . FH GE 
So wie die beiden folgenden Arten, in den 
duͤnnen Daͤrmen bey Menſchen u. a. Thieren. 


A. T Vulgaris. Der B. W. mit kurzen Ge⸗ 
lenken. T. ofculis lateralibus utrinque, 


3. 4. Lata, Der B. W. mit breiten Gelen⸗ 
fen. T. ofculo alterius tantum lateris.“ 


Die gemeinſte Art; die zumal in einigen Ges 
genden der Schweiz, in Holland, Rußland ꝛc. 
ſehr häufig iſt. dy Pig 

6. nvpA T13s. Blaſenwurm. Corpus ve- 
ficarium. Os uncinatum, quadrilobum. 

Ebenfalls überaus fonderbare Thiere, in Ges 
ſtalt von Eyfoͤrmigen Blaſen verſchiedner Groͤſſe, 


die eine Lymphe enthalten, und fid) an verſchied⸗ 
nen Eingeweiden vielerley kranker Thiere finden. 


I. T. Multiceps. H, corpore veficario pluribus 
communi, 
Findet fid) nach ben Unterſuchungen des H. 
Pr. Leſke im Gehirn der drehenden Schaafe. 
| T. SIPUNCULUS. Corpus teres elongatum. 
Os anticum, attenuatum,  cylindricum. 
Apertura lateralis corporis verrueiformis. 
1. Saccatus S, corpore tunica laxa induto, “ 
: T - vef i - 8. 
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8. MV XI NE. Corpus teres, fubtus carinatum 
pinna adipoſa. Maxillae binae pinnatae. 

Dentes in faucibus. 

1. Glutinoſa. M. tentaculis 9. 

9. Hip o. Blutegel. Corpus oblongum, 
promovens ſe ore caudaque in orbiculum 
gen 

+. Medicinalis. H. depreffa nigricans, fupra 


dodi flavis 6: intermediis nigro - arcuatis, 
fubtus cinerea nigro maculata. * 


1. ac. piLLENIUS in Eyk. N. C. 
Lend i ER 


Die brauchbarſte Gattung zum Blutſaugen. 
2. T. San wifuga. H. deprefía fufco: margine | 
laterali flavo. : | 

Noch blutgieriger als die vorige. 

3. T. Offoculota. H. depreſſa fuſea, punctis 

8 nigris ſupra os. * 

Legt nur ein einziges Ey, das anfangs blofe 
Lymphe enthält, aus welchen aber nachher, 8 
bis 10 u. m. junge heraus kommen. 

go. IN Ax. Schnecke. Corpus oblgagym; | 
repens: ſupra clypeo carnoſo: fubtus difco 
longitudinali plano: foramen laterale dex- 
trum pro genitalibus et excrementis. Tenta- 
cula 4 fupra os. | 

Saͤmtlich den . und an 
theils auch den Bienen ſchaͤdlich. 

I. T. Ater. L. ater, * 


- t Rufus, L, (ubrufus, * ; 
3. 
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3. . Maximus. L. citieteus Inachlaten: ** 
4. T. Agreſtis. L. cinereus immaculatus, * 
u. APLYSIA. Corpus repens, Clypeo dor- 
ſali membranaceo. Foramen laterale dex- 
trum pro genitalibus. Anus ſupra extremita- 
tein dorli. | 
1. F Die Siſtkuttel. L. tentacu- 
Isa 3 
2. Leporina. Der Seehaaſe. L. labto ciliato, 
12. KHRODITA. Seeraupe. Corpus re- 
pens, ovale: fafciculi pediformes utrinque 
plurimi. Os retractile. Tentacula 3 fetacea. 
I. Aculeata. Der Goldwurm. A. ovalis hir- 
futa aculeata , pedibus utrinque 32. 
Ein über alle Beſchreibung praͤchtiges Geſchopf: 
die Stacheln und Haare, womit es an beiden 
Seiten beſetzt iſt, ſchillern, zumal im Son⸗ 
nenſchein in alle mögliche Goſdfarben: theils 
auch wie blaue Schwefelflammen u. ſ. w. 
13. NER EIS. Corpus repens oblongum linea. 
re. Tentaculis lateralibus penicillatis plu- 
moſis ſupta os. | ; 
1. Nofliluca. N. fegmentis 23, corpore vix 
confpicuo, | 
Im Seewaſſer, zu beffen nächtlichen Leuch⸗ 
ten es beytraͤgt. f d 
2. Tubiformis, Der SandFöcher. N. pedibus 
utrinque 26, Ore ciliato pectine aureo. * 
Dieſe und ver(diebne andre 9tereiben : Arten, 
verfertigen fid) , faſt wie die Phrygandͤenlarven, 
un⸗ 
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unbefchreiblich kunſtreiche Roͤren zu ihrem Aufs 
enthalt. Bey dieſer Gattung iſt die Huͤlſe nur 
ſo duͤnn wie Papier, und aus vielen tauſend 
Sandkoͤrnchen zuſammen gebaut. ; 


14. NA1S. Waſſerſchlaͤngelgen. (Mille- 
pied d'eau) Corpus lineare pellucidum, de- 
preſſum, fetis pedatum. 


Dieſe Würmer find in neuern Zeiten durch 
ihre Reproductionskraft ſowol als durch die ſon⸗ 
derbare Weiſe ihrer Fortpflanzung, die beſonders 
der H. Etatsrath Müller an ihnen wahrgenom— 

men hat, beruͤmt worden. Das letzte Gelenk 
des gegliederten Wurms dehnt ſich nemlich all⸗ 
maͤlig aus, und erwaͤchſt zu einem ganzen Thiere, 
das ſich nach einiger Zeit vom uͤbrigen Koͤrper 
der alten Naide abſondert, oder auch ſelbſt noch 
vorher wieder andre Junge auf gleiche Weiſe durch 
die Ausdehnung ſeines letzten Gelenkes hinten 
austreibt: doch können ſich wenigſtens manche 

Gattungen, wie z. B. die nachſtehende, auch auſ⸗ 
ſerdem durch Eyerſtoͤcke, die durch eine wahre 
Paarung befruchtet werden, fortpflanzen. 

I. +. Proboſcidea. Die gezuͤngelte Naide. N. 
fetis lateralibus folitariis, probofeide longa. * 
15. AsCIDIA. Corpus fixum teretiufculum, 
vaginans. Aperturae binae ad fummitatem : 

altera humiliore. | 


Sie fien an Uferfelfen, und vermögen das 
Waſſer in langen Stralen von ſich zu (prüten. 
1. Intefiinalis. A. laevis alba membranacea, * 
16. AC TIN IA. Seeanemone, Meerneſſel, 
Klipproſe. (Urtica marina, cul diano) 
ana Qr. 


Von den Würmern. — 417 


Corpus fe affigens bafi, oblongum, teres, 
apices margine dilarabili intus. tentaculato, 
os terminale centrale ambiente. 


Die Seeanemonen haben neuerlich beſonders 
durch bie Verſuche Aufmerkſamkeit erregt, die 
der Hr. Abt Dicquemare über ihre Reproductions⸗ 
kraft angeſtellt hat, die der Arm⸗ Polypen ihrer 
wenig nachgiebt, und bey dem zuſammengeſetzten 
Koͤrperbau allerdings noch auffallender iſt. Sie 
konnen, ihrem Leben ohnbeſchadet, einfrieren, ges 
raume Zeit in heiſſem Waſſer und in luftleerem 
Raume aus dauern, Jahre lang ohne Nahrung 
bleiben u. f. w. Die abgeſchnittenen Fühlfaden 

bewegen ſich noch Tage lang; und werden bald 
am Koͤrper wieder reproducirt. Ja ſelbſt in der 
Mitte getheilte Seeauemonen find wieder zu ganz 
zen Thieren erwachſen. 2 
I. Senilis. A. fübcylindrica transverfe rugofa, * 

Wir haben diefe Gattung von Dieppe erhalten 

und zergliedert. Der Schlund ift überaus fon» 
derbar der Laͤnge nach gefalten; und die Bauch⸗ 
hoͤle mit einer flockigen Haut, (faſt wie die in 
den dünnen Daͤrmen vieler warmbluͤthigen Thies 
re), ausgekleidet. 
17. LERNAEA. Corpus fe affigens tentaculis, 
.. oblongum teretiufculum. Ovaria bina. Ten- 
. tacula brachiformia. "t 
Ein ſchaͤdliches Ungeziefer für Fiſche, in de⸗ 
ren Kiefern es vorzuͤglich niſtet. PT 
1. f Cyprinacea. L. corporeobclavato, thorace 
cylindrico bifurco, tentaculis apice lunatis. 
1g. sera. Dintenfiſch, Blackfiſch. Bra- 
chia 8 interius adfperfa cotyledonibus. Os 
cotg gr ded os. „ inter 


418 Neunter Abſchnitt. 


inter brachia terminale, corneum. Corpus 
carnoſum vagina excipiens pectus. Tubus 
ad baſin pectoris. ö 


Auſſer der ſonderbaren Bildung werden die meh⸗ 
reſten Gattungen noch durch den ſchwarzen Saft 
merkwuͤrdig, den ſie in einem beſondern Behälter 
im Leibe führen, und im Notbhfall von ſich 1 

; A das Waſſer zunaͤchſt um ſich verdunkeln 
dnnen. 


I. Officinalis. S. corpore ecaudato marginato 
tentaculis duobüs.“ Fe 
Das Os ſepiae iſt eine knochichte Schulpe im 
Ruͤcken diefeg Thiers; und die ſogenannten Ser 
trauben (Uuae marinae) feine Eyerſtoͤcke. 


2. Loligo. Die See: Katze, der Calmar S. 
corpore fubcylindrico ſubulato, cauda anci- 
piti rhombea, * E ins 
Dieſe Gattung iſt in neuen Zeiten beſonders 
durch bie áufferft merkwürdige Einrichtung bes 
ruͤhmt worden, die H. Needham an den Saa⸗ 
menbehältern des Männchen entdeckt hat. Nach 
feiner Verſicherung) liegt nemlich jedes Saas 
mengefaͤs nebſt einem beſondern dazu gehörigen 
Stempel, der an einen ſpiralmäſig gedreh⸗ 
ten oss ds ift, in einer gemeinſchaftli⸗ 
chen Huͤlſe, aus welcher es mittelft dieſes Stem⸗ 
pels mit Gewalt wie aus einer Pumpe heraus⸗ 
getrieben wird. | 

39. MEDvsa., Corpus gelatinofum, orbicu- 

latum, depreffum. Os fubtus, centrale. 
“2% t5) 18 A ! l I. 
J TURBERV.  NERDHAM bons. obfers. micrófcop. 


r 


n PI, 115, IV. pag. 45 U. f. der Ausg. v. 1750. 
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1. Aurita. M. orbicularis fübtus 4 cavitatibus.. 
2. Velella. M; ovalis concentries ftriata, mar- 
gine ciliato, fupra velo membranaceo, 
UEL)PESTAGCE AR... 5 


ne 


Man unterſcheidet bey dieſen aͤuſſerſt zahl⸗ 
reichen Geſchoͤpfen zwey Haupttheile, nemlich 
die Schaalen und die darin befindlichen Thiere. 
Die letztern ſind von febr maimichfaltigee Bil, 
dung; doch meiſt den Würmern der vorigen 
Ordnung änlich. Die Schaalen haben übers 
baupt, beſondertz aber in Ihrer Entſtehungsart 
viel aͤnliches it den Knochen der warmblüthis 
gen Thiere, und beſteben anfänglich aus einer 
knorplichten oder hornichten Geundlage die ihre 
nachherige Feſtigkeit durch die allgemach in ſie 
abgeſetzte Kalkerde erhaͤlt. Vlele darunter ſind 
wegen ihres wunderbaren Baues, andre wegen 
ihrer vortreflichen Farben, regelmaͤſigen ſaubern 
Zeichnung u. a, dergl. Schönheiten merkwür⸗ 
dig. Man vertheilt die weitlaͤuftige Ordnung 
am fuͤglichſten nach der Anzal und Bildung der 
Schaalen in folgende vier Familien: A) Viel⸗ 
ſchaalige Conchylten. B) Zweyſchaalige oder Mus 
ſcheln, C) einſchaalige mit beſtimmten Windun⸗ 
SI ob 3 2 gen, 
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gen, nemlich die Schnecken, und D) einſchaa⸗ 
lige ohne dergleichen Windungen. 


A) Vielſchaalige Conchylien. 
—MULTIVALVES 
20. CHITON. Teſtae plures, longitudinali- 
ter digeflae, dorfo incumbentes. 
1. Tuberculatus. Oscabrion. C, tefta feptem- 
valvi, corpore tuberculato. * 
21. LEPAS. Animal roſtro involuto fpirali, 
tentaculis criſtatis. Teſta multivalvis, inae- 
N quivalvis. p s pd 
1. Balanus. Die Meertulpe, See: Eichel, L. te- 
fta conica fulcata fixa, operculis acuminatis. * 
Unbewegli an Ufern, am Kiel ber Schiffe, 
oder auch auf andern Thieren, auf Wallfifchen, 
Muſcheln, Krebſen ꝛc. > 
2. Anatifera. Die Entenmuſchel. (Pentilas- 
mus) L. teſta compreſſa quinquevalvi laevi, 
inteftino infidente. “ 
Sie ift vorzüglich durch die fabelhaften Sa⸗ 
gen berüchtigt. worden, deren wir ſchon bey 
der Baumgans (S. 194.) Erwähnung gethan 
haben. Die fuͤnffache Muſchelſchaale bánat mit 
dem darin wohnenden Thiere an einer fleiſchich⸗ 
ten darmaͤhnlichen Roͤhre, auch wol ihrer meh⸗ 
rere wie Zweige eines Stammes an einen gemein⸗ 
ſchaftlichen ſolchen Darme, der gewoͤnlich an 
faulen Weiden, alten Schifwrek ꝛc. feſtſitzt. 


22, PpHOLASs. Bohrmuſchel. Teſta bival- 
vis, divaricata, eum minoribus accefforiis 
difſormibus, ad cardinem, : Cardo recurva- 

tus, connexus cartilagiüe. ^ — X 

Sie 
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Sie kobren ſich in die Uferfelſen, ſelbſt in beu 


bärteſten Marmor, auch in ſtarke Corallenſtaͤmme 
und Auſterſchaaſen. 


I. Daffylus. Die Dattelmu ſchel, P. tefta ob- 
. longa hinc reticulato ftriata, ** CE 
Das Thier ſelbſt leuchtet überaus hell im 
Dunklen. „ pine. 2 
B) Zweyfehaalige Conchylien. Mu eln. 
se, CONCHAE, PHP * 


Die Hauptverſchiedenheit der Geſchlechter bes 


ruht auf der Gleichheit oder Ungleichheit der beta 


den Schaalen und ihrer Raͤnder. Verſchiedne 
Gattungen werden auch durch die Perlen merk⸗ 
wuͤrdig, die ſich zum Theil im Thier fe'bft, theils 


aber auch inwendig an der Schaale finden, und 


deren Entfiehungdart noch nicht yuverláffía ent» 
ſchieden iſt. Die ſchoͤnſten werden auf Ceilon 
und im Perſiſchen Meerbuſen gefiſcht, find halb⸗ 


durchſichtig, mattſilberweiß c. Die Americas 


niſchen ſind weit weniger ſchoͤn. 


23. M Y A. Teſta bivalvis, hians altera extre- 


mitate. Cardo dente (plerisque) ſolido, 
craſſo, patulo, vacuo, nec inferto teflae 
oppoſitae. 


1. I Piftorum, Die Slußmuſchel, Mahler⸗ 
muſchel. M. tefta ovata, cardinis dente pri- 


mario crenulato: laterali longitudinali: al- 


95! 


terius duplicato, * 


2. Margaritifera. Die Perlenmuſchel. M. 


tefta ovata antice coarctata, cardinis' dente 
primario conico, natibus decorticatis. * 


L. FERD, MARSIGLI Bosforo Tracio. 


* LIE , Od z ; 2b 


* 
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34. 801 EN. rſcheide. Teſta bivalvis, 
oblonga; E e latere hians.. Cärdo dens 
., fubulatgs.,, nell ex faepe duplex, non in- 
ſertus teftae pole e lateralis ob- 

„ ſoletior, „, 
I. Siliqua. S. tefta lieet M — al- 

tero bidentato. * 

25. TEL LI NA. Sonne. RR SIGNIS: an- 
; tice. hine. ad alterum latus. Hexe, Cardo den- 

tibus ternis; lateralibus planis alterius teſtae. 


I. Angulata. T. teſta fabovata ſtriis trans ver- 
fis récurvatis, anticé angulata, dentibus la- 

- teralibus nullis. * ng ra 

2. + Cornea. T. globofa, transverfim ftriata, 

. cofta fufca trasverfali, * 


In reichen at etwa von der Groͤſſe einer Linſe. 


26. CARDivM. ^ Teſta bivalvis, ſubaequila- ö 


tera, aequivalvis. Cardo dentibus mediis bi- 
nis älternatis; lateralibus! remotis infertis. 


ems e Echinatum. C. teſta tubeorästa, fulcis exa- 


rátis linea ciliata aculeis inflexis plurimis. * 


27. macrra. Teſta bivalvis, inaequilatera, 

acquieslvis. Cardo dente medio complicato 

cum adjecta foveola; igi remotis in- 
fertis. 


n Solida,, M. tefta opaca t lneviufcola fabanti- 
quata. * 

28. DONA X. Teſta Mvalsiik "margine 'antico 
obtufiffimo. Cardo dentibus duobus: mar- 
ginalique ſolitario, ſubremoto ſub ano. 

I» 
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1. Scripta. D. tefta ovata compreffa.. laevi, 
fcripta lineis purpureis undatis , rima acuta, 
marginibus crenulatis. * ser: 

29. v EN v s, Teſta bivalvis, labiis margine : 

antico incumbentibus. Cardo dentibus 3 

omnibus approximatis, lateralibus apice di- 

vergentibus. PESE, 

I. Dione. Die Venusmuſchel. V. tefta ſubcor- 
data, transverſe ſulcata, antrorſum ſpinoſa. x 

50. SPONDYLVY $. Teſta inaequivalvis, ri- 
gida. Cardo dentibus 2 recurvis, cum fora- 

minulo intermedio. H im 


1. Gaederopus, Die Cazarusklappe. S. tefta 
fubaurita fpinofa. *, | ^ ic 81 
Die eine Schaale läuft hinten beym Charnier 

weit über die audere hinaus, und iſt wie abge⸗ 
ſaͤgt. Eben (o merkwürdig i(t auch die inten: 
kung des Schloſſes ſelbſt, deſſen Zähne fo fen: 
derbar in einander gefuͤgt ſind, daß ſich die Mu⸗ 
ſchel zwar oͤffnen, aber die Schaalen nicht obne 
Zerbrechen des Schloſſes von einander abloͤſen 
laſſen. 2 
31. CAN A. Tefa bivalvis, groffior. Cardo 
callo gibbo, oblique inſerto foſſulae obli- 
quae. f f 2 : Ys E. T. et - 

1. Cor. Das Ochſenherz. Ce teſta ſubrotunda 
Jaevi, proceffibus retrörfum recurvatis, ri- 
ma hiante, * el coo quad 

2. Gigás. Die Hohlziegel, Nagelſchulpe, 
RNieſenmuſchel, Bima. d C. tefta plicata, 


fornicata, fquamofa. * 


D 4 Die 


! 
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Die groͤſte bekannte Conchylie, deren Schaa⸗ 
len wol gegen ſechs Centner und das Fleiſch dreiſ⸗ 
ſig Pfund wiegen. Letztres wird von den Indi⸗ 
ſchen Inſulanern haͤufig gegeſſen. 

32. ARCA. Teſta bivalvis, aequivalvis. Car- 
do dentibus numeroſis, acutis, alternis, in- 
ſertis. e | 
I. Noae. Die Arche. A. tefta oblonga ftriata, 

apice emarginata, proceffibus incurvis re- 

motiflimis, margine integerrimo hiante. #® 

Wir haben fie annod) mit dem Thiere, das 

aber keinem der uns bekannten Wuͤrmer gleicht. 

33. Os REA. Teſta bivalvis, inaequivalvis, 
ſubaurita. Cardo edentulus foſſula cava ova. 
ta, ſtriisque lateralibus transverſis. 

I. Pleuroneites. Die Compasmuſchel. O. te- 
fta aequivalvi radiis 12 duplicatis, extus 
laevi. * 

2. Pallium. Der Rönigsmantel. O. tefta ae- 
uivalvi radiis 12 convexis, ftriata fcabra 
quamis imbricata, * 

3. Malleus. Der Polniſche Hammer, das 
Cruciſix. O. tefta aequivalvi triloba, lobis 

transverfis, * . 

Eine theure Mufchel, wovon wir ein áufferft 

ſonderbares Spannenlanges Exemplar mit grofs 

ſen wellenfórmig geſchuppten Fortſaͤtzen, aus 
dem academiſchen Muſeum vor uns haben. 

g. Folium. Das Lor beerblat “. O. teſta inae- 

quivalvi ovata, lateribus obtuſe plicata pa- 

rafitica, * 


* 


5. 
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5. Edulis. Die gemeine Auſter. O. tefta inae- 
quivalvi femiorbiculata, membranis imbri- 
catis undulatis, valvula altera plana inte- 
gerrima. * 

Diefe allgemein bekannte Gattung wird zus 
mal an den Kuͤſten des Nordoſtlichen Europa 
auch am Mitlaͤndiſchen und Adriatiſchen Mees 
re ic. auf Auſterbaͤnken gehegt, und beſonders 
in Ruͤckſicht auf dieſe und die davon abhängende 
Verſchiedenheit des Geſchmacks in Berg: Sands 
und Thon Auſtern eingetheilt. 5 

34. AN OMIA. Teſta inaequivalvis; valvula 
altera planiufcula (ſaepe baſi perforata), al- 
tera baſi magis gibba. Cardo edentulus cica- 
tricula lineari prominente, introrſum dente 
laterali. Radii 2 oflei pro baſi animalis. 

1. Terebratula. A. tefta obovata laevi conve- 
xa: valvula altera triplicata, altera bipli- 
cata. * 

35. M v Ti. vs. Miesmuſchel. Teſta bi- 
valvis rudis, ſaepius affixa byſſo. Cardo 
edentulus, diſtinctus linea ſubulata excavata 
longitudinali. 

I. Criſta galli. Der Hanenkamm. M. tefta 
plicata ſpinoſa, labro utroque fcabro. * 


2. Margaritifer. M. tefta compreffo - plana 
fuborbiculata, bafi transverfa imbricata tu- 
nicis dentatis, * 

Theild wegen der ausnehmend fchönen Perlen, 
bie ſich in dieſem Thiere finden, und theils der 
Schaale wegen merkwuͤrdig, die das Perlen— 
mutter giebt. Vorzuͤglich im Perſiſchen Meer⸗ 


bufen, 
D d 5 3. 
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3. Edulis. M. teſta laeviuſcula violacea, val- 
vulis antice fubcarinatis, poftice'retufis. * 


Eine zweydentige Speiſe, deren Genuß zur 
wellen toͤdtlich geweſen iſt. | 

4. Bidens. M. tefta ftriata ſubeurvata, margi- 

ne pofteriore inflexo, cardine terminali bi- 
"dentato, *: 

o fm mitländifchen Meer, aud) an ber Küfte 

von Carolina und um Japan, woher wir eine 

überaus artige dunkelviolette, (aft durchſichtige 

Spielart erhalten haben. 


36. »exNN A. Steckmuſchel. Teſta fubbi. 
valvis, fragilis, erecta, emittens barbam 
byſſinam. Cardo edentulus, coalitisin unam 
valvulis, 

Dieſe Mufcheln find wegen ihres Barts be: 
ruͤhmt, womit ſie ſich befeſtigen fbnnen, und 
der eine koſtbare braune Seide giebt, die von 
den Frauenzimmern in Smirna, Meſſina, Pa⸗ 
lermo ıc. zu Strümpfen, Handſchuhen u. f. w. 
perarbeitet wird. Th 

I. Rudis, P. tefta fulcata; fquamis fornicatis, 
per feries digeftis. * Jit bien! 

C) Einſchaalige Conchylien mit beftimmten 
Windungen. Schnecken. COC HLEAE. 

Die Richtung der Schneckenwindungen iſt faſt 
durchgehends gleichfoͤrmig: fo nemlich, daß fie, 

wenn man die Muͤndung nach oben, und die 
Spitze unterwaͤrts gerichtet hält, der ſcheinbaren 
Bewegung der Sonne gleich laufen (Taf. I. Fig. 

—12.): einige wenige Gattungen haben von Na⸗ 

tur eine gegenſeitige Windung (Taf. I. Fig. 13.) : 
und dann finden ſich auch, obſchon aͤuſſerſt ſel⸗ 
à ; ten, 
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ten, unter andern Schnecken zuweilen voͤllig 
linksgewundne Misgeburten (anfractibus fini- 

ſtris f. contrariis): Einige Schnecken vermdͤ⸗ 

gen ihr Gehäufe. RH eines beſondern Deckels 
(Operculum) zuzuſchlieſſen, und andre ziehen 
bey Annaͤherung des Winters, eine. Jolkſcheibe 
vor die Mündung ihres Hauſes. 


35 ARGONAvTA. Animal ſepia. Teſta 
e seh ſpiralis, involuta; N 
" ünilocularis. 


1. Argo. Der Papiernautilus. A. carina ad- 
dentata. 


Eine milchweiſſe überaus dünne leichte „ aber 
groſſe Schaale, die von einem Blackfiſchaͤhnli⸗ 
chen Thier bewohnt wird, das mittelſt eines aus⸗ 

geſpannten haͤutigen Segels ſehr geſchickt auf 
der Oberflaͤche des Meers zu Mores * aber 
auch unterzutauchen ꝛc. verſteht. 


ule NAVTILVS. Teſla univalvis, his 
perforatis concamerata, polythalamia. 


Die Gehäufe find in Kammern abgetheilt „ in 
deren vorderer das Thier wohnt, und durch 
Waſſer, das es in die übrigen ein-oder aus- 


| pumpt, ſich nach Willkuͤhr leichter oder ſchwerer 
machen ics 


1, Pompilius, Das Schifboot. N. tefta fpira- 
li apeftura. cordata, anfractibus Saen 
obtuſis laevibus. * 


Die, ganze Schaale ward piv elt zu Arlukge⸗ 
ſchirren zugerichtet, gravirt, ausgeſchnitzt u. 
n. Heutiges e ages macht man uͤberaus ar⸗ 

tige Tem daraus und braucht auch die in 
ars 
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farbichtſchillernden Stuͤcken ſtatt der gemeinen 

Perlenmutter zu eingelegter Arbeit. 

2°. Spirula. Das Poſthoͤrnchen. N. teſta fpi- 
rali apertura orbiculari, aufractibus disjun- 
ctis cylindricis. & N 
Vorzüglich an der Kuͤſte von Amboina. 

25. Calcar. N. tefta fpirali, apertura lineari, 
anfractibus contiguis, geniculis elevatis. * 
Eins von ben febr kleinen Schned’ aen im Sand 

von Rimini, die den verſteinten Ammoniten in 

etwas aͤueln. = 
39. Ns. Teſta univalvis, convoluta, tur- 
binsta. Apertura effuſa longitudinalis, linea- 
. ris edentula, bafi integra; columella laevis. 

1. Admiralis. C. tefta bafi punctato - fcabra, * 
Auf einige Spielarten dieſes Admirals, zu⸗ 

mal auf die ſogenannten Cedo nulli *), hat eine 

ſonderbare Art von Luxus ungeheure Preiſe geſetzt. 

2. Auriſiacus. Der Orange Admiral. C. tefta 
incarnata laevi faſciis albidis, anfractuum 
ſummis canaliculatis. 8 iss 

40. CYPRAEA. Porcellane. Teſta unival- 
vis, involuta, ſubovata, obtuſa, laevis. 
Apertura utrinque effuſa, linearis, utrinque 
dentata, longitudinalis. i 
1. Mauritiana. C. tefta obtufa triquetro - gib- 
ba, poftice depreſſo, acutà; fubtus nigra. 
Eine anfehnliche Oſtindiſche Porcellane von 
der Groͤſſe eines Huͤner Eyes; ſchoͤn dunkel⸗ 
braun mit hellbraunen Flecken. TRU 
x | | 5. 
*) D'ARGENVILLE conchyliologie Pl. XVI. D. f. D. 6. 
D. 8. vol. II. p. 549. U. f. der Ausg. v. 1780. 
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2, Tigris. C. tefta obtüfa ovata, poſtice ob- 
tuſa, antice rotundata, linea longitudinali 

teſtaqea. — ; ! 

Hat mit ber vorigen gleiches Vaterland unb 
Groͤſſe. Iſt auf Milchweiſſen Grund ſchoͤn 
braungefleckt. | 

3. Moneta. Die Muſchelmuͤnze, das Ottern⸗ 

Föpfgen, Kauri. Simbipuri. C. tefta mar- 

| ginato - nodofa albida. * 4 
Zumal auf den Maldiviſchen Inſeln, aber 

auch auf Taiti und anderwärts. Iſt bekannt⸗ 
lich nebſt gewiſſen bittern Mandeln die Schei⸗ 
A in Indoſtan, auf der Goldkuͤſte “) 
U. ſ. w. 
4i. svıra. Blaſenſchnecke. Teſſa unival- 

vis, convoluta, inermis. Apertura fubcoar- 
^ &ata, oblonga, longitudinalis, bafi integer- 
^ rima. Columella obliqua, laevis. 

1. Ouum. B. tefta ovata obtufe ſubbiroſtri, 

.... labro dentato, * | T en 

42. vor vr. 'Tefla unilocularis, ſpiralis. 
Apertura ecaudata ſubeffuſa. Columella pli- 
gata: labio umbilicove null. . — '- 
I. Oliva. V. tefta emarginata cylindrofde lae- 

vi, fpirae bafi reflexae, columella oblique 

ftriata, * 2 ER 

In Oſtindien; auch in Nordamerica xc. 

2, Muſica. Die Notenſchnecke. V. teſta mar- 
ginata fuſiformi, anfractibus ſpinis obtuſis, 
columella octoplicata, labro laevi craflius- 
culo. * | 


43. 


6 9) BAREOT'S Guinea p. 339. 
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43. svecınvm. 'Rinthorn. Teſla wi- 
valvis, fpitalis, gibboſa. Apertura ovata, 
deſinens in canaliculum dextrum, cauda re- 
tuſum. Labium i interius explanatüm, — 
I. Harpa Die Davidsharfe. B. tefta varici- 


bus ‚aequalibus longitudinalibus diſtinctis 
mucronatis , columella laevigata. * 


2, Maculatum. B. tefta turrita fabfufiformi, 
anfractibus laevibus indivifis integerrimis. * 
Meiſt im ganzen det agri auch im 

ym Meer x. T 2225 


44. stroMevs. Teſta re = Mpiralis, 


latere ampliata. Apertura labro faepius dila: 


tato, defi inens in canalem E niſtrum. 


2. Lenti inofus. S. teſtae labro antice trilobo 
incra ato , dorfo verrucofo. coronato, cauda 
obtufa. * 

Der Dedel dieſer Schnecke, die ſogen unte 

Raucher Klaue, Unguis odoratus — latta 

air see war ehedem officinell; = v 10 v c 


45. M VREx. Teſta univalvis, 1 exaſ- 
perata Í futuris membranaceis," Apertura deli- 
nens in canalem integrum, N f füb- 
aſcendentem. 

1. Trihulus. Der Spinnenkopf. M. ei ova- 
ta fpinis ſetaceis trifariis , cauda Posta 
ſubulata recta fimiliter fpinofa. * 

. mit wunderbaren langen duͤnnen Sta⸗ 
eln. ait» 


mar (* 2 


* 
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2. Deſpeſtus. M. teſta patulo - fubcaudata ob- 
longa. anfractibus ottolineis, duabus ele- 
vatis. * 

3. Vertagus. M. tefta tutrita, anfra&ibus ſu- 
perne plicatis, cauda. ád(cendente, colümel- 
la intus plicata, * 


46. TRÓCHYS, Rränfelfehnecke. ^Yefla 
univalvis, fpiralis, ſubconica. Apertura ſub- 
tetragono- angulata . rotundata; fuperius 
n coardlata: «columella obliquata. 


1. Herſpettiuus. Die Perſpectivſchnecke, das 
Wirbelhorn. T. tefta convexa obtufa ap 
ginata, umbilico pervio crenulato, * 


Eine Schnecke mit uͤberaus merkwuͤr digen iin: 
PAS bie in ber Mitte einen. trichterförmigen 
Raum zwiſchen fich laſſen A 
2. Magus... T. tefta. sgblique dimbilicui éón- 
vexa: anfractibus füpra obtufe nodulofis. * 
Eine anſehnliche Oſtindiſche⸗ und Suͤdländi⸗ 
ſche Schnecke, von auſſen weiß E dunkelroth 
gemarmelt; inwendig, ſchon Perlenmutterfarb. 


a rer Tefa. univalvis,: fpiralis,...fo- 


lida. Apertura . orbicnlata 4 in- 


tegra. eh Nin 
1. Cochlus. T. tefta imperforata ovsta Aria: 
ftria unica dorſali eraſſiore.“ 
Der Deckel davon iſt der ehedem offieinelle 
Umbilicus veneris. 
2. Scalaris.. Die achte wendeltreppe TT. tefta 
cancellata. conica anfractibus diftantibus, * AE 
Auch eine {ehr koſtbare Conchylie, die ſich doch 


faſt blos durch die von einander abſtehenden 
Win⸗ 
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Windungen von der folgenden ſehr gemeinen 
Schnecke unterſcheidet. e 
3. Clathrus. Die unaͤchte Wendeltreppe. T. 
teſta cancellata turrita exumbilicata, anfra- 
ctibus contiguis laevibus, * 
4. T Perverfus. Das fLintebórnden. T. teſta 
turrida pellucida : anfra&ibus contrariis, aper- 
tura edentula. * | 
Dieſe kleine linksgewundne Schnecke (Taf. 
I. Fig. 13.) findet ſich häufig an alten Weiden 
und andern Baumſtaͤmmen. 


48. HELIX. Tefíla i mivalvis ; fpiralis ſubdia- 
phana, fragilis. Apertura coarctata, intus 

lunata f. ſubrotunda: ſegmento circulari 
demto. 

X. + Pomatia. H. tefta umbilicata ſubovata, 
obtufa decolore, apertura fubrotundo-lu- 
nata.* voie. 

Man hat neuerlich an dieſer und einigen vers 
wandten ſehr gemeinen Gattungen dieſes Ge⸗ 

ſchlechts merkwürdige Verſuche uͤber die Repro⸗ 
duction angeſtellt. Daß einer Schnecke der gaͤnz⸗ 
lich abgeſchnittene Kopf wieder gewachſen wäre, 
hat uns nie gluͤcken wollen. 


2. Ianthina. Die Purpurſchnecke. H. tefta 
ſubimperforata ſubrotunda obtuſa diaphana 
fragiliſſima, apertura poftice dilatata, labro 
emarginato, * Lu 
Dieſe febr ſaubere kleine Schnecke (Taf. I. 

Fig. 12.) findet ſich im Mitlaͤndiſchen u. a. 
Meeren, auch auf der Südfee, (ft von treflicher 
Himmelblauer und Purpurfarbe. Das pios 

pim a. nn Quu3 v9 38 
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giebt, fo wie manche andre Schnecken, Pur⸗ 
purſaft von ſich. | 
3. T Viuipara. H. imperforata ſubovata obtufa 
cornea; cingulis fufcatis; apertura ſubor- 
biculari. * rei 
Seifch Inſecten. Th. XIII. Taf. I. 

49. NER1TA. Teſta univalvis fpiralis, gib- 
ba, fubtus planiufcula. Apertura femiorbi- 
cularis: labio columellae transverſo, trun- 
cato planiufculo. pata 


I. T Flaviatilis. N. tefta purpurafcente, ma- 
culis albis teſſulata. * 


Gin überaus ſauber gezeichnetes Cnedoen, 
das feine Brut, auffen auf der Schaale mit fich 
rum tragen foll *): faſt wie die Pipa ihre Junge. 

go. AL IO IS. Meerohr. Teſta aurifor- 
mis, patens: fpira occultata laterali; difco 
longitudinaliter poris pertufo. 


1. Tuberculata. H. tefta fübovata dorfo trans- 
verlim rugofo tuberculato. * 


D) Einſchaalige Conchylien ohne beftimmte 
aͤuſſere Windungen. f 


st PATELLA. Napfſchnecke. Teſta uni- 


valvis fubconica absque ſpira externa. 


1. Neritoidea. P. tefta integra ovata apice ſub- 
ſpirali, labio laterali, * 


2. t Lacufiris. P. tefta integerrima ovali, ver- 
tice mucronato reflexo. * 


*) RAPPOLT in Gommere. Nor. 1738. p. 177. U. f. 
! Ee 52. 
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52. DENTALIVM. Meerzahn. Teſta uni- 
valvis, tubuloſa, recta, ae extremi- 


tate pervia. 


1. Entalis. D. tefta tereti fubarcuata a 
laevi, * 


53. SER P VLA. YOutmpi bae: Tefla unie 
valvis, tubulofa, adhaerens. 


I. Glomerata. S. tefta tereti. decuffato - rugofa 
/ glomerata, * 
Das kleine Thier, das wir zu unterfuchen Ge: 
legenheit gehabt haben, hat eine uͤberaus artige 


Bildung, mit ſi M EN im Bogen gekruͤmm⸗ 
ten und convergirenden Armen, die an der 


Wurzel mit 60 kurzen geraden Faden beſetzt find, 


2. Penicillus. Der Venusſchacht, Neptunus⸗ 
fadt, die Gieskanne. S. tefta tereti recta, 
extremitatis difco pori P Inafgine 
reflexo, tubulofo, * 


Eine fonderbare Art von ec, deren 
Mündung dem Ende einer Gteöfanne aͤnelt, und 
die am Rande wie mit einem Ringe von kurs 
zen Roͤhrgen eingefaßt iſt. | 


54. TEREDO. Darmroͤhre. Teſia teres, fle- 
xuoſa, lignum penetrans. 


1. Navalis, Der Schiffwurm, Pfahlwum, 
Bohrwurm. T. maxillis binis calcariis lu- 
natis appendiculis caudalibus binis. * 


Das gefährliche Thier ift laͤngſt in beiden In 
dien bekannt geweſen. Es wird ohngefahr Fus lang. 
Wohnt in Eichen⸗Ellern⸗ Tannen u. a. Holz, 
worin es ſi 0 9 Gaͤnge bohrt, die 5 

mit 
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mit einer zarten Kalkſchaale auskleidet. Hat 
zumal 1730 fuͤr Holland gros Ungluͤck gedroht. 


* 
HL CARTILAGdIN EFA. 


Wir haben die nachſtehenden Thiere unter 
eine beſondre Ordnung zu bringen, uns berech⸗ 
tigt geglaubt, da ſie zu ſehr von andern Wuͤr⸗ 
mern abweichen, und im ganzen hingegen be⸗ 
ſonders in ihrer knorplichten Textur viel übers 
einſtimmendes unter einander zeigen. 


3» HIN VS. See Igel. Corpus ſubro- 
tundum, cru(la fpatacea tectum, ſpinis mo- 
f bilibus faepius aculeatum. Os quinquevalve 
ſubtus. ö 5 * 
Die Schale der See“ Igel bricht meiſt in 
ſchraͤge Wuͤrfel, wie der Doppelſpaat. Meiſt iſt 
ſie mit beweglichen Stacheln beſetzt, die ober 
nicht mit den Fuͤſſen oder Bewegungswerkzeugen 
des Thiers vermengt werden muͤſſen. Dieſe ſind 
um ein 100 f läuger als die Stacheln, aber 
nur (o lange ſichtbar, als das Thier unter Waſ⸗ 
ſer iſt; es zieht ſie ein, wenn es aus ſeinem Ele⸗ 
mente genommen wird. Ein See: Igel, ber ets 
wa 2000 Stachel hat, hat ohngefaͤhr 1400 fols 
cher Fuͤſſe. N 
x. Eſculentus. E. hemifphaerico - globoſus; 
areis obfolete verrucoſis.“ | 


56. ASTERIAS, See Stern. Corpus de- 
preflum, crufla fubcoriacea, teptaculis mu- 


ricata. Os centrale, quinquevalve. 
a e 2 Die 
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Die Bewegungswerkzeuge der Seeſterne ſind 
der Gees Sjael ihren aͤhnlich. Doch koͤnnen fie 
nicht ſo ſchnell wie dieſe, ſondern nur langſam 
wie die Schnecken fortkommen. 
I. Rubens. A. ftellata, radiis lanceolatis gib- 
bis, undique aculeata. * 2: 


2. Caput Meduſae. A. radiata, radiis dicho- 


tomis, * 


Ein aͤuſſerſt ſonderbares und anſehnlich gebildes 
tes Thier, an dem man auf 82000 Gelenke ge⸗ 
zaͤlt hat. | 
57: ENCRINVS. Stirps elongata, corpore 
terminali-radiato (aut ovali). — 

I. Aſteria. Die See: Palme. E. ftirpe fpata 
cea articulata pentagona, ramis verticillatis; 
ftella terminali (exfida ad bafin, tum dicho- 
toma, | 
, GVETTARD in Mem. de lac, des Sc. 1755. 
Das bis jetzt wenigſtens noch febr feltne Thier 

ſoll ſich an der Kuͤſte von Barbados finden. Sein 

ſogenannter Kopf hat überaus viel Gleichheit 
mit dem letztgenannten Meduſenhaupt. 

2. Mylii. E. ftirpe cartilaginea continua, ftel- 
la terminali octoradiata. e 

Chr. Mylius Schreiben an den Hrn. v. 
Haller. Lond. 1755. 4. : 

3. Boltenii. E. ftirpe cartilaginea continua, 

corpore terminali ovali. 


10. F. BOLTENIT ep. ad C, a Linn“. 
Hamb, 1771. gr. 4. 


^ 9? 7 
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WV. CORALLIA. 


Die gegenwärtige Ordnung verhält fich zu 
der folgenden letzten, beynah wie die Conchy⸗ 
lien zu den Molluſeis. Die Thiere ſelbſt haben 
wenigſtens in manchen Geſchlechtern beider 
Ordnungen viel uͤbereinſtimmendes. Nur find 
fie in der letzten nackt unbedeckt; da fie hinge⸗ 
gen in dieſer beſondre Gehaͤuſe bewohnen, die 
bey den miehreſten Arten von ſteinartiger Cube 
ſtanz ſind, und Corallen heiſſen. Doch muß man 
ſich dieſe Gehaͤuſe nicht ſo wohl als von ihren Be⸗ 
wohnern erbaut, ſondern vielmehr als eine 
ihnen angebohene Huͤlſe vorſtellen, und fi: das 
pec nicht etwa mit Bienen Zellen, ſondern ehr 
mit Schnecken Schaalen vergleichen: nur daß 
bey ihrer Fortpflanzung das junge Thier zugleich 
mit feinem kalchichten Gehaͤuſe vom alten wie 
ein Zweig aus dem Stamme hervorgetrieben 
wird, und ſich daher die ungeheure Gröffe und 
Menge dieſer mekwuͤrdigen Geſchoͤpfe erklaren 
laͤſt. Am rothen Meere baut man Haͤuſer aus "p 
rallen: viele Vulkaniſche Inſeln der Suͤd C ce 
ſind ganz wie mit einer Corallen Rinde uͤber⸗ 
zogen; und wie furchtbar die zu einer unermeß⸗ 
lichen Höbe aus dem Boden des Meers empor 
rankende Corallen Bäume den Seefahrenden 
in unkundigen Gegenden werden koͤnnen, hat 

Ee 3 der 
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der wuͤrdige Capit. Cook auf ſeiner erſten Reiſe 
um die Welt an der Oft: m von 9teus Hols 


land erfahren. 8 VI 
58: T VBI oR A. Corallium tubis cy lindri- 
"cis, cavis erectis, parallelis. 


I. Mufica. Das Orgelwerk. T, tubis ‚fafeicn- 
latis combinatis: “diflepimentis‘ transverfis 
diſtantibus. BC, en 


TT i 


59. MA DREP 0 IR A. Corollium ‚savitatibus la- 
xd P fiellatis,' jesse de 
1. Fi gites. iM mplex. ar SUA orbiculata, 


a "convexa : 2 mplicibus, lon itu- 
dinalibus , a 5850 4 4 b 


7 JB Das edge Corall. M. cable ns 
" "?tübülofa glabra flexuoſa oblique ſubſtriata, 
ramis alternis , ſtellis immerlis-bifariis. * 
60. MiLLEPÓR A. Cotellium potis net 
"teretibus; (190 f 
I. Cellulofa. Nepal mapſcdette M. mem - 
branacea reticulata umbilicata, turbinato- 
undula, hinc porofa pubeſeens. (iur 
61. 18 Ls. Stirps radicáta folida ,” eottiee mol- 
" K habitabili obducta. : 
Hippuris. Das Königs - : Corall. I. ſtirpe 


, ar eulata. geniculis attenuatis. 


2. Nobilis. Das rothe Corall. I. ftirpe con- 
tinua, eu per ſtriis obfoletis'obliquis ra- 
mis vagis. * . 29 
Wird in Orient, zumal in Jupau zu koſtba⸗ 

ren Kunſtſachen verarbeitet und den Edelſteinen 
gleichgeſchaͤtzt. 


/ 


^ 
Ir 
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3. Antipathes. Das ſchwarze Corall. I. ftirpe 
. paniculato- ramofa, extus flexuoſe ftriata. * 


62. GORGO NIA. Cruſta calcarea corallina 
ſtirpem vegetabilem obducens. 
Die Stämme ſelbſt find nach unſrer Ueberzeu⸗ 
gung wahre Pflanzen, nemlich See Tang Ar⸗ 
ten (fuci); die blos mit Gorallencrafte überzos 
gen ſind. Man findet den fogenannten Venus⸗ 
fliegenwedel (Ceratophyton flabelliforme) gar 
haͤufig, ohne den thieriſchen Ueberzug, und da 
zeigt er ſchlechterdings nichts animaliſches. 
I. Ancens: G. cruſta rubra fucum ancipitem 
obducente. * 


63. Ava NV. Stirps radicata, flupofa, 
tunicato-corticata. Animal hydra. 
Ij -Epipiirum, A. ſtirpe cavata carnofa rufe- 
ſcente. B. Ce en ie! 
2. Gelatinoſum. A. polymorphum gelatino- 
‚fum.* ^^: ah 258 RER 


64. SPONGIA. Sauge⸗Schwamm. Stirps 
radicata, flexilis, ſpongioſa, bibula. 

Wir haben ſchon oben (F. 6.) unſere Unge⸗ 
wißheit über die Natur dieſes Geſchlechts geaͤu⸗ 
dert, wovon wir eine hierherum befindliche Gat⸗ 
tung oft unterſucht haben, ohne doch nur eine bes 
ſtimmte Vermuthung daruͤber wagen zu duͤrfen. 

I. Fiſtularig. S. tubuloſa fufca ſimplex fragilis 
ſenſim ampliata. * Er 

Waͤchſt in Ellenlangen Röhren von der Dicke 


eines Kinder: Arms, 
' : N 


Ee 4 2. 
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2. Officinalis. Der Badeſchwamm. S. fora- 
minulata ſubramoſa difformis tenax tomen- 
"hom v 

3 T Lacuſtris. Die Badaja. S. viridis, po- 
lymorpha, fragilis, granulis repleta.“ 
Dieſe hielaͤndiſche Gattung verbreitet einen 

ſehr ſtarken ſpeciſiken Geruch; und iſt ſehr oft, 

doch wol nur zufällig, mit Stämmen von Feder⸗ 
bufch - Polypen durchwuͤrkt. Wenn fie jung ift, 
liegt fie meiſt nur flach am Ufer, an Dämmen 

i. an. Mit der Zeit aber treibt fie Aeſte wie 

Finger oder Geweihe. Tr 


65. FL v STRA. Stirps radicata foliacea, un- 
dique poris cellulofis tecta. ^ ^^ 


X. Foliacea. F. foliacea ramoſa, laciniis cunei- 
formibus rotundatis, * L0 


66. TVBVLARIA. gederbuſch " polyp. 


Stirps tubuloſa. Animal poly pus criſtatus. 


Dieſes Polypen ⸗Geſchlecht begreift unter ans 
dern die Corallen des ſuͤſſen Waſſers, an welchen 
man ſo wie bey denen im Meere, die Huͤlſe und 
das darin wohnende Thiergen unterfcbeidet, das 
ſich durch einen ungemein ſaubern weiſſen Feder⸗ 
buſch auszeichnet, womit es ſeine Wuͤrmgen faͤngt 
ꝛc. den es aber bey der mindeſtenErſchuͤtterung oder 
im Tode einzieht. Die Huͤlſe iſt anfangs gal⸗ 
lertartig, verhaͤrtet aber mit der Zeit, und zeigt 
fid) oft bey der gleichen Gattung unter febr vers 
ſchiednen Geſtalten. Wir haben einzelne der⸗ 
gleichen Roͤrgen wie kleine Daͤrme an Waſſer⸗ 
pflanzen umherranken geſehn: andre die wie 
Baͤumgen mit Zweigen zwiſchen Spongia in die 
Hoͤhe gewachſen waren: andre die ſich zu tau⸗ 
ſenden dicht neben einander (wie eine Millepore) 

j an 
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an Daͤmme ꝛc. angelegt hatten: andre die in 
dichten Pfund ſchweren Klumpen in unzaͤliger 
Menge neben einander gebaut waren, u. ſ. w. 
Y. + Repens. T. eriſta lunata, corpore extra 
vaginam etractili.“ . 
TREMBLEY Folypes d Eau douce Tab. 
: X. fig. 8. 9. 
2. 1 Campanulata. T. crifta lunata, orficiis 
vaginae annulatis, corpore intra vaginam 
abícondito. * | Wil 
Roͤſel Inſ. Beluſt. 3ter Th. Taf. 73. 75. 
Beide Gattungen haben gegen 60 Arme oder 
Faden im Federbuſche. | 
3. 7. Sultana. T. crifta infundibuliformi, ad 
bafin ciliata, *. ] in 
Cin uͤberaus niedliches Geſchoͤpf, (Taf. I. 
Fig. 14. 146.) was wir im Stadtgraben von 
Goͤttingen entdeckt haben. Es hat 20 Arme, 
die Aufferft regelmáfíg wie ein kleiner Federbuſch 
(Sultan) rangirt ſind. : 


67. CORALLINA. Stirps radicata, genicula- 
ta, filamentofa, calcare. 


1. Officinalis. C. ſubbipinnata, artieulis fub- 
turbinatis, * 


T 


68. SERT VLARIA. Stirps radicata, fibrofa, 
nuda, articulata : articulis unifloris 


Ein febr weitläuftiges Geſchlecht. Die Staͤm⸗ 
me ſind meiſt ausnehmend fein, und alle ihre 
Schoͤnheit kaum den bloſen Augen ſichtbar. Sie 
pflanzen ſich durch Blaſen fort, die man mit 
den Eyerſtoͤcken groſſer im vergleichen fan. 

ee I. 
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I. Abietina. S. denticulis füboppofitis tubulófis; 
ovariis ovalibus, ramis pinnato - alternis, * 


—À : 
V. 200PHYT A. 


Man hat den Namen Zoophyt oder Thier⸗ 
pflanze den Geſchoͤpfen dieſer und der vorigen 
Ordnung gemeinſchaftlich beygelegt. Und in 
der That kommen auch, wie wir ſchon erinnert 
Haben, beiderley Thiere in vielem mit einander 
überein. In der gegenwärtigen haben fie einen 
unbedeckten Körper, wenigſtens kein folches Ko⸗ 
rallengehaͤuſe als in der vorigen. Einige ſind 
doch in einem gemeinſchaftlichen Stamm ver⸗ 
bunden, andre bingegen einzeln. 

69. PENNA'T VLA; Serfeder. Stirpe bec, 

penniformis. 

. Griſea. P. ftirpe carnoſa, rachi laevi, pin- 
nis imbricatis plicatis ſpinoſis. 

n. S. ALBINI anno, acad. L. I. Tab. 

ri 
E Phosphorea. P. ftirpe carnofa, rachi erm 

"pinnis imbricatis, - 

Leuchten (o ſtark im finſtern, daß wenn fie beym 
Fiſchzug aus dem Meere gezogen werden, man 
bey ihrem Schein alle Fiſche im Netz erkennen kan. 
70. HYDRA. Arm- Polyp. Vielarm. Cor- 

pus gelatinoſum conicum. Os terminale cin- 


ctum cirris filiformibus. , 
Diefe 
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Diefe Thiere find neuerlich durch die Wunder 
allgemein berühmt worden, die ber Scharfſinn 
des würdigen Trembley, und andrer beruͤmten 
Männer nach ihm, an ihnen entdeckt hat. Ste 
ſind gallertartig, halbdurchſichtig, und daher 
von ungeuͤbten Augen nicht immer gleich zu er⸗ 

kennen. In der Ruhe haben fie den Koͤrver und 
die Arme ausgeſtreckt: bey einer gewaltſamen 
Beruͤhrung aber, oder auſſer dem Waſſer, zie⸗ 
hen ſie ſich in ein unfoͤrmliches Kluͤmpgen zufam⸗ 
men. Die Gattungen variiren in der Farbe, 
theils auch in der Proportion, und in der meh⸗ 

rern oder mindern Feſtigkeit ihres ſchleimichten 
Koͤrpers. Die verſchiedne Anzal der Arme iſt 
mehr zufaͤllig. Sie ſind von den erſten warmen 
Fruͤlingstagen an bis in den Herbſt in ſanft 
flieſſenden Waſſern und Teichen zu finden, und 
ſitzeu mit dem hintern Ende an Waſſerpflanzen, 

Schnecken ꝛc. feſt. Oft ſieht man zu Hunderten 
bey einander: da zuweilen ihre Arme wie ver⸗ 

wirrter Flachs durch einander zu kreuzen ſchei⸗ 

nen, und doch jedes einzelne Thier die ſeinigen 

ohne ſie zwiſchen der andern ihren zu verwickeln, 
zu ſich ziehen kan. Ihr Korper ift. hol, ohne alle 

Eingeweide. Den Sommer hindurch vermehren 
- ffe fib, indem fie die lebendige Junge wie 
Sproſſen aus ihrem Körper treiben, die ſich 
oft erſt, wenn ihnen ſelbſt ſchon wieder Junge 
ausgewachſen ſind, von der Mutter losreiſſen. 
Bey Annäherung des Winters aber mögen fies 
wie wir aus der Analogie mit den Federbuſch⸗ 
Polypen und Blumen ⸗Polypen ſchlieſſen, wol 
Eyer legen, aus denen im Fruͤhjahr die junge 
Brut hevorbricht. Man kan ſie in ſechs und 
mehr Stuͤcke zerſchneiden, und jedes Stuͤck wird 
binnen einigen Tagen wieder zu ganzen Polypen 
er⸗ 


j 
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erwachſen. Man kan ihnen den Kopf oder den 
Hintertheil der Laͤnge nach ſpalten, und ſich viel⸗ 
koͤpfige oder vielgeſchwaͤnzte Polypen ſchaffen. 
Man kan mehrere Polypen in einander ſtecken, 
oder auch zu wunderlichen monſtreuſen Gruppen 
zuſammenheilen. Man kan ſie durch einen, frey⸗ 
lich Uebung und Geduld er fordernden, Handgriff 
wie einen Handſchuh umkehren. Man kan ſie 
der Länge nach aufſchlitzen, und wie ein Stuͤck⸗ 
gen Band ausbreiten, und doch werden auch 
dann, wie Roͤſel zuerſt bemerkt hat, mehrere 
auf eine ſchwehr zu begreifende Weiſe einander 
auffreſſen, oder eigentlich in einander ſchmelzen, 
konnen. Man kan fie, nach den merkwuͤrdigen 
Verſuchen des Hrn. Prof. Lichtenberg, mit 
Schlingen von Haaren durchſchnuͤren, und màs 
rend daß die Schlinge allmaͤlig durchſchneidet, 
werden die derweil getrennten Theile doch ſchon 
wieder aneinander wachſen u. ſ. w. 
I. T Viridis. Der gruͤne Arm⸗ Polyp. H. vi- 
ridis corpore et cirris brevioribus. “ 
Kuͤrzer, unterſetzter als die uͤbrigen Arten. 
Im Teiche vor der Raſemuͤhle ohnweit Göttingen 
haben wir aber aud) eine Art grüner Arm » Pos 
lypen mit ſchlankem ſpindelfoͤrmigem Körper, 
und kurzen Armen, gefunden, deren Reprodu⸗ 
«tion. uns zuerſt auf die Unterſuchung des Bil⸗ 
dungstriebes ($. 11.) geführt hat. 
2.7 Fuſca. Der braune Arm⸗ Polyp. H. 
fufca, corpore longiore, cirris longiſſimis. * 


Eine der gemeinften Gattungen (Taf. I. 

Fig. 15). 

3. T Aurantia. Der Orangegelbe Arm⸗Polyp. 
H. aurantia, corpore longiore, cirris lon- 
giffimis. * 

Auch 
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Auch diefe Gattung haben wir um Göttingen 
mit Zoll langem Koͤrper und Spannenlangen 
Armen gefunden. 


7. vorrıcerra Blumen Polyp. 
Corpus petiolatum vibrans. Os terminale, 
plerisque ciliatum. 


Auch uͤberaus merkwuͤrdige Geſchoͤpfe, deren 
nähere Unterſuchung aber doch ein ſtark bewaf⸗ 
netes Auge erfordert. Die mehreſten Blumen⸗ 
Polypen leben geſellſchaftlich entweder an einem 
gemeinſchaftlichen Stamme als Aeſte, oder ſie 
ſind doch in eine Stelle oft bey vielen tauſenden 
zuſammen verſammelt; da eine ſolche Colonie 
dem bloſen Auge wie ein Kuͤgelchen Schimmel 
vorkommt, das aber bey der mindeſten Erſchuͤt⸗ 
terung des Glaſes auf einige Zeit zuſammenfaͤhrt, 
und zu verſchwinden ſcheint. 

I. + Anaſtatica. V. ftirpe multifida, floribus 
campanulatis.“ 


Dieſe uͤberaus zarten kleinen Thiergen (Taf. 
I. Fig. 164. 16°.) pflanzen ſich durch Theis 
lung fort ($. 18. S. 22). 

2. T Rotatoria. Das Raͤderthier. V. caudata 
cylindracea, pharyngis corollis tentacula- 
tis binis. * i 
Die ſes überaus ſonderbare microſopiſche Thier⸗ 

gen deſſen wir ſchon oben erwähnt ($. 30.), fin⸗ 

det ſich meiſt in allen ſtehenden Waſſern und In⸗ 
fuſionen, ſchwimmt uͤberaus behende, veraͤndert 
dabey faſt alle Augenblicke ſeine Geſtalt; kan 

Jahre lang im trocknen fuͤr todt gelegen haben, 

und doch nachher in jedem Tropfen Waſſer wie⸗ 

der aufleben ꝛc. 
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3: + Tuhulofa. Der Roͤhren⸗Polyp. V. tu- 


bülofa, fixa, erecta, capite tetrapetalo. * 
An Waſſerpflanzen in einem kleinen Futteral. 
Der Hals dreht ſich unaufhoͤrlich aber lanaſam 
herum, faſt wie eine Schraube ohne Ende. Nach 
den Unterſuchungen unſers verſtorbnen Freundes 
des Hr. Leibmed. Waglers entſpringen die Ne⸗ 
benrörgen nicht aus der Hauptroͤhre, ſondern 
werden blos zufaͤllig angebauet. f 
72. voLvox. Corpus liberum, rotundatum, 
gelatinofum gyratile. T 
I. T Globator. Das Kugelthier. V. globofus, 
fuperficie granulata, * “. 2 "ASH 
Ein kleines Sügeld)em, von blauer, grüner 
oder andrer Farbe, das ſich ohne alle ſichtbare 
Bewegungswerkzeuge doch im Waſſer fortwaͤlzt 
und umher dreht. Man kan die Nachkommen⸗ 
ſchaft (dien im Leibe der durchſichtigen Mutter 
dis ins vierte Glied erkennen. 3 
73. cH A Os. Corpus liberum, fimplex, generi 
polymorphon, fpeciebus uniform. 


Wir faſſen mit Linne, zum Beſchluß der gan⸗ 
zen Thiergeſchichte unter dieſem Geſchlechtsna⸗ 
men die zalloſen meiſt dem bloſen Auge unſicht⸗ 
baren Geſchoͤpfe zuſammen, die ſich in faulen⸗ 
den Saͤften und eingebeizten Theilen andrer Thiere 
und der Gewaͤchſe zeigen. Es waͤre wider den 
Zweck eines Handbuchs, dem Fleis der gedul⸗ 
tigen Maͤnner zu folgen, die auch dieſe Thier⸗ 
gen in ein beſondres Syſtem gebracht haben. 
Faſt in allen faulen Saͤften finden ſich ſogenann⸗ 
te Infuſionsthiergen, ob es ſchon nicht ge⸗ 
gründet ift, daß alle Infuſionen verſchiedner Art 


auch ihre verſchiednen Thiergen hervorbraͤchten, 
’ oder 
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oder daß der Staub der Pilze oder der Brand. 
im Getraide zu dergleichen Thiergen belebt 
wuͤrde. Hingegen iſt es allerdings richtig, daß 
ſie von auſſerordentlicher Dauer ſind, daß ſie 
der Hitze des ſiedenden Waſſers und dem ſtaͤrkſten 
Froſte widerſtehen und im luftleeren Raume meh⸗ 
rere Wochen hinburch aus dauern koͤnnen; aber der 
elektriſche Funke macht ſie zerſchmelzen. Theils 
vermehren ſie ſich durch Theilung: meiſt aber ge⸗ 
baͤren ſie lebendige Junge, und einige legen Eyer. 
I. I Anguillula. Die Eſſig- Aale, Rleiſter⸗ 
Aale. C. filiforme, utrinque attenuatum. *' 
In alten Buchbinder Kleiſter, im Eſſig, 
auch im rhachitiſchen Getraide (Grains rachi- 
tiques ou avortés) 3c. denn die in allen dreyen 
befindlichen kleinen Wuͤrmgen ſcheinen doch 
wenig von einander verſchieden. Man kan ſie 
wie die Räderthiergen vertrocknen laffen. und 
ſelbſt noch nach 25 u. m. Jahren durch anfeuch⸗ 
ten wieder zum Leben bringen, | 
2. T Spermaticum, Die Saamenthiergen. - 

corpore ovato, cauda brevi filiformi, * 

Im reifen männlichen Saamen ber mehreften, 
wenigſtens der rothbluͤtigen, Thiere. Doch find 

es zuverlaͤſſig bloſe Bewohner und Gaͤſte dieſes 
Saftes und nichts weniger als Keime die ſich 
etwa nach der Empfaͤngnis zu neuen Meuſchen 
oder Thieren entwickeln follten, 


Zehn⸗ 
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Von den Pflanzen. 


* 170, 


Wir kommen zum zweyten Reiche belebter 
oder organiſirter Koͤrper, nemlich zu den Ge⸗ 
Waͤchſen, die fib von den Thieren, etíilid) 
durch die gaͤnzliche Unfähigkeit irgend einer will: 
kuͤrlichen Bewegung; und dann durch die Wur⸗ 
zel unterſchieden (§. 3. u. 4.) wodurch ſie ih⸗ 
ren Nahrungsſaft einſaugen, und bie wol der 
einzige Auffere Theil ift, den alle Pflanzen ohne 
Ausnahme mit einander gemein haben. 


$. 171. 

Die Bildung der Gewaͤchſe uͤberhaupt, 
die Anzal ihrer einzeln Theile ꝛc. iſt zwar aller⸗ 
dings nicht fo befländig ſondern veränderlicher 
als bey den Thieren: doch aber hat jede Gattung, 
wenn ſie nemlich ſich ſelbſt uͤberlaſſen iſt, und 
wild waͤchſt allerdings auch einen ſehr beftimms 
ten Wachs und eigene aͤuſſere Form, wodurch 
ſie einem geuͤbten Auge ſchon von Ferne kennt⸗ 
lich wird. 


$. 172. 
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Sr 1724 
Die beſondern Theile der Pflanzen und 
ibre Geſchaͤfte laſſen ſich am fuͤglichſten nach 
den allgemeinen Beſtimmungen der organiſir⸗ 
ten Körper ($ 9.) in die zur Ernaͤhrung und 
in die zur Fortpflanzung gehoͤrigen, abtheilen. 
Von jenen zuerſt. 5 Ne 


| 3 $. 173. ^ Siti ; . 
Das Hauptwerkzeug zur Nutrition der 
Pflanzen, wodurch ihnen nemlich ihr Nabe 
rungsſaft zugeführt wird, ift die Wurzel, wor 
mit die aller mehreſten in der Erde feſt ſitzen, 
und deren Groͤſſe und Umfang zuweilen betraͤcht⸗ 
licher iſt als des ganzen ubrigen Gewaͤchſes. 
Die Kraft mit welcher fie umberranken iſt ſo 
ſtark, daß wol dicke Mauern, nicht nur durch 
groſſe Eichenwurzeln, ſondern ſchon durch die 
kleinen Raupenaͤulichen Wuͤrzelgen des Epheus 
geſprengt werden koͤnnen. Um auch nackte 
Mauren und Felſen mit Gewaͤchſen zu beleben 
daß ſie daran Wurzel ſchlagen koͤnnen, laͤßt 
die Natur erſt trockne Schorfmooſe (Lichenes) 
und andre fogenannte plantas aéreas aufliegen, 
die wenig Nahrung bedürfen und aus deren 
Moder nachher die Saamen groͤſſerer Pflanzen 
die vom Wind und Voͤgeln dahin gebracht wer⸗ 
den, auskeimen und Nahrung ziehen. 


35 S. 174. 
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Verſchiedne Pflanzen ziehen aber ihre Nab⸗ 
rung nicht unmittelbar aus der Erde, ſondern 
leben, gleichſam wie Ungeziefer auf andern 
Gewaͤchſen, und naͤhren ſich indem ſie dieſen 
einen Theil ihres Nahrungsſaftes ausfaugen, 
daber ſie Schmarotzerpflanzen (plantae pa- 
rafiticae) genannt werden. So die Baumkraͤ⸗ 
tzen und viele andre Mooſe, der Miſtel, die 
enc ee (cua curo pus) u. fv. 


$. 17$. 

| Der Nahrungsſaft den die Wurzel ein⸗ 

Quat; beſteht aus Waſſer, das aber mit fals 
giten, oͤlichten und erdigen Theilen geſchwaͤn⸗ 
gert ſeyn muß. Daher ſich denn erklaͤrt wie 
manche Gewaͤchſe auch auſſer dem Erdboden, 
z. B. Hyacinthenzwibeln auf bloſſen Waſſer, 
und nach Bonnets Verſuchen andre Pflanzen in 
naffen Papier ſpaͤnen, Baumwolle oder Moos ꝛc. 
ernährt werden und aufwachſen fónnen, 


9. P7642 

| Diefer Nahrungsſaft wird nun aber bey 
den Pflanzen nicht wie bey den rothblͤͤthigen 
Thieren durch einen Kreislauf in den Koͤrper 
vertheilt und umgetrieben: ſondern ſie aͤneln ſowol 
hierin als auch in manchen andern Einrichtungen 
ihres innern Baues, z. B. in den zalreichen 

* Luft 
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Luftgefaͤſſen sc. ehr den Inſeeten; als bey 
welchen man wie oben gedacht (§. 137.) auch fei, 
ne Spur von irgend zu einem Kreislauf beſtimm⸗ 
ten Adern findet. 


$. 177. 

Ben vielen Gewaͤchſen wird die Wurzel 
gleich über der Erde in Blätter vertheilt: bey 
den mehreſten aber erſt in einen Stamm oder 
Stengel, Halm (wie mans bey manchen 
Pflanzen nennt) verlängert, der aber im Grun⸗ 
de die gleiche Struetur wie die Wurzel ſelbſt, 
behält. Zu aͤuſſerſt nemlich find beide mit eis 
ner feinen Oberhaut bedeckt, unter welcher 
die Rinde, weiter binein die holzigte Sub⸗ 
ſtanz, und in der Mitte gewoͤnlich das Mark 
befindlich iſt. i 


§. 178. 

Eigentliches wahres Solz findet ſich nur 
bey den Stauden und Baͤumen, bey wel⸗ 
chen, da wo es auſſen an die Rinde ſtoͤſt, all⸗ 
jaͤrlich aus dem ſogenannten Baſt oder Splint 
(Liber) eine oder eigentlich zwey neue Holzla⸗ 
gen (Alburnum) erzeugt werden. 


g. 179. 
Der Stamm theilt ſich mehrentheils in 
Aeſte, dieſe wieder in Sweige, an welchen 
Ff 2 end⸗ 
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endlich die Blaͤtter, ein uͤberaus merkwuͤrdiger 
Theil der Gewaͤchſe anſitzen. a 
$. 180. TT 

Im Grunde find die Blätter aus ben gleis 
chen Theilen zuſammengeſetzt wie die Wurzel 
oder der Stamm, indem man auch an ihnen 
Oberhaut, Rinde, holzigte Subſtanz und 
Mark unterſcheiden kan. Das Mark liegt 
in der Mitte des Blattes zwiſchen dem hol⸗ 
zigten Netze von welchen man durch einbiegen 
u. a. Handgriffe die übrigen Theile abſondern 
und dadurch die ſogenannten Blätter: Ce: 
lete verfertigen kan. Dieſes holzichte Netz iſt 
auf beiden Seiten des Blattes mit einer. bes 
ſondern Haut uͤberzogen, die man insgemein 
die Cutikel nennt, die aber noch von dem 
wahren aͤuſſerſt zarten Oberhaͤutgen was 
endlich zu alleraͤuſſerſt die Blätter uͤberzieht, 
gar ſehr verſchieden, von weit zufammenges 
ſetztern Bau, und eine wahre Rinde iſt. 
Dieſe Blatt Rinde beſteht, wie fid bey 
einer ſtarken Vergroͤſſerung zeigt, aus einen 
ungemein ſaubern Netze von Gefaͤſſen, deſ⸗ 
ſen Maſchen mit feinen Druͤſen untermengt, 
bey den verſchiednen Gattungen der Gewaͤch⸗ 
fe, aber auch ſchon bey der Ober: oder Unter— 
feite deſſelben Blattes, fo wie auch da wo fie 
uͤber die darunter liegenden holzichten Gefaͤſſe 
weglaufen, von verſchiedner Geſtalt ſind, theils 


\ 


ge⸗ 
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geſchlaͤngelt, mehr oder weniger eckicht u. f. 
w. Taf. II. Fig. 1. ift die untere — und Fig. 
2. die obere Rinde eines Pirublattes ſtark 
vergroͤſſert abgebildet. 


| S. 781. 

Dieſe verſchiednen Theile ſind um ſo 
merkwuͤrdiger je wichtiger die Verrichtung 
der Blaͤtter ſelbſt iſt, da ſie nicht allein die 
uͤberfluͤſſigen Säfte der Pflanzen, gleichſam 
ihren Auswurf (F. 15.) unter der Geſtalt 
des Thaues, oder auch unmerklich, aus⸗ 
dunſten, ſondern auch ſehr viele Feuch⸗ 
tigkeiten aus der Luft einſaugen; mithin 
einen ſehr beträchtlichen Antheil an der Era 
näßrung der Gewaͤchſe haben, und ihnen 
faſt ſo wie die tungen oder andre Luftwege 
der Thiere, dadurch pabulum vitae zufuͤh⸗ 
ren. Daher erklaͤrt ſich, wie oft die fafts 
vollſten Pflanzen, z. B. das Hauslauch 
auf trocknen Daͤchern, dennoch im beſten Flor 
ſtehen, und andre mit faſt ganz nackten Wur⸗ 
zeln an kahlen Felſen umher ranken koͤn⸗ 
nen u. ſ. w. DNI NNI. 


$. 182. 90 
Bey den mehreſten Gewaͤchſen der 219 
tern Himmelsſtriche find doch biefe fo wichs 
tigen Theile ein vergaͤnglicher Schmuck, wo⸗ 
mit ſie blos den Sommer hindurch geziert 
Ff 3 ſind, 
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ſind, der hingegen mit Annäherung des Wins 
ters vertrocknet, welkt und theils abfaͤllt. 
Daß dieſes entblaͤttern hauptſaͤchlich durch 
den Froſt bewirkt werde, der die Gewaͤchſe 
in ihren Winterſchlaf verſenkt, und ſo wie 
bey den Thieren den Lauf ihrer Saͤſte hemmt 
($. 33.), die Gefäffe zuſammenzieht fo daß 
die Blätter nun an ihrer fonftigen Verrich⸗ 
tung gehindert werden und abſterben, erhel⸗ 
let unter andern auch daraus, weil die Ge⸗ 
waͤchſe der heiſſen Zonen dieſem abfallen des 
Laubes nicht ſo ausgeſetzt ſind: und weil 
auch ſelbſt in den kaͤltern diejenigen Pflanzen 
die ein ſehr feſtes harzreiches Blatt haben, 
wie z. B. die mehreſten Tangel oder Na⸗ 
delhoͤlzer, der Epbeu, die Mehlbeeren, das 
Heidekraut, der Buxbaum u. f. w. daſſelbe 
auch den Winter uͤber gruͤn behalten. 


F. 183. 

Bey vielen Gewaͤchſen iſt es auffallend, 
wie ſich ihre Blaͤtter alle Abend zuſammen legen 
oder niederſenken und ſich gleichſam zur Ruhe 
begeben, und in Schlaf fallen. Es ruͤhrt 
dieß nicht etwa blos von der kuͤlen Abendluft 
Der, denn es erfolgt im Treibhaus eben fo gut 
wie im freyen: auch nicht von der Dunkelheit, 
denn manche Pflanzen ſchlafen ſchon im Som⸗ 
mer Nachmittags um 6 U. ein: ſondern es iſt 
dieß vermutlich eine Art Erholung, ſo gut wie 

der 
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der Schlaf der Thiere (§. 32). So ſchlieſſen 
ſich auch gewiſſe Blumen zu beſtimmten Stun⸗ 
den z. B. der gelbe Bocksbart (Tragopogon lu. 
.teum) früb nad) 9 u. f. w. und zwar zu fo bes 
ſtimmten Zeiten daß man beym Spatziergehen 
blos aus der noch offnen oder ſchon geſchloßnen 
Bluͤthe folcher Gewaͤchſe die Stunde wiſſen kan. 


ET 184. aes | s 

Auſſerdem zeigen auch noch vlele Pflanzen 
verſchiedne andre Arten von eigenthuͤmlicher 
Bewegung; wohin z. B. ihr Zug nach dem 
Licht gehoͤrt, der bey weitem nicht blos an den 
Sonnenblumen fondern faſt an allen Gewächs 
fen zu bemerken iſt: zumal in Treibhaͤuſern, 
wo ſich oft die Bluͤthen ſo ſehr nach der Hellung 
an die Glasfenſter draͤngen als ob ſie dawider 
gepreßt waͤren. Ferner bewegen ſich manche 
Theile gewiſſer Pflanzen ſehr lebhaft wenn ſie 
berührt werden; wie z. B. die Blaͤtter und 
Zweige des Fuͤhlkrauts (Mimofa pudica), oder 
die Venus Fliegenſalle (Dionaea muſcipula) 
deren Blaͤttgen, wenn fid) auch nur eine Muͤk⸗ 
ke darauf ſetzt, augenblicklich zuſammenklappen 
und das Inſeet zerdrucken. So ſpringt bey den 
Balſaminen die Saamenkapſel bey der min⸗ 
deſten Beruͤhrung mit Heftigkeit auf: ſo ſpringt 
auch der ausgeſchuͤttete reife Saame des Kan⸗ 
nekrauts oder Schaftheues (Equiſetum arvenſe) 
wol einige Minuten lang auf und nieder u. f. w 
4 $. 185. 
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Allein man muß fid) huͤten, irgend eine 
dieſer Regungen der Gewaͤchſe mit der ausſchlies⸗ 
lichen Eigenſchaft der Thiere, nemlich der will⸗ 
kuͤrlichen Bewegung ($. 4.) zu vermengen. 
Bey einigen ſind ſie blos auf Rechnung einer 
vorzuͤglichen Schnellkraft, dieſer allgemeinen 
Eigenſchaft der Körper zu ſchreiben; bey ans 
dern aber aͤneln fie doch hoͤchſtens nur gewiſſer⸗ 
maſen der thieriſchen Irritabilitaͤr “) und 
ſetzen allemal eine aͤuſſere Anreizung voraus. 


Bey keiner einzigen bingegen iſt auch nur die 


mindeſte Spur die auf irgend einige Willkuͤr⸗ 
liche oder eigentlich thieriſche Bewegung ver⸗ 
muthen, oder den Gewaͤchſen einige Empfin⸗ 
dung zuſchreiben lies. 


$. 186. ! 

Auſſer den bisher beſchriebenen Theilen der 
Gewaͤchſe, ſind auch einige, wie der Weinſtock 
mit Gabeln und Schlingen zum fortranken 
und anhalten; andre mit Dornen in der Rin⸗ 
de; oder mit Stacheln die aus dem Holze 
ſelbſt entfpringen, verſehen. Manche Pflanz 
zen der kaͤltern und heiſſeſten Erdſtriche ſind auch 
mit einem mehlichten oder wollichten Ue⸗ 
berzuge bedeckt; der ihnen in Norden Ts 
| Schuß 


ML r, GMELIN de irritabilitate vegetabilium. Tubing. 
* 1768. 4. R 77 


— 
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Schutz gegen die Kaͤlte dient, und unter der 
finie villeicht durch feine helle Farbe am Tage 
gegen Sonnenſtich, und doch auch gegen die 
kalten Nächte ſchuͤtzt. Einige Gewaͤchſe dieſer 
heiſſen Gegenden find wie mit Perlgen, andre 
(mefembryauthemum criſtallinum) wie mit 
unzaͤligen Glastroͤpfgen beſetzt u. ſ. w. 


$$. 187. | 

Auch unter den Säften der Pflanzen ift 

viel merkwuͤrdige Verſchiedenbeit. Manche ente 
haften einen milchichten, theils aͤtzenden Saft; 
andre geben ein Gummi; verſchiedne Tangel⸗ 
baͤume im hoͤhern Alter ein Harz. Andre Cam⸗ 
pher; andre Zucker, Wachs u. ſ. w. Die 
Birken und einige andre Baͤume enthalten im 
Fruͤbjahr, wenn die Nahrung aus der Erde 
vom neuen und mit Gewalt in die Baͤume 
ſchieſt, eine Menge beſondern Waſſers u. f. w. 


; $. 188. M 

Daß dieſe verſchiednen Säfte durch mans 
cherley Abſcheidungen (Secretiones) und Ver⸗ 
aͤnderungen des eingeſogenen an ſich ſehr ein⸗ 
fachen Nahrungsſaftes (§. 175-), in den Pflan⸗ 
zen ſelbſt bereitet werden muͤſſen, erhellet 
ſchon daraus weil im gleichen Erdreich und 
auf demſelben Gartenbeete die Raute ihre bits 
tern, der Saurampfer feine ſauren und der fats 
tig ſeine kuͤlenden Saͤſte erhaͤlt; und weil ſeibſt 
$9.89 JD Gum bub fr die 
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die Säfte in den verſchiednen Theilen ein 
und eben derſelben Pflanze dennoch ſo en 
verſchieden ſeyn koͤnnen. 


: gi 189. M 

-Nüieebos aber träge auch bie Vers 
ſchiedenheit des Bodens und bes Llimas 
zur verſchiednen Beſchaffenheit der Säfte in 
den Pflanzen vieles bey: daher denn eines 
ibeils viele in fremden Boden verpflanzte Ges 
waͤchſe ſowol in ihrer Bildung als in der 
Beſchaffenheit ihrer Säfte verändert werden, 
dadurch von ihren Kräften verlieren sc; andre 
bingegen wie z. B. der Weinſtock eben da⸗ 
durch noch gewinnen und veredelt werden. 
Ueberhaupt naͤhrt jeder Boden feine beftimms 
ten ihm angemeßnen Pflanzen, ſo daß man 
ſchon aus den wildwachſenden Gewaͤchſen 


einer Gegend die Beſchaffenheit ihres Bo⸗ 


dens errathen kan *); doch hat die guͤtige 
Vorſebung den fuͤr das Menſchengeſchlecht 
allerwichtigſten Gewaͤchſen den groſſen Vor⸗ 
zug verliehen, ſich leicht an jedes fremde Clima 
zu gewoͤhnen, fo daß z. B. der ſchwaͤchlich 
ſcheinende Waizen oder die Cartoffeln ꝛc. beſſer 


als Eichen u. a. noch fo robuſtausſehende 


Baͤume in ganz verſchiednen Himmelsſtrichen 
fortkommen. 


s. I 90. 


2 vot. Zinn im Hamburg. Magat. XXII. B. S. 8. 
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$. 199. Win 159 
Wir kommen zur Fortpflanzung der 
Gewaͤchſe, deren mannichfaltige Arten ſich 
im ganzen doch auf drey Hauptwege zuruͤck⸗ 
bringen laſſen. Auf die Fortpflanzung durch 
Wurzeln oder Zweige; zweytens durch Au⸗ 
gen; und endlich durch Saamen. 
§. 191. ee 

Die erſte Art der Propagation, nem⸗ 
lich durch Zweige, von der wir auch ſchon 
im Thierreiche bey den Polypen und ſonſt 
einige Spuren bemerkt baben, iſt im Pflan⸗ 
zenreich deſto gewoͤnlicher. Manche Gewaͤchſe 
nemlich vermehren ſich von ſelbſt auf dieſe 
Weiſe. Bey vielen andern hat es die Kunſt 
durch abſenken oder ablegen nachgeahmt. 
Es giebt z. B. eine Art Feigenbaum (Ficus 
indica) deſſen Zweige herabhaͤngen und ſobald 
ſie den Boden beruͤhren von ſelbſt Wurzel 
ſchlagen; ſo daß ein einziger ſolcher Baum 
mit der Zeit ein kleines Waͤldgen, deſſen 
Stämme oben durch Bogen verbunden find, 
vorſtellt. Und wie leicht überhaupt Zweige 
Wurzel ſchlagen koͤnnen, erhellt aus dem ſon⸗ 
derbaren Verſuch da man Baͤume umgekehrt 
d. b. mit den Zweigen in die Erde und 
mit den Wurzeln in die Hoͤhe gepflanzt, da 
denn die letztern mit Laub ausgeſchlagen u. 
ſ. w. welches (im Vorbeygehn zu erinnern) 
wol 
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wol nicht haͤtte geſchehen koͤnnen, wenn nach 
der Evolutionstheorie (F. 10.). die vermeyn⸗ 
ten Keime der Blätter ſchon vorraͤthig in 
den neuen in die Erde geſteckten Zweigen ge⸗ 
legen haͤtten. 


$. 192. 

Anders iſt hingegen die zweyte Fortpflan— 
zungsart, durch Augen. So nennt man 
nemlich die kleinen Knoͤſpgen, die im Herbſte 
an den Bäumen, da wo die Blattſtiele au⸗ 
ſitzen, zum Vorſchein kommen, aber erſt im 
folgenden Fruͤhjahr fid) öffnen und ausfchlas 
gen. Sie finden ſich meiſt nur an den Bäus 
men der kaͤltern Eroſtriche, und fallen bey 
einigen von ſelbſt ab: keimen auch wenn man 
ſie vorſichtig ſaͤet, wie ein Saame auf. Man 
kan bekanntlich dieſe Augen andern Staͤmmen 
inoculiren, oder auch das davon ausge⸗ 
geſchoßne Reis einpfropfen. f 


$. 193. | 

Sehr viel áufid)es mit den Augen Gas 

ben die Zwibeln, nur daß die Augen am 
Stamm der Baͤnme und alſo uͤber der Erde, 
die Zwibeln aber an Lilienartigen Gewaͤch ſen 
unter der Erde unmittelbar an der Wurzel 
entſtehen; bey jenen der Stamm fortlebt und 
den Augen Nahrung giebt; bey dieſen bins 
Ind ges 
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gegen das uͤbrige der alten Pflanze bis auf 
Wurzel und Zwiebel im Herbſte abſtirbt. 


§. 194. I d 

Weit allgemeiner aber als alle dieſe Fort⸗ 
pflanzungswege und beynah im ganzen Pflan⸗ 
zenreiche verbreitet, iſt endlich die dritte Art 
(F. 0.) mittelſt der Bluͤthe, die darnach 
zur Frucht oder auf andre weiſe zu Saamen 
reift. Dieſe nemlich ſte mag uͤbrigens geſtaltet 
ſeyn wie fie will, fie mag einzeln ſtehn oder 
mehrere zuſammen in eine Traube oder Aehre 
oder Kaͤtzgen ꝛe. verbunden ſeyn, enthalt iu 
ihrer Mitte auf dem ſogenannten Fruchtbo 
den (Receptaculum, Taf. II. Fig. 3. a.) vers 
ſchiedne ausgezeichnet gebildete Theile die in 
Ruͤckſicht ihrer Beſtimmung und Verrichtung 
viele Aenlichkeit mit den Zeugungswerkzeugen 
der Thiere haben. Einige derſelben ſind nem⸗ 
lich maͤnnlich, andre weiblich, und dieſe ſol⸗ 
len wenn die Zeit der Fortpflanzung herben 
gekommen iſt, von jenen befruchtet werden. 


a $. 197. | 
Die weiblichen Theile liegen meiſt in 
der Mitte; werden der Staubweg (piltillum, 
Taf. II. Fig. 3. b. e. d.) genannt, und beſte⸗ 
ben aus den Fruchtknoten (Germen. b), 
dem Griffel Stylus. o), und der Narbe Gate 
i ma. d). 
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ma. d.) Der Fruchtknoten ſitzt entweder mit 
den uͤbrigen Theilen innerhalb der Blumen⸗ 
blaͤtter (germen ſuperum), oder aber wie bey 
der Roſe, bey den Aepfeln x. unten auſſerhalb 
derſelben (Germen inferum Taf. II. Fig. 4. 
a): und enthaͤlt immer die Saamenkoͤrner 
der Pflanze, die man mit den Eyern der 
Thiere, und folglich dieſes ihr Behaͤlter mit 
dem Eyerſtock vergleichen kan. Der Dole 
Griffel ſitzt auf dieſem Saamenbehaͤlter, und 
die Narbe endlich zu oberſt auf dem Grif⸗ 
fel, ſo daß ſie durch den Griffel mit dem 
Fruchtknoten verbunden iſt, und alle dreye 


eine gnrinfaluidy Hoͤlung ausmachen. 


. 196. 

Um dieſe weiblichen Theile ſitzen nun 
die maͤnnlichen oder die Staubfaͤden (Sta- 
mina, Taf II. Fig. 3: e. f.) herum: und bes 
ſtehen aus dem Faden (Filamentum, e), 
und dem darauf ruhenden Staubbeutel 
(Anthera. f). Dieſer letztere enthält einen 
mehlichten Staub, der feiner Beſtimmung 
nach mit dem männlichen Saamen der Thiere 
verglichen werden kan. 


$. 197. 
u Wey der Befruchtung fall dieſer maͤnn⸗ 
52 Blumenſtaub auf die weibliche Nar⸗ 
T 
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be: dringt durch den Griffel in den Frucht⸗ 
knoten und fecundirt die daſelbſt vorraͤthig 
liegenden, bis dahin aber unfruchtbar gewe⸗ 
ſenen Saamenkoͤrner. Wenn man die Bluͤthe 
vor der Befruchtungszeit eines dieſer weſent⸗ 
lichen Theile beraubt, fo wird fie dadurch, fo 
gut als ein verſchnitten Thier, unfruchtbar. 


S. 198. 6 22 
5 Bey den mehreften Gewaͤchſen find dieſe 
beiderley Geſchlechtstheile in der gleichen Blüs 
the, die folglich zwitterartig iſt, verbunden. 
Bey einigen hingegen in verſchiedenen Bluͤ⸗ 
then, wovon die einen blos maͤnnlichen, die 
andern blos weiblichen Geſchlechts, aber doch 
am gleichen Stamme befindlich ſind, getrennt 
(Monoecia 1 I N.), wie z. B. bey den Has 
ſelnuͤſſen, Wallnuͤſſen, Gurken ic Andre 
Gewaͤchſe wie z. E. der Ahorn, die Eſche ꝛc. 
baben gar dreyerley Bluͤthen, blos männliche, 
blos weibliche, und uͤberdem auch Zwitters 
bluͤthen (Polygamia). Bey noch andern aber 
wie z. B. beym Hanf, Hopfen u. ſ. w. 
ſind die beiden Geſchlechter in den Pflanzen 
ſelbſt, ſo wie bey den fuͤnf erſten Claſſen 
im Thierreich, abgeſondert: ſo daß die eine 
Pflanze blos maͤnnliche, eine andre aber die 
uͤbrigens von dergleichen Art ift, blos weib⸗ 
liche Blumen traͤgt: und die Bluͤthen des 


wer⸗ 


weiblichen Stammes nicht anders befruchtet 


a * 
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werden, als wenn der Blumenſtaub von der 
maͤnnlichen Pflanze durch den Wind oder 
durch Inſecten (§. 150. und S. 376.) oder 
auch durch die Kunſt ihnen zugefuͤhrt worden 
iſt. Dioecia LI NN.). ! 


eit $. 199. 


Unter ben übrigen, nicht ganz fo allges 
meinen, Theilen der Bluͤthe ift beſonders 
der doch bey den mehreſten befindliche Blu⸗ 
men⸗Kelch (Calix. Taf. II. Fig. 6. d. Fig. 
7, d.); und die fogenanntem Nectaria aus 
deren Saſt die Bienen ihren Honig ziehen 
(S. 380.) zu merken. Ueberhaupt theilt 
man die Bluͤthen nach ihrer Bildung und 
nach der Lage ihrer Theile in regelmaͤſige 
und irregulaͤre. Bey jenen nemlich haben 
die einzelnen Theile gleiche Geſtalt, Groͤſſe 
und Verhaltnis (z B. Taf. II. Fig. 4. und 
$.); bey dieſen hingegen ſind fie in ungleis 
cher Proportion (Taf. II. Fig. 6 und 7). 
Auſſerdem aber finden ſich noch viele andre 
Hanptverfchiederheiten in der Geſtalt der 
Bluͤthen, die groͤſtentheils auch in Bezie⸗ 
bung mit dem ganzen uͤbrigen Anſehn der 
Pflanzen ſtehn, und daher zur Kenntnis ders 
ſelben, beſonders auch zur Gruͤndung eines 
natürlichen (§. 7.) Pflanzen Syſtems von 
Wichtigkeit find, daher wir einige der vors 

| zuͤglich⸗ 
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züglichſten von dieſen Verſchieden heiten und 


der dadurch beſtimmten natürlichen Ordnun⸗ 
gen befonders angeben a u 


Vater . 280. r 
Die Lilienarrigen Gewaͤchſe RUN an 
| der Wurzel "ipe Zwiebel (H. 193.) und ihre: 

Bluͤthe (Taf. II. Fig. 3.) iſt regelmaͤſtg ; obne 
Blumen» Kelch, und beſteht aus ſechs Blaͤt— 
tern. Der Fruchtknoten iſt dreyekkig, und der 
Staubfaͤden bey den ad ues ſechſe, i einis 


gen aber nur dee; 
H 


F. ar. u trusa non 
Die Kreuz foͤrmigen She (Or uciátge, 
Taf. II. Fig 5.), wohin die Koblarten, Ruͤ⸗ 
ben ꝛc. auch die Levcoien, der gelbe Lack u. ſ. w. 
gehören, fi find ebenfalls vegelmäfig,, und haben 
vier Blumenblaͤtter die in einem viertheiligen 
Kelche ſitzen. Von den darin befindlichen ſechs 
Staubfäden ſind zwey immer merklich kuͤrzer 
als die übrigen viere (Tetradynamia LIN N.); 
und der Saame reift nach der Befruchtung in 
äne eigentlich ſogenannte m liqua unb 
Side 


$, 202. er 
Die Schmetterlingsblumen ( Papilio- 
màceae), worunter die Age und a. 
Gg ſehr 
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ſehr nutzbare Gewaͤchſe, auch einige Bäume unb. 
Stauden gehoͤren, finden ſich meiſt nur in ge⸗ 


maͤſigtern und waͤrmern Himmelsſtrichen. Sie 


find irregulaͤr (Taf. II. Fig. 6.), und man ums 
ter ſcheidet an der Bluͤthe, die in einem einblaͤtt⸗ 


rigen fuͤnfſpitzigen Kelche (Fig. 6. d.) ſitzt, das 
groſſe Schirmblatt (vexillum, a.); die beiden 


Fluͤgel (alae. b. b.); und das Schifgen (carina. 
e.). Die Frucht ift eine Huͤlſe (Legumen), 


F. 293. 
Die Bachenfoͤrmigen Bluͤthen (Ringen- 
tes) find ebenfalls irregulär (Taf. 1. Fig. 7.), 
und man nennt den Obertheil davon den Helm 
(Galea Fig. 7. .), den Untertheil die Lippe 
(Labium b.) und den Zwiſchenraum den Schlund 
(Faux. c.). Meiſt haben ſie vier Staͤubfaͤden, 
von denen zweye laͤnger als die andern beiden 


| 


find (Didynamia LI N N.). In dieſe Ordnung 


gehören die Neſſeln, aber auch viele wohlrie⸗ 


chende Pflanzen, Lavendel, Krauſernuͤnze, Iſop, 


Ba ſilicum u. ſ. w. 


f $. 204. 
Die Dolden oder Cbirmtrattenben 


Pflanzen (Umbelliferae) treiben meiſt hohe ges. 


rade Stengel, die fid) oben Taf. II. Fig: 8. 
(bey a) in divergirende Stiele, und dieſe (bey 
b) wieder in dergleichen kleinere vertheilen; an 

| wel⸗ 


Von den Pflanzen. 467 


welchen letztern die kleinen fuͤnfblaͤtterichen Bluͤm⸗ 
chen dicht neben einander ſitzen. Sie haben 
zwey Staubwege mit fünf. Staubfaden, und 
tragen nachher zwey aneinander liegende meiſt 
kaͤmmelſoͤrmige Saamen. Es gehören dahin 
Peterſtlie, Koͤrbel, Möhten, Anis, Fen⸗ 

chel ze. auch einige giftige Pflanzen wie der 
Schierling ꝛe. 3 


§. 20%. em 
Die zuſammengeſetzten Bluͤthen (Com« 


poſitae) machen eine aͤuſſerſt zalreiche Ordnung 


aus, die wol allein den zehnten Theil von allen 
Gewaͤchſen begreift: und bey welchen mehrere 
kleine Bluͤmgen auf einen gemeinſchaftlichen 
Fruchtboden und innerhalb eines gemeinſchaft— 
lichen Kelches verbunden find. Bey mauchen 
find dieſe kleinen Bluͤmgen regulär (Hofeulo- 


fac); bey andern irregulaͤr (femiflofculofae); 
und bey noch andern find endlich beiderley Ars 
ten von Bluͤmgen zugleich anzutreffen (Radia- 


tae Taf. II. Fig. §.); da denn bie Bluͤmgen 
der erſten Art die Mitte des Fruchtbodens be⸗ 


decken (Fig. 9. a.) und mit denen von der ans 


dern Art am Rande eingefaßt find (Fig. 9. b.). 


ied. $. 206. 
Bey den Getraidearten und andern Graͤ⸗ 


fern find die Bluͤthen "uh in eine Aehre vers 


92 bun⸗ 
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bunden, da denn der Staubweg (Taf II. 
Fig. 10. a.) und die Staubfaͤden, deren meh⸗ 
rentheils dreye find Fig. 10. b.), von den Pflan⸗ 
zen umſchloſſen werden. 


| 8255 207. i | 
Die vollkommnern oder eigentlich ſogenann- 
ten n Mooſe treiben ſtatt der Bluͤthe ein kleines 
ungemein ſauberes faſt Becherfoͤrmiges Köpfs 
gen (capitulum Taf. II. Fig. 1 1, b.) des anfangs 
mit einem ſpitzigen kleinen Hute (calyptra Fig. II. 
2.) bedeckt iſt, und das nachdem dieſer abgefals 
len, einen ſtaͤubigen Saamen ausſchuͤttet. Bey 
den einfachen oder ſogenannten Aftermooſen 
bingegen iſt die Fortpflanzungsart wol ſehr ver⸗ 
ſchieden, obſchon noch nicht genau genug uns 
terſucht; bey manchen aber, wie z. B. bey der 
oben erwaͤhnten Brunnen» Conferve (Conferva 
fontinalis $, 12. und 18.) zur r 
ainfach. a wire 
: US. 208. 

Die Fortpflanzung ber Pilze, überhaupt 
aber ihre ganze Natur iſt noch fo raͤthſelhaft 
daß man kaum mit Zuverſicht entſcheiden kan 
zu welchen von beiden ran rten Reichen fie 
eigentlich gehören (§. 6.). Einige davon, 
wie z. B. die Trüffel, der Boviſt, die Hirſch— 
brunſt ꝛc. fino bloſe Kugeln an welchen man 
Be nur einen 2 rten Bau zu entdecken 

TT im 
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im ſtande iſt, und wenn man die Gewaͤchſe mit 
den Thieren vergleichen wollte, etwa dem Sur: 
gelthier (S. 446.) am nächften kaͤmen; fo wie 
alsdann der Schimmel ohngefaͤhr mit den 
Blumen-Polypen (S. 445.) und Infuſtons⸗ 
thiergen (S. 446.) verglichen werden koͤnnte. 


ET 8 77 
Bey den vollkommnern im eigentlichen Sin⸗ 
ne blühenden Gewaͤchſen fallen nach der Bes 
fruchtung, die übrigen nun überfluͤſſigen 
Theile der Bluͤthe ab: der beſchwaͤngerte Frucht ⸗ 
knote aber faͤngt an aufzuſchwellen, und ſeinen 
theils erſtaunlich zahlreichen Saamen nach und 


nach zur Reife zu bringen. 74 
Her F. 210. 


Die Bildung ſowol der verſchiedenen Saa⸗ 
menkoͤrner ſelbſt“), als auch der Gehaͤuſe tos 
rin ſie eingeſchloſſen ſind, iſt eben ſo unendlich 
mannichfaltig als der Bluͤthen ihre, und der 
Erhaltung der Gattungen aufs weiſeſte ange- 
meſſen. n $13 fn 

$215... 

Viele Saamen find in eine holzartige aber 

theils noch weit haͤrtere Schaale eingeſchloſſen, 
und heiſſen wenn fie von betraͤchtlicher Groͤſſe 
| (9.9.35 7. vds ſind, 


JAM. PARSAN’S microfcopical Thedtré of feeds Lond. 
1745. 4. m. K. 


E 
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ſind, Nuͤſſe: und wenn die bloſſen Saamen⸗ 


koͤrner unmittelbar mit einen ſaftigen Fleiſche 
uͤberzogen ſind, Beere. Zuweilen liegen 


aber auch die bloſſen Saamenkoͤrner von auffen: 


auf dem grosgewachſenen fleiſchichten Frucht 
boden auf, wie bey den Erdbeeren, bie folg⸗ 
lich genau und beſtimmt zu reden, nicht ſollten 
Beere genannt werden. 


6. 212. 


Beſonders machen die Obſtbaͤume eine 
eigene und ſehr anſehuliche Familie an Ges’ 


waͤchſen aus, deren Frucht entweder wie bey 
den Birnen, Aepfeln, und Quitten ein Kern⸗ 


baus oder Kroͤbs einſchließt und dann Kerns. 


frucht beiſt: oder aber wie bey den Pflaumen, 
Kirſchen, Abricoſen und Pfirſchen eine Nuß 
enthaͤlt und Steinfrucht genannt wird. 


"1 Et 213. 


50 bell sachen der Degeneration (F. 19. 210 


(deinen bem Bildungstriebe bey den Gewaͤch⸗ 


ſen leichter als bey den Thieren eine abweichende 


veränderliche Richtung geben zu koͤnnen: daher 
viele theils in ihrer ganzen Bildung beſonders 
aber in Ruͤckſicht der Bluͤthe und der Frucht 
in ſo zahlreiche Spielarten ausgeartet ſind. 
So zaͤlt man z. B. jetzt auf bte tauſend Bas 
rietäten von Tulipanen, wovon doch vor 200 
Jahren blos die gelbe Stamme in e 
be⸗ 


- 
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bekannt war. So die Nelken, Hyacinthen, 
Aurikeln u. ſ. w. die durch gefuͤllte und 
mannigfaltig gefaͤrbte Blumen mannigfals 
tigſt variiren. Y 

§. 214. 

Vorzüglich merkwuͤrdig ift. bie Abartung 
der Gewaͤchſe durch Baſtardzeugung, mors 
über bekanntlich H. Koͤlreuter die ſcharfſin⸗ 
nigſten Verſuche angeſtellt und ſogar durch 
wiederhohlte Erzeugung fruchtbarer Baſtard⸗ 
pflanzen, die eine Gattung von Tobac (Nico- 
tiana ruſtica) endlich vollkommen in eine andre 
(Nicotiana paniculata) verwandelt und umge⸗ 
ſchaffen *): welches fid) freylich mit der Lehre 
von vermeynten praͤformirten Keimen ſchlech⸗ 
terdings nicht, aber ſehr fuͤglich mit der vom 
Bildungstriebe ($. 11.) reimen laßt. 

Br $. 215. xc. ANT 

Auch bie Misgeburten find im Gewaͤchs⸗ 
reich ungleich zalreicher als unter den Thieren. 
Es iſt kein Theil der Pflanze, an welchen man 
nicht zuweilen, an einigen aber ſehr haͤufige 
Monſtroſitaͤten bemerkte. Am meiſten ſinds 
uͤberzaͤlige, wuchernde Theile (monſtra per 
exceſſum); doppelte an einander gewachſene 
Staͤmme, doppelte oder vielfache Fruͤchte ꝛc. 
vielfache Kornaͤhren, Roſen aus deren Mitte 

Gg 4 aus. 
y 2. n der vorlaͤuſigen Nachricht S. 
I. U. . 
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andre kleine Roſen hervorſchieſſen u. f. w. Bes’ 
ſonders aber gehoͤrt dahin die Peloria, eine 
monſtreuſe Abweichung im Sporn an der Bluͤ⸗ 
the dreyer Arten von Antirrhinum; nemlich 
linaria, elatine und ſpurium, deren Entſte⸗ 
hungsart durch verdorbenen Nahrungsſaft uns 

ſer gelehrter Freund der H. Dr. Merk in 
We ſcharſſinnig erklart hat ). 


20 . 216. 
diis ungleichen Alter der Giwächſe, das 

ſich bey manchen nie uͤber eine einzige Stunde, 
und bey andern hingegen oft über Cyabrtaus 
ſende erſtreckt, haben wir (bon oben ($. 9.) 
Beyſpiele gegeben. Ueberhaupt aber theilt 
man die Pflanzen in perennitende und Som: 
mergewaͤchſe, welche letztere nemlich ſchon 
mit dem Ende ihres erſten Sommers abſter⸗ 
ben. Auch von dem merkwuͤrdigen Wieder, 
aufleben nach einem langen vertrocknen, das 
wir im Thierreiche beym Raͤderthier (S. 445.) 
und bey ben Kleiſteraalen (S. 447.) ange⸗ 
merkt, finden fid) unter ben Gewäͤchſen aͤnliche 
Beyſpiele: beſonders an dem deshalb TA bes 
en Mofloc. ^5. 


$. 217 Kut 

; Bom Nutzen der Gewaͤchſe koͤnnen wir 
nur etwas weniges vom allerwichtigſten aushe⸗ 
ben, denn wie lieſſe ſich die Erzaͤlung prs 


5f Goͤtting. gel. Anz. 1774. 121. St. 
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ihrer zahlloſen und mannichfaltigen Brauche 
barkeit in die Schranken, die wir beobachten 
muͤſſen, zuſammen preſſen. Die beiden aller⸗ 
allgemeinſten und groͤßten Beſtimmungen der 
Pflanzen überhaupt, find wohl, den Totalein⸗ 
druck der Schoͤpfung ſchoͤn zu machen, und 
dann die Luft zu reinigen. Aller uͤbrige 
Schmuck der Natur ſowohl im Thierreich als 
unter den Mineralien iſt weit mehr verſteckt, 
wird erſt bey naͤherer Beleuchtung fichtbar, 
und ift überhaupt weit minder allgemein ver⸗ 
breitet, da hingegen die Gewaͤchſe mit ihren 
heitern abwechſelnden Farben die ganze Erde 
decken, und in der Naͤhe und Ferne uͤberall Le⸗ 
ben und Munterkeit, und groſſeutheils auch 
durch die feinſten balſamiſchen Geruͤche Ers 
quickung verbreiten. Wie kraͤftig aber die Luft 
durch die Gewaͤchſe gereiniget werde, hat man 
noch neuerlich durch überaus ſcharſſinnige Vers 
ſuche erwieſen, da verſchiedene Sumpfpflanzen 
in artificieller verdorbener unreiner Luft nur um 
ſo beſſer aufgewachſen, aber auch dadurch dieſe 
Luft in kurzen von ihren ſchaͤdlichen Duͤnſten, 
womit fie geſchwaͤngert war, befreyt und ges 
reinigt worden. Ein groſſer Theil der in der 
Erde vermodernden Wurzeln, des abgefalle— 
nen Laubes ꝛc. dient zum Dünger und erhält 
die Fruchtbarkeit des Bodens. Die Fut 
terkraͤuter und ſo viele andere Gewaͤchſe muͤſ⸗ 
ſen zur Erhaltung der Thiere, das Ge⸗ 
dni Gg 5 trai⸗ 
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traibe aber, der Reis und bie Cartoffeln zur 
allgemeinſten Nahrung fuͤr die Menſchen 
dienen. So die Cocospalme, der Brod⸗ 
baum fuͤr die Suͤdlaͤnder; der Sirſen für die 
Mohren; die Caſſabi ober Mandiokawur⸗ 
zel für die Suͤdamericaner ꝛc. So alle die Ars 
ten von Gemuͤſſe, Suͤlſenfruͤchten, Wur⸗ 
zeln, Obſt, Beeren, Nuͤſſen, Mandeln 
u. ſ. w. Der Zucker zu fo mannichfaltigem 
Gebrauch. Die Gewuͤrze. Der Tabac, 
der auf beiderley Weiſe in ſo unglaublicher 
Menge conſumirt wird. Alle unſere kuͤnſtli⸗ 
chen Getraͤnke, der Wein, Brantewein, 
Caffee, Thee, Chocolade, das Bier u. 
ſ. w. Das Bauholz, Bambusrohr sc. 
und fo vielerfey Nutzholz, zum Gebrauch für 
Tiſchler, Drechsler c. Das Brennholz, 
Harz, Pech, Theer, Kienrus u. f. w. 
Oel zu ſo mancherley Gebrauch. Baumwolle, 
Flachs, Hanf und Baſt von Bäumen xc. zur 
Kleidung und wenn es da ausgedient, auch 
dann noch zum Papier. Zum gleichen Ges 
brauch ehedem das Aegyptiſche Papierſchilf, 
Splint, Palmblaͤtter u. f. w. Sode und: 
Potaſche zur Seife, zum Glasmachen. So 
viele Pflanzen zur Faͤrberev; Indig, Wald, 
Saflor, Faͤrberroͤthe e. Endlich alle die wohl, 
thaͤtigen Arzneykraͤuter bie fo vieler Millio⸗ 
nen Menſchen Geſundheit erhalten und ihr tes. 

ben verlängert haben, und deren Empiriſche 
; | Kennt 
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Kenntnis die ganze Arzneykunſt der aͤlteſten und 
wildeſten Voͤlker des Erdbodens ausmacht, 
und von welchen wir blos die Rhabarber, die 


Chinarinde, den Campher und den Mebfaft 
nennen wollen. | 4 


$. ET 


Schaͤdlich find vorzüglich das Unkraut 
und die e Gewuͤchſe. 


8. 219. 


Der Pflanzenſyſteme ſind e 
eine groſſe Zahl, von denen aber freylich jedes 
fo wie feine Vorzuͤge, fo auch noch feine Maͤn⸗ 
gel bat. Das Linneiſche kuͤnſtliche Sexual⸗ 
ſyſtem, das den oben angezeigten Befruchtungs⸗ 
werkzeugen und deren verſchiedenen Anzahl und 
Verhaͤltnis angepaßt iſt, da nemlich die Claſſen 
nach der Anzal, oder Verhaͤltnis, Lage und 
Verbindung der Staubfaͤden mit den Staub— 
wegen, und die Ordnungen nach der Anzal 
diefer letztern beſtimmt find, empfiehlt fich durch 
ſeine leichte Faßlichkeit; das Halleriſche hin⸗ 
gegen, das mehr auf das ganze aͤuſſere Anſe⸗ 
ben der Pflanzen und aller ihrer Theile gegruͤn⸗ 
pet iſt, mithin ſich mehr einem natuͤrlichen Sys 
ftem. nähert, durch feine ae und 
Untrüͤglichkeit 


Eilf⸗ 
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Von den Mineralien überhaupt: | 
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Wi haben die Reichthuͤmer der Natur in "8 

ren beiden organiſirten belebten Reichen bes 
ſehen. Das Ende unſers Buchs iſt nun noch 
den unorganiſi rten Naturalien, den minerali⸗ 
ſchen Körpern gewidmet, wovon wir die allge⸗ 
meinen Begriffe ſchon oben in den "he Blaͤt⸗ 

tern angegeben baben. - | 
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p etwas vom Urſprung der Miner 
lien, nemlich von den Hauptwegen, wodurch 
ſie theils vor Zeiten mit einemmal entſtanden 
ſind, und theils nach und nach und noch immer⸗ 
fort entſtehen. Um jene aufzuklaͤren, We 
wir nothwendig auf den Urſprung unſrer Erde 
ſelbſt zuruͤck gehen: eine Unterſuchung, bey der 
man ſich freylich immer einige gewagte Mutbs 
maſſungen wird erlauben muͤſſen: doch wollen 
wir uns nicht dem Flug der kuͤhnen Manner uͤber⸗ 
laſſen, die Kometen und ausgebrannte Sonnen 
zum Bau xis Erdſyſtems aufgebothen ic 
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ſondern unſere beſcheidnere Meynung vortragen, 
auf die wir zuerſt durch die Unterſuchung der 
Verſteinerungen, und durch ihre gefundene tne 
aͤhnlichkeit mit den gegenwärtigen organiſirten 
Körpern und dann durch die Vergleichung der 
ehemaligen Vulcane und ihrer Producte mit den 
noch jetzt brennenden ꝛc. gebracht worden find, 
und die uns zwar immer noch eine Hypotheſe, 
aber doch eine ſolche Hypotheſe zu ſeyn ſcheint, 
die ſich der Natur und dem Augenſchein ziemlich 
leicht und ſchicklich anpaſſen läßt. EUR 


uA As 
Wir glauben demnach überzeugt zu ſeyn, daß 
unſere Erdkugel wenigſtens ſchon einen Juͤngſten 
Tag einmal erlebt, und dieſem damals uͤber ſie er⸗ 
gangenen allgemeinen Gericht ihre jetzige Geſtalt 
zu verdanken hat: dieſe groſſe Cataſtrophe iſt 
wol blos durch unterirdiſches Feuer bewuͤrkt wor⸗ 
den, das vermutlich den Boden des Meeres hoch 
in die Höhe getrieben, mithin das trockne Land 
mit einem mal uͤberſchwemmen muͤſſen. Da⸗ 
durch folglich die ganze beſeelte Erde ertrunken, 
und hingegen die nun auſſer ihr Element vers 
ſetzten Waſſerthiere im Vertrocknen umgekom⸗ 
men ſind. Daher alſo die Menge und die re⸗ 
gelmaͤſſige Lage der meiſten verſteinerten, und 
noch nie in Natur entdeckten und ſchwerlich je 
zu entdeckenden, Conchylien u. f. w. auf hohen 
Bergen, die nur wie Dlafen im Brod durch 
| e ins 


le 
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innere Glut empor gehoben worden. An tau⸗ 
ſend Stellen aber iſt das Feuer durch die Rinde 
der Erde durchgebrochen, daher die unzählis 
gen ausgebrannten Vuleane, die in neuern Zei⸗ 
ten erſt wieder dafuͤr erkannt worden ſind, und 
deren man allein von Göttingen bis zum Ufer 
des Rheins auf so bemerkt hat. Vielleicht daß 
auch der Granit durch dieſe groſſe Cataſtrophe 
ſein jetziges Ausſehn erhalten hat, und folglich 
fo wie die allermehreſten Petrefacten, wie die 
meiſten ausgebrannten Vulcane und Baſalt⸗ 


Säulen Gebuͤrge blos als Ruinen der Vorwelt, 


jener Praͤadamitiſchen Erde anzuſehen ſind, und 
von allen den andern Mineralien wohl unter⸗ 
ſchieden werden muͤſſen, die auf der nachher ers 
kalteten Erde, nachdem ſie der Schoͤpfer, auf 
bie von Moſes erzählte Weiſe, mit den gegen, 
waͤrtigen Geſchoͤpfen neu belebt, allgemach oder 
auch durch aͤhnliche gewaltſame Cataſtrophen 
entſtanden fi f nd. eu 
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Denn der Ausbruch unterirdischer Feuer 
und Ueberſchwemmungen, die beiden Mittel, 
wodurch unſerer Meynung nach, die Vorwelt 
vernichtet worden, find auch auf der jetzigen Gt 
de noch zwey der betraͤchtlichſten Quellen zur eins 
ſeitigen Zerſtoͤrung und anderſeitigen Umſchaf⸗ 
fung und Entſtehung der Mineralien. 
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Aller. der unter unſern Augen entſtehenden 
unmittelbaren Vulkaniſchen Producte, der Ver⸗ 
glaſungen, Laven x. zu geſchweigen, die noch 
täglich durch wuͤrklich brennende Seuerſpey⸗ 
ende Berge hervorgebracht werden, ſo muß 
auch das ungleich weiter verbreitete verdeckte 
unterirdiſche Feuer febr viele theils unbe⸗ 
merkte Veraͤnderungen bewuͤrken, die doch zum 
Theil mit der oben angenommenen allgemeinen 
Erdeataſtrophe die groͤßte Aehnlichkeit zeigen. 
So die ſchleunige Entſtehung neuer Berge wie 
j B. des Monte nuovo bey Pozzuolo, der 
im September 1538 binnen 48 Stunden zu ei⸗ 
ner Hoͤbe von 2400 F. empor getrieben ward). 
Oder Boden des Meers, der durchs Feuer bis 
über die Oberfläche des Meers hinaus gehoben, 
zu neuen Inſeln umgeſchaffen wird. Wie ehe— 
dem Hiera, Thia und andere Inſeln des Ars 
chipelagus, und noch zuletzt im Junius 1707 
eine kleinere Inſel in der Nachbarſchaft von 
Santorini (Thera der Alten.) “) 1c. 


f à | $. 225. 

Ganz anders find bie Veränderungen des 
Erdbodens die durch Suͤndfluthen und Lies 
i | : ' bet» 

*) HAMILTON’S Cumpi phlegraei tab. XXVI. XXVII, 

XXVUL S. 69. u. f. 


"à C. de chois ut voy. pittoresque' de la Grece. tab. 
= III. XIV. S. 21. N. f. 
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berſchwemmungen verurfacht werden. Die 
wilden Waſſer reiſſen alles durch einander und 
mit ſich fort, weichen den Boden auf, und ſo 
wie fie ſich allgemach wieder verlaufen, ſo ſetzt 
ſich der Schlamm und mit ihm die zerſtoͤrten 
durch einander geſchwemmten modernden Theile 
von Thieren und Pflanzen, wie man das an 
den jährlichen Ueberſchwemmungen des Nils, 
des Oronocko, oder des Amazonen Fluſſes, 
und im kleinen an jeder unter Waſſer geſetzten 
Wieſe ꝛc. ſehen kann. Und doch war eine Zeit, 
da man die Petrefacten von der Suͤndfluth her⸗ 
leitete! Ehe koͤnnte man vielleicht manche Stein⸗ 
arten z. B. Baͤnder⸗Jaſpis, der zuweilen wie 
blos verhaͤrteter Schlamm ausſieht, aber wol 
nie eine Spur von einer Verſteinerung ent⸗ 
balten wird, fuͤr pen der Suͤndfluth 
ausgeben. ET 
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Weit unbemerkter aber unaufhoͤrlich ergie⸗ 
big und im ganzen ungleich wichtiger iſt binger 
gen die Entſtehung der Mineralien durch das 
allmaͤlige Abſterben der organiſirten natuͤrlichen 
Koͤrper durch das Verwittern der unorganiſir⸗ 
ten ſelbſt, und endlich durch die Zerſtoͤrung aller 
verarbeiteten Naturalien oder Kunſtſachen: 
kurz durch das unabbittliche Loos aller erſchaffe⸗ 
nen oder auch von Menſchen verfertigten Dinge, 
uber x«t ober CE nad) dem kn 
Maaße 
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Maaße des von der Vorſehung ihnen zugemeß⸗ 
nen Lebens oder Dauer, endlich einmal zu ſter⸗ 
ben, zu vergehen und wieder zu der Erde zu 
werden, von der ſie genommen waren. f 
Ne, 227. si 

So " nd y. B. die 173000 Millionen Men⸗ 
fen, die von Adam bis jetzt geſtorben ſeyn 
moͤgen, gleichſam verſchwunden, zu einer Erde 
vermodert, die man deshalb, ſo wie ſie rein 
in den Gräbern gefunden wird, terra adamica 
nennt. Und doch ſagt dieſer Beytrag von 
menſchlichen Leichen noch nichts in Vergleich 
mit der Aſche der ſeit der gleichen Zeit geſtorbe⸗ 
nen ungleich groͤſſern Thiere, der Wallſiſche, 
Elephanten, Crocodile, Pferde, Waſſerſchlan⸗ 
gen u. f. w. 

§. 228. N 

Der gleiche Uebergang der abgeſtotbenen 
Gewöächſe ins Mineralreich wird theils am 
Torf, aber auch ſchon bey jeder reinen Gar⸗ 
tenerde (humus) ſichtbar, die groͤßtentheils 
aus verfaulten Pflanzenwurzeln erzeugt wird, 
deren eylindriſche Zaͤſergen und andere febr deut⸗ 
liche Spuren ſchon mit bloſſen Augen darin zu 
erkennen ſind. ö | 


$. 229. 
Aoer nicht nur die organiſirten Körper, 
Men auch die Wa ſelbſt ſind eis 
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allgemeinen Geſetz der Vernichtung (oder viel⸗ 
mehr Veränderung) unterworfen. Die mans 
cherley Saͤuren, die uͤberall in allen Elementen 
in Luft und Waſſer ie, verbreitet find, loͤſen mit 
der Zeit die feſteſten Mineralien auf, und ſo 
verroſten die Erzte und die haͤrteſten Felſen jet: 
fällen in muͤrbe Erde und Staub ꝛe. So loͤſt 
das Waſſer den Kalk auf und ſetzt ihn an ans 
dern Orten wieder als Tophſtein und Sinter 
ab. So werden nach und nach die Metalle 
vererzt, die vielleicht im Anfang alle gediegen 
erſchaffen waren und theils ſchon jetzt nur ufa 
ſerſt ſelten und kuͤnftig vielleicht gar nicht mehr 
in dieſer ihrer urſpruͤnglichen reinen Geſtalt ge⸗ 
funden werden. | 


$. 230. = | 

Und endlich muͤſſen auch alle von Menſchen 
ſchon verarbeitete Producte aus allen drey Na⸗ 
turreichen hier in Anſchlag gebracht werden, 
die ohne Ausnahme doch endlich, jedes nach 
ſeiner Weiſe vermodern oder verroſten, kurz ſo 
gut wie die Naturalien ſelbſt, aus denen ſie 
verfertiget waren, zerſtoͤrt werden, und theils 
wenn ſie ſchon ins Mineralreich uͤbergegangen 
find, noch das leſerliche Gepraͤge ihrer ehema⸗ 
ligen Beſtimmung an ſich tragen. So iſt im 
academiſchen Mufänm eine Eiſenſteinſtufe aus 
dem Zweybruͤckiſchen in die ein halb verochertes 
aber doch noch ganz kenntliches Bergeiſen feſt 
" ; eins 
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eingewachſen ift. So beſitzen wir ſelbſt einen 
antiken Siegelring, an dem das Metall ganz 
und gar zu einer feſten Eiſen miner vererzt iſt, 
aber doch ſeine ehemalige Form behalten und 
den gegrabenen. Onix nod) feft eingeßchlaſen 
gleichſam in ſich verwachſen haͤlt. 


S. l. 

So unerſchoͤpflich alſo der Stoff zur beſtaͤn⸗ 
digen Erzeugung der Mineralien iſt, fo uner⸗ 
muͤdet iſt die Natur dieſen gemiſchten Stoff 
aus einander zu ſondern, zu reinigen, zu Pili 
beni Und wenn fie in Ruhe und ungeſtoͤrt 
gelaſſen wird, ſo braucht ſie weniger Zeit als 
insgemein geglaubt wird, um daraus Steine, 
Erze ꝛc. bervorzubringen. So ift z. B. im 
Muſeum eine Sproſſe von einer Bergleiter be⸗ 
findlich, die man bey Auftaͤumung einer, hoͤch⸗ 
ſtens bundert Jahre lang verlaßnen Grube auf 
dem Harz vorgefunden, um welche ſich waͤh— 
rend dieſer Zeit eine Selenitdruſe von 7 Zoll 
im Durchmeſſer und von einer ganz auſſeror⸗ 
dentlichen Schönheit angeſetzt hat. 


§. 232. 

Und daß auch ſelbſt Erzte auf die gleiche 
Weiſe noch taͤglich erzeugt werden koͤnnen, ift 
zwar ſchon oͤfters z. B. in den alten Peruanir 
ſchen Silbergruben *) :c. bemerkt worden; aber 

b 2 den 


A160) Uloa Nachr. von America. II. Th. S. 14. u. f. 
v. H. Prof. Dieze Ueherſ. 
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den unwiderredlichſten Beweis davon ſind wir 
einem groſſen Bergwerkskundigen, dem H. 
Viceberghauptmann von Trebra ſchuldig, 
der ſelbſt alte hoͤlzerne Stempel, die etwa 200 
Jahre lang in einem Marienberger Schachte 
geſtanden, mit gediegen Silber, Glaserzte ꝛc. 
angeflogen iris 
$05 23387 
Alle Mineralien laſſen ſich ſehr fuͤglich un⸗ 
ter er folgende Claſſen bringen: 


: I. Erden und Steine. 
Il. Satze. 
al, Erdharze. | 
es à IV. Metalle und Salbmetalle. 
denen wir als diit Zugabe 
V. die ee bengefigt fa. 
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Von den Erden und Steinen. 


Cou iato gt GER ee nt 

US IDISIRTR Dar 3015939103. 4 
Die erſte und bey weiten anſebülhchſte Cloffe 
begreift alle Mineralien, die ſich weder wie die 
Salze in Waſſer, nach wie die Erdharze, in, 
Oel auflöfen, auch fid) nicht wie die Erzte, 
ohne zu zerſpringen, haͤmmern und breit ſchla⸗ 
gen laſſen. Die altern Mineralogen haben 
die Erden und Steine von einander abgeſondert 
und in zwey beſondre Claſſen zertheilt. Allein 
der beſtaͤndigen Wiederholungen zu geſchweigen, 
die bey dieſer Abſonderung unvermeidlich ſind, 
ſo beruht uͤberhaupt der ganze Unterſchied auf 
der ſehr unbeſtimmten blos relativen Gobáfion, 
die, wenn ſie locker iſt, Erden, und wenn ſie 
feſte wird, Steine conſtituiren ſoll. | 


=. $.7 333171 4 
Man hat zwey Wege eingeſchlagen, bie Mi 

- meralien dieſer, und uberhaupt auch der uͤbri⸗ 
gen Claſſen in ſyſtematlſche Ordnung zu brin» 
gen. Entweder nemlich werden fie nach ihrer 
aͤuſſern Bildung, oder aber nach der Miſchung 
f Hb 3 ih⸗ 
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ihrer Beſtandtheile angeordnet. Jenes blos 
nach dem Augenſchein und Anſehen. Dieſes 
mittelſt der ehimiſchen Aufloͤſung. Man hat 
den letztern Weg vielleicht mit nicht beſſern 
Grunde fuͤr untruͤglich angeprieſen, als man 
den erſtern fuͤr voͤllig ungewiß zu verſchreyen 
geſucht hat. Wir laſſen jeden in feinen Wuͤr⸗ 
den, folgen aber dem erſtern, ſo wie wir auch 
oben die Thiere blos nach ihrer aͤuſſern Bildung 
und nicht nach ihrem innern anatomiſchen Bau 
angeordnet haben: und ſo laſſen ſich denn alle 
Erd; und Steinarten fuͤglich unter folgende drey 
Ordnungen bringen. 3 
I. Calcariae. Kalkarten. 
II. Argillaceae. Thonarten. 
III. Siliceae f; vitreſcibiles. Kieſelarten. 


Der Bitter ſalzerde und der Alaunerde, 
die nur wenigen Geſchlechtern eigen find, wer⸗ 
den wir gelegentlich Erwähnung thun. Ueber⸗ 
haupt aber braucht es, nach dem was wir oben 
von der Entſtehung der Mineralien geſagt bas 
ben, kaum wieder erinnert zu werden, daß ſich 
jene Erdarten ſehr ſelten rein, ſondern faſt im⸗ 
mer mehrere derſelben unter einander gemiſcht 
finden: daß ſich aber auch dieſe unreinen Erden 
ſehr leicht in derjenigen Ordnung mit der ſie die 
mehreſte Gleichheit haben, unterbringen laſſen. 


I. CAL- 
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I. CALCARIAE. 


Die kalkartigen Steine ſind weich, ſo 
daß ſie weder in Glas ſchneiden noch am Stahl 
Feuer geben und im Feuer noch muͤrber ge⸗ 
brannt werden. Sie ſind überall in der Schoͤ⸗ 
pfung verbreitet. Unzaͤhlige Floͤzgebürge die 
unſerer Meynung nach das Grab der Seethiere 
der Vorwelt ausmachen, beſtehen aus Kalk: 
und er macht den Grundſtoff der Muſchelſchaa⸗ 
len, der Corallenſtaͤmme und ſelbſt aller Kno⸗ 
chen von Thieren und Menſchen, aus. 


1. carx cum acidis efferuefcens, ſolubilis, 
opaca, non polienda. He 
Die gemeinen Kalkarten, die in blefem Ge⸗ 
ſchlecht verzeichnet werden, unterſcheiden ſich 
blos durch ein gröberes Korn vom Marmor, der 
eigentlich ein feiner harter Kalkſtein iſt, aber 
eine ſchoͤne und dauerhafte Politur anzimmt. 
1. Pulgaris, Der gemeine Nalkſtein. 
Meiſt von grauer Farbe. Wird roh zum 
bauen und pflaſtern, wenn er aber geloͤſcht wor⸗ 
den, zum fuͤnchen, gerben x. auch zum Zucker⸗ 
ſieden und in der Arzuey gebraucht. 75 
2. Fibroſa. Faſericher Kalk. = 
Saft wie Asbeſt oder Stralgyps. Häufig auf 
dem Heinberg bey Goͤttingen. i 


Hh à 3. Schi- 
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2. 


3. Schiſtoſa. Kalkſchiefer. 

Bricht in Tafeln, wie Thonſchiefer; ift meiſt 
von weißgelber Farbe. Theils mit Dendritiſchen 
Figuren oder mit verſteinten Fiſchen, Krebſen 1c. 
wie im Pappenheimiſchen. Zuweilen als Stink⸗ 
ſtein mit Erdharz durchzogen; wie die Fiſch⸗ 
Schiefer vom Berge Libanon. m 

MARMOR cum acidis effervefcens folubi- 
le opacum egregie poliendum. 

Die unendlich mannichfaltigen Marmorarten, 
bie wegen der Gefchmeidigfeit, bie dieſer Stein 


mit feiner Schönheit und Dauer verbindet, von 
je zu ben edelſten Kunſtwerken der Architectur 


und Bildhauerkunſt verwendet worden ſind, laſſen 
ſich, in fo fern fie ſchon von den alten Künfts 


lern verarbeitet worden, oder nicht, in antike 
und moderne, und nach der Verſchiedenheit 
der Farben, Zeichnung ꝛc. in folgende drey Haupt⸗ 
gattungen abtheilen: | 

I. Unicolor , einfaͤrbiger Marmor. 


Weiß. Unter ben alten (bianco antico) 


| vorzüglich ber Pariſche, der hoͤchſtens in Bloͤ⸗ 


cken von Menfchenlänge brach, von einem faſt 
glimmerig glaͤnzenden Korne, und zuweilen (wie 
an einem antiken kleinen weiblichen Kopfe in un⸗ 


ſerer Sammlung) halb durchſichtig etwa wie 
gebleichtes Wachs. Dann der Carrariſche (M. 


Lunenſe bey den Alten) u. a. m. Gruͤn. 


3. B. das eigentliche verde ancco (M. Laco- 


nicum) vom Vorgebuͤrge Taͤnarus, das nicht 
mit dem alſo genannten grünen Porphyr vers 


wechſelt werden darf. So giallo, nero, roſſo 


antico, etc, 


2 Ver- 
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2. Verficolor, bunter Marmor. 
Gefleckt, adrig, wolficht, ftreificht (wie ber 
Blankenburger Tafftſtein) in unzaͤhligen Varie⸗ 
täten. Dahin paonazzo, broccatello antico etc. 

g. Pifrtum, figurirter Marmor. 
Entweder mit Baͤumgen, Moos, kurz dendri⸗ 
tiſch: oder mit Zeichnung von alten Mauerwerk, 
wie in Florentiner Ruinen Marmor (pa&fino) 
der meiſt in dünnen Täfelgen zu eingelegter Ars 
beit verbraucht wird. Hieher koͤnnte man auch 
die Petrefacten-Marmor zaͤhlen, die doch aber 
fuͤglicher nach ihrem Inhalt den Verſteinerungen 


zugeſellt werden. 5 


3. LAPIS LAZULI Laſurſtein. (Sapphirus 
veterum) coerulei coloris, opacus. 

Eine gemiſchte Steinart, die auſſer dem Kalk 
auch Kieſelerde ꝛc. und Eiſentheilgen enthält, 
die ihr vermuthlich die vortrefliche himmelblaue 
Farbe geben. Findet fid) meift nur in kleinen Stüs 
cken: die groͤßten ſind wol am Altar der Caſa 

ſanta yu Loretto. Die eben (o koſtbare als ſchoͤ⸗ 

ne Ultramarin Farbe, die man aus dem Laſur⸗ 
ſtein verfertiget, iſt ehedem haͤufiger als jetzt, 
zumal im medio aevo zu den Mahlexeyen in die 
Handſchriften, und nach jener Zeit wol am mei⸗ 
ſten vom groſſen Titian gebraucht worden. 


4. e ETA cum aeidis efferveſcens, friabilis, 
candida, opaca. 
1. Scriptoria, die Kreite. : 
Die Kreite ſcheint freylich ein verwitterter 
Kalk; doch bleibt ihre wahre Entſtehung ſchon 
deswegen, daß ſie ſich faſt unzertrennlich mit 
Hh 5 Fieuer⸗ 
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Feuerſtein zuſammen findet, noch raͤzelhaft. Es N 
„gibt ganze Ketten von Kreitenbergen. 3. B. die 
Engliſchen, wovon Albion ſeinen Namen hat 


2. Lac lunae Mondmilch. 


Eine weiche Staͤrkenartige Kreite, die ſich meiſt 
in Bergkluͤften, wie in der Baumannshoͤhle, auf 
dem Lucerner Pilatusberg 1c. findet. 


5. Tons Tuffſtein. Ex aqua praecipi- 
tatus, cum acidis efferveſcens, opacus. 


Wird aus kalkichten Waſſer abgeſetzt, ift nicht 
cryſtalliſirt, ſondern uͤberzieht bald dichter, bald 
lockerer, entweder breite Flächen, da er Sinter 
genannt wird: oder allerhand andre Körper, die 
er antrifft. So das incruſtirte Moos auf der 
Papiermuͤhle bey Goͤttingen, die Coburger Blaͤt⸗ 
ter Abdruͤcke, die Incruſtate vom Carlsbade, von 
den Gradirhaͤuſern u. ſ. w. Much gehören das 
hin die Roggenſteine, Erbſenſteine, Confect 
von Tivoli, die Corallenartige ſogenannte Ei⸗ 
ſenbluͤthe u. ſ. w. Zuweilen iſt der Sinter 
Marmorhart und halb durchſichtig, wie wir ders 
gleichen von den Ufern des Tigris bey Baſſora, 
und aus der Scharzfelder Knochenhoͤhle vor uns 
haben. Jener iſt wol der Alabaſtrites Lydinus 
der Alten. pisa 

Wenn ber Tophus im Heruntertröpfeln des 
Kalkwaſſers fi in Zapfen anſetzt, fo beiffen 
dieſe Stalactiten oder Tropfſtein; die zuwei⸗ 
len allerhand Fiauren oder eigentliche Natur⸗ 
ſpiele bilden. Die Baumanns hoͤhle und die be⸗ 
rufne Grotte auf Antiparos ) find voll von Mil⸗ 

^ lios 


) c. DEICHOTSEUL zoyage pittor. de la Grece tab. 
«5, XXXV - XXVII. 
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lionen ſolcher Stalactitzapfen. Unter den groſ⸗ 


ſen Geſchenken des Hrn: Baron Aſch ans acabes 


miſche Muſeum finden ſich Saͤulen aus der letzt⸗ 
gedichten Grotte die über 10 Zoll im Durch⸗ 


ſchnitt halten. 


6 sparvm CALCAREVvM Ralkſpat. 
„„Cryftallifatum pellucidum. 


Spat ift ein viel umfaſſendes Bergmanns⸗ 
wort, das von allen durchſichtigen und eryſtal⸗ 
liſirten Steinen dieſer Ordnung und dann auch 
von den cryſtalliſirten metalliſchen ſogenannten 


Kalken gebraucht wird. 


Dieſer, der Kalkſpat findet ſich in verſchiede⸗ 
nen Geſtalten, die aber unabaͤnderlich beſtimmt 
ſind, und folglich, wenn man ſie kennt (ſo wie 


alle Erpftallifationen ohne Ausnahme) die fichers 


ſten und untruͤglichſten Unterſcheidungszeichen 


abgeben. Bey den ſogenannten Canondruſen 


z. B. ſind die Cryſtalle ſechsſeitig, ohne End⸗ 
ſpitzen, ſondern wie abgeſchnitten (Taf. III. 


Fig. I.) und zwar iff dieſe Endflaͤche Kreiten 


weiß und undurchſichtig, wenn gleich die Cry⸗ 
ſtalle ſelbſt uͤbrigens ſo hell als Waſſer ſind. Die 


ſogenannten Schweinszaͤhne bilden ſechsſeitige 


(pite Pyramiden (Taf. III. Fig. 2.): eine andre 


Art Kalkſpat beſteht aus einer ſechsſeitigen 


Saͤule die ſich in eine dreyſeitige ſtumpfe Spitze 
endiget (Taf. III. Fig. 3.). Eine Art findet ſich 
in ſchraͤgen Wuͤrfeln und ſtellt dieſer Textur wes 
gen, *) Schriftzuͤge, die man dadurch anſieht, 
wie verdoppelt, vor. Dieß iſt der Doppelſpat 
oder ſogenannte Islaͤndiſche Cryſtall. Eis 


gentlich ift aber dieſes rhomboidale Gefüge meh⸗ 


rern, 


*) Sr. ISAAC NEWTON’S Optiks. p. 356. fqq. 
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rern, vielleicht allen, Kalkſpaten gemein, deren 
Eryſtalle, wenn man fie. zerſchlaͤgt, in co: 
ſchräge Würfelgen zerſpringen. 
1. Gr S VM cum acidis non efferveſcens, opa- 
* cum, non poliendum. 
Guyps iſt eine Kalkerde, die ſchon ſo mit Vi⸗ 
triolfäure gefättigt iſt, daß ſie nun nicht mehr 
damit aufbrauſt. 
I. Pulgare, Gyps. € dA. 
Noch muͤrber als ber gemeine Kalk, gebrannt 
und mit Waſſer gemifcht giebt er einen beſon⸗ 
dern Geruch, verhaͤrtet A wird nachher zu 


Eſtrich, Stuccaturarbeit, Abgüſſen von Sta⸗ 
tuen, Buͤſten, Muͤnzen u. ” w. geringe: 


2. Fibroſum, citrabloy pé (Stirium, lapis in- 
olithus. ) 


Saft wie der faſerichte galt. Wird zu "rd 
fanb ER: 


8. ALABASTRVM cum acidis non efferve. 
ſcens, opacum, poliendum. : 

Derhält fich zum Marmor, wie der e 
Gyps zum gemeinen Kalkſtein. 

9. SPATVM Gyrsevm cryſtalliſatum bel 
.. lucidum. 

Die drey folgenden &pat; Arten find vielleicht 
ſo weſentlich von einander unterſchieden, daß 
ſie wol beſondre Geſchlechter ausmachen - 
I. Selenites, Gypsſpat. 


Bricht auch in ſchraͤge Vierecke: aber von ans 
dern Winkeln als beym Kalkſpat, läßt fii ſehr 
leicht 
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leicht mit dem Meſſer ſpalten. Wenn er in groſ⸗ 
fen Scheiben ift, beift er Marienglas, Srauen⸗ 
eis, Eſelsſpiegel, Hornglas, Glacies Ma- 
riae, lapis ſpecularis. T 


ml 
* = 


2. Ponderoſum, ſchwerer Spat. 


Unterſcheidet ſich ſchon durch feine ausneh⸗ 
mende Schwere. Findet ſich in flach gedruckten 
Cryſtallen (Taf. III. Fig. 4.), theils wie Hah⸗ 
nen Kämme, die Gruppenweis an einander 
ſitzen. Bey groſſen Druſen kreuzen ſich dieſe 
Gruppen wie Flechtarbeit; theils findet er ſich 
kalkicht weiß und undurchſichtig: theils aber 
auch in groſſen hellen Cryſtallen von blaulichter 
oder gelblichter Farbe; zuweilen in uͤberaus zar⸗ 
ten Cryſtallen, die wie au einem Faden ſitzen, 
und bereiften Haaren aͤhneln, daher ſie auch 
Haardruſen genannt werden. Dabin gehört 
auch der bononiſche Stein meiſt von Eyfoͤrmi⸗ 

er Geſtalt, der ſich doch auch auderwaͤrts fins 

et, und der, wenn er calcinirt worden, dle jo 
genannten CLichtmagnete gibt, die nemlich Lichts 
materie von der Sonne und Tageslicht oder auch 
von ſtarken Kuͤchenfeuer (aber nie vom Mond⸗ 
ſchein) einſaugen, und es in der Dunkelheit, und 
zwar wenn es buntes prismatiſches Licht war 
das ſie empfingen, auch genau mit den gleichen 


LJ 


arben wieder von fich werfen, del en 
5 br 


^ 


3. Cubicum, Slußſpat, Glasſpat. Fluor. 


Wuͤrflicht, hell durchſichtig wie Glas, theils 
farbig, zumal gelb, violet und gruͤn. Iſt wie 


der vorige ein gemiſchter Spat, der nemlich 


auch Kieſelerde ꝛc. enthaͤlt. Viele Flußſpate 
leuchten im Finſtern, wenn man ſie an feſte Koͤr⸗ 
per reibt oder auch erwarmt: man braucht ſie 
zum Schmelzen ſtrengfluͤſſiger Erzte und die ſchö⸗ 

nen 
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nen bunten Arten aus Derbyſhire zu Vaſen auf 
Camine u. ſ. w. 


10. ZEOLITHES 1 concentricis. 


Eine erſt neuerlich bekannt wordene Steinart, 
deren chimiſche Unterſuchung viel eigenes zeigt. 
Der Zeolith findet fid) haufig auf Island, Fer⸗ 
roͤe ꝛc. meiſt in Kugeln, die aber, wenn man 
ſie zerſchlaͤgt in ſtrablichte Keile zerſpringen. 
Wir beſitzen ihn aber auch in ſehr groſſen Keilen, 

auch ganz locker in lauter abgeſonderten aͤuſſerſt 
feinen Strahlen, auch in gruͤnlichen Strahlen 
bey aste uc gediegenen Super u. ſ. w. 
* 


II. ARGILLACE AE. 


Die Thonarten find fettig anzufühlen, und 
ebenfalls weich, ſo daß ſie weder in Glas kri⸗ 
tzeln noch am Stahl Feuer geben: ſtatt daß 
aber der Kalk muͤrbe gebrannt wird, fo erhärs 
tet hingegen der Thon im Feuer, und manche 
Arten, wie man am Porcellaͤn fi ebe, zu » einem 
ausnepmenden Grade. sen), 


11. ARGIILA friabilis. 


I. Fulgaris, Töpfer: Thon. 
Mol die nutzbarſte und unentbehrlichſte von 
allen Mineralien, die der guͤtige Schöpfer des 
wegen auch uͤber die ganze Erde verbreitet hat. 
Meiſt von grauer Farbe: sicht das cin citt, 
und erweicht dadurch. i 
Die 
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Die naͤchſt folgenden Arten find feiner, aber 
meiſt mit andern Erdarten, Kalk, Sandzu. ſ. w. 
vermiſcht. 790 Sn 
2. Fullonum, Walkererde. 


Sehr fettig anzufuͤhlen. Schaͤumt im Waſſer 
wie Seife, und zieht begierig Fett in ſich. Da⸗ 
her ihre Wichtigkeit zum Walken der Tuͤcher. 
Die feinfte findet ſich in England. Hieher ges 
hört auch wohl bie Spaniſche reite. 

3. Porcellana, Porcellan Erde. 


Die wichtige Erdart, aus der man nach den 
Jahrbuͤchern von Feouleam in China im zweyten 
Jahr der Regierung des Kaiſers Tam, das iſt 
A. 442. n. C. G. zu allererſt Porcellan gemacht: 
das nun zu Aufang dieſes Jahrhunderts von 
dem nachher baronifirten Apotheker Böttger in 
Meiſſen ebenfalls erfunden und auf dem hoͤchſten 
Grad der Vollkommenheit gebracht, aber ſeit 
dem auch an mehrern Orten in und auſſer Deutſch! 
land nachgemacht worden. . 


4. Faventina, Sayence Thon. | 


Ebenfalls ſchneeweiß wie der Porcellan Thon 
doch nicht fo fein. Hieraus ward zu Anfang 
des söten Jahrhunderts von Raphaels Vetter 
Guido Durantino zu Urbino das unaͤchte Por⸗ 
cellan oder fo genannte Majolica mit ſchoͤner 

Mahlerey, nach des Mare Antonio Kupferſti⸗ 
chen, verfertigt. Aus ahnlichen Erden, Pfei⸗ 
fenthon ꝛc. in neuern Zeiten das Steingut, 
Schmelztiegel, Tobackspfeifen u. ſ. w. 
5. Bolus. 


Von mancherley Farben. Dahin geboͤrt die 
Siegel Erde (Terra Lemnia) woraus Pfeifen⸗ 
Köpfe, Thee Ge(dhirre ꝛc. gemacht werden, Gers 

* ö ner 
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ner der Roͤthelſtein, und das Steinmark das 
beynah der obgedachten Mondmilch aͤhnelt, und 
woraus vermuthlich die ſo genannten Meerſchau⸗ 
menen Pfeifen; Koͤpfe verfertigt werden. 

6. Tripolitana, der Tripel. 


Mager, nicht ſo fettig wie die vorigen Arten 

anzufuͤhlen, aber ziemlich feſt. 
74. Marga, der Mergel. 

Von unendlichen Abartungen in der Miſchung, 
Farbe ꝛc. Meiſt muͤrbe wie die andern Arten 
dieſes Geſchlechts. Zuweilen aber auch feſt, 
Eyfoͤrmig (Mergelnuͤſſe). Iſt für Mandy 
genden als Dünger zu brauchen. i 
25. Limus, Leimen, Ketten. 

Von gelbbrauner Farbe. Theils in groſſen 
tiefen Lagern. 

8. Humus, Garten Erde, Damm Erde. 

Eine folgends ſehr gemiſchte unreine Erdart, 
die die Oberflaͤche des fruchtbaren Erdbodens 
ausmacht, und mehrentheils aus modernden 
Pflanzenwurzeln entſtehet. 


12. SME CTIS lapideus. 


Dieſes und die beiden folgenden Gen 
haben vorzuͤglich viel Bitterſalzerde (Magneſia 
alba) in ihrer Miſchung. 
I. Steatites'] Speckſtein, Seifenſtein. 

Von weiſſer, roͤthlicher oder grünlicher Farbe, 
wie ein Stuck Seife anzufuͤhlen. Der feinſte 
bricht in China wo er zu Thee: Gefchirren, Bass 
reliefs, N BUM u. ſ. w. verarbeitet 
vr. TI 


iR 5 | | t 2. Ne- 


Von den Erden und Steinen. 497 


2. ‚Nephriticus , Nierenſtein. E 
Von grünlicher Farbe, halb durchſichtig, ulmt 
feine Politur an. Findet ſich ſo wie der Spoͤck⸗ 
ſtein, nur in kleineren Stücken, SER 
3. Serpentinus, Serpentinſtein. Ophites. 
Die eigentliche Heimat dieſes Steins iſt Zoͤ⸗ 
plitz im Erzgebuͤrge, wo er zu Ende des Toten 
Jabehunde han ed und ſeitdem in un⸗ 
glaublicher Menge zu Nee Schreibe⸗ 
zeugen, Buͤchſen u. |. w. verarbeitet wird. Man 
hat Bloͤcke von 30 Centner ſchwer gebrochen. 
Meiſt von ſchwarzgruͤner Farbe, zuweilen grau, 
auch mit ſchoͤnen dunkelrothen Adern c. 1 
4. Ollaris, der Topfſtein, Lavezzi, Gvón: 
laͤndiſcher Weichſtein. Lapis Comenſis vet. 
Hat ein groͤberes Korn als ber Serpentinſtein. 
nimt daher keine fo gute Politur an. Findet 
fid bin und wieder; auch im fünften Weltthelle, 
wo die Neu Caledonier ihre Schleuderſteine dar: 
aus ſchnitzen, am melften aber und in den gro 
ten Stücken in Graubünden, und machte vor 
Zeiten die Hauptnahrung des ſchoͤnen An. 1618. 
vom Berg Conti begrabnen Städtchen. Pluͤrs 
aus. Mau dreht mittelſt groſſer Räder, die 
vom Waſſer getrieben werden, Kochtöpfe aus 
dieſem Stein, die zuweilen wol 3 Fuß im Durchs 
| iet halten, und Jahrhunderte aus dauern 
„konnen. Mem A 


13. mıca Glimmer particulis lamelloſis dia- 
phanis, micantibus. JUN r 
1. Talcum, Talk. d ui v 

Meiſt ſilberweis oder inà:grüulid)e fpleleub : 


ift überaus fettig anzufühlen und färbt ab, Wird 
j^ Ji zu⸗ 
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zumal in China häufig zu e nen Papier : Tapes 


ten verbraucht, die davon einen matten Silber⸗ 


glanz kriegen. 
2. Aurea, Katzengold, Ragenfilber. 


Zuweilen in derben Stücken, die Granaten 
enthalten. 


3. Slud, Rußiſch Srauenglas. 


Darf ja nicht mit dem obigen Selenitiſchen 
Marienglas verwechſelt werden. Findet ſich in 


"Blättern von Bogen: Gröffe, ift biegſam, aber 
nicht aanz hell, fondern meift räuchericht: wird 
in Sibirien und auch auf Schiffen zu Senflers 


E 


ſcheiben gebraucht, ba es zugleich ſtatt Jalou⸗ 


ſien dient, indem man von auſſen nicht dadurch 


in die Zimmer ſehen kan. 


4. Molybdaena, Bleyſtift. 


Von ſchwaͤrzerer oder blaͤſſerer Farbe. Die 
feinſte engliſche Sorte wird rob verarbeitet. Die 
groͤbern oder zum Zeichnen allzuweichen Arten 
werden zu Schmelztiegeln, Ofenſchwaͤrze u. ſ. w. 
verbraucht. ; 


14. AMIANT v s, der Asbeſt. Fibroſus. 


Meiſt in der Nachbarſchaft von Topfſtein, 


Nierenſtein u. ſ. w. 
1. Flexilis, reifer Asbeſt. 


Der biegſam iſt, und ſich zu Faden ſpinnen 
läßt: dahin der Bergflachs gehoͤrt, daraus 
man die ſo genannte unverbrennliche Leinwand 
unb Papier, ewige Tochte ꝛc. verfertigt. Bergs 
leder, Bergfleiſch, Bergkork. 


4 Rigidus, unreifer Asbeft, 
t Der 
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Der ſich nicht in Ben drehen läßt, ſondern 
broͤckelt, wenn er auch gleich wie der Veltliner 
aus halb Ellen langen blendend ara en Strahlen 
beſteht. Eine beſonders ſchoͤne Art iff der 
Strausasbeſt oder Aerenſtein laßt acero- 
ſus) der in kleinen weiſſen Buͤſcheln in 2 


grauen Geſtein bricht. 


15. scu isT vs lamellofus, opacus, feifhis 


„In Ardefius, Schiefer. 


Von verſchiedener Farbe, Feinheit und $e ig⸗ 
keit. Meiſt ſchwarz oder ſchwarzblau: DM en 
grau und im Berner Gebiet auch vom ſchoͤnſten 


roth und grun. Groͤbere Sorten zum Nachenkn. 


Feinere zu Schreibtafeln. 


2. Lydius, Probierſtein. 30 


Von feinem Korn und vorzüglicher Härte. 
Dabin gehört der feinere Schleifſtein zum Abzie⸗ 
hen der Meſſer, ferner der Paragone oder wahre 


Baſanites der Alten, auch eine Art von Nero anti- 
co; und dann ein ſchwarzgrauer weicherer Stein 


* 


mit kleinen cryſtalliniſchem Eiſenmann durch⸗ 
ſprengt, dergleichen wir aus Egypten haben, 
und ber insgemein mit unter der allgemeinen Rus 


brik von antiken Baſalt begriffen wird. 


8 3 Scriptorius, ſchwarze "eite, 


Von feinem Korn, aber weich, imei s gum 


| zeichnen de. $ 


Haͤrte aus, da fie am Fr Feuer (lagen, 


III. SILICEAE. 
Die Riefelarren zeichnen ſich durch ihre 


im 
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im Glas ſchneiden u. ſ. w. Sie laſſen fib nicht 
in Säuren aufloͤſen, ſchmelzen aber mit Zuſatz 
eines feſten Läugenſalzes leicht zu Glas, daher 
fie auch Terrae. vitreſcibiles genannt werden. 


16. 6 EN N, Edelſteine. Pellucida duril- 
fima corrufcans nobilis. : 
1. Adamas, ber Demant. 

Der haͤrteſte und koſtbarſte von allen bekann⸗ 
ten Koͤrpern, und doch, wie die Kaiſer⸗ Probe 
erwieſen hat, feines prächtigen Nahmens unge⸗ 
achtet, ‚gang erh en ud. Seine natürliche Grp: 
ſtalliſatſon wird oft febr unrecht angegeben; die 
rohen Diamanten, die wir vor uns haben find 
vollig fo geformt, wie fie der alte Ritter Maun⸗ 
devile 2, aus dem aten Jahrhundert in ſei⸗ 
ner Meerfahrt zum heiligen Grabe beſchreibt: 

* ge nemlich acht egale dreyſeitige Flächen 
hr; af. III. Fig. 3). Der Diamant iſt von bläts 

triger Textür und ſoll eigentlich ohne Grundfarbe, 


* wie ein Thautropfe ſeyn, aber alle Farben mit 
vollen Feuer zurück werfen. Doch werden einige 
Sp elarten von gefärbten Diamanten ibrer Schoͤn⸗ 
heit und Koftbarkeit bi ausgenommen unb 
ben voͤllig ungefärbten noch vorgezogen. So z. 
E. die gruͤnen, wovon dos greffe Stuck in der 
Buͤttneriſchen Juwelen Sammlung des acabe: 
miſchen Muſei ſchon in mehrern Werken beſchrie⸗ 
ben worden. Der blaue, rothe Diamant ꝛc. wer⸗ 
den ebenfalls geſchaͤtzt, gelb vermindert hinge⸗ 
Su iesipe. pp gen 


H 


, » 
* PH. 


) Sr, IOHN-;MAUNDEVILE'S Travaile p. 191. feqq. 
The Dyamandes ben ſquare and poynted of here 

-ewne kjnde, ie aboven and benethe, without- 
en worchinge of mannes hond ete. 


we 


ft 
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^ gen den Werth. Folgends braun oder age 
es 


ſprengtes Pulver ꝛc. find Hauptfehler. Die 
ſten Diamanten kommen aus den alten Gruben 


von Decan, Golconda ꝛc. Die Braſiliſchen find 


ungleich ſchlechter. Daß ſchon die Alten in Dia⸗ 
mant gegraben haͤtten, bleibt uns noch immer 
unwahrſcheinlich “). Ludwig Berquen von 


Diamant geſchliffen, und zwar für Herzog Carl 
den kuͤhnen von Burgund, dem er aber im fol⸗ 


genden Jahr von ben Eidgenoffen bey Granfee 
abgenommen und an die reichen Fugger in Aug⸗ 
ſparg verkauft wurde 97), 


2. Rubinus. | 


Der Rubin iſt wol nad) dem Diamant ber 
haͤrteſte Edelſtein, und hat auch mit ihm einer⸗ 
ley Cryſtalliſation. Man theilt ihn ſeiner Farbe 


nach in vier Abartungen. a) Der Almandin 


oder Carfunckel vom ſchoͤnſten hochroth. b) 
Rubibalais, blaßroth, faſt roſenfarb. c) 


* Aubifpinell violetroth. d) Rubicell, gelb⸗ 


roth. Auch die beſten Rubine kommen ſo wie 
uͤberhaupt die ſchoͤnſten gefaͤrbten Edelſteine aus 


Orient, beſonders aus Pegu und Ceilon. 


ur Topafıus orientalis, 


Ji 3 Von 


* 


9) Herr Lippert zwar behauptet es. Daktyl. Sup⸗ 


plem. S. 131. 145 146. 149. 


) Er if abgebildet in LAMBECIT Bibl Vindobon, 


L. II. p. 316. Die groͤſten Diamanten und andere 
Edelſteine in der Welt ſ. bey Tavernier la Mo⸗ 
traye, und in PAPILLON fur la Gravure en bois, 
T. II. p. 281. Den die Ruſſiſche Kaiſerin von 
Gregor. Saffray gekauft im Gothaiſchen Taſchen 
Cal. 1771. Die verſchieduen Arten des Schnitts 
bey MARIETTE Tr. des pierres gravtes T. I. p. 159. 
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Von bleichgelber Farbe: auf Ceilon, meiſt im 
Waſſer abgerundet unter den ſogenannten Keys; 
doch erkennt man noch an manchen die Eryſtalli⸗ 
ſation, die aus zwey ſechsſeitigen Pyramiden 

beſteht, (Taf. III. Fig. 8). 
4. Topaſius occidentalis 


Der Schneckenſtein und Braſiliſche Topas, 
haben beide einerley, aber ſchwer zu beſchreiben⸗ 
de Figur (Taf III. Fig. 6). Jener vom Schnek⸗ 
kenſtein (jetzt Koͤnigskrone) einem Felſen im 
Saͤchſiſchen Bergamt Falkenſtein, wo er 1729. 
entdeckt worden, von blaßgelber Farbe: dieſer 
aus Brafilien; theils auch im Waſſer abgeruns 
det; von blaſſer und dunkelgelber Farbe; theils 
roͤthlich. 

5. Smaragdus. 


Von der Cryſtalliſation der oben beym falls 
ſpat beſchriebenen Kanondruſen. Die mehreſten 
kommen aus Braſilien. Der ehemals vermeynte 
Smaragd im Kloſter Reichenau bey Koſtnitz ift 
ein ſchoͤner gruͤner Flußſpat. | 
6. Sapphirus (Hyacinthus veter.) | 
Hat gleiches Vaterland und Criſtalliſation 
mit dem orientaliſchen Topas. Wenn er blaß⸗ 

blau iſt, heiſt er Kup Sapphir. 
7. Beryllus, der Aquamarin. 

Von Waſſerblauer oder Perlfarbe, und von der 
Geſtalt des Schneckenſteins oder Brafilifchen To⸗ 
pas. Zuweilen gelbgrün, da er Goldberyll 
heiſt, und theils ins ſchwefelblaue changirt. 

8. Amethyflus. 


Violet. Eine ſchoͤne orientalifche Amethufts 
Druſe, die wir vor uns haben, beſteht aus 
tA NE; ums 
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ſtumpfen vierſeitigen Spitzen, wovon jede Seite 
durch einen erhabnen Ruͤcken wieder in zwey Flaͤ⸗ 
chen abgetheilt iſt. 1 


9. Hyacinthus. (Lyncurium veter). 


Feuerfarb, orangegelb. In Oſtindien unb 
Deutſchland. 
10. Sargonus, Jargon. | 

Im Waſſer abgerundet, aus Oſtindien: von 
ausnehmender Haͤrte und einem beſondern etwas 
matten aber angenehmen Feuer, und blaſſer Far⸗ 
be, gelblich, gruͤnlich u. ſ. w. f 
1r. Chryfolithus. 

Zeiſiggruͤn mit geftreiften Flächen, | In beiden 
Indien, auch in Sachſen, Böhmen, Kamtſchat⸗ 
ka; tbeilé in groſſen Stuͤcken. 

12. Turmalinus, der Aſchenzieber. 


Von brauner, gruͤner und ſchwarzer Farbe. 
Letztere undurchſichtig. Alle zeichnen ſich aber 
durch die auſſerordentliche von Lemery A. 1717. 
entdeckte Erſcheinung aus, daß die ihnen bey⸗ 
wohnende Elektricitaͤt nicht nur durchs reiben, 
wie bey andern Edelſteinen, ſondern ſchon durch 
bloſſes Erwaͤrmen auf Kohlen oder im heiſſen 
Waſſer erregt wird, und daß ſie zwey Pole ha⸗ 
ben, deren einer die Aſche ꝛc. anzieht, und der 
andere ſie abſtoͤſt. Die braunen kommen von 
Zeilon, die gruͤnen aus Braſilien, ſchwarze aus 
Norwegen, Tyrol ıc. Ein groſſer brauner Tur⸗ 
malin, den wir beſitzen hat faſt die Cryſtalliſa⸗ 
tion des Schneckenſteins (Taf. III. Fig. 6): und 
die Tyroler theils die Geſtalt einer Kaltſpatart 
(Taf. III. Fig. 3) 5i 

13. Granatus, 2 23 
í Ji 4 Vom 
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Vom ſchoͤnſten dunkelroth, meiſt dodecaetriſch 
(Taf. III. Fig. 9.), vorzuͤglich in Böhmen, Nor⸗ 
wegen und Orient; gewoͤhnlich in glimmerigen 
Geſtein eingeſprengt, oder auch in Fluͤſſen, in 
der Mulde, Aar 1c. | 
14. Opalus, Elementſtein. 
Ohne beſtimmte Form und Farbe. Doch meiſt 
milchweis, mehr oder weniger durchſichtig; aber 
in allen Farben vortreflich und aufs lebhafteſte 
ſpielend; theils wie glübende Kohlen oder Schwes 
felflamme, Pfauenſchweif ꝛc. daher er nicht wie 
Diamante u. a. Steine dieſes Geſchlechts durch 
Kunſt nachgemacht werden kann. 
Hieher gebbrt auch das fo genannte Weltauge 
das Charleton zuerſt beſchrieben, das nur im 
Waſſer Durchſichtigkeit, Widerſchein und theils 
Feuerglanz erlangt u. ſ. w. 


17. CARE VN pellucidum hexaédricum. 


Wir haben das altdeutſche Bergmannswort 
Quarz zum Geſchlechtsnamen gebraucht: ſonſt 
nennt man die Cryſtallmutter alfo, zum Unters 
ſchied vom eigentlichen Cryſtall, der aus einer 

ſechsſeitigen Säule beſteht, die ſich an beiden 

Enden wieder mit eben ſo viel Seiten zuſpitzt 

(Taf. III. Fig. 7). Zuweilen iſt aber die Säule 

mit dem einen Ende in den Quarz verwachſen, 
wie bey den mehreſten Schweizer und Sibiri⸗ 
ſchen Cryſtallen: oder man ſieht auch blos ſechs⸗ 
eckichte Spitzen ohne Saͤulen auf dem Quarz, 

wie bey den Harzeryſtallen. d 

1. Pfeudoadamas,, falſche Demanten. 

Kleine Cryſtalle aber vom reinſten Waſſer und 
voller Feuer, daher ſie zu Garnituren verarbeis 
tet werden. So die ſogenannken — 

OL j en 
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ſen vom Schneckenſtein, die Marmoruſchen 
vom Carpatiſchen Gebuͤrge, die Briſtolſteine 
aus Irland ac. 


3. Cryfallis , Bergeryſtall. 


Die ſchoͤnſten brechen in den Kluͤften der 
Schweizer⸗ Alpen, wo man wol ehe einzelne 
Stücke von 12 Centner am Gewicht und einer 
Klarheit, daß man ein Zeitungsblatt dadurch les 
ſen koͤnnen, gefunden hat. Vorzuͤglich ſelten 
und merkwuͤrdig ſind die, ſo fremde Koͤrper ein⸗ 
ſchlieſſen: ſo die Cryſtalldruſen im Muſeum, 
die mehrere Waſſertropfen, andere die groſſe 
"Sinn: Granaten, andere die Schoͤrl u. f. w. 
enthalten. Die in ben Achatnieren befindlichen 
Cryſtallſpitzen ſind mehrentheils gefaͤrbt wie 
Amethyſten, Topaſe ꝛc. Hieher gehoͤren auch 
die Boͤhmiſchen Doppeltopaſen oder Kling Cry⸗ 
ſtallen, die ihren Nahmen von dem hellen Klang 
haben, den ſie beym Anſchlagen von ſich geben; 
ferner die fo genannten Rauchtopafen, wovon 
unter den Aſchiſchen Geſchenken Fauſtgroſſe Cry⸗ 
ſtalle aus Sibirien befindlich ſind. Ferner der 
Morion, und wie wir glauben, der Lapis Ob- 
ſidianus der Alten, wovon wir ziemlich groſſe 
Tafeln aus Aegypten erhalten haben. Und end⸗ 
lich die ganz undurchſichtigen Cryſtallen von 
braungelber Farbe, wie die ſogenannten Spani⸗ 
ſchen Hyacinthen, oder grau und braun marmo⸗ 
rirt, u. f. w. "ned U 


3. Siliceum. B od 


Die im Waſſer abgerundeten Eryſtalle, theils 
von vorzuͤglicher Schönheit wie die Linsbur⸗ 
ger Steine im Hannoͤverſchen, die von Ceilon ꝛc. 


Jis 18. 
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18: FELDSPATHVM lamellofum | micans, 
absque forma determinata. 


Blätterig wie ein Spat, auénefmenb hart, 
meiſt undurchſichtig. 
1. Oculus cati, Ragenauge. 


So heiſſen die feinern Sorten Feldſpate; die, 
wenn ſie geſchliffen ſind, einen leuchtenden Glanz 
haben, faſt wie die Augen der Katzen im fin⸗ 
ſtern. Dahin gehoͤrt der Sonnenopal, der 
wie Goldflittern blitzert u. f. w. 

2. Labradoricum , der Labradorſtein. 

Ein erſt neuerlich bekannt gewordener Stein, 
der theils in beträchtlicher Gröffe gefunden wird, 
und in viele Regenbogenfarben, vorzuͤglich ins 

Pfauenſchweifige blaue, grüne ꝛc. ſpielt. 


19. co RN EVS Zornſtein. Semipellucidas, 
absque forma determinata. 


1. Achates. 
Von allen möglichen Farben und Zeichnungen: 
und zwar in Kugeln oder Nieren von verſchie⸗ 
dener Groͤſſe. Meiſt ſind dieſe Kugeln hohl, 
wie die ſogenannten Melonen vom Berge Car⸗ 
mel, theils aber auch mit andern Steinarten 
ausgefüllt. So ein prachtvolles Stuͤck unter der 
Sammlung Zweybruͤcker Achaie, die Ihro Durch⸗ 
laucht die verwittwete Fuͤrſtin von Waldeck ans 
Muſeum geſchenkt haben, da eine Spannen lan⸗ 
ge Niere von berborifirten Achat und Amethyſt⸗ 
Cryſtallen mit Chalcedon wie ausgegoſſen Hit: 
Eine andere, deren Höhle einen Kalkſpat Grys 
ſtall, von der Dicke eines Kinderarms enthält 
Bf w. Auf dieſe Art entſtehen wol bie Ses 
ſtungsachate mit eckichten Zügen wie a 
| ans 
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ſchanzen u. a. Fortifications Zeichnungen, wenn 
‚nemlich der Achat, Quarzhoͤhlen mit Cryſtalſpi⸗ 
tzen, fuͤlt. Dendrachaten oder Moccaſteine 
wenn ſie Zeichnungen von Moos und Baͤumchen 
enthalten. t 

2. Praſius. 


Von bunfelgrüner Farbe, und wenn er Meer⸗ 
grün ift, Chryſopras. Findet ſich vorzüglich 
bey Koſemitz in Schleſien c. Auch kann hieher 
das Plasma di Smeraldo gerechnet werden, 
ein Aegyptiſcher blaßgruͤner Stein von aus neh⸗ 
mender Härte, woraus noch Altaͤgyptiſche Kunſt⸗ 
werke übrig find ). f 

3. Chalcedo. 


Von milchblauer Farbe, theils in Zapfen wie 
Stalactiten und Sinter. 3 
4. Onyx. ' : 

Dunkelbraun und ſchwarzblau mit milchweiſ⸗ 
ſen Schichten: weswegen ihn die Alten ſo vor⸗ 
zuͤglich zu geſchnittenen Steinen beſonders zu Ca⸗ 
meen verarbeiteten, die, wenn der Meiſter die 
Schichten des Steins recht zu benutzen wußte, 
natuͤrliche Gemáblbe vorſtellen konnten. Es bas 
ben ſich ausnehmend groſſe Stuͤcke Onyx aus 
dem Alterthum erhalten; z. B. das vas Mantua- 
num zu Braunſchweig, das Basrelief mit dem 
Jupiter Stator und der Pallas in Gotha u. ſ. w. 
5. Pyrrhomachus , der Seuerſtein. 


Meiſt in Kreitebergen. Enthaͤlt häufig Ver⸗ 
ſteinerungen, zumal von Seeigeln und zarten 
Corallen. 


6. Carneola. Sarda veter. 


Vor⸗ 
winkelmann Geſch. d. K. S. 17g. 
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Vorzuͤglich von den alten Kuͤnſtlern wegen 

^ feiner geſchmeidigen Härte zu gegrabnen Stei⸗ 

nen verarbeitet. Die ſchoͤnſten, vom hoͤchſten 
roth eines. friſchen rohen Fleiſches brachen bey 
Babylon (Cornaline de la vieille Roche). 


20. sILEX Opacus absque forma determinata. 
„u Qaſpis. 8 | 
Von allen Farben und Zeichnungen wie ber 
Marmor oder Achat. Zeigt in feiner Aufloͤſung 
auch theils in aͤuſſern Anſehen Aehnlichkeit mit 
dem Thon dem er auch von einigen Mineralo⸗ 
gen beygeſellt wird. Zu ben vorzuͤglichen Abar⸗ 
tungen gehoͤrt der orientaliſche Blut Jaspis 
.(Diaspro roffo antico): der dunkelgruͤne mit 
rothen Punkten, oder Heliotrop: (welcher Na⸗ 
me doch von Proſper Alpin u. a. einem weißlichen 
rothgeſprengten Jaſpis gegeben wird). Der ge⸗ 
ſtreifte Baͤnder Jaſpis u. ſ. w. 
2. Nilokicus. Pierre oder Caillou d'Egypte. 
Eine beſondere Jaſpisart in rundlichten meiſt 
Fauſtgroſſen Stuͤcken von vorzuͤglicher Haͤrte, 
brauner Farbe, und ungemein artigen dendriti⸗ 
ſchen und andern Zeichnungen. Iſt nicht blos 
an den Ufern des Nils bey Cana in Ober Aegy⸗ 
pten, ſondern auch in Arabien am rothen Meer, ꝛc. 
zu finden; auch nicht zuerſt vom Paul Lucas ſon⸗ 
dern ſchon lange vorher von Prosper Alpin *) 
beſchrieben. n N 
3. Bafaltes, Lapis Aethiopicus. 


Dter eigentliche Baſalt der Alten, aus dem die 
Grundlage der ſchoͤnen Pyramide des Mycerinus 
bey Cairo, die ohnweit davon befindlichen ar 
es 


) ver. Aegypt. L. III. c. 6. p. 144 
i 
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Gebaͤude ) die ehedem ſo berufene coloſſaliſche 
Statue des Memnon zu Theben, der Brunnen 
der Verliebten zu Cairo und mehr dergleichen 
Sarcophagen, auch Buͤſten u. f, w. verfertigt 
find. Dieſer Stein iſt nichts weniger als Bul⸗ 
caniſch, wie wir aus eigner Unterſuchung⸗ alt 
Aegyptiſcher Kunſtwerke von Baſalt wiſſen, und 
wie ſich ſchon aus der Groͤſſe der daraus verfer⸗ 
tigten Coloſſe u. f. w. ſchlieſſen läßt. Und was 
Strabo am Wege zwiſchen Syene und Phile fuͤr 
Baſalt anſah, ifl, wie ſchon Pocok gefunden 
hat, blos ſchwarz angelaufener Granit. 


21. SAXVM zuſammen gebackene Steine. 
Ex mixtis fragmentis compactum et aggre 
, gatum, .. " 


sti 2; ii ELI £^ 


1. Granites. Syenites veter. c sir set 
Der Granit, von deſſen Urfprung wir oben 
(. 222.) unſere Vermuthung geaͤuſſert haben, 
iſt ein Gemengſel von kleinen Stuͤcken Quarz, 
Feldſpat und Glimmer, die alle in einzelnen 
eckichten Brocken (nicht wie beym Porphyr in 
einer weichen Grundmaſſe) zuſammen gebücken 
ſind: daher angeſchliffener Granit ſich faſt wie 
ein Moſaik ausnimmt. Er deckt die hoͤchſten 
Bergketten der Erde, iſt aber von verſchiedener 
Feine und Feſtigkeit. Zu den gemeinen Arten 
geboren die Brecciae, die Wacken vom Brocken, 
vom Ziegenruͤcken bey Goslar ꝛc. Der Geis⸗ 
bergerſtein auf den Schweißeralpen u. f. w. 
Die vorzuͤglichſten hingegen find die vom Sinai 
und aus Oberaͤgypten, wo Meilen lauge Ge⸗ 
buͤrge, das Nil Bette in der Gegend von Syene, 
die dortigen Inſeln 20. alles aus dem ag ms 

in röoͤth⸗ 


*) t. GREAVES'S pyramidogr. p. 139. 
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roͤthlichen Granite beſtehen: und woraus bie 
ehrwuͤrdigen Denkmale des Alterthums die Obe⸗ 
lisken, die ſo genannte Saͤule des Pompejus bey 
Alexandrien, der vorgebliche Sarg des Cheops 
in der groſſen Pyramide und fo viel andere Kunſt⸗ 
werke verfertiget worden. Denen aus unfern 

6 bs blos die allgemein berühmte Baſis zur 
Falconetiſchen Statue Czaar Peters des Groſſen 
deygeſellt werden kan, die bekanntlich aus dem 
einzigen ungeheuren Granit Blocke beſteht, der 
in tibi Gumpfe am Finniſchen Meerbuſen ges 
funden und ſeines Gewichts von drey Millio⸗ 
nen Pfund ungeachtet ſo gluͤcklich transportirt 


€ 


worden). 
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2. Porphyrius. . 
Der Porphyr und alle dahin gehoͤrigen Stei⸗ 
ne unterſcheiden ſich vom Granit dadurch, daß 
ſie nicht fo wie dieſer aus lauter einzelnen blos 
zuſammen gebackenen Stuͤckgen befteben, ſondern 
eine Grundmaſſe haben, worin die Quarz- oder 
Spat Brocken als wie in einem Teig gleichſam 
eingeknaͤtet find. Die ſchoͤnſten Arten find der 
dunkelrothe oder eigentlich ſogenannte Porphyr 
(Pyrrhopoecilon veter.) ber vermutlich aus 
Arabien gebracht) wurde, und wegen feiner 
unbaͤndigen Härte fo unſaͤglich muͤhſam zu bears 
beiten iſt: und der grüne (Serpentino verde 
antico) der auch in Deutſchland z. B. bey Blan⸗ 
kenburg in groſſen Stuͤcken gebrochen wird. 


Der 


*) Sie (verde Laſt die je von Menſchen Händen bes 

wegt worden: der Vaticaniſche Obelisk den Fon⸗ 

tana aufgerichtet, halt kaum den dritten Theil: 
nur 97353735 Pfund. 


) So ſagt ſchon a&1s TD Es orat. Aegypt. p. 587. 
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Der Blatterſtein, Mandelſtein wurſt⸗ 
ſtein, Poudding ſtone, die Nagelfluhe, u. ſ. w. 
ſind alles Abartungen des Porphyrs. cn 
3. Arenarium, der Sandſtein. e 

Aus zuſammen gebackenen gleichartigen Quorz⸗ 
koͤrnchen. Cs geboͤrt dahin der gemeine Qua⸗ 
derſtein zum Bauen, der Muͤhlſtein, Wetz⸗ 
Rein, Sürireina (m. 7 
+ Metalliparum „ Gneis. i nn p 

Unter dieſem viel umfaſſenden ziemlich unbe⸗ 
ſtimmten Ausdruck verſteht man die mannichfal⸗ 
tigen gemeinen Bergarten, in welchen ſehr haͤufig 
Erzte gefunden werden, und die bald lockerer, 
bald feſter aus zarten blaͤttrigen oder koͤrnichten 


Partickeln von Glimmer, Thon, Quarz u. ſ. w. 
5 zuſammen geſetzt ſind. * * Mars )0135t 
tin wer Ta 4 


y i163 uii nn 20% mint 
2. Vv LCANTIVS die Vulkans Producte. 
Subtetraneo igne fuſus, aduſtus, eine factus. 
Mir faſſen unter dieſen Geſchlechtsnohmen alle 
die mancherley Producte zuſammen, die entwe⸗ 


der durch die groſſe allgemeine Glut, die nach 
„ Muferer Vermuthung ehedem die Umſchaffung 


unſerer Erde bewuͤrkt, oder auch nach dieſer Ca⸗ 


P 


. tüítiopbe durch bie Ausbrüche der hin unb wies 


der zerſtreuten Feuerſpeyenden Berge hervor ges 
bracht worden. "y 


I. Vitreus, die Vulcaniſchen Verglafungen. ; 
Vitrum foſſile. rap 

Es gehört dahin ber fo genannte Jolaͤndiſche 
Achat von ſchwurzer Farbe aber durchſichtig faſt 


wie Morion, die violetten, grünen und gelben 


Verglaſungen, die ſich in den Laven des Ve⸗ 
ſubs 1c, finden, und als unaͤchte l 
I 
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ſchliffen „und zu Schmuck gefaßt werden; die 
Fritten oder kleinen Glaskoͤrnchen, die auch in 
den Wacken der hieſigen ehemaligen ausgebrann⸗ 
ten Vulcane gemein ſind, und der Schoͤrl oder 
„die ſchwarz und grün geftreiften Cryſtalliſatjonen 
die auch theils in Granaten ⸗Form in ben Vul⸗ 
. get nte vorkommen. 2.208 
2. Palais c Age 2 
Die gewöhnliche. e e een Lava 
mit ihren un abltgen bartungen in Farbe, 
es 1i auch die blaue Wacke von den bie⸗ 
ländiſchen alten Vuleanen 1c. die alle zum pfla⸗ 
ſtern und andern Behuf benutzt werden. 


3. Coll naar, der Saulen Paſalt. 
Eigentlich wol die gleiche Maſſe wie die ge⸗ 
meine Lava, deren Guß aher bey ploͤtzlichen Er⸗ 
kalten oder durch andere Zufälle, durch ihre ganze 
Dicke in hingáblige Säulen zerſprungen ift; ohn, 
gefaͤhr wie ein naſſer Stärke Klumpe, wenn 
er, zumal beym Feuer trocknet, riſſig mir TA 
Dieſe Baſaltſaͤulen find von verſchiedel Ge⸗ 
ſtalt, Starke, Negelmäftgfeit und Richtung; 
meiſt nemlich ſtehen ffe aufrecht, zuweilen liegen 
ſie ſchraͤg, und an einigen Orten gar im halben 
Mond gebogen mit beiden Enden in die Hoͤhe 
gekehrt. Auf vielen ausgebrannten Vulkaven, 
3. B. auf dem Dransberg in unſerer Nachbar⸗ 
ſchaft ); auf dem Weidelsberg an ber Heſſi⸗ 
( ſcchen und Waldeckiſchen Grenze und anderwaͤrts, 
finden fie ſich ziemlich unfoͤrmlich, rauh, krumm xc. 
Doch haben wir auch auf dem Drans berge eine 
uͤberaus regelmaͤſige Baſaltart in Geſtalt drey⸗ 


ſei⸗ 


> x 


*) Voͤllig wie die Inſel Caftel-a mare ohnfern vom 
Aetna. S. die Dedications⸗Tafel vor den Cam- 
pis phlegraeis. fig, II. 
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ſeitiger ſpitzzulaufender Pyramiden (Taf. III. 


Fig. 12.) und zwar theils in febr kleinen ſaubeyn 


Stuͤcken von wenigen Sollen, im Umfang der 
Grundflaͤche gefunden. Die bey Stolpe, das 
daher feinen Nahmen Dat “), ſind ſchon uns 


gleich gerader, auch von dichtern Korn. Die 
erſtaunenswuͤrdigſien von allen aber find fols 
gende die fo Aufferft regelmaͤſſig gegliederten 


Baſalte, da jede Säule aus genau auf einander 


paſſenden Gliedern, faſt wie ein Ruͤckgrad aus 


Wirbeln, beſteht. So die berufene Fingals⸗ 


Höhle auf der Schottiſchen Zufel Staffa, vor 
allen andern aber der Rieſen: Damm (Giant’s- 
Causway) an der Nordkuͤſte von Irland, der 
aus mehr als 30,000 ſolcher Säulen, deren jede 
meiſt 20 Zoll und druͤber im Durchſchnitt, und 
eine Hoͤhe von 15 Fuß hat, die dicht an einan⸗ 


der ſtehen, und oben eine groſſe gangbare Ebne 
bilden. Sie ſind von unbeſtimmten Seiten, 


doch meiſt 5 oder 6 eckicht, (Taf. III. Fig. 11.) 


und die ganz unzähligen Glieder, aus denen fie 
zuſammen geſetzt find, von ungleſcher Hoͤhe, bie 


“häufigften S bis 12 Zoll hoch, jedes eic 20 


Pfund ſchwer, und was das unbegreiflichſte iſt, 
faſt durchgehends auf der einen Seite convex, 


auf der andern concav (Fig. IT. a. b.), am 


— 


feos 
ur * 


"4. Tufaceus , Tufa. 


=) Stolpa heißt auf Slavoniſch eine Cul: 


Rande ausgeſchweift, und die Ecken faſt wie an 
einer Krone zugeſpizt **). 


Ein Gemiſche von Aſche, Bimsſtein ꝛc. das 
als ein fluͤſſiger Schaum von den Vulcanen aus⸗ 
gewor⸗ 


) S. die beiden groſſen Kupfertafeln die Vivares 
nach S. Drury A. 1743. von dieſem fo aͤuſſerſt 
merkwuͤrdigen — ee hat. 


— 


\ 
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geworfen wird, und nachher zu einem lockern, 
leichten, blaͤſerigen Stein von brauner, gelbli⸗ 
det oder grünlicher Farbe verhaͤrtet; enthält 
"häufig fremde Körper, Conchylien ic. auch bas 
ben wir weiffe, bimsſteinartige Granaten von 
: 24 viereckten Flächen darin gefunden. 


E Puteolanus , Dussolana. 


Büimsſteinartig, blaulich grau in kleinen Stuͤck⸗ 
gen oder auch gepuͤlvert; gibt treflichen Moͤrtel, 
und wird zumal zum Waſſerbau gebraucht. Der 
Tarras oder Traß iſt eine feſtere ſteinartige 
Puzzolana; die zum gleichen Gebrauche dient, 
und zuweilen der Tufa aͤnelt, aber nicht ſo uit 
locker, blaͤſerig, ſchlackich ift. 


6. Pumiteus, Bimsſtein. 


Ueberaus leicht, ſo daß er auf dem Waſſer 
ſchwimmt: meiſt graulicht, von einer gleichſam 
zaſerichen Textur, auch wenn er gepuͤlvert mors 
den, ſcharf auzufühlen. Die fogenannten Ra- 
pilli ), womit im J. 79 nach C. G. Pompeii 
verſchuͤttet worden, iſt eine Art Bimsſtein mit 
kleinen Lavabröckgen untermengt. 


7. Cinereus, Oulcans: Aſche. 
Aſchfarb, beſteht aus zerbroͤckelter muͤrber ge⸗ 
Wände Lava ꝛc. 


Die zufälligen Dinge, die ſich au Eichen bey 
Feuerſpeyenden Bergen finden, Stalactiten, 
Schwefel, Salmiak u. f. w. werden an andern 
Orten angeführt. - 


4 * Campi phlegraei tab. XLI. und II. fig. 14. 
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5. 236. 


Salze beiſſen diejenigen Mineralien, die ſich 
im Waſſer aufloͤſen, und einen Charfan Ges 
ſchmack auf der Zunge geben, der zwar bey al⸗ 
len Salzen ver ſchieden, aber wie alle Eindruͤcke 
auf dieſen Sinn ſchwehrlich mit Worten anzu⸗ 
deuten iſt. Wenn ſie rein ſind, ſchieſſen ſie in 
durchſichtige meiſt weiſſe Sepfalen von bes 
W Form an. 


6. 237. 
Alle. 1 5 laſſen ſich unter bignit d drey 
Ordnungen bringen: 


I. Acida Saure Salze. Haben von ih⸗ 
rem Geſchmack den Nahmen, und faͤrben den 
Veilchenſyrup und andre blaue Pflanzenſaͤfte 
roth. i 

II. Alcalina. Laugenſalze; die den Beils 


henfprup grün färben, Die Auflöſungen von 
$t2 dieſen 
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dieſen beyderlen Salzen brauſen zuſammen auf, 
und machen alsdann durch ihre Verbindung 
III. Salia media oder neutra. e le 
die jenen Pflanzenfäften p biaue Farbe uns 
serbe laſſen. 


GE 8888 ——— 1 


I. ACIDA, 


1. VITRIOLVM faporis fpi, n in : 
gyplum mutans. h 
2 Ferri, Eiſenvitriol. 
Von grüngelber Farbe; wird bekanntlich zur 
Dinte, in der Arzney u. ſ. w. gebraucht. Da⸗ 
hin gehört auch das eee Habrſalz (Ha- 
lotrichum sr.) 4 
2. Cupri, Rupfervitriol. 
Von himmelblauer oder — — vade / 
bem er mehr oder weniger Kupfer hält. Im 
Rammelsberge bey Goslar, und in andern Ges 
mentwaſſern. 
3. Einci, Zinkvitriol, Gallitzenſtein. 1 
Von weiffer Farbe: in Flocken, oder als Joͤ⸗ 
kel wie Eiszapfen: ebenfalls auf dem Rammels⸗ 
berge und anderwärts. 7 
2. ALV MEN, Alaun ſaporis Bios agr in Vins 
fpumans. 
Dieſes Salz beſteht aus der Vitriolſaͤure und 
aus einer ganz beſondern Erdart, die des halb 
Alaunerde genaunt u die neueich "m 
niis IR mer 


e» 2: 
^ 1^5 14v 
4 - 
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merkſamkeit erregt hat, und von vielen für eine 
eigne Erdart, von andern aber fuͤr eine Modiſi⸗ 
cation der Kieſelerde gehalten worden iſt. 
10 Selten findet ſich der Alaun ganz rein, doch 
theils faſericht als wahrer Sederalaun. (alumen 
, plumofum):, meiſt aber in Schiefer, in Thon, 
: Kies u. f. w. beiftect, e olo 


— ——— — 3513214 a 18 ; 
., Jl, NEVTRA C^NEBTA. 
imd (pit 1 ose 29188 «ef 


:p13 de 


ENIrEVACOSalperet, fior frigidis Eo. 
t$ „gilto in,igne,detönans,., .. d3R nO 5» anb 
n Blos in urbe: x. verſteckt; wird in gröfter 

Menge zum Schießpulver, Scheidewaſſer, als 

Arzney ꝛc. verbraucht. i 

J. mvrıa Kochſalz, faporis notiffimi , acu- 

ti, in igne crepitans, i3 

I Aquatica, wWaſſerſalz. | 
„Das alert erſt aus Seewaſſer oder Salze 
quellen anßgefotten werden muß. 

2. Montana, Steinſalz, Sal gemmae. 
Mehr oder weniger durchſichtig und rein: meiſt 
von weiſſer Farbe: aber auch zuweilen gelb, roth, 
himmelblau wie ein Sapphir: zuweilen Aral t 
wie Asbeſt ꝛc. In einigen Gegenden in unbegrelf⸗ 

licher Menge, wie in den berühmten Polniſchen 
Salinen unter Bochnia und Wieliczka, wo nun 
ſchon fei der Mitte des taten Jahrhunderts 
Salz, und zwar in ſolcher Menge gebrochen wird, 


daß wol eher auf 300, 000, Centner vorrätbig, 
; Kk 3 153. M h und 


Aii 


518 Drenzehniter Abſchnitt. 


und uͤber 500 Arbeiter in den viele hundert Lachs 

ter weit fib ee nte 1x beide 
tigt fi fnb... ou, 

5. AMMONIACVM Salmiak. Sen, vri- 

, rr in igne volatile. G51221̃5 


Findet ſich in derber Geſtalt in Sibirſen, und 
als weiſſes Pulver in Lava; vorzüglich häufig in 
der vom Aetna. 


6. BORAX En obtufi, in igne intume- 
fcens , vitrelcens- ous 


Der Borax, oder wie er roh eigentlich heißt, 
„Tinkal, iſt ein raͤzelhaftes, noch nicht ſattſam 
aufgeklärtes, vielleicht laugenartiges Salz, das 
aus Indoſtan gebracht, in Holland auf ſehr ge⸗ 
heim gehaltne Weiſe raffnirt, wh jum Löthen 
c. gebraucht wird. b. N 


bur SNL F ( M E 


III. ALCALINA. 


JLUNATRVM mineraliſches Alkali (Nitrum 
veter.) faporis amaricantis, cum hg: ‚Deo: 
nem faciens. 


Theils mit Erde vermiſcht: theils dde aud) 
Ju und dicht, wie das aus der Barbarey, das 
A in groſſen Fingers dicken P findet, 

und 


Man fai (i einige Idee von der ſchauervollen 
Gröſſe diefer unterirrdiſchen Gewölbe aus dem febr 
groſſen Kupferblatte machen, das Nilſon davon nach 
Borlachs Riſſen und Sen). Muͤllers Zeichnung 1760 
geſtochen hat. 
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und häufig zum Glasmachen, zu Seife, zum 
Faͤrben der Indianiſchen baumwollenen Zeuge 
u. ſ. w. gebraucht wird. Die alten Aegyptier 
beizten ihre Leichen einen Monat lang in dieſem 
Salze ein, ehe ſie ſie zu Mumien bereiteten, 
und das gleiche Salz hat den Kaufleuten am Ufer 
des Belus zur Erfindung des Glasmachens An⸗ 

laß gegeben. : T" 

Auch der faͤlſchlich ſogenannte Salpeter, der 
aus feuchten Mauern ausſchlaͤgt, ift ein unrei⸗ 
nes Natrum. 
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Di gegenwärtige Claſſe begreift biejenigen 
mineraliſchen Körper, bie fid) nicht im Waſſer, 
aber wenn fie rein find, in Oel aufloͤſen, und 
im Feuer brennen. 


N. 239.— 

Sie finden ſich nie ganz rein, ſondern erhal⸗ 
ten die letztgenannte Eigenſchaft von einem bes 
ſondern Grundtheil in ihrer einfachern oder zu⸗ 
ſammengeſetztern Miſchung, den man das Phlo⸗ 
giſton, das brennbare Weſen nennt, deſ—⸗ 
ſen Daſeyn aus ſeinen Erſcheinungen offenbar 
erhellt, obſchon feine Natur, fo wie überhaupt 
der Urſprung der mehrſten Erdharze noch nicht 
ſattſam unterſucht und entdeckt iſt. Manche 
geben ſchon an und fuͤr ſich, andre erſt wann 
ſie angebrannt Be, einen ſpeeifiken Geruch 
von ſich. 


I. AM BRA, Cerea, ſuaueolens. 


2 
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. Griſta, Ambergris. 
Meiſt von grauer Farbe, und einem überaus 
angenehmen Geruch. Der Amber ſchmilzt in 
der Warme wie Wachs, ift theurer als Gold, 
und wird an den Ufern von Madagaſcar und von 
den Sundaiſchen Inſeln geſammlet, ohne daß 
man noch feine Entſtehung hätte erfahren koͤn⸗ 
nen. Y rn sc MCA PICS ER ee 
3. sy cerx v M Bernſtein, Agtſtein. (Ele- 
15 drum). pellucidum, Mum ſuaueolens. T 
Meiſt durchſichtia, von gelber, bald hellerer 
oder dunklerer Farbe, und vorzuͤglicher Sorte, 
daher er eine glaͤnzende Politur annimmt, ſich 
drechſeln laßt u. ſ. w. Die Eleetricitaͤt, die 
man an ihm zuerſt Nei. arat pet babet 
ihren Nahmen erhalten. Oft ſchließt er Bisgen 
Moos oder kleine Inſecten ein, und zwar meiſt 
Muͤcken, Motten, Spinnen ꝛc. aber wohl ſchwer⸗ 
lich Waſſerinſecten oder gar Fiſche u. ſ. w. Dieſe 
Erſcheinung und die ausnehmende Menge, in der 
der Bernſtein an einigen Gegenden, vorzuͤglich 
aber im Curiſchen und friſchen Haff ausgefiſcht 
wird, machen zwar feinen Urſprung raͤzelhaft, 
beguͤnſtigen doch aber immer die Meynung, daß 
er vielleicht ein Baumharz iſt, das durch einen 
.. groffen. Brand geſchmolzen, und gleich in die 
EX getoften ſey, u. ſ. w. Man verarbeitet bie 
ſchoͤnen Stuͤcken zu Kunſtſachen, eingelegter 
Arbeit 1c, und braucht die Trümmern zu Raͤucher⸗ 
ö Hu © > oneris Rd SP 
3. NAPH THA ]iquida graueolens. 
1. Petroleum, Bergoͤl. 
Fluͤſſig wie Oel: zumal häufig in Perſien, wo 
ganze Gegenden davon duften, und wie Kaͤm⸗ 
* - 2 Kk 5 11147 Ja pfer 
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pfer verſichert, entzündete Stellen daſelbſt lange 
Zeit in einem weg mit einer blauen 9 
an lodern. a 
2. Mumia. RER N "M 
f been, ſchmierg, ſehr koſtbar: infulis in 


3. Maltha, p 
Sandig⸗ſchmierig. Bey Winſen im | fae 
verſchen, wo man ihn ſeit 100. Jahren gräbt, 
im Elſaß, in der Moldau sc. wo Herr Baron 
Aſch A. 1770. zur Peſtzeit eine Digeſtivſalbe dar⸗ 
aus verfertigen, und mit groſſem Nuten brau⸗ 
Dus lies. f; 2 931 Ind 


ASPHALTVM. Judenpech j nigeum, 
E t. fplendens, u/fum graveolens. 7 


Auf dem todten Meer ac, 


5, VAT A, der Torf. Hufe, radicales 
"tenax. | 


Ig moorichtem. Grund bol Wurzel diriiioe, 
^g er geſtochen, und bekanntlich zur Feuerung 
gebraucht wird. Auch hat man Packpapier, 
Tapeten ꝛc. daraus zu verfertigen verſucht. Der 
Torf haͤuft fid) in vielen Gegenden ſchnell an!), 
und Herr von Zanthier , der bekannte Forſtge⸗ 
gelehrte, hat auf dem Brocken, 3 8 Fuß tief un: 
ter dem Torf ein Hufeiſen gefunden. x. 
Die Umbererde die zum malen, färben.ıc. 
gebraucht wird iſt eine weiche, thonichte «oio 
art. a 


£2 3 


1336) CH, PATIN Traité des Tourbes p. 4. 65. 
pn 
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6: r1 TWANTH RA X^fliger , carbonaceus. 
1. Corbe, Steinkoble n. 

Veon verſchiedner Härte, Feinheit ze. In eis 
nigen Gegenden in unſaͤglicher Menge, wie bey 
Zwickau, wo bey einer Belagerung im dreiſſig⸗ 
jährigen Krieg A. 1641. durch einen Zufall 
Feuer in die Gruben gekommen, das noch bis 
jezt, oft unmerklich aber weit um ſich, in ent⸗ 
legne Gegenden unter der Erde fortgebrannt hat. 
Folgends in Newcaſtle, wo die Kolenminen jezt 

wirklich unter den Boden des Meers hingetrie⸗ 

ben find, und Kriegsſchiffe über der Arbeiter 
Köpfen ſeegeln. jud DEM d 
2. Gagas. Schwarzer Bernſtein. er 
Vorzuͤglich hart ſo, daß er fid) poliren, und 
zu Kunſtſachen verarbeiten laßt. 

Dies foſſilen Holzes gedenken wir im lezten 

Abſchnitt. ei aes 

4. svırıvs, Sauſtein, Stinkſtein, cal. 

careus, raſus graucolens. . Ben ded. uch 

Von verſchiedener Farbe, meiſt grau oder 
braun; theils ſchiefrig; geſchabt riecht er völlig 
wie angebrannt Horn: meiſt enthält er Verſtei⸗ 
nerungen z. E. Belemniten: der von Oeningen, 
und vom Libanon, Fiſche sc. 


$.svrLPHvn, Schwefel, flauum „ ardens 
acriter foetens. | 

Beym Schwefel ift fein Phlogiſton mit Vi⸗ 

triolſaͤure verbunden; er brennt mit einer blauen 


Flamme, und einem heftigen pikanten Geruch: 
iſt uͤberaus electriſch. 


1. Natiuum. Jungfernſchwefel. 


in⸗ 
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Findet ſich theils derb, zumal ſehr ſchoͤn bey 
Lauenſtein im Hanndverſchen, auf den Lipari⸗ 
ſchen Inſeln, bey der Solfatara U. f. w. auch 
theils etyſtalliſirt, und durchſichtig wie in Bra⸗ 
ſilien ac: zuweilen Rubinroth, arſenitaliſchz theils 
aber gepulvert im Crater des Veſuvs, und andrer 
noch ſezt brennender Vulcane; theils auch fluͤſſig 
in Schwefelquellen. 


lle, Schtwefelktes, Hrarcaſſt. 
Von Meſſingfarbe, und vorzuͤglicher Härte, 
daher er ehedem ſtatt Feuerſtein gebraucht wor⸗ 
denz nimmt auch theils eine ſchoͤne Politur an, 
d B 4 dem Nahmen e 
als Flitterſtaat getragen. Er findet ſich in meh⸗ 
N Croſtalliſattonf b züglich Abc à 
die Würfel meift mit elner braunen geſtreiften 
Rinde uͤberzogen ſind bey welcher die Richtung 
der parallelen Streifen auf den 6 Seiten unbe⸗ 
greiflich ſonderbar iſt, indem blos die Streifen 
von den einander gegen über ſtehenden Flächen 
auf einander paſſen, und hingegen mit den Strei⸗ 
fen der benachbarten Flächen ganz die queer lau⸗ 
fen, (Taf. III. Fig. 10.). Er haͤlt immer Eiſen, 
daher er auch Eiſenkies genannt wird; meiſt 
auch Kupfer. Wenn er blaßgelb iſt, heißt er 
Waſſerkies. "irs 1 
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Dieſe lezte Claſſe der eigentlichen Mineralien 
begreift die Erzte, die ſich, wenn fie rein find, 
durch ihre ausnehmende Schwehre, und durch 
ihr glänzendes Anſehen auszeichnen. Sie wer» 
den theils leichter theils ſchwehrer im Feuer zum 
Fluß gebracht, und nehmen erſt beym Erkalten 
ihre vorige Feſtigkeit wieder an. Die mehreſten 
ſind ſo geſchmeidig, daß ſie ſich, ohne zu zerſprin⸗ 
gen, unter dem Hammer ausdehnen und breit 
ſchlagen laſſen. 5 


rat 
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Die Metalle find im Grunde febr gemiſch⸗ 
te Körper, und haben wohl ohne Ausnahme eis 
nen dreyfachen Grundſtoff in fih: ein Phlo⸗ 
giſton nemlich, ein Salz und eine Erde. 
Des erſtern, des brennbaren Weſens, iſt ſchon 
im vorigen Abſchnitt ($. 239.) Erwaͤhnung 
geſchehen. Die Erzte erhalten durch dieſes 
Phlogiſton ihr ganzes metalliſches n | 
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Geſchmeidigkeit ꝛc. die fie ſogleich verlieren, fo 
bald ihnen daſſelbe entzogen wird. Das Salz 
und die Erde, die bie beyden andern Beſtand⸗ 
theile des Metalls ausmachen, ſind von ganz 
eigner Art, und man muß über ihre wahre Nas 
tur erſt noch eine naͤhere Aufklärung erwarten. 


§. 242. 

Man theilt die Metalle uͤberhaupt in Gan⸗ 
ze⸗ oder eigentlich fo genannte Metalle, und 
Halbmetalle, und begreift unter der lezten 
Abtheilung diejenigen, die nicht fo geſchmeidig 
als die erſtern ſind, und im Feuer groͤßtentheils 
verfluͤchtigen. Von jenen hat man das Gold 
und Silber wegen ihrer groͤſſern Feuerbeſtaͤndig⸗ 
keit Edle un bie dirae Unedle Metalle ges 
nannt. 


$. 243. | | 
So verfchieden die Geſtalten find, unter 
denen ſich die Metalle zeigen, fo laſſen fie fich doch 
am kuͤrzeſten auf zwey Hauptgattungen zurück 
bringen. Eutweder nemlich finden ſich die Erz⸗ 
te gediecten (metallum nudum f. natiuum) b. h. 
in aller ihrer wahren metalliſchen Subſtanz und 
Anſehen, ſo daß ſie ohne weitere Scheidung 
u. f. w. ſogleich verarbeitet werden koͤnnten; 
oder aber vererzt, (mineraliſatum) ſo daß ihnen 
der Mangel eines ihrer eigenthuͤmlichen Be⸗ 
ſtandtheile, oder die innige — 
tems 
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fremden Saure von Schwefel u. f. w. mehr 
oder weniger von ihrem. eigentlichen. Anſehen 
benimmt, ihre Geſtalt veraͤndert e. 


% a Deed 

Man hat neuerlich bezweifeln wollen, ob 
fih die unedlen Metalle ($. 242.) wuͤrklich ge» 
diegen faͤnden. Nun haben wir zwar ſelbſt 
erinnert (F. 229.), daß ſie aus den angegebes - 
nen Urſachen leicht, und immer mehr und mehr 
vererzet wuͤrden, und es iſt auch bekannt, wie 
leicht einige von ihnen z. E. Zinn und Bley ꝛc. 
aus ihren Minen ausſchmelzen koͤnnen. Allein 
dieſes alles zugegeben, ſo kann deswegen die 
Exiſtenz des wirklich gediegnen Kupfers, Ei⸗ 
fens, Zinns ꝛc. noch nicht abgeleugnet werden, 
wenn man ſich nicht einen ſonderbar einges 
ſchraͤnkten, und dem unſrigen (§. 1.) ſehr wis 
derſprechenden Begriff von Naturalien bilden 
wollte, da man denn aber auch hundert andre 
Mineralien nicht dafuͤr erkennen, ſondern aus 
der Naturgeſchichte verbannen müßte, — — 


L Eigentliche Metalle. 

| A. Edle. e 
LAvRvM. Gold, flauum, ponderofiffi. 
mum, maxime dudtile. 


^ A 


Der 
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^ 


Der ſchwehrſte Koͤrper in der Natur: ohne 


allen Klang: zaͤhe und zum Erſtaunen geſchmei⸗ 
dig und dehnbar, wie man beym Vergulden 


ſieht. 
1. Natiuum, gediegen, Freygold. 
Meiſt iu Quarz, Spat xc. theils wie Bäums 


gen, denbritiſch, oder auch, doch weit ſeltner, 


cryſtalliniſch, mit acht dreyeckten Flaͤchen wie 


der Diamant, vorzüglich ſchoͤn in Mexico, Un⸗ 
garn, Siebenbuͤrgen de. 


Waſchgold findet fid) in groͤſſern oder klei⸗ 
nern Körnchen unter dem Sande in einigen Fluͤſ⸗ 
ſen, die es von Goldadern, die ſie auf ihren 
Lauf angetroffen, los und mit ſich fortgeriſſen. 


So bey den Alten der Pactolus, noch jezt manche 


deutſche Fluͤſſe, obgleich in geringer Menge: ſo 
der Rhein, die Aar in der Schweiz, die Eder 


| im Waldeckiſchen 8 


Das meifte Gold aber iſt in kleinen, dem er⸗ 
ſten Anſchein nach kaum merklichen Thellgen in 
allerhand Geſtein verſteckt. Dahin gehoͤren die 


Guͤldiſchen Kieſe, dergleichen wir aus Sibi⸗ 
rien, aus dem Walliſer Land 9) ꝛc. vor uns bas 
ben. Ben jenen iſt der guͤldiſche Kies zum Theil 


in einen überaus, feinen. zellulöfen Quarz einges 
ſprengt, und macht das vom Herrn Pallas be⸗ 
ſchriebene Bims ſtein aͤnliche Golderzt. 

2. Mineraliſatum, vererzt. 

Mit Spies glas ꝛc. im Nagyager Golderzt, 
das ſich zuweilen in einem ſchoͤnen fleiſchfarbenen 
Jaſpis findet, der zu Tabatieren u. a. Kunſt⸗ 
ſachen verarbeitet wird. 
- 10 DAI . : > JA es R 2: 


n 


„ Nosvelle Heloife T. I. L. 23. 
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2. ARGENTVM, Silber, album, leuius, 
ductile. 7 
1. Nativum, gediegen. 42 tror 

. Sehr ſelten cryſtalliſirt: in dergleichen Form 
wie das Gold: doch theils in anſehnlichen Cry⸗ 

ſtallen, wie an einer Norwegiſchen Stufe im 

Muſeum. N | ; 
Auſſerdem aber in febr mannichfaltiger Geftalt, 
nach dem verſchiednen Grad der 9teiniafeit unb 
Geſchmeidigkeit, z. E. in derben Stuͤcken, wie 
der gediegne Silberblock im Muſeum, der vor 
50 Jahren auf dem St. Andreas zum Andreas⸗ 

berge am Harz gebrochen, gegen 200. Mark am 

Gewicht, und 1644. Thaler am innern Werth 
halt; oder aber in Zacken wie Zähne, oder in 
Baͤumgen dendritiſch, aſticht, oder wie Drat, 
wie Filigrainearbeit u. ſ. w. 700 
2. Mineraliſatum, vererzt. N 


Die vorzuͤglichſten Gattungen ſind: 


a) Glaserzt. = 
Von ſchwarzer Farbe und mattem Glanze: 
das reichſte Silbererzt, das wohl 180 Mark 
im Centner haͤlt, und zugleich das geſchmeidigſte; 
es laßt ſich mit dem Meſſer ſchueiden wie Bley, 
und im Muſeum iſt eine Medaille von Thalergroͤſ⸗ 
fe, die aus einem Stuͤck Glaserzt gepraͤgt ift... 
Ein ſproͤderes Glaserzt heißt Roͤſchgewaͤchſe. 


b) Hornerzt. Luna cornea, : ; 


Das allerſeltenſte Silbererzt. Von Hornfarbe, 
oder auch Perlenfarbe, wie das Koinwanifche, 


ebenfalls (o geſchmeidig ru es ſich ſchneiden S 
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c) Rothguͤlde. 

Eigentlich von der Farbe, und beynahe auch 
von der Durchſichtigkeit des Rubins, die ſich aber 
meiſt mit der Zeit verlieren, da denn die Kno⸗ 
(pen eine ſchwarzglaͤnzende, doch immer noch (faſt 

wie beym Glaskopf) ins dunkelrothe fallende Sara 

be erhalten. Die groͤßten und ſchoͤnſten Roth⸗ 
guͤldenſtufen die man kennt, brechen auf dem 
Andreasberg, und zu Ste Marie aux mines. 


d) Weißguͤlden. 


Stalfarben: ſelten cryſtalliſi rt mit vier UN, 
eckten Flächen. 

Das Silberfahlerzt iſt ein armes Weißguͤl⸗ 

den, das von ſchwaͤrzerer Farbe, und zugleich 
kupferhaltig iſt: dahin gehören beſonders die Frans 

kenberger Kornaͤren, die den Nahmen von ihrer 
Geſtalt, und von der zuweilen faſt taͤuſchenden 
Aenlichkeit mit Kornären, haben. 

Dieſes find. dle reichhaltigen, aber auch ſelt⸗ 
neren Silbererzte. Denn das allermehrſte Sil⸗ 
ber wird aus andern Minern, denen es zwar nur 

in geringer Proportion beygemiſcht iſt, die ſich 

aber dafür ſelbſt deſto haͤufiger finden, gewon⸗ 
nen. So aus dem Bleyglanz, pi allerhand 
KRieſen u. ſ. w. 


B. Unedle metalle. 


3. CVPR VM, Kupfer, tubrum i perdurum, 
maxime fonorum. . 


Das Kupfer wird von allen Sal alzen, und zwar 

febr leicht aufaelbgt, färbt die Solution grün 
oder blau, und wird giftig: daher fid) die Ges 
fahr bey unvorſichtigen Gebrauch kupferner Küs 
chengeſchirre erklaͤtt. Das beſte Kupfer kommt 

a aus 
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aus Japan und Schweden. Durch Beymiſchung 
von Gold, Silber, Zinn, am meiſten aber von 
Zink werden aus dem Kupfer die gemiſchten Mes 

talle, weiß Kupfer, Glockengut, Canonen⸗ 
metall, Meſſing, Tomback, Prinzmetall, 
Pinſchback, Pakfong, Similor und Mann⸗ 
heimer Gold verfertigt. ! 


1. Nativum. Gediegen. 


Und zwar auf zweyerley Weiſe. Erſtens nem⸗ 
lich derb in Geſtein; auch zuweilen, aber höchft 
ſelten, cryſtalliniſch, wie wir dergleichen (in 
eben der Form, wie das cryſtalliſirte Gold und 
Silber) in Zeolithnieren von der Inſel Feroe bea 
ſitzen: meiſt aber ohne beſtimmte Form, wie 
bey Cammsdorf ꝛc. Vor Alters wohl in Mens 
ge, und an vielen Orten, wie ſich ſchon daraus 
muthmaſſen läßt, daß fo viele alte Volker der 
Erde in der fruͤhſten Kindheit ihrer Cultur ſich 
kupferne Waffen verfertigt, da man ihnen ſchwer⸗ 
lich Metallurgie genug zutrauen darf, daß ſie 
das Erzt aus Minern zu gewinnen, verſtanden 
haͤtten. . 5 

Die zweyte Art gediegues Kupfer, iſt das aus 
Kupfervitriol, (anſtatt des Eiſens, daß er auges 
troffen und aufgeloͤßt hat), abgeſetzte: dieß iff | 
das Caͤmentkupfer, das im Rammelsberg, 
Hund bey Neuſol in Ungarn, und auderwaͤrts ſich 

findet, und durch altes Eiſen, das man dem 
Vitriolwaſſer in Weg legt, gewonnen wird. 

2. Mineralifatum, vererzt. 
a) Kupferkies. 

Das allergemeinſte Kupfererzt, das, wie ſchon 
oben geſagt worden, zugleich Schwefel und Eis 
fen, nur in verſchiedner Proportion, emhaͤlt. 
Te LI 2 RI 
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Je reicher es an Kupfer iſt, deſto dunkler gold⸗ 
gelber iſt es. Zuweilen mit ſchoͤnen blauen, 
rothen ꝛc. Farben angeflogen, und heißt dann 
Pfauenſchweifig oder Taubenhaͤlſig. ö 


b) Kupferfahlerzt. 
Stahlfarb. Im Grund daſſelbe, deſſen wir ſo 
eben beym Silber gedacht haben: nur daß es 
wenig und theils gar kein Silber haͤlt. 

Dahin gehört auch das Rupferglaserzt, das 
von ſchwaͤrzerer Farbe, als anderes Fahlerzt, 
und zuweilen mit dunklen bunten Farben ange⸗ 
flogen iſt. 

c) Rupfergrün. 

In mehrern, zum Theil unbeſchreiblich ſchöͤ⸗ 
nen Abartungen. Locker und ohne beſonderes 
Anſehen heißt es Berggruͤn. 

Sammterzt mit einer ſammtartigen, meiſt 
kuglichten Oberfläche, (faft wie Glaskopf). 

Atlas erzt keilfoͤrmig geftreift, wie der Blut⸗ 

ſtein, aber mit dem vollkommenſten Atlasglanz. 
Zuweilen find die Stralen von einander abgeſon⸗ 
dert, halbdurchſichtig und voͤllig Smaragdfarben. 
Malachit, Schreckſtein, ein ganz derbes 
marmorartiges Kupfergrün, das meiſt kuglicht, 
aber ſelten in groſſen Stuͤcken bricht, zum Theil 
ſehr artig wolkicht ꝛc. gezeichnet iſt, und ſchoͤne 
Politur annimmt. Unter den Sibiriſchen Mas 
lachiten, die das Muſeum vom Herrn Baron 
Aſch erhalten, find einige der größten Stucke, 
überaus dendritiſch. : 58 


4) Rupferblau, ern Mg 
Y Eben⸗ 


" 7 


\ 


Von den Metallen. 533 


Ebenfalls lockerer oder derber: auch eryſtalli⸗ 
niſch: und theils von einer unverbeſſerlichen hoch⸗ 
blauen Farbe; da es eigentlich Kupferlaſur heißt. 

e) Lebererzt. ü : 
Veo brauner, ober Roſtfarbe. 


=) 


4. STANNVM, Zinn, (plumbum candi- 
dum veter.) album, molle, leve, flexum cre. 
pans. 


Ein leichtes Metall, das, fo wie das Bley 
eher ſchmelzt als gluͤht: auch leicht von Saͤuren 
angegriffen und aufgelbgt wird, daher ble zin⸗ 
nernen Eßgeſchirre mit dergleichen Vorſicht als 
die kuͤpfernen gebraucht werden muͤſſen. Das 
Engliſche Zinn iſt das beſte; naͤchſt dieſem das 

von Malacca und von Siam. Einige Voͤlker, 
wie z. E. die Lappen kennen faſt kein andres 
Metall; fie ziehen es zu Dratfaͤden, und ſticken 
ihre Pelze unb ihr Rennthiergeſchirr damit. Aufs 
ſer allerhand Geraͤthe, das insgemein aus Zinn 
verfertigt wird, braucht man es vorzuͤglich zum 
Verzinnen des Eiſenblechs, zu Spiegelfolie, Stan⸗ 
niol ıc. 

1. Nativum, gediegen. 

Im Muſeum iſt eine Zwitterſtufe aus dem Erz⸗ 
gebuͤrge, die Herr Profeſſor Buͤttner ſelbſt von 
einander geſchlagen, und die in der Mitte einen 
Kern von Zinnſchoͤrl enthält, der wie mit einem 
Saalbande von gediegnen Zinn umzogen, und 

beides nachher mit bem Zwitter eingeſchloſſen ift. 
2. Mineraliſatum, vererzt. : 

Dahin gehören. 

a) Die Zinngranaten. | 
el 3 Faſt 
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Faſt von der Geſtalt der eigentlichen Grana⸗ 
ten, die wir unter den Edelſteinen angeführt 
haben: aber ſchwarz, metalliſch ſchwehr, weich, 

und theils ſehr gros, wie wir denn fauſtgroſſe 
Stuͤcken aus Cornwallis vor uns haben. Die 
kleinen heiſſen Zinngraupen. 
b) Zinnzwitter. À 

Ebenfalls von ſchwarzer, theils roͤthlichter 
Farbe: beſteht auch meiſt aus überaus kleinen 
kaum ſichtbaren Cryſtallen: wenn dieſe langſtra⸗ 
licht ſind, heiſſen ſie Zinnſchoͤrl. 1 
e) Zinnſtein. | 

Von gar mannichfaltiger Farbe und Geſtalt: 
braun, gelblicht xc. 

5. PLvMBv M, Bley, lividum, moliſſimum, 
ponderoſum. 

Ein giftiges Metall, deſſen Daͤmpfe jammer⸗ 
volle Krankheiten, Huͤttenkatze, Lähmungen u. 
ſ. w. verurſachen; das auch zum DVerfälfchen der 
Weine misgebraucht, Colik, und theils den Tod bes 
wirkt hat. Hingegen wird es auſſer dem allgemein 
bekannten Gebrauch auch durch die daraus ver⸗ 
fertigten Farben, Bleyweiß, Bleygelb, Menni⸗ 

ge ꝛc. durch bie Goldglaͤtte, Silberglaͤtte 1c. 
nutzbar. / 
. Nativum, gediegen. 

Dergleichen ſoll ſich in Mommutſhire und in 
Boͤhmen gefunden haben. Im Muſeum iſt eine 
Bleyglanzſtufe aus Steyermark mit gediegnen 

Koͤrnern, die uns aber bedenklich vorkommen. 
2. Minoraliſatum, v verzt. 


a) Bleyglanz. Galena. 
Das 
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Das allergemeinſte Bleyerzt, und faſt durch⸗ 
gehends mehr oder weniger ſilberhaltig, fo daß, 
wie ſchon erinnert worden, auch das mehreſte 
Silber daraus gewonnen wird. Die Geſtalt des 
Bleyglanzes iſt meiſt in Wuͤrfeln, zuweilen 
von 20 Cubiczoll, glaͤnzend auf dem Bruche, 
von groͤbern oder feinern Gefüge (grobſpeiſig 
und klarſpeiſig): theils ſtralicht, Bleyſchweif, 
der aber gar kein Silber haͤlt. 


b) Bleyſpat. N 3 f 

Vorzuͤglich von dreyerley Farben: weiß, wie 
die prachtvollen Stuͤcke, die ehedem auf dem 
Gluͤcksrade bey Cellerfeld gebrochen: grün wie 
das Boͤhmiſche, Breyſacher 16, und drittens roth, 
zum Theil rubinroth und durchſichtig, wie die 
groſſen Stuͤcke von Catharinenburg unter den 
Aſchiſchen Geſchenken. RER 
. FERRYM, fÉifen, nigrefcens, duriſſi- 
mum, magnetí adhaerens. 


Das nutzbarſte wichtigſte von allen Metallen, 
das ſelbſt, wenn es innerlich genoſſen wird, ge⸗ 
ſund und ſtaͤrkend iſt, das die Vorſehung deshalb 
auch uͤber die ganze Erde verbreitet hat; das bey 
aller feiner Härte und ſchwehren Schmelzbarkeit, 
doch ſehr leicht von den unmerklichen uͤberall ver⸗ 
breiteten Säuren. (F. 229.) aufgelößt wird, und 

folglich durch die Nahrung in Thiere und Ge⸗ 
waͤchſe gebracht, unb ihren Saͤften beygemiſcht 
wird. Die Knochen und das Blut des Menſchen 
enthalten Eiſen und zwar in groͤſſerer Propor⸗ 
tion als das Blut irgend eines andern Thiers. 


1. Nativum, gediegen. 
Im Muſeum ſind mehrere Sorten davon be⸗ 
findlich: z. B. von dem, das Herr Margraf in 

f LI 4 den 
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den Saͤufenwerken bey Eibenſtock gefunden hat: 
vom Herrn Baron Aſch ein paar Pfunde von 

dem groſſen Stuͤcke, das Herr Pallas am Je⸗ 

niſei entdeckt, u. ſ. w. N | 

2. Mineralifatum, vererzt. 

a) Eiſenſtein. 

Ohne beſtimmte Geftalt: wie die mehrſten fols 
genden Erzte von rothbrauner Farbe; bald heller 
bald dunkler. 

b) Glaskopf. 

Kuglicht, oder auch in Zapfen wie Stalactit, 
am Bruche aud) ſo concentriſch ſtralicht: theils 
in überaus ſonderbaren Geſtalten druſicht ges 
wachſen, wie Grotten voll Tropfſtein u. ſ. w. 

c) Blutſtein. 

In groſſen ſtralichten einzelnen Keilen; fo wie 
der Glaskopf im Kleinen ganze ſtralichte Zirkel 
auf dem Bruche bildet. i: | 

d) Eifenmann. 

In cryſtalliniſcher Form: theils in groffen Cry⸗ 
ſtallen, zuweilen pfauenſchweifig; wie auf den 
ausnehmend ſchoͤnen Stuͤcken von der Inſel Elba: 

theils in kleinen, glimmerig, wie in dem oben 
angeführten thonichten Baſalt; dergleichen ſich 
auch im Topfſtein auf Elba zeigen. Dahin ge⸗ 
hört auch der eigentliche Eiſenglimmer und Bis 
ſenram. | 
e) Bohnenerzt, Moorerzt. 

In runden Koͤrnern, meiſt von Erbſengroͤſſe. 

f) Magnet. 


Das fuͤr die Schiffart und Handlung ſo wich⸗ 
tige Eiſenerzt, das die bekannte Lache ^ 
{ , 


/ 
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ſitzt, das Eiſen an ſich zu ziehen, und durch ſeine 
Richtung nach Norden die Pole zu zeigen, auch 
beydes dem Eiſen ſelbſt mitthei(t, dadurch denn 
im ı3ten Jahrhundert die Magnetnadel erfuns 
den worden. Hi 
g) Braunſtein. Magneſia. f 


Meiſt eiſenfarben, theils ſtralicht, in Keilen 

, oder Sonnen, faſt wie Spiesglas, ifi aber arm 
an Eiſen; dagegen der ihm fonft fehr ahnliche 
1 von dunklerer Farbe gar ſehr reichhal⸗ 

tig ift. nd 

h) Smirgel, Smiris. 


Schwarzbraun: hält febr wenig Eiſen: wird 
aber wegen feiner ausnehmenden Härte zum 
Steinſchneiden, poliren u. ſ. w. gebraucht. 


Fr —— 
II. Halbmetalle. N 


Erſt zwey noch ziemlich raͤzelhafte zweydeu⸗ 
tige Koͤrper. 


7. PLATINA, weiſſes Gold, alba, pon- 
deroſiſſima, granulata. 


Ein ſonderbares Erzt von Silberfarbe, aber 
von der Schwehre des Goldes, das aus kleinen 
gefletſchten Koͤrnchen wie Hammerſchlag beſteht, 
wovon der Magnet einen Theil zieht; die übers 
aus ſproͤde, hart, und ſtrengfluͤſſig ſind, und 
die feit 1736. bey Quito und Carthagena hin 
und wieder zerſtreut gefunden werden. 


$. nıcoLv=m, Kupfernickel, aeneum. 
| rui cr me 9 


— 


, 
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Von blaſſer Kupferfarbe. Findet ſich nicht haͤu⸗ 
fig, und dann meift bey Kobolt ꝛc. Teſſari und 
verſchiedne andre Chimiſten haben den Nickel für 
er bloſſes Gemiſche von Kupfer und Arſenik ers 

rt. ; 


9. MERCvVRIVvS, Queckſilber, (Argentum 
^ vivum , Hydrargyrum), liquidus. 


Das Queckſilber ift flüffig, aber ohne zu netzen: 
und kan nur in einem aͤuſſerſt hohen Grad von 
natürlicher, oder in einer durch Kunſt verſtaͤrkten 
Kaͤlte zum gefrieren gebracht werden. So ſah 
es zu allererſt, und zwar in natrürlicher Kälte 

Prof. Braun in Petersburg im Januar 1760. 
Eben ſo Herr Pallas zu Krasnojarsk in Sibi⸗ 
rien im Dec. 1772. Wir ſelbſt hier in Goͤttin⸗ 
gen mit Huͤlfe des Salmiaks am 11. Jan. 1774. 

) Herr D. Bicker in Rotterdam den 28. Jan. 
1776. und nun ganz kuͤrzlich Herr von Elterlein 
zu Witegra am 4. Jan. 1780. 


I, Nativus, gediegen. 
Scgenanntes Jungfernqueckſilber. 
2. Mineraliſatus, vererzt. 


Mehrentheils mit bloſſen Schwefel, da es den 
Zinnober macht, der theils durchſichtig, zuwei⸗ 
len cryſtalliniſch, oder in groſſen keilfoͤrmigen 
Stralen, die mit Kies abwechſeln, gewachſen 
iſt: oder wenn auſſerdem auch Eiſen beygemiſcht 
iſt, Lebererzt, woraus das meiſte Queckſilber 
zu Idria gewonnen wird, u. ſ. w. 1 dm 


10. AR SENI CV, nigricans, lamellofum. 
N Eins 


*) unſern Verſuch mit den Brauniſchen verglichen, 
ſ. in den Edinburger Medical and philo, Comment. 


Vol. IV. . I. p. 107. il t 
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Eins der heftigſten Gifte, das das Kupfer 
weiß faͤrbt, und ſich im Feuer durch einen be⸗ 
ſondern Knoblauchgeruch verraͤth. Ueberhaupt 
hat es viel eignes, iſt überaus flüchtig, und 
deshalb von manchen Mineralogen unter die Sal⸗ 
ze, von andern gar unter die Erdharze gezaͤhlt 
worden. ü 
1. Nativam, gediegen. 5 


Als ſogenannter Scherbenkobalt ober Raub⸗ 
oder Naͤpfgenkobalt von ſchwaͤrzlicher Bley⸗ 
farbe in Niereufoͤrmigen blättrigen Schaalen. 
Dahin gehört auch der Sliegenjtein, der Spies 
gelkobalt ꝛc. 


2. Mineraliſatum, vererzt. 


Mit Eiſen als Mißpickel von matter Bley⸗ 
farbe: mit Schwefel als Sandarac von rother 
oder als Rauſchgelb und Operment (Auripig- 
mentum) c, von gelber Farbe. 


IL ANT IM ON IVM, Spießglas, (Stibium) 


albidum, fibroſum, friabile. | 


Ebenfalls ein flüchtiges und zugleich raͤuberi⸗ 
ſches Erzt, das auſſer dem Gold und der Plas 
tina, die übrigen Erzte mit fid) fort nimmt; 
aber in der Arzney, und in der Metallurgie zur 
Reinigung des Goldes; auch fuͤr einige Hand⸗ 
werker, z. E. fuͤr Schriftgieſſer von wichtigem 
Nutzen iſt. 2 
I. Nativum, gediegen. f 

Soll ſich in einen kalkichten Geſtein in Schwe⸗ 
den finden. 


2. Mineraliſatum, vererzt. 


Meiſt 
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Meiſt ſtralicht, faſt wie einige Sorten von 
Braunſtein, in ſtaͤrkern oder feinern, langen 
oder kurzen Spieſen: auch ſchuppicht, (dors 
ſicht c. gewöhnlich von Stahlfarbe, theils blau 
angelaufen, zuweilen aber ſelten, auch vio⸗ 
letroth. 


12. z INV, Zink, Tuttanego, Conter⸗ 
fait, Spiauter, einereum, micaceum, 
tenax. N 


Ein wichtiges Erzt, das, wie fchon oben ans 
gezeigt worden, das Kupfer zu Meſſing ꝛc. macht. 
Der Zink ſchmilzt mit einer blaulicht grünen 
Flamme, und gibt verſchiedne Arten von brauch⸗ 

baren Galmeyarten oder Zinkkalken, wie die 

Tutie, das Huͤttennichts (Nihilum album) 

den Ofenbruch (Cadmia fornacum) x. 
1. Nativum , gediegen. 

In ſeiner reinen metalliſchen Geſtalt iſt der 

Zink noch nicht gefunden: gemeiniglich iſt er 
aber in vielen andern Erzten, in Kupferkies ıc. 

verſteckt. ; 

2. Mineraliſatum vererzt. 
a) Blende pfeudogalena. 
Meeiſt halbdurchſichtig, faſt Spatartig, oder 
wie Colophonium, riſſig, blättrig ꝛc. von ver⸗ 
ſchiednen Farben: gruͤngelb ober roth (Rubin⸗ 
blende) wie die Scharfenberger Arten, die, 
wenn man nur mit einer Nadel druͤber hinfaͤhrt, 
phosphoreſciren; oder braun, Hornblende; 
oder ſchwarz (faſt wie Steinkohlen) Pech⸗ 
blende 1c. 
b) Galmey Lapis calaminaris, Cadmia nativa. 


Saft 
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Faſt von allen Farben und in ſehr verſchiedner 
Geſtalt, Feſtigkelt 1c. 


13. BISMVTvM Wismut rubellum, do 
mellofurn. 


Wird am meiſten zum verzinnen, zum Schnell⸗ 
Loth ꝛc. gebraucht. In gleichen Theilen mit 
Zinn und Bley zuſammen geſchmolzen, erhält 
man ein ungemein leicht ſchmelzendes Metall; 
das zu anatomiſchen Einſpritzung en ꝛc. geſchickt iſt. 


1. Nativum, gediegen. 


Doch auch meiſt nur verſteckt, in Bleyglanz, 
Kobolt ꝛc. 
2. Mineralifatum vererzt. 

Ju verſchiedner Geſtalt, ſchuppicht, ſtra⸗ 
licht ie. Auch als eine grau = grünlidje Erde 
(Wismuth Ocher). x ; 


14. COBA vn Robalt grifeum, obfo- 
letum. : 


Auch noch ein räzelhaftes, feiner Natur nach 
noch nicht ſattſam aufgeklaͤrtes aber aͤuſſerſt wich⸗ 
tiges Erzt, das bekanntlich zur blauen Schmalte, 
Stärke, und Zaffara verarbeitet, und zum Pors 
cellan malen und zu vielfachen andern Gebrauch 
verwendet wird. Er wird von allen mineralis 
ſchen Säuren aufgelöft, und färbt fie roth, fo 
wie er das Glas blau faͤrbt. In Koͤnigswaſſer 
aufgelößt, und mit Waſſer verdünnt, macht er 
die Sympathetiſche Dinte. f 
I. Nativum, gediegen. 

Auch der Kobolt iſt noch nicht in ſeiner reinen 


ſichtbarlich metalliſchen Geſtalt gefunden worden. 
; 4 2 
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2. Mineraliſatum, vererzt. 


In ſehr mannichfaltigen Geſtalten und Far⸗ 
ben. Theils figurirt, dendritiſch, oder wie 
geſtrickt ic. oder Sternfoͤrmig (Kobaltbluͤte) 
von rofenrother oder laſurblauer Farbe, ſchwarz 
in laͤnglichten oder runden Koͤrnern von verfchies 
dener Groͤſſe, wie Erbſen oder mie Pulverkoͤr⸗ 
ner ꝛc. Gemeiniglich ohne beſtimmte Form, theils 
glaͤnzend wie mattes Zinn oder aber von blauer, 
gruͤner oder brauner Farbe meiſt bey Spat ic. 
Zuweilen ſandig von grauer oder Leberfarbe 
(Sandkobalt), oder wie gebrannter Rus (Rus⸗ 
kobalt u. ſ. w. TE 


\ 


Sech⸗ 
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$. 245. | 

Verſteinerungen oder Petrefacten heiſſen 
abgeſtorbene organiſirte Körper, bie eine ſo uns 
geſtoͤrte bequeme Lage erhalten haben, daß ſie 
anſtatt zu verweſen und in die Erde zu zerfallen, 
ihre Bildung conſervirt haben, und uͤberdem 
mehr oder weniger mit fremden Erdarten durchs. 
drungen und dadurch nur um ſo mehr verhaͤr⸗ 
tet ſind. | 

^i $. 246. 

Es verſteht fi) daher von ſelbſt, daß man 
alle Steine hievon unterſcheiden und verbannen 
muß, deren Bildung oder Zeichnung nur zu⸗ 
faͤliger Weiſe eine Aehnlichkeit mit einem ot» 
ganiſirten Körper hat, die folglich bloſſe Na⸗ 
turſpiele ſind, an denen ſich ehedem die Ein⸗ 
bildungskraft uͤbte und die Unwiſſenheit und 
der Aberglaube fid) weideten. Zu ſolchen Nas 
turſpielen gehoͤren z. B. die Graptolithen, Buchs 
ſtabenſteine, Kreuzſteine ꝛc. die Ingwerſteine, 
nemlich Mergelnuͤſſe, die einer Ingwerwurzel 

aͤhneln 


5 
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aͤhneln. Der Gonfect von Tivoli, die Melo, 
nen vom Berg Carmel, gewiſſermaſſen auch 
die Dendriten, der Florentiner Ruinen Mar⸗ 
mor, die Ineruſtate, u f. w. Ferner die 
Alapperfteine, Adlerſteine, Aetiten, das 
heißt hole Mergelnuͤſſe, oder Feuerſteine, oder 
Eiſenſchuͤſſige Steine in deren Hoͤhlung lockere 
Steinchen befindlich ſind, die folglich, wenn 
man den Stein ſchuͤttelt, klappern muͤſſen. 


F. 247. 2 

Eben fo wenia gehören auch bie figurirten 
Steine bieher, die einen raͤtzelhaften noch nicht 
aufgeklaͤrten Urſprung und eine mehr beſtimm⸗ 
te Geſtalt als die bloſſe Naturſpiele haben, auch 
überhaupt. Aufmerkſamkeit verdienen, aber doch 
an ſich ſelbſt keine Perrefacten find. Dahin 
rechnen wir den Wieliczkaer Gekroͤsſtein, ) 
(Taf. III. Fig. 14, die ſonderbar gebildeten 
runden gleichſam gedrechſelten Thonartigen 
Steine“) dergleichen wir aus den Schwedi⸗ 
ſchen Scheeren und aus dem Waſſerfall der 
Wor zu Imatra in Finnland vor uns haben. 
Ferner den wahren Ludus Helmontii (Ludus ſ. 
fel terrae Paracelſi) der neuerlich oft verkannt 
und mit andern figurirten Steinen vermengt 
worden iſt: der aber eigentlich groſſe, meiſt 
rundliche Klumpen bildet, die inwendig aus 
[oi 


*) 0 6 Schober im neuen Hamb. Mag. 3. B. Taf. 1. 
*) Bromel lithogr. Suec. S. 50. u. f. 
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lauter Wuͤrfeln von einem weichen, gelbgrauen 
eiſenſchuͤſſigen Kalkſtein, in der Groͤſſe eines 
Cubiezolles ꝛc. beſtehen; welche durch bünne 
Scheidewaͤnde von ſchmutziggelben Kalk ſpat von 
einander abgeſondert find: (Taf. IL: Fig. 13.) 
Dann auch die Fingersdicken ſchlangenfoͤrmigen 
Figuren von ungleicher Länge und Kruͤmmung, 
die fid) zwiſchen den verſteinten Ammoniten ꝛc. 
auf den Floͤßgebuͤrgen, und zwar in manchen 
Gegenden z. B. auf dem Heinberg recht 
häufig finden, und die wir für ausgefüllte Spus - 
ren oder Furchen zu halten geneigt wären, in 
welchen manche bey der Erdeataſtrophe aufs 
trockne verſetzten Seegeſchoͤpfe noch vor ihrem 
Tode herum gekrochen ) 


$. 248. 


Allein auch die wuͤrklichen Petrefaeten fin⸗ 
den fid) nach der Laͤnge der Zeit, feit welcher 
fie abgeſtorben, der Lage, die fle damals erhal⸗ 
ten und anderer Zufaͤlle in verſchiednem Zuſtan⸗ 
de: daher man ſie ſchon aus dieſer Ruͤckſicht, we⸗ 
nigſtens unter fuͤnf Abtheilungen bringen kann. 

J. nemlich calcinirte Körper oder Soſſi⸗ 
lien: das heißt, Knochen, Zähne, Geweihe, 
Conchylien und Corallen, die blos ihre Gallerte 
oder thieriſchen deim und mit dieſem auch im 

ET es 

"Is t Pourarr in Mem. de Lac. des Sc, 1756, tab, II. 
EHRT ntt 1 


M m 
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Feſtigkeit verlohren haben, die nur wenig oder 
gar nicht durch fremde eingedrungne Erdtheil⸗ 
gen wieder erfeßt worden; daher denn dieſe Art 
von Petrefacten nur muͤrbe, leicht und gleich⸗ 
ſam verwittert ſind, und ſich meiſt ganz unwi⸗ 
derſprechlich auf ihre wahren, noch jetzt exiſti⸗ 
renden Originale zuruͤckbringen laſſen. So die 
foſſilen Knochen von Menſchen, Elephanten, 
u. a. groſſen Landthieren: die unzaͤhligen theils 
unbeſchreiblich zarten und ſchoͤnen Schnecken 
und Muſcheln in Piemont, Champagne zc. 

II. Eigentlich ſogenannte Verſteinerun⸗ 
gen, wahre Petrefacten, nemlich organis 
ſirte Koͤrper, die vollkommen mit fremden Erd⸗ 
theilchen durchdrungen und durch diekaͤnge der Zeit 
verhaͤrtet und ſteinartig worden find. So alle 
die unzähligen Conchylien u. a. Seegeſchoͤpfe 
in den Floͤzgebuͤrgen, die unſerer oben geaͤuſ⸗ 
ſerten Vermuthung nach wol alle von einer zer⸗ 
eichteten Vorwelt herruͤhren, und wozu man 
wol allerhand ähnliche, aber wol ſchwerlich 
vollkommen gleiche Originale in der jetzigen 
Schoͤpfung vorzufinden im Stande ſeyn wird. 

III. Metalliſirte Körper find verſteinte Fi⸗ 
ſche, Conchylien oder Hoͤlzer in Schiefer oder 
Thonlagern, die mit Kies durchzogen worden, 
und daher ein glänzendes metalliſches Anſehen 
(einen Harniſch, armaturam) erhalten haben. 

IV. Steinkerne (Nuclei) find der bloſſe 
innere Abguß von der Hoͤhlung der Schnek⸗ 

| fen 
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ken oder Muſcheln, deren wirkliche Schaalen 
verlohren gegangen. So ſind z. B. die Hy⸗ 
ſterolithen, Trigonellen, Strombiten mit dop⸗ 
pelten Windungen ꝛc. nur dergleichen Abguͤſſe, 
wovon die eigentliche Forme, nemlich die Con⸗ 
chylie ſelbſt, nicht mehr exiſtirt. 7 
V. Endlich Spurenſteine (typolithi) der 
bloſſe Abdruck der aͤuſſern Oberfläche: eher 
mahliger organiſirter Koͤrper, die ebenfalls nach 
der Hand zerſtoͤret und verlohren worden; ſo 
die Blaͤtterabdruͤcke, die Pflanzenſchiefer u. ſ. w. 


$. 249. 

Es wird ſchwerlich irgend eine Gegend auf 
der Oberfläche der Erde von Petrefacten gángs 
lich entbloͤßt ſeyn, und man hat auf ſehr hohen 
Bergen ſo wie im tiefen Abgrund der Erde 
Spuren davon angetroffen. Herr de $c fand 
auf dem Grenier des communes in Faucygni 
7844 Fus hoch über der Oberfläche des Meer 
res verfleinte Ammonshoͤrner: und mehr als 
2000 Fuß tief unter dieſer Flaͤche ſind in den 
Steinkoblengruben von Whitehaven in Cum⸗ 
berland Schieferabdruͤcke von Farrenkraͤutern 
gebrochen worden ). : 


6. 250. 


Eben fo find auch nur wenige Steinarten, 
die niemals eine Spur von Verſteinerungen ent⸗ 
Mm 2 bal 

e) FRANKLIN en Electricity. p. 362. 
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halten, wohin die Edelſteine, Cryſtall, Quarz, 
der eigentliche Granit und Porphyr, und der 
Baſalt ꝛc. gehoͤren. Hingegen finden ſich die 
Petrefacten am allerhaͤufigſten in Kalk und 
Marmor, und zwar vorzuͤglich Knochen, Graͤ⸗ 
ten, Krebſe, Conchylien und Corallen. Im 

Thonſchiefer, Fiſche und Pflanzenabdruͤcke. 
In Chalcedon, Schnecken. In Feuerſtein, 
Seeigel und Corallen. In Jaſpis, verſteintes 
Holz. In Sandſtein, Knochen, es 
Blaͤtterabdruͤcke u. ſ. w. 


L. 251. 


Wir ordnen die Petrefacten nach der oben 
—— Glaffification ihrer Urbilder, und muͤſ⸗ 
ſen die, zu welchen keine Urbilder mehr vorhan⸗ 
den ſind, da einſchalten, wo ſie nach ihrer 
Aehnlichkeit mit den gegenwaͤrtigen organiſirten 
Koͤrpern am fuͤglichſten hinpaſſen. Alſo 


A. Verſteinerungen des Thierreichs. 
L Von Saͤugethieren. 


Zuförderft foffite Menſchenknochen, An⸗ 
thropolithen. Daß man dieſe nicht wirklich 
petrificirt, wie Ammoniten im Kalkfloͤz erwars 
ten duͤrfe, verſteht ſich aus dem oben geſagten 
wol von ſelbſt. Aber foſſile Menſcheuknochen 
giebt es ſo gut als es foſſile Elephanten⸗ — 

1 ‚Ass 
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Nasbornknochen giebt: nur freylich aͤuſſerſt fel» 
ten, und fie muͤſſen von gültigen Richtern das, 
fuͤr erkannt ſeyn; denn den Schedel, das Bek⸗ 
ken u. ſ. w. ausgenommen, ſo gehoͤrt feinere 
anatomiſche Kenntnis dazu, um alle uͤbrige tuos. 
chen des Menſchengerippes von aͤhnlicher Thiere 
ihren mit Zuverlaͤſſigkeit unterſcheiden zu koͤnneg. 
Solche ungezweifelt wahre Anthropolithen 
find z. B. der Stirnknochen aus den tangenfals 
zer Sandhuͤgeln, den Herr von Haller beſeſſen 
und angeführt hat: die Herrenhaͤuſer Schedel, 
die der berühmte Eckhart beſchrieben: die Men⸗ 
ſchengebeine, die Morgagni's Schuͤler Vita⸗ 
lian Donati an der Kuͤſte von Incoronata zwi⸗ 
ſchen Marmor und Saen (Hi lon rA Mie 
Elepbantenknochen in der Baumannshoͤhle) 
vergraben fand: aͤhnliche Gebeine von Cherſo⸗ 
und Ojero die der groſſe Anatome Caldani re 
cognoſeirt hat: einige Fingerglieder die der 
größte Oſteologe B. S. Albinus beſaß: ein, 
Schedel aus der hieſigen Gegend im Museum: 
und ein binteres Glied der groſſen Zehe, das 
wir ſelbſt beſitzen, aber ohne zu wiſſen wo ges, 

gefunden worden. N 
Foſſile Knochen und Zaͤhne von Baͤren un 
Luchſen in der Scharzfelber Knochen hohle am 
Harz), wo wir ſelbſt ausgebrochen haben, und 
wovon der ganze Schedel nun im Muſeum be⸗ 
: : ' BIN i Mm 3 „für ds, 
) Unicorun Hercynium, S. FR. lo EL de peſtis curat. 

pag. 6p... TEC T "a ya (* 
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. finblid) ift, den Leibnitz in den Protogaͤis abs 
bilden laſſen. ; 
Dergleichen von Elephanten in der zwey⸗ 
ten Kluft der Baumannshoͤhle, wo wir ſie zu⸗ 
gleich mit ſchwarzen Marmor unter weiſſen 
Sinter vergraben gefunden, und ein groſſes febr 
entſcheidendes Stuͤck, nemlich vom doppelten 
Hirnſchaͤdel von daher mitgebracht haben. Auch 
bey Burg⸗Tonna im Gothaiſchen, in Sibis 
rien als ſogenanntes Mammontovaiakoſt 
(wo es ſo gut wie friſches Elſenbein zu aller⸗ 
band Kunſtſachen verarbeitet wird) und an vie⸗ 
len andern Orten. | 
Rhinocerosknochen beym Herzberg am 
Harz, in Sibirien und anderwaͤrts. 

Knochen und Gemeife von Thieren aus 
dem Sirſchgeſchlecht. ö 

Ungeperre Buͤffelſchedel in Sibirien: Ges 
2 von Auerochſen im Seeberg bey Go 
tha ꝛc. | 

Knochen von Wallroſſen u. a. groſſen 
Seethieren, uͤberhaupt ſogenanntes gegrab⸗ 
- Einhorn, vermeynte *) RiefenEnochen, 
u. * w. 

Endlich auch die anonymen raͤzelhaften 
Oſteolithen von jetzt unbekannten Thieren, wie 
von dem groſſen Elephantenaͤhnlichen aber Fleiſch⸗ 
freſſenden Geſchoͤpf, deſſen Gebeine und Zaͤhne 
in Oberitalien und in Nordamerica ausgegras 

0 : ben 
Jia. PH, D'ORViLLE Sicula p. 147. fqq. 
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ben worden *): die kleinen ſonderbaren Wis 
belknochen, Rippen, Schulterblaͤtter, Zaͤhne ꝛc. 
in Muſchelmarmor ꝛc. 


II. Von Voͤgeln | 
wird ſchwerlich ein Petrefaet erweislich ſeyn. 
III. von Amphibien. ; 

Allerhand Schilder, Zähne u. ſ. w. von 
Schildkroͤten, Froͤſchen, Rochen 1c. ganze e» 
rippe von Ellenlangen Eidexen im Sulaiſchen 
Schiefer ic. beſonders die ſogenannten Schlan⸗ 
genzungen, Gloſſopetren, Teufelsnaͤgel, 
von maucherley Bildung. Sie finden ſich bey 
Luͤneburg; auf der Inſel Malta ꝛc. und zwar 
meiſt einzeln, weil ſie bey den Hayfiſchen nicht 
wie andre Zaͤhne in Zahnluͤcken eingekeilt (Gom- 
phofis), ſondern mit Gelenkbändern (Syndef- 
moſis) an die Kinladen befeſtigt geweſen. 


iW. von Liſchen. 


Theils ganze Siſche mit den noch kenntli⸗ 
chen ſchraͤgen Muskelſchichten, zwiſchen Thon. 
ſchiefer, auf dem Inſelsberg bey Gotha, im 
Mannsfeldiſchen, bey Riegelsdorf in Heſſen 
und anderwaͤrts: theils die bloſſen Gerippe 
und einzelne Graͤten, Floſſen ꝛc. wie im Pap⸗ 

| à Mm 4 pen⸗ 


*) Atti di Siena T. III. Tab, VI. VII. Philof. Transatts 
Vol. LVIII. Tab. IV, 
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penheimer Kalkſchiefer; im Stinkfchiefer auf 
dem Libanon w. ! "uo ds 
Zu den verfteinten Siftbsábrien ‚gehören 
wenigſtens zum Theil die Tuͤrkiſſe, von blau: 
grüner Farbe, die man zum gaͤrniren der Sir — 
belgefaͤſſe ze. braucht, und deren thieriſchen Urs — 
ſprung ſchon Peter Borell A. 1649. erwie⸗ 
fen har. tine ux 
vor Diefogenannten Bufoniten oder Schlan⸗ 
genaugen find flachrunde glatte Fiſchzaͤhne 
(wie beym Anarrhichas lupus etc.): finden 
ſich zuweilen wie im Lindner Steinbruch bey 
nnover ſaſt Tuͤrkisartig, von ſchoͤner blauer 


^ 


arbe ꝛc. 
1 V., Von Inſecten. 
Vorzuͤglich Krebſe: theils im Pappenbei⸗ 
mer Kalk ſchiefer, theils aber auch die vollfons 
men erhaltnen Glieder bey Hannover; bey 
Maſtricht. Kurzſchwaͤnzige Moluckiſche 
Krebſe u. a. m. | 
| 5 Suterláffig gehören doch auch wol in dieſe 
Claſſe die raͤzelhaften Trilobiten oder Kaͤfer⸗ 
muſcheln, Cacadumuſcheln (Dudley folll, 
Entomolithus paradoxus Linn.) die in England, 
Schweden, und von uns ſelbſt in Menge theils 
zuſammen geklappt, theils ausgeſtreckt, und 
zwar die letztern faſtt Spannenlang, in den 
Wuͤrminghaͤuſer Schiefern gefunden worden 
finds und die wenigſtens einige Aehnlichkeit mit 
der 
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der von Herrn Banks auf dem Feuerland ge 
ei Scolopenderart, baben. N 
13133 emma 
VI. Von Wermern⸗ 4 453 nien 
Und zwar 1) von Mor Lvscrs, wenig 
oder nichts. Hoͤchſtens nur Spurenſtein. 
Hingegen 2)-TESTACEA,. in ganz un⸗ 
fäglicher. Menge. Denn gewiß überfteigt, nur 
allein die Anzahl der vollkommen petrefik eren 
Conchylien, die von allen Foſſilien Wal. d 
ſteinerungen zuſammengenommen. Ganze Berg⸗ 
ketten, Kin einen 1035 Theil unsrer Erde umge 


mit 1 10 ſ. w. 
Nur die 1 A dieti td 
würdigen Denkmäler anzuführen, fo finden fid) 
A) Von vielſchaaligen Conchylien (Mul. 
tivalves): Balaniten oder verfleinte Meertul⸗ 
pen, und Pholaditen oder Bohrmuſcheln. 
B) Von zrweyſchaaligen, oder eigentlich 
ſogenannten Muſcheln (Conchae), die Mu⸗ 
ſculiten (aus dem Geſchlecht Mya), und My⸗ 
tiliten, dergleichen ſich bey Millionen in der 
Gegend um Göttingen finden. 
Venusmuſcheln theils in bloſſen Stein, 
kernen, wobin wol die Crigonellen gehören, 
tbeils aber auch ganz vollſtaͤndig, wovon wir 
Fauſtgroſſe Stuͤcke aus der biegen Gegend 


bri tzen. 
r Sim 1 Cha- 
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Chamiten von mannichfaltigen Gattun⸗ 
gen. Die der Länge nach gefurchten, heiſſen 
Kammmuſcheln, Pectiniten, und wenn fie 
klein ſind Pectunculiten. 
Zu den glatten gehoͤren die Bucarditen 
u. ſ. w. n se [565 
Oſtraciten von zahlreichen Arten. Mans 
che die den gemeinen Auſtern, oder dem Lor⸗ 
beerblatte, ben Mänteln ꝛc. aͤhneln. 
Archen meiſt nur in Steinkernen. 
Endlich Anomien, worunter auſſer den 
Terebrateln verſchiedene vájelDafte Petrefacte 
gehören, wie die Gryphiten, die von ihrer 
krummſchnablichen Bildung, und die Hyſte⸗ 
rolithen, die von einer andern Aehnlichkeit, 
bie man darin Dat erkennen wollen, ben Nah⸗ 
men fuͤhren; vermuthlich auch die Pantoffel⸗ 
muſcheln, die Hr. Baron von Huͤpſch ent⸗ 
deckt, und ans Muſeum geſchenkt hat u. a. m. 
O) Von Einſchaaligen Conchylien 
mit beſtimmten Windungen, oder eigent⸗ 
lichen Schnecken (Cochleac) zufoͤrderſt die, 
wo das Gehaͤuſe durch Scheidewaͤnde in Kam⸗ 
mern oder Faͤcher (Concamerationes) abgetheilt 
iſt (Cochleae polythalamiae): nemlich Nau⸗ 
tiliten von faſt kuglichter Geſtalt, an denen 
nur die aͤuſſere Windung ſichtbar iſt, in der 
die übrigen kleinen Gewinde gleich ſam verſteckt 
liegen. Dergleichen wir in Chalcedon aue nes 
9515 a ms 
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Umberneſtern zwiſchen dem Würminghaͤuſer 
Schiefer vor uns haben. 

Ferner die unzählige Schaar der Ammo⸗ 
niten von der Groͤſſe eines Wagenrads an bis 
zu der von einer kleinen Linſe, folgende von fo 
mancherley Bildung, die ſich im ganzen auf drey 
Hauptarten zurück bringen laͤßt. Nemlich a) 
mit cylindriſchen Windungen und runden Ruͤk⸗ 
ken; b) mit eckichten knotichten Windungen 
und breiten Ruͤcken; und c) mit flachen Wins 
dungen und ſcharfen Ruͤcken. 

Dann die Lituiten mit von einander abe 
ſtehenden Gewinden, deren dickeres Ende in 
eine gerade Röhre auslauft: und die kleinen 
Lin enſteine (Lenticulites, Helicites, lapis 
numularis) die auffen mit zwey glatten bauchi⸗ 
gen Schaalen belegt ſi ind, aber inwendig eine 
uͤberaus zarte vielkammerige Spiralwindung 
von anſehnlicher Länge enthalten. 

Zu den Schnecken ohne innere Concamera⸗ 
tionen (Cochleae Monothalamise) gehören 
die Volutiten, Coniten, Bulliten, Buc⸗ 
ciniten, Mluriciten, Nerititen ꝛc. f 

Wol so Arten von Turbiniten; aud) vers 
ſteinte Deckel von einigen, oder ſogenannte 
Venusnabel. 

Strombiten ebenfalls von vielerley Ar⸗ 
ten, theils über Fuß fang, wie die von Cour- 
tagnon in Champagne: theils die ganz beſon⸗ 
dern aber ſeltnen Stücken mit doppelten Ges 

win⸗ 
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winden von ungleicher Dicke, dergleichen fid) 
bier zu Lande finden *): theils uͤberaus artig 
gebildet, wie mit Perlſchnuͤren umwunden ze. 
an theils Orten in unglaublicher Menge; wie 
zu Reuſtadt bey Hannover, wo bie Strombis 
ten zu tauſenden dicht aneinander, ganz horizon⸗ 
tal in einer faſt unbegreiflichen Ordnung ſo⸗ 
gar die Muͤndungen alle nach einer e 3" 
ge gefunden werden. 

Cochliten und Umbilieiverbar aus dem Hes 
lrgeſchlechte; ; und positlamiin en b^ tun 
enarten. es iv. 

P) Bon "HA RB £ondilim Tm 
Suffiee Windungen mancherley D nraliten 
unb Serpuliten oder Dermiculir en; vors 
zuͤglich aber zweherley ſonderbare [m die 
Orthoceratiten und Belemniten. Beydes 
gerade Roͤhren, von ſtralichter Textur, (wie 
der Tophus an den Gtaditreiſern) mit Zivis 
ſchenwaͤnden am einen Ende, die ſich auch als 
kleine Schanlen einzeln ae und Alpeolen 
beiſſen. Jene wie abgeſtil mpfte Kegel; die Ber 
lemniten hingegen, die duch Luchsſteine, 
Kappenſteine, CTeufelskegel, 797 
ne, lpſchoß (dactyli idaei) beiffen, und 
ſich bäufig in ſchwarzen Stinkſtein finden, fub 


an einem Ende * imaelbüt, theils auch in der 
Mir 


E ER Örytogr.  Hiidesb, p. 47- No. 634 
It VI. 
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Mitte am ſtaͤrkſten, alſo faſt ſpindelfoͤrmig, 
theils an einer Seite eingefurcht, u. ſ. w.) 

Hieher gehoͤren auch wohl die Doppelroͤh⸗ 
ren, ein wunderbares, und ſo viel wir wiſſen, 
noch nirgend beſchriebnes Petrefact, das wir 
oft, aber immer nur in Bruchſtuͤcken am Fuß 
des Heinbergs gefunden haben, und das aus 
zwey voͤllig cylindriſchen und parallel laufenden 
Roͤhren beſteht, die in eine gemeinſchaftliche et⸗ 
was breit gedruckte Schaale eingeſchloſſen ſind 
(Taf. III. Fig. 15.) ' 

Wir geben zu einer andern Ordnung von 
Würmern uͤber. ) CARTILAGINEA, bie 
ebenfalls unter den Perrefacten überaus zabls 
reich find, Es gehören dahin Echiniten oder 
Seeigel von mancherley Bildung und Groͤſſe, 
die meiſt in Kalk- oder Fenerſtein gefunden mers 
den: und im letztern Fall, zumal wenn ſie klein 
aber hochgewoͤlbt ſind, Knopffſteine oder Kroͤ⸗ 
tenſteine beiſſen. Die ſogenannten Juden— 
ſteine, (die ſpatiche Textur, und meiſt die 
Groͤſſe und Geſtalt einer Olive haben), ſind nuns 
mehr ganz zuverlaͤſſig fuͤr Echinitenſtacheln er⸗ 
kannt worden. ' 

Die Encriniten und Pentacriniten zwey 
prächtige und uͤberaus merkwuͤrdige Prtrefacten⸗ 
arten beſtehen aus zwey Haupttheilen: aus fa 

tai oͤr⸗ 


®) M. k. Ros iN ys de belemnitis et alveolis. Francohuſ. 
1779, 4. eine [of um unbekannte Schrift eines 
ſonſt beruͤhmten Verfaſſers. 
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Koͤrper und dem Stiel. Jener hat, zumal bey 
ben Pentacriniten febr viel Aehnlichkeit mit dem 
oben beſchriebenen Meduſenhaupte: bey den 
Encriniten aber ſind ſeine Arme meiſt zuſammen 
gefaltet, da er denn einige Aehnlichkeit mit ei⸗ 
ner geſchloſſenen Lilie hat, auch deswegen Li⸗ 
lienſtein genannt wird. Der Stiel iſt bey 
beiderley Gattungen gegliedert, wie ein Ruͤck— 
grad, und zwar bey den Encriniten rund, das 
her ſeine einzelne Glieder kleinen Bretſpielſtei⸗ 
nen mit artigen ſonnenfoͤrmigen Zeichnungen 
ähneln, und Trochiten oder Bonifacius— 
pfennige, Kaͤderſteine, Walzenſteine ges 
nannt werden. Bey den Pentacriniten hinge⸗ 
gen iſt der Stiel eckicht, und ſeine Glieder und 
deren Zeichnung fternfórmig, daher fie Aſterien 
Deiffen, die faft immer 5, febr. felten nur 4 
Spitzen haben, zuweilen auch rundlich ſind, 
doch daß fie nicht wie die Trochiten mit Sons 
nen, ſondern immer mit einem fuͤnfeckichten 
Stern bezeichnet ſind. Die Schraubenſteine 
find wohl ausgefreſſene Stücken von Encrini⸗ 
tenſtiele, und die Cariophylliten, die faſt 
wie Wuͤrznelken ausſehen, muͤſſen wenigſtens 
in die Nachbarſchaft dieſer Geſchoͤpfe gehoͤren. 
Endlich 4) corALLıA, von denen wir 
wohl mehr Arten verſteinert als in Natur ken⸗ 
nen. Theils find Tubiporiten, theils Mil⸗ 
leporiten, wie die aus dem Petersberg bey 
Maſtricht, theils auch verſteinerte . 
pio. 
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Fluſtrae ꝛc. dergleichen fid) bey Celle, bey Herrn 
hauſen ꝛc. im Feuerſtein finden: vorzuͤglich aber 
madreporiten, die in manchen Gegenden, 
z. B. auf dem Mont Saleve bey Genf unzaͤhlig 
find, woher das Muſeum eine groffe Samm⸗ 
lung von wunderbarer Mannichfaltigkeit und 
Schoͤnheit von dem Herrn de Lue zum Geſchenk 
erhalten bat. Manche Gattungen ſind ihrer 
Bildung wegen Sungiten, Meandriten, 
Cerebriten, Aſtroiten u. ſ. w. genannt wor⸗ 
den; und zu den letztern gehoͤren auch die ſoge⸗ 
nannten Eſſigſteinchen, nemlich kleine flache 
geſchnittne Aſtroiten, die ſich, wenn ſie in Ci⸗ 
tronenſaft oder Weineſſig gelegt werden, ihrer 
kalkigten Subſtanz wegen, wie abgeſchliffne 
Krebsaugen darin bewegen muͤſſen. Br 
Dieß wären die wichtigſten thieriſchen Pas 
trefaeten: Es folgen | vins 


B. Verſteinerungen des Pflanzenreichs, 
die ſich doch kuͤrzer zuſammen faſſen laſſen. 


Erſtens nemlich: Abdruͤcke von ganzen Ges 
waͤchſen oder ihren Theilen in ben ſogenannten 
Pflanzenſchiefern, die fid) vorzüglich haufig, 
und theils von bewundernswuͤrdiger Schönheit 
in den Sevenniſchen Gebuͤrgen, in der Schweiz, 
und bey Eisleben finden. Meiſt ſinds Farren⸗ 
fráuter, Cu, Kannekraut ꝛc. theils aber 


gan 
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ganz unbekannte Gewaͤchſe, wie die groſſen ges 
ſchuppten, aber aſtichen Stücke in den Wiürs 
minghaͤuſer Schieſern, die wir auf eine Art 
von Opuntia zu deuten geneigt waͤren. 


Die Dieber gehörigen Hölzer find von zwey⸗ 
erley Art, theils nemlich noch brennbar, har⸗ 
zicht, (Lignum foflile bituminoſum) meiſt 
alaunhaltig, wie die vom Herrn Prof. Soll⸗ 
mann beſchriebne unermeßliche Menge, die 
bey Muͤnden und zwar in der ſonderbarſten La— 
ge, wie in einem Schieferbruch gegraben wor⸗ 
den. Theils aber verſteinert (Lithoxylon) 
und zwar meiſt in Jaſpis von ausnehmeuder 
Haͤrte und ſchoͤnen Farben, wie in Sibirien, 
in Ungern, bey Coburg ꝛc. woher wir auſſeror— 
dentliche Stuͤcke mit Aeſten, und deutlichen 
Spuren der ehemaligen Zaſern, und von den 
ſeltenſten hellgruͤnen Farben beſitzen. Zu 
den merkwuͤrdigſten gehoͤren ſolche Stuͤcke die 
am einen Ende agatiſirt ſind, und am andern 
noch ſich anbrennen laſſen 975 und folgends die 
ſchon verarbeitet geweſenen, und nachher ver⸗ 
ſteinerten Hoͤlzer, dergleichen in Herkulan ge⸗ 
funden ſeyn ſollen “). 

Wuͤrkliche Seüchre fi find wol aͤuſſerſt ſelten 
oder gar nie verſteint angetroffen worden. " 

on 


Ser Berve Lettres Vol, VI. pag. 623. 
e FoüGrRoux DE BoNDamov Röherch, fur T 
^Herculanun p. 38. 
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Von Blaͤttern finden ſich auch auſſer den 
obigen Schiefern einzelne Abdrucke: z. B. groſſe 
und ausnehmend ſchoͤne Stücke aus dem Ahorn⸗ 
Geſchlechte in Sandſtein vom Heidelberge bey 
Blankenburg u. ſ. w. 8 ER 

Das Beinbrech, Bein well (ofleocolla) 
beſteht aus allerhand in Mergel und Kalk ver: 
erdeten Wurzelgeſtrippe, Reisholz ꝛe, und fina 
det fich in theils Gegenden, wie im Goth ig, 
ſchen, auch hier um Goͤttingen in grofer Male 
ge, ward ehedem als Arzney, zumal bey Bein⸗ 
bruͤchen, jetzt aber blos zu Grottenwerk und 
als Bauſtein verbraucht. ER en 

Und dahin find endlich auch die verocker⸗ 


ten Vegetabilien, z. B. die artigen Birken⸗ 
blaͤtter, Wurzeln, bemooſten Nindenizc zu 
zaͤlen, die ſich hin und wieder, aber wol nir 
gend ſchoͤner als bey dem beruͤmten Sauerbrun⸗ 
nen von Petroſgwodsk am Onega See, den 
Peter der Groſſe getrunken, finden, und wo⸗ 
von das Muſeum der Freygebigkelt des Herrn 
Baron Aſch ungemeine Stuͤcke zu verdanken hatt 
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Einige Druckfehler die zum Theil abgeſchmack⸗ 
ten Sinn geben, daher ſie der Verfaſſer vor dem 
Gebrauch des Buches, abzuändern bittet. 


S. 93. Z. 13. nach Harn ſ. oder nach Carvers verſt⸗ 
cherung ein befondrer unter der Sarnblaſe bes 
findlicher Saft. 


S. 114. Z. 3. vom E. ſtatt ſchlechtes, lies ſchlichtes. 
©: 153. Note ) ite Z. ſt. 5. I. 15. 

€. 238. 3. 11. 2 Schwarzfedern, l. 88 | 
S. 452. Z. 11. fl. einbiegen, I. einbeizen. 

©. 468. Z. 4. ff. Pflanzen l. Spelzen. 

Eben taf. Z. 14. ſt. einfachen L. einfachern. 

S. 518. Note ) ite 3. (t. ſchauervollen l. ſchaudervollen. 
©. 545. Note?) (i. 1756. l. 1706. 
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